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Allerdurchlauchtigſter, 
Großmaͤchtigſter Kaiſer! 
Allergnaͤdigſter Kaiſer, und Herr Herr! 


Dt Groͤſe des Monarchen der Wahr⸗ 
heit Schuß ift , fo hat der Mann 
im Bortrage Muth: und wenn er diefelbe 
mit freymüthiger Befcheidenheit, rein, wie 
die Yatur , dargeftellet hat, fo geniefet er 
den Lohn innerer Zufriedenheit. Dies 
ift das allgemeine Schidfal einheimifcher 
Schriftſteller im — Joſeph des 
zweyten. 


Das Meinige hat als Burgauiſcher 
Schriftſteller, nebſt vielen andern noch ſei— 
ne eigene Beſtimmung. Denn die Wahr- 
heit ausdem Schutte blendender Worurtheis 
Je, irreführende Rechtsgruͤnde, und gehaͤuf⸗ 


ter 
BSAYERISOME 
STARTS" 
. ERSLIGTHEX 


* — — 


ter Streitigkeiten hervorzuziehen; hierzu 
gehört Entfchloffenheit nnd Hang zur Uns 
partbeylichfeit, befonders, wenn Klugheit 
zwiſchen Macht und Gefegen entſcheiden foll. 
Gedungene Schriftfteler erreichen felten 
diefen Zwei. Nur Unabhängigkeit und 
Freyheit geben der Wahrheit die Stärke, 
mit welcher fie ſich dichte an den Thron des 
Beherrfcher hindrängt. 


Meder die Gnaden, die meine Großel 
tern, und ich felbft von dem Durchlauchtig- 
ften Erzhauſe ſchon empfangen haben, noch die 
Furcht von dem unangenehmen , fo Wahrs 
heitsliebe öfters nach ſich sieht, und eben fo 

wenig - 


wenig die Gewohnheit vor dem Throne des 
Monarchen in dem Kleide der Schmeiche⸗ 
ley zu erfcheinen, konnten mich bey Darſtel⸗ 
lung der Burgauifchen — en 
Abwege verführen. | 


Dem Markgrafen fein Recht zu berthei⸗ 
digen, den Innſaſſen ſeine Befugniſſe zu er⸗ 
halten, und beyden, dem groſen, wie dem 
Heinen die Graͤnzen ihrer Rechtszuſtaͤndig⸗ 
feit nad der Grundlage der Reichsverfaſ⸗ 
fung zu zeigen, das war ganz meine Abſicht. 


‚ Belebt von der Gewißheit, daß diefes 
Unternehmen fo Eühn es auch feheint, einen 
| Mo⸗ 


Monarchen, in dem Deutfchland das Ur⸗ 
bild des geſetzlichen Nationalgeiftes erken⸗ 
netz. Nicht misfaͤllig ſeyn kann, wage ich es, 
dieſe Arbeit mit tiefeſter — vor 
den Thron zu legen 


Eurer Kaiſerlichen Majeſtat 


aaallerunterthaͤnigſter 


der Verfaſſer. 





Vorbericht. 


Von ieher war Bearbeitung der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte ein ruͤhmliches Beſtreben 31) 
ich fand aber das Gegentheil. Schon im 
Jahre 1782. wurde von mir die Burgaui— 
ſche Staats⸗Geſchichte entworfen, und zum 
937 Ab⸗ 

1) hiſtoriam patriae prodere nefas, fcelus contra, 


quum pofüs, nolle illuftrare, ſchreibt der er: 
faßer der Gef chichte Juvaviens. 


4 Morbericht. 

Abdruck gefertigt. Eine mißgünffige Kabale 
aber hemmte meine Unternehmung. Ich wurde 
von St. Rurfürftl. Durchlaucht su Trier, 
als Bifhoff zu Augsburg und damaligen 
regierenden Coadjutor zu Ellwangen befeh⸗ 
ligt, das Manuſcript ab Handen zu geben, 
und zwar aus der Urſache, als ob in demſel⸗ 
ben vieles zum Nachtheil der Junſaßiſchen 
Gerechtſame enthalten waͤre; ohngeachtet ich 
nur die Geſchichte in dem erſten Aufſatze 
ohne alle rechtliche Bemerkung bearbeitet 
hatte. Zur Wiedererhaltung dieſes meines 
Eigenthums machte ich viele Vorſtellungen, 
aber alle ohne Wirfung- Gloria obfequii 
blieb immer das Refultat meiner Handlun⸗ 
gen; meit entfernt, gegen. einen. fo mild» 
thätigen Fuͤrſten, wegen der Thatfachen drit⸗ 
tee Perfonen jemals meine Empfindlichkeit 
zu zeigen. 


Allein 


Dorbericht. 5 


Allein der Verluſt fo vieler mit großer 
Mühe zu dieſer Geſchichte gefammelten his 
ftorifhen Nachrichten, feste mid außer 
Stand, foldye nad) ihrem ehemaligen Ders 
hältniße wieder darzuftellen. In meiner ges 
genmwärtigen Unabhängigkeit nahm ich dens 
noch Die Ausarbeitung nochmals vor die 
Hand; indem mweder in der Oefterreichis 
ſchen Deduetion, 2) noch in dem von dem 
verftorbenen Dänifchen Staats » Rathe 
Moſer gefertigten rechtlichen. Gutachten. 3) 
die Burgauifche Geſchichte in einem Zus 
fummenhang dargeſtellt worden iſt. 


Die Geſchichte aͤlterer Zeiten wurde in 
beyden Schriften fuͤr unnoͤthig angeſehen, 
und ich finde im Gegentheil, daß aus dieſer 
Quelle eben der Haupt⸗Entſcheidungsgrund 

| a der 


2) Gruͤndlicher Unterricht vom J. 1768. 
3) vom ir 1781. 


6. Vorbericht. 
der zmifchen dem Erzhauſe Defterreich und 
den. Innſaßen obwaltenden Irrungen ger 
ſchoͤpft werden muß. | | 

Die Gerechtſame der alten Marfgrafen 
fünnen nicht anders, als aus der Geſchichte 
des mittleen Zeitalterd entwickelt erden. 
Was für Pefugniße, Rechte und Sreyheis 
ten der Adel und Die Klöfter im Burgaui—⸗ 
ſchen gehabt haben, das muß die Schwäs 
bifche Geſchichte des mittlern Zeitalters aufs 
klaͤren; und hernach laͤßt ſich erft beftimmen, 
in welhem Verhaͤltniße die Markgrafſchaft 
Burgaͤu an das Erzhaus Defterreich gefoms 
men und was für Serechtfame diefem Haufe 
durch die Befigergreifung zu Theil gewor⸗ 
den find. | 

In allen bisherigen Burgauifchen 

GStreitichriften nahm man auf die Analogie: 
unſrer alten teutſchen Reichs⸗ Verfaßung 
nicht die mindeſte Ruͤckſicht. Wie nothwen⸗ 

| dig 


Vorbericht. 7 
dig aber in vermiſchten Reichslaͤndern hier⸗ 
auf geſehen, und der Entſcheidungs⸗Grund 
aller Irrungen daher genommen werden 
muͤße, wird meine der Geſchichte beygefuͤgte 
rechtliche Ausfuͤhrung ziemlich aufklaͤren. 


Bey alle dem iſt dieſe Streitſache theils 
wegen der Freyheiten des Oeſterreichiſchen 
Erzhauſes, theils wegen der Immedietaͤts⸗ 
Gerechtſame der Burgauiſchen Innſaßen 
dergeſtalt verworren, daß ſie zu einer Ent⸗ 
ſcheidung in dem Wege Rechtens wohl nie⸗ 
mals gelangen duͤrfte. Es haben dieſes 
ſchon in aͤltern und neuern Zeiten die einſichts⸗ 
volleſten Maͤnner darfuͤr gehalten. Selbſt 
mein Großvater, Kaiſerl. Reichs »Hofrath, 
fihrieb als Augſpurgiſch. Kanzler de dato Uhm, 
14. Jun. 1730. anden Herren Bifhofzu Augs⸗ 
burg: „Daß die Beendigung diefer wichtigen 
, Streitfahe aus obangefuͤhrten Urfachen 
„niemals durch einen Rechtsſpruch zu erwar⸗ 

7 „een 


8 Vorbericht. 

„ten ſeyn duͤrfte, wenn nicht dereinſt ein 
„Vergleich Statt faͤnde, welcher aber viel⸗ 
„leicht erſt in einem Jahtrhundert zog 
„Neife-Fommen dürfte," 

In dieſer Ruͤckſicht hoffe ich — ſo⸗ 
wohl die Geſchichte der Markgrafſchaft 
Burgau nach ihrem wahren. Verhaͤltniße, 
als auch die rechtliche Ausführung. auf eine 
ſolche Weiſe dargeſtellt zu haben, daß ich 
durch die Bearbeitung dieſes fo; wichtigen 
Gegenftandes, weder den Gerechtſamen des 
boden Exzhaufes Defterreich, noch den Bes 
fugnißen, der Herren Innſaßen, zu nahe ge⸗ 
tretten bin.. Sollte auch mein zum Vorwurf 
gebrachter Vergleichs⸗Vorſchlag nicht zweck⸗ 
mäfig ſeyn, ſo wird man. wenigſtens aus 
Diefer Darſtellung die ganze Sache in einem 
ſich verbindenden:-Zufamitienhang ‚genauer 
überfehen und. beuribeiten konnen. 
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| $. 1. — 
Urſpruͤngliche Benennung der Land⸗ 
ſchaft Burgau. 

Die aͤlteſte Geſchichte von Schwaben iſt 
mit einer Dunkelheit umhuͤllet, welche bisher 
noch Fein Geſchichtſchreiber durchdringen Fonns 
te. Wahrfiheinfihe Muthmaſſungen bfeiben 
bier öfters die Nefultate aller Bemühungen. 
Wie die tandfhaft Burgau entftanden, wer 
das Schloß und die Stadt erbauet habe, läßt 
fi) aus der Gefihichte nicht erheben; alles ift, 
und bfeibt unbeftimmt. So viel man aus dem 
Worte Bau abnehmen Fann, fo wurde hiers 
unter ein gewiſſer Pagus oder Diſtrikt ver, 
ftanden, welcher eine Hauptftadt nebft andern 
Flecken und Dörfern in fich begriff, und feine 
Benennung entweder von einem durchfließen⸗ 
den Waſſer, Wald oder Orte, oder auch durch 
andere Anlaͤße erhielt... Alle teurfche Sander 
leiten ihre urfprüngfiche Benennung von ders 
gleichen Deranlaffungen ber, und. diefes finder 

| auch 
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auch in der Schwäbifchen Gefhichte von der 
Landſchaft Burgau flatt. 


Das eigentliche Wort Pagus oder Gau ı) 
wurde nur bis aufdas vierteund fünfte Jahr⸗ 
hundert gebraucht: von dem fünften bis auf 
das eilfte koͤmmt es in alten Urfunden felten 
vor, umd von diefer Zeit faft gar nicht mehr, 
Jede Graffchaft, iedes Fuͤrſten und Herzogs 
thum befam feine eigene Benennung, beſon⸗ 
ders in iener Zeit, da fie erblic) wurden, 


Nach den Urfunden des achten und neun⸗ 
ten Jahrhunderts laͤßt die Schreib⸗Art des 
Worts Burggau, die Zuſammenſetzung aus 
den Worten Burg und Gau vermuthen; al— 
fein dieſe Unterſuchung bringt für die Staats 
Gefchichte diefes Landes feinen Nugen. Man 
kann es alfo dabey bewenden laſſen. 

u 
ı) Schlöpfen hält in ber Barbewicifchen Chro⸗ 


nick dafür, daß das beutfche Wort Gau, 
Bow, 60, aus dem Lateinifchen herfomme. 


" 
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| b. 2, | 

Aeltefte Berfaffung von Schwaben in An, 
fehung der Gauen uno Eomitaten. 
Dergleihen Gauen traf man in Teutfchs 
lands älteften Zeiten fehr viele an, aber nicht 
von gleicher Scöße, Unter den geöffern waren 
viele Fleine begriffen: diefe Famen unter dein 
Namen Pagelli vor; jenen legte man aber 
die Benennung Provincia bey. Jeder Gau 
war in gewiße Centenen oder Heuredas ein⸗ 
getheilt, welche heyfäufig aus hundert Famis 
lien beftunden, worüber die fogenannten Cen— 
teni gefeßt- waren, von denen die alte Gent, 
Gerichte herrühren. | 

Biß auf das neunte Jahrhundert mar 
Schwaben feldft in viele Bauen oder Pagen 
vertheilt, in welchen die Grafen das Recht 
ſprachen. In den Urkunden des mittlern Zeit⸗ 
alters findet man noch die Anmerkung, in wel— 
chem Comitate der Pagus oder Gau gelegen 
ſey. Gegenwaͤrtig trift man in Schwaben noch 
g ſehr 
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ſehr viele Gauen an, worunter vorzuͤglich der 
Algau, Alpengau, Argau, oder Ergau, 
Brenzgau, Brettigau, Clettgau, Cheri⸗ 
gan, hegau, Brisgau, Burgau 2) und noch 
eine Menge Fleinere befannt find. 3) 

Die fogenannten Go⸗ oder Bau» Brafen 
leiten von diefer Benennung zuverlaͤſſig ihren 
Urſprung ber. Nachmahlige Veränderungen 
ber teutfihen Verfaßung ſchufen die Comitas 
ten in Marks und tand » Öraffihaften um, und 
fo gefihabe es auch mit dem Sande zu Burgau. 

. 3. | 
Sage der Markgrafſchaft Burgau. 
Die Marfgraffchaft Burgau ift ein 
Strich tandes in Ober» Schwaben am rechteu 
Ufer der Donau. In der altern geographifihen 


Befihreibung von Schwaben 4) beift es: 

„Bur⸗ 

a) Frebheri Germ. Palat. 1. c. 5. uveris 
Germ. ant. J. 1. c. 13. p. 


3) — neue Erdbefchreibung. zh.8. ©. 


Rs hueſte Staats. und Erdbeſchreibung 
des Schwaͤbiſchen Kreiſes. 1780. 8. Th. 1. S. 92. 
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„Burgown, dieſer Gow war ein Theil des 
„bekannten Albekgown, und erſtreckte ſich 
„von dem Fluß Hettenbach, welcher ſich bey 
„Augsburg in die Wertach ergieſet, und 
„von Augsburg rechter Hand der Donau bis 
„nach Uim geht. Er wurde in folgenden Zei⸗ 
„ten die Mark des Herzogthums Schwaben 
„genennt, und noch heut zu Tage wird die 
„Warkgrafſchaft Burgau von dem alten 
„Schloße dieſes Namens an der Mindel be, 
‚mennet. 5) ‚Unter dieſem Bau wurden bes 
ea »rörife 


5) Diefe Befchreibung ift auch jener ähnlich, die 
Wegelin in thefauro rerum fuevicarum tom. II, 
differt, II, 8. 18. liefert. Pars alius fuit maioris 
Pagi Albeekome, protendebäturgque ab amne Here 
tenbach qui prope Auguſtam (Vıindelicorum Wer. 
tachae die Werzach) emergitur, et ab Augufla 
Vindelicorum usque ad YImam a dexteris Danu- 
bii, pofterioribus temporibus marchia ducatug 
ſueviae nominabarur, et adhuc hodie March a 
Burgovienfs ad Auvium Mindelam, cuins diver= 
ſa loca juxta Crufsum annumerarae fuerunt. Run 

fragt 
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„griffen das Rechnauerthal, Schmutters 
„thal, Synkelthal, Zuſemthal; desgleichen 
„die Grafſchaft Roggenburg, Schwabeck, 
„Kirchberg, die Kloͤſter Wettenhauſen, Ur 
„ſperg, Edelſtetten, Salmshofen, Reiten; 
„bach, Schoͤnfeld und Wiblingen, die 
„Burgen Burgau, Guͤnzburg, Jettingen, 
„Knoͤrringen, Zimertshaufen, Zusmarshau⸗ 
„ſen / Wallishauſen, Gerſthauſen, Leipheim, 
„Thierdorf, Uſterbach, Biberach, Aurbach, 
„Fiſchbach, Reisburg,Wellenburg, Math⸗ 
„fies, Camertingen, Abelfingen, Norndorf, 
„Ausnech, u. m. a. vorzüglich auch die Burg 
„Beiſensburg, welche untes Günzburg bey 
„der Donau auf einer Höhe liegt. 

Mit diefer Beſchreibung Fomme die 
Marfgraffchaft Burgau auch noch bey gegen 


waͤrtigen Zeiten in ihren Graͤnzen überein. 
| 6.4 
fragt fich : warn eigentlich dieſe Zeitrechnung 
ihren Anfang genommen? Ganz gewiß zu je 
ner Zeit, da die Marken zu Beichüzung der 
Reichs » Grängen beftimmt wurden. 
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§. 4. 
Ihre Groͤße und Innbegrif. 

Die mehreſten Nachrichten treffen zu» 
fanmen, daß die Marfgraffihaft Burgau in 
der Weite und Breite ohngefahr 8. Meilen, 
im ganzen Umfange aber gegen 59. Stunden 
habe. 6) Sie murde im vorigen Jahr⸗ 
hundert mehr als einmal ausgemegen. Man 
verfaßte auch eine befondere Karte darüber, 
7) die gut gerathen zu feyn ſcheint. Nach dies 
fer graͤnzt Die Marfgraffchaft Durgau gegen 
Aufgang an die Stadt und das Hochitift 
Augsburg, gegen Mittag an das Hochftift 
Augsburg, gegen Abend an das Stadt Ulm» 
und Schwäbifd) » Pfälsifche Gebiet, und 
gegen Mitternacht an eben daßelbe, das Hoch⸗ 
ftift Augsburg und die Stadt Donauwoͤtth. 

ER Mau 


6) Aiſtoriſcher Vorbericht. v. 1725. |. 1. 


7) Diefe Charte hat Michal yezeichnet und Seu⸗ 
ter zu Augsburg geftochen. Es foll aber auf 
Beranlafung des Burgauifchen Inſaſſtats ver, 
botten feyn, feinen Abdruck mehr auszugeben. 
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Man zaͤhlt in der ganzen Markgrafſchaft 
gegen 350. Orte an Städten, Märkten, “Sei 
fern und einzeln Höfen, und die Boltsmenge 
ſoll ſich obngefähr auf 52000. Menſchen bes 
laufen. Dies ift auch wahrfiheinfich, wenn 
man auf eine von denen in der Marfgrafichaft 
Burgau befindlichen 13000. Feuerſtätten 
nur 4. Perfonen rechnet. 

Alle Orte der fünf Bogtsbesirfe zu nen⸗ 
nen, welche die Marfgrafichaft in jich begreift 
waͤre überfiüfig; da man dieſelbe nach alpbaz . 
betifcher Ordnung aus einer Gränzbefchreis 
bung von 1492. 8) erfeben Fann, | 

$. 5. 
Graͤnzen der Markgrafſchaft Burgau. 

Von den alteften Zeiten ber wur Die 
Marfgraffchaft Burgau mit ordentlichen 
- Oränzmarfungen verſehen 9) Diete buben 


ſich ſogar in ſpaͤtern Zeiten nicht geändert, 


‚und 


8) DD UrOEEIIENEN Codex diplom.equeftr. B. 2. 
.&.1389 X. 


9) Gründliher Unterricht. ©, 20, 


3 59 
und befteben noch immer in ihrem alten Vers 
haͤltniße. Sie gehen von dem Hettenbach zu 
Augsburg, wo eine Säufe mit Defterreichem 
Wippen fteht, an die Wertach bis auf die 
Bruͤcke zu Hitelfingen, theifen befagten Fluß 
zu halben Waſſer bis auf Tuͤrkheim; laufen 
von dort weiter bis in die Felsach, und von 
da in die Windel, Bon dieſem Fluße wen 
den fie fich hinüber gegen Ober Schöneberg 
zu einem Hügel ben Pfaffenhaufen, wo ein 
Kreuz geftanden, und weiter gegen Haupelts ⸗ 
hofen hinab, bis. zu einem Bildſtock, ziehen 
ſich fonach gegen Wettenhauſen, von dort über 
Hayernbach, und Röltersbaufen auf den 
Lehenbüchel zu einer großen Eiche; und von 
da herab über Tabertshofen und Chriſtens⸗ 
hofen nad) Nordholz in den obern Graben. 
Don diefem geht die Marffcheidung weiter 
auf Rennershofen an die Bild» Saufe ge⸗ 
gen Achfenbrunn, und hinab in die Leibi, 
von welchem Waſſer ſie ſich weiterhin erſtreckt 

C4 | bis 
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bis Buelfingen an den Rindzaun, und von da 
gerade hinab in die Donau; theilet dieſe zu 
halbem Waſſer, folget dann derſelben bis zu 
dem Einfluße des Lechs und geht von da dem 
Leche nach bis in die Wertach zu der Saͤule 
bey Hettenbach, mo das Oeſterreichiſche Wap⸗ 
pen eingehauen tft. 

Mit diefer Sranzbefchreibung kommt ie 
nie vom Jahre 1492. überein. Dieſer find 
noch ein und andere nachgefofget, iedoch obs 
ne wefentliche Abanderungen. Was in. neueren 
Zeiten über die Granzmarfungen der Mars 
sraffihaft Burgau fich für Anftände und Aus: 
legungen ergeben haben, werden mir in ber 
Folge erfehen. — 

$. 6. 
Was man eigentlich unter der Markgraf⸗ 
fchaft Burgau verfiche, 

Die Maͤrkgrafſchaft Burgau wird in 
ziwenfachen Berftande genommen, Das’ Erzs 
haus Defterreich begreift eigentlich unter der 

Marks 
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Marfgraffchaft Burgau nicht nur die Graf; 
fhaft Burgau; das iſt, Dieienige Güter, fo 
Die Markgrafen als eigenthuͤmlich befigen, ſon⸗ 
dern auch den in feinen abgemarften Gränzen 
beftehenden Umfang der ganzen Marfgrafs 
ſchaft, welcher in aͤlteſten Zeiten unter den 
Damen der Werk von Burgau nad) der Ges 
fihichte, den Urfunden und dein Befisftand der 
alten Marfgrafen befannt war, nad) deren 
Abgang das Erzhaus Öejterreich ing. 1301. 
die Murfgraffihaft in Befis nahın. 

Hingegen wollen die Innſaſſen oder Bes 
güterte in der Marfgraffchaft Burgau unfer 
der Benennung der Marfgraffchaft eigentlich 
nur denienigen Diftrift der dem Erzhauſe 
©ejterreichh eigenthuͤmlich zuftehenden vier 
Herrfchaften Burgau, Günzburg, Schep» 
pach und Hohenwang mit derfelben Zuger 
hör verſtehen. | 

Allein ſelbſt die Beguͤterten fanden biefe 
Auslegung anftößig und mandelbar, weil ſowol I 

& 5 | | die / 
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die alten Marfgrafen von Burgau, als das 
Erzhaus Oeſterreich nicht allein über Die vors 
genannte eigenthuͤmliche Herrfihaften, fondern 
aud) in der ganzen Marfgraffchaft die hohen 
Regalien des Geleits, des Blutbannes, Zolls, 
Wildbannes, Landgerichts und Landvogtey, 
nebft verfehiedenen theils von diefen Befugs 
nißen abhängigen,theils anderen befondern Ges 
rechtfamen nad) dem urfprüngfichen und ältes 
ſten Befisftande hergebracht haben. 


Nach der Gefihichte der Afteften Zeiten 
und infonderheit zur Zeit der Defterreichifchen | 
Befisnehmung Fam niemals eine Auslegung 
von diefer Art zum Vorſchein. Erſt in dem 
fechszehenten Zahrhundert gaben die zwifchen 
dem Erzhauſe Defterreich und den Begüters 
ten in der Marfgraffihaft Burgau entftandes 
ne Streitigkeiten hierzu Anlaß, 


. 7. 
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Ä 4. 7. 
Nachricht von der Stadt Burgau 
und Guͤnzburg. 

In den älteften Zeiten mag die Stabt 
Burgau mit dem Schloß aud) ihre eigene 
Gefchfechter, wie die mehreften Schlöffer und - 
Mage im dortiger Gegend gehabt haben. 
Hierzu giebt eine Machricht von einem gemwiffen 
Durgbof in dem Städtgen Burgau eine 
gegründere Vermuthung, den ein Ritter Com 
rad von Burgau noch im J. 1209. beſeſſen 
hatte. ro) So bald aber die Marfgraffchaft 
Burgau durch Grafen und Marfgrafen re, 
giert wurde, fo frift man feine Spur in der 
Gefihichte mehr an, daß das Gefihlecht der 
Ritter von Burgau einige Beſitzungen allda 
gehabt Babe. Schon vor dein groffen Zwi— 
fihenreiche wurde das Schloß erbauer, wäh. 
rend deſſelben mehr beveftiget und nachher 
mußte e3 zur Schutzwehr gegen alle feindliche 

| Ans 
10.) D. Villingers Manufcript Tom. II. ©. 22. 
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Anfaͤlle, beſonders in den zwiſchen Bayern 
und Oeſterreich entſtandenen Kriegen, dienen. 
Die Stadt Burgau war niemals der Wohn 
fiß der alten Marfgrafen, fondern forthin eine 
Sand» Stadt; ıı) fie ſtund zwar mit K. Als 
bert 1307. im Bund, Feineswegs aber in der 
Eigenfihaft einer freyen Stadt. Günzburg 
war die Nefidenz » Stadt der alten Marfgras 
fen, 12) welches. alle Nachrichten beſtaͤttigen. 
| 
Dann von einigen in der Marfgraffchaft 
- Birrgau befindlichen Reichs - Klöftern. 

In der Marfgraffihaft Burgau befin, 
den ſich eigentlich drey Heichs » Klöfter: Wer 
tenbaufen, Urſperg und Roggenburg, deren 
Stiftung von altgräflichen vor der Defterreis 
chiſchen Beſitznehmung ik ie Geſchlech⸗ 
tern herruͤhrt. 

Das Kloſter Wettenhauſen ſetzt ſeinen 


Urſprung, nach der Schwaͤbiſchen Gefihich, 

u te 
ı1) Werlich in Chron. Aug. P. 2.ad ann. 1307, 
12) Moreri Didionaire. voc. Günzburg. 
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te 13) in das J. 982. in welchem es Conrad 
und Wernher, Örafen von Koggenftein, 
oder vielmehr derſelben Mutter: Gertrud ge 
ftiftet haben, ... Shre Tochter, Bertha, Gräfin 
von Aoggenftein, die Gemahlin des Grafen 
von Örtenberg, vermehrte die Stiftung mit 
vielen Gütern; und die Marfgrafen von Bur⸗ 
gau, aus dem Erzhauſe Defterreich, verſahen 
das Kloſter mit ſonderbaren Privilegien und 
Freyheiten. 14.) Es ſcheint, daß man ſowohl 
die Stiftung, als die Schenkungen und Frey⸗ 
beiten von den alten Övafen. von Roggen 
ftein und dein Erzhaufe Defterreich, in ſonder⸗ 
heit die von Kaiſer Leopold, dieſem Kloſter 
gemacht wurden, in Zweifel ziehe, 15) um allen 
kuͤnftigen Beſorgnißen bevorzukommen; allein 
die Geſchichte iſt Buͤrge dafuͤr. 16.). 

13) Francife. Petri Suevia ecclef. p. 29a. i * 


14.) Kiram Hierarchia auguftana, P. 3. p. 445. — 
Francifei Petri in Suevia eccleſ. litt. W. P. 892. 
15) Mofer bedient ſich des Ausdrucks in dem 


rechtlichen Gutachten: Soll zum Stifter bas 
ben. — De 163. - 


16) Franc. Petri Suevia ceckef, p. 593. 
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Die Stiftung des Kloſters Urſperg faͤllt 
nach der Geſchichte auf das Jahr 1125. Man 
giebt Werner, Grafen von Balzhauſen und 
Schwabeck, als den Stifter an. Wie einige 
Nachrichten bewaͤhren, und auch das Urſper · 
giſche, den polniſchen weiſen Adler und den 
ungariſchen Schild vorſtellende, Wappen zu 
beftärtigen feheint, war Werner ein Abkoͤmm⸗ 
ling von Koͤniglich Polniſch » und Ungariſchem 
Gebluͤte, und zuverlaͤſig ein naher Anverwand⸗ 
ter der alten Markgrafen von Rochenftein, 17) 
der im. 1125. Grund und Boden zum Ban, 
und Güter zum Unterhalt des Klofters ges 
ſchenkt hat. | Kon 


47) Moſer fagt in obbemerfter Stelle. ©. 163. 

haß die Grafen von Balzhaufen den damalis 
gen Markgrafen von Burgau an Stand und 
Würde gewiß gleich geweſen. Er will hier 
durch, aber leider ! ohne Beweis, den Echluß 
machen, daß fich im 3. 1126. ſchon den Marks 
grafen an Würde gleiche Grafen in der Mark, 
graffchaft Burgau befunden haben, um bie Ans 
fprüche des Erzhaufes Defterreich auf die 
Obrigkeit in der Marfgraffchaft Burgau auch 
nach den ältefien Zeiten zu vereitelt. 
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Von der Stiftung des Kloſters Bog⸗ 
genburg treffen die Gefchichts » Nachrichten 
zufammen, Daß folches von Berchtold, Gras 
fen von Bibereck, welcher gleichfalls ein An⸗ 
verwandter des Grafen von Berg und Schel, 
klingen gewefen, und defien Mutter Demuth, 
einer Gräfin von Hohenzollern im F. 1126. 
geftifftee worden 18.) | 

Ale die Güter, welche zu diefen Kloͤſtern 
von ihren Stiftern anfänglich gefihenfe wors 
den, find in der Marfgraffchaft. Burgau geles 
gen. In ber Folge der Zeiten vermehrten die 
Ktöfter felbft durch Kaͤufet ihren PR 

“ga Y.. — 
und Beguͤterten. 

Man trift in der Markgrafſchaft Burs 
gau verſchiedene Perfonen an, die zum Theil 
auch vor der Defterreichifchen Beſitznehmung 
ſchon mit Guͤtern in derſelben angeſeſſen wa⸗ 


ren. Hierunter ſind: | 
Die 
18) Bayrbammer Hift, Reggenburg. P. II, C. 3. $.1. 
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Die angezeigten Gorteshäufer Wetten; 
haufen, Urſperg und Rockenburg, nebft meh⸗ 
rern adelichen- Familien der —— 
Ritterſchaft. | 

"Die in der Marfgraffihaft Burgau nicht 
perſoͤnlich eingefeßene, aber doch ae | 
Perſonen find folgende: 

Das Haus Bayern, das Hochftift Augss 
burg, und deffen. mittelbares Domfapitel, das 
Stift Keinpten, die. Reichsabtegen Elchin⸗ 
gen, Kaiſersheim und St. Ulrich zu Augs⸗ 
burg. Die Deutſchordens Commenthuren zu 
Alſchhauſen, Ulm und Donauwoͤrth, die 
Grafen von Fugger und Stadion, einige rits 
terfihaftfiche Mitglieder; auswaͤrtige Kloͤſter, 
nebſt verſchiedenen geadelten reichsſtadtiſchen 
Buͤrgern und Patriziern. 

Ehen dieſe Verſchiedenheit der Eingefef 
fenen, ihre Verhaͤlt niſſe, und Gerechtſame zo⸗ 
gen ſeit der Zeit, als das Erzhaus Oeſterreich 
die Markgrafſchaft an ſich gebracht bat, ſehr 

viele 
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viele bereits durch einige Jahrhunderte fort, 
Daurende Streitigfeiten nach) fich. 

10. 

Die erſte Markgrafen unter den 
Karolingern. 

Die Veraͤnderung der Comitaten in 
Markgrafſchaften wollen einige der Regierung 
der Saͤchſiſchen Kaiſer zuſchreiben. Man 
hat aber aus den Urkunden der Rarolinger zus 
verläflige Beweiſe vor fich 19) daf das Her 
zogthum Schwaben in gewiſſe Marfen abges 
theilt war, unter welchen ‚das Marfgrafthum 
Baden, als die geöfte vorfam. Man Fannte 
fhon unter Karl dem Großen die vier hohe 
Marfgraffchaften Brandenburg, Mähren, 
Meiſen und Baden, Nur war die Amts, Ob; 
liegenheit ihrer Marfgrafen nicht dieienige, 

D welche 


19) Ludwig in formula ducatus Brandenburgici in 
eius opufculis mifcellis Tom. I. p.207. Die 
Meynung, daß unter den Merovingern fchon 
Marfgraffchaften geweſen, ift vollkommen 
falfch, denn man hat feinen einzigen Beweiß 
davon, | 1 


so 3 
welche. Die nachfolgende Zeit ge⸗ 
macht hat. 

Aus dem Teſtament Karl des Großen 
| vom Jahr 806. läßt fih zwar noch. nicht abs 
nehmen, 20) daß Burgen für eine Gräny 
Mark von Schwaben gehalten worden. Man 
fahe es für ein beträchtliches Stuͤck Land uns 
ter der damaligen Benennung Pagus an. 21) 
Allein feiner tage und der damahligen Berfaß 
fung wegen mußte Diefes fand dennoch fon 
eine von den Schwäbifchen Marfen geweſen 
fenn, weil fie weder von den. nachfolgenden 
Saͤchſiſchen Kaifern, noch viel weniger von den 
SchwäbifchenHerzogen hierzu beftünmt wurde, 

(. 11 


20) in felbigem kommt eigentlich von Burgan vor: 
in Allemannia partem, qua in auftradi ripa Danu- 
bii currente limite vsque ad Rhenum fluvium in 
confinio PagorumjClezogove et Legome in locum, 
qui dicitur Enge, inde per Rhenum furfum ad 
Alpes, quidquid inter hos terminos furrit, et ad 
meridiem, vel orientem respicit, vna cum duca- 
tu Curienfi et Pago Burgowe Pipino dilecto filio 
neftro. 

21) Wegelin Thefaur. rer. fuev.Tom.I1.difl,.2.$.18. 
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ihre Amtsobliegenheit unter den Saͤchſi— 
ſchen Kaiſern. 

Unter den Karolingern wurden dieienige 
Markgrafen genennt, welche in den Gran 
Provinzen die weltliche Gerichtsbarfeit vers 
walten mußten. 22) R.Heinrich J. fand aber 
nöthig, den Marfgrafen im Jahre 934. die 
Dedefungen der Gränzen aufjutragen. 23) 
Sie hatten mit der Gerichtsverwaltung nichts 
zu thun. Diese blieb allein’ Sache der Gras 
fen. Burgau war ſchon bey Anfing der Res 
gierung der Saͤchſiſchen Kaifer eine der eri 
ften Graͤnz⸗Marken des füdfichen Schwaben. 
Otto der Große und ſeine Nachfolger bes 
hielten diefe Einrichtung bey, und fie blieb e3 

Dan Ä nach 
22) Marfgrafen haben den Namen von der 

Mark oder Gränzef. du Frefne in Glofl. voc, 

Marf. Der ungenannte Berfager der Denk 

twürdigfeiten der Brandenburgiſchen Gefchichte 

fchreibt — dad Wort Markgrafthum bebeus 
tet uriprünglich eine Bränz » Regierung. 
— Geſchichte von Schwaben. Th. I. 
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nach) offenfundigen Beweiſen bis auf die Zeis 
ten des großen Zmwifchen » Reichs. Selbſt 
bie Marfgeaffihaft Burgau wurde anfangs 
lich duch Grafen, und nachher durch Marks 
grafen regiert; nur eigneten ſich ihre Marks 
grafen nebft den vornehmften Regalien auch 
bie Derwaltung der Gerichtsbarkeit zu, melche 
den Grafen insgemein nicht anvertraut war. 
Doc hat man glaubmwürdige Beweiſe, eben 
auch von Burgau, daß die Negierung der 
Graͤnzprovinzen von Schwaben auch graflis 
chen Familien mit allen Regalien aufgetragen 
wurde. Die Marfgrafen zu Burgau hatten 
zuverläffig die Civil, Gerichtsbarfeit, weil die 
Marfgrafjchaft mit einem anfänglich von Kats 
fern gefegten, nachher aber von ihnen eigens 
thuͤmlich beftellten Sandgerichte verfehen war. 
F. 12. | 
Verhaͤltniß der Marfgraffchaft Burgau 
bis auf das zehende Jahrhundert. 
Die Marfgraffchafe Bur gau wurde bis 
| — auf 
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auf das zwoͤlfte Jahrhundert durch verfchte, 
dene Örafen regiert. Die alten Grafen von 
Tegernfee waren die erften, von denen man 
zuverläflige Spuren antrift, daß fie zu Ende 
des neunten Jahrhunderts die Berwaltung eis 
niger Reichs , Herrfihaften und. vorzüglich dee 
Marfgraffchaft Burgau 24) gehabt haben, 
Nirgends findet man aber einen richtigen Bes 
weis, Daß die. Grafen von Abbach, melche 
nur Anverwandte der Grafen von Tegernfee, 
nach den Bayriſchen Gefchichts ; Nachrichten 
waren, die Graͤnz⸗ Negierung von Burgau 
verfehen hätten. Die Erföfchung des Tegerns 
ſeeiſch. Stammes fegen die Bayerifchen Ge 
ſchichtſchreiber in die Hälfte! des zehenden 
Sahrhunderts. Man hielt es bey der Regie⸗ 
rung der Gränz+ Provinzen Damals nur für 
eine zufällige Sache, wenn fie fange bey einer 
Familie blieb. Es Fam dabey immer auf bie 

D3 Gunſt 


2M in D. Villingers Reichsſtadt Ulmiſch. Con⸗ 
ſulenten Mſpt. Tom. II. Ser. 5. ©. 19. 
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Gunſt der Kaiſer, zum Theil auch der Herzos 
ge, an. Deswegen dauerte oͤfters noch ein 
Stamm fort, ohne daß bey ihm die Regie— 
rung des vorhin anvertrauten Landes beſtund. 
Ber? 
— im eilften Sahrhundert. 

Nach Abgang der Grafen von Tegernfee 
erhielten Die Markgrafen von Vohenburg die 
Graͤnz⸗Regierung des Burgauiſchen Landes. 
Sie bekamen dieſen Titel von den Saͤchſi⸗ 
ſchen Kaiſern ſchon im zehenten Jahrhundert, 
und führten unter ſolchem die Graͤnz + Negier 
rung des Burgauifchen Landes bis gegen das 
Ende des eifften Jahrhunderts fort, 25) da ihr 
Stamm mie Dipold, Marfgrafen von Voh— 
bug; ohngefaͤhr ſchon um das Jahr 1160, 
abgieng 26). Diefe Marfgrafen hatten felbft 
die —— Vohburg in dem Her 
309» 
N — PRESS Chronik, nach Moſers 


Ausgabe. Ih. 2. B.,7. und 10. 
26) Neichs⸗ Suft Wertenhaufilche Ehronif. Tr. 
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zogthum Bayern zu regieren, welches eigent⸗ 
lich mit 4. Markgrafſchaften 27) verſehen war. 

Auf die Markgrafen von Vohburg folg⸗ 
ten in der Regierung der Markgrafſchaft 
Burgau im J. 1162. die Graͤfen von Biber, 
ech. Allein ihr Stamm — mit as con 
rad ſchon im J. 1180. aus, - | 

g. 14. 

Erfte Markgrafen von Burgau aus dem 
Gefchlecht der Grafen von Ramöberg. 

Mit dem Ende des zwölften Jahrhun— 
derts, ohngefähr im J. 1181. erhielten die 
Grafen von Äaunfperg, oder vielmehr Rams · 
berg, 23) die Regierung der Markgrafſchaft 
Burgau. Sie ſtammten von den reichen 
Grafen von Berg und Schelcklingen ab, 29) 
die theils in Ober» Schwaben, theils fm 

Ds Win 


27) quatuor olim' fuerunt Boiariae — | 
ventin. lib. 3. annal. Boiorum. p. 151. 
28) von der alten Burg Ramsberg. 
29) Diefen gehörte die fchöne Grafſchaft Schel⸗ 
Flingen die nachher an das Eribaus Oejier’ 
reich Fam. 
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Wörtembergifchen naͤchſt Tübingen, 30) 
vorzüglich aber auch am Niederrhein, betraͤcht⸗ 
fiche Güter hatten. In den Händen der Gras 
fen von Ramsberg blieb die Markgraffchaft 
Burgau nicht fänger, als bis auf das 3.1205. 
da "Heinrich der letzte dieſes Stammes abs 
gieng, den R. “Keinri VI.ı192. zum 
Marfgrafen von Burgau, und das fand felbft 
zu einer Marfgraffchaft erhoben hat. We⸗ 
nigftens von dieſer Zeit an, zeigen, fi) hiſto⸗ 
rifche Beweiſe, dag Burgau nicht nur als eis 
ne Marfgraffchaft, fondern auch feine Beſitzer 
fon als Markgrafen mit fürftlicher Würde 
vorfoinmen. Aus der Schwäbifchen Chro 
nich 3 1) verdient allerdings hier angemerkt zus 
werden, daß K. Heinrich, als er ſich bey eis 
nem Turnier zu Nuͤrnberg im J. 1193. bes 
fand, von da nad) Donauwoͤrth begleitet zu 
| wers 


so) Die Güter um Tübingen wurden von ben 
Grafen von Schelflingen dem Klofter Beben» 
baujen. gefd ent. 


31) nach Moſers Ausgabe. Th. 2. B. 12. ©. 683. 
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werden verlangte. Die Nuͤrnberger bezeigten 
ſich dieſem Verlangen nicht nur gehorfam, 
fondern es erboten fich noch fünf Sürften, den 
Kaifer zu begleiten. Dieſe waren Ludwig, 
Herzog von Bayern mit 3 80. Reutern, Ly⸗· 
zelmann Herzoz von Teck, mit: 86. Ludolf, 
Marfgraf von Baden mit- 120, Heinrich 
Marfgraf von Burgau 32) mit 65. Wehr⸗ 
ner, Markgraf von Hochberg mit: 64. 
Reutern. ee ns 

Irmelgard, die Schwefter diefer Markı 
grafen von Ramsberg, ftiftete um u. I. 113% 
das dermahlige Reiche; Klofter Irſen, aus ei⸗ 
genen Familien ‚ Gücern, wozn ihre drey Bruͤ⸗ 
der Heinrich, Gottfried und Berthold die 
Bewilligung gaben. 33) Es waren mithin 
ganz eigene Güter der Marfgrafen von Burs 
gau, die von ihnen zu verfihiedenen Klofterw 
fhenfungen gewidmet wurden, 


D 5 §. 15. 


32) Diefer war ein Graf von Ramsberg und 
der legte aus der Ramsbergifchen Finie. 


35) Schwäb. Chronick. Th. 1. ©, 649. 
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Die nachfolgende Marfgrafen waren die 
as ,r Grafen von Rodenftein; 

sr, Mach Abgang der Grafen von Schefffin, 
gen, Ramsbergifcher tinie, fiel die Markgraf⸗ 
fhaft Burgau auf die Örafen von Berg und 
Schelklingen Rockenfteinifcher Linie, 34) 
welche ala Stifter des, Klofters Aoggenburg 
in der Geſchichte von Schwaben im J. 98.2. 
bekannt ſind. Man weiß aus zuſammentref⸗ 
fenden hiſtoriſchen Nachrichten, daß ſowohl die 
Grafen von Ramsberg, als nachher 1205, 
die: Örafen von Rockenftein diefe Marggrafs 
Schaft als ein Erbeigenthum befaßen. ie 
sparen ſaͤmtlich ſchwaͤbiſche Geſchlechter, und 
hatten ihren groͤſten Guͤterſtand theils in⸗ theils 
auſer der Markgrafſchaft Burgau. Es ers 

Hellet ‚auch Mar, daß die Grafen von Bams—⸗ 
berg 


3M. Sie 7 von ihrer Burg dem ſogenann⸗ 

ten Rockenſtein naͤchſt dem Kloſter dieſen Ge, 

ſchlechtsnamen fort. Franc. Petri Suevia ec- 
cleſiaſt. p. 892 


rn | 5) 
berg nicht blos den Titel als Markgrafen ges 
führt, fondern auch Burgau ſelbſt als eine 
Marfgraffhaft beſeſſen haben, weil, Wirich, 
Graf von Rorkenftein 1205. ſofort unter 
bein Namen eines — von ER 
erihien.. oe 

16, ar 


Sie erhielten die Marfgraffchaft Surfen = 
als ein erbliches Reichslehen. 


Die Regierungs Evoche der Markgra⸗ 
fen von Burgau naͤherte ſich mit Ausgang des 
zwölften Jahrhunderts demienigen Zeirvuntte 
wo die Markgrafſchaften und Comitaten erb⸗ 
lich zu werden anſiengen. Wollte man Diefer 
Veränderung aber ‚bie Erblichmachung der 
Markgrafſchaſt Burgan nicht zufihreiben, fo 
ergiebt fid) aus. der Gefihichte, daß, R. Phi 
lpp im J. 1205. nach Abgang der Mark⸗ 
grafen von Burgau Bamsbergiſcher ginie, 
Diegelbe Den Grafen. bon Roggenftein: zum 

m. erb⸗ 
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erblichen Sehen übergeben habe. 3z5) Dieſe 
Unie beſaß die Markgrafſchaft Burgau hiemit 
als ein erbliches Reichslehen. Sie konnten 
ſich im Beſitz derſelben befeſtigen, da Schwa⸗ 
ben bald hernach ſeine Herzoge verlohr. Es 
iſt auch auſſer allem Zweifel geſetzt, daß die 
Markgrafen von Burgau Bockenſteiniſcher 
Linie Die Erblichkeit dieſer Reichsmarkgraf⸗ 
ſchaft volllommen benutzt und ſich hierinn er⸗ 
halten haben, weil fie von fünf Sproſſen dies 
fer &inie, als eigenthümfichen Herren undMarks 
grafen, die auf das SI 1301. regiert wor⸗ 
den iſt. —— 
Die Unie der Grafen von Berg und 
Scheingen hatte mit ber Roggenſteini ⸗ 
ſchen in der Folge keine Verbindung mehr. 
Sie 


v Schwäb. Chronik F moſers Ausgabe. 

: Thal ©. 699. wo es heiſt: Kaiſer Philipp 

„gab nach. Abgang deg alten Stammens (naͤm⸗ 

"fich der Grafen von Ramsberg) bie Marks 

rs  Hraffchaft Burgan denen Grafen von Rog⸗ 

„ genftein, nicht ohne Freudenbezeugung der 
* Stadt Augsburg, zum erblichen Leben. 
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Sie beſaßen ihre Güter in Ober» Schwabe, 
in Elſaß und am Rhein. Die Schwaͤbiſchen 

Güter, insbefondere die Stadt Scheltlingen 
und Ehingen, nebft ihren meiften Gütern, ers 
hielt das Erzhaus Defterreich unter verfchies 
denen Bedingniffen 36) und der Schelklingi⸗ 
ſche Stamm gieng erft im 1 4ten Jahrhundert 
gänzlich ab, 37) von dem das Kfofter Urfpring 
einen beträchtlichen Guͤterzuwachs 38) befam. 

$. 17. 
Die Markgrafſchaft Burgau hatte auſer 


den alten Markgraſen keinen 
Landesherrn. 

In einer ununterbrochenen Reihe von 
Jahren, von 1205. bis 1301. blieb die Marf; 
graffihaft Burgau in dem Beſitze der Grafen 
don Berg und Schelklingen Rockenſteini⸗ 
ſcher Linie. Auſer den Klöftern waren meh⸗ 
rentheils adeliche Geſchlechter in derſelben an⸗ 
36) Schwaͤb. Chron. Th. J. S. 350. aſis⸗ 


37) eben daſelbſt. Th. J. ©. 385. 
38) EERAEION Th. 2. ©. 350. 542. Ch. 3. ©; 
885. 
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fäig, deren Güterftand fehr beträchtlich war. 
Das Gefchlecht der Ritter von Burgau, wel 
che wahrſcheinlich ehedeſſen in der Marfgrafs 
ſchaft, wo nicht das Schloß zu Burgau felbft, 
doch gewiß einige Gürer, im Beſitz gehabt, 
hatten zur Zeit der Marfgrafen nur geringe 
einzelne Güter inne, die fie. in fpätern Zeiten 
verfauften. Sie befanden fich in Kriegsdiens 
ften. Conrad und Hartmann von Burgau 
ftunden im 3. 1365. in Sold der Stadt 
Augsburg, 39) Jodocus und Georg von 
Burgau fommen noch im. 1405. und 1417. 
in der Schwaͤbiſchen Gefihichte vor, ao) ohne 
daß fie in der Markgrafſchaft Burgau noch 
begütert waren. Alles was Die dermahligen 
in dem Burgauifchen angefeflene Reichsftifter 
und Grafen befigen, brachten fie durch) Kauf, 
Tauſch, u: d Schenfungen von dan erforches 
nen obefichen lau an ſich. Die alte 
M ark⸗ 


39 Th. 1. S. 1o1. 
40) Schwaͤb. Chronik. Th. 2. ©. 18, 26. 


Marfgrafen waren bie allein regierende Hers 
ren in der ganzen Marfgraffchaft vor und 
nach dem Anterregnum, und bis zur Defters 
veichifchen Befisnehmung, Denn nur fie 
waren mit der ganzen Marfgraffchaft befehnt. 
Es find nicht die geringften Deweife von arms 
dern Reichslebenfihaften vorhanden. Oder 
welche waren diefelbe? Burgau müßte in die, 
fem Falle wie die vereinigten Niederlande 
tegiert worden feyn. 
6. 18. 
Verſchiedenheit ter Marfgraffchaften. 
Teutſchland hatte fihon unter den Säch» 

fifchen Kaifern eine große Anzahl von Mark; 
grafſchaften; 41) fie waren aber febr von ein; 
ander unterfihieden. Unter die gröffern rech— 
nete man die Marf Brandenburg, Baden, 
Oeſterreich, Steiermark, Rrain, Kaͤrnd- 

ten, Jülich, Maͤhren, Meiffen, Schleg, 
| 2 wich; 
41) Goldaft führt deren 1%. an, worunter auch 

Burgau vorfonmt. 
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wich; zu den kleinern aber Stade, Salz 
wedel, Burgan, Cham, Voburg ꝛc. ıc. Es 
iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß die kleinen 
Markgrafſchaften ſelbſt nur von den Herzogen 
errichtet worden, weil viele der Markgrafen 
unter. den Herzogen ſtunden. 42) Die Marf 
Brandenburg war aber von ieher eine eigene 
Provinz, über welche die Marchionen nicht 
das bloße Sranzsund Nichter » Amt, fondern 
alle Gewalt ausgeübt hatten. . Man nennte 
e3 deswegen ducatum transalpinum. Oeſter⸗ 
reich. wurde durch Kaifer Heinrich IV. im J. 
1058. anfaͤnglich zu einem Markgrafthum, 
und nachher von Friederich Barbaroſſa im 
J. 1156. zu einem Herzogthum erhoben. 43) 
Selbſt 


42) Stero ad ann. 1156. ſchreibt: Auſtriae Mar- 
chionatus a iurisdictione ducis Bavarine exem- 
tus eft. Stiriae, Iflrine, Carnotenfis,qui diceba- 
tur Vohburg, evocati ad celebrationem Curiae 
ducis bavariae veniebant, ficut hodie epifcopi er 
comites iplis ferme facere tenentur, 


43) Sugger Ehrenfpiegel des Erzhauſes Defters 
reich L. 1. Cap, IL p. 163—168, 
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Selbſt die Markgrafen von Baden waren 
anfangs nur graͤficher Würde, fie kamen ums 
ter R. Friederich II, im 9. 1214. noch um 
ter den Grafen und zwar nad) Hohenlohe 
vor. 44) Die Schwöäbifche Markgraf⸗ 
ſchaften erhielten die Reichsmarkgraͤfliche 
Wuͤrde erſt mit Anfang des dreyzehenden 
Jahrhunderts. Sie ſchwungen ſich aber mehr 
empor, nachdem ſie mehr oder weniger eigene 
Kraͤfte hatten. Baden konnte in Anſehung 
feiner innerlichen Landesſtaͤrke und weil es fruͤ⸗ 
ber feine eigene Beſitzer hatte, eher zur Wirk, 
lichkeit der fürftlichen Würde gelangen, Bey 
der Marfgraffchaft Burgau aber, welche bis 
auf das J. 1192. immer durch fremde Gra— 
fen reaiert wurde , gieng es felbft mit der Er— 
hebung feiner Befiger zum marfgräjlichen 
Stand langfamer ber. Es kommt iedoch in 
der Gefchichte nirgends eine Ynzeige var, aus 
welcher fich erweifen fieß, dag Burgau ala 

€ eine 

44) Schursfleifch de rebus Badenſibus. $. 2. 
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eine Markgrafſchaft unter den Herzogen von 


Schwaben geſtanden waͤre, vielmehr zeigt 
ſich (F. 14.) das: Gegentheil. 
$. 19. 

Die alte Markgrafen von Burgau ma 
ren ſchon Fürftenmäfig ſowohl wegen 
ihrer Perſon; 

‚Die: alten Marfgrafen von Burgau was 
ten nicht von Geburt Foͤrſten, Doch aber waren 
fie ihres perfönfichen Standes halber fuͤrſten⸗ 
mäfig. Wenn man fich auch: über ienen (F. 
14.) angeführten Flaren Beweiß binwegfegen 
wollte, fo-find noch weit frärfere vorhanden. 
In den Annalen des Klofters Zwyfalten 45) 
heißt es: „In diefem Jahre ſtarb Heinrich 
nJaus unſern Grafen von Berge, der letzte der 
„Markgrafen vom Burgau, mie ihm iſt Der 
„Stamm iener Fuͤrſtlichen Haͤuprer erlo⸗ 
Aſchen, die gegen 200, Jahre lang die Mark 

graf⸗ 
45) Annales Zwifaltenſes. Aug. Vind. 1698. Part. I 
P+ 235. 
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„graffchaft Burgau regiert haften; aus ihs 
„rem Gebfite find nicht nur die Könige von 
„Pohlen und Böhmen, fondern felbft die Erz⸗ 
„herzoge von Oeſterreich nah den muͤtterli⸗ 
„hen Linien entſproſſen. 
In einer andern Stelle 46) mit welcher 
auch Cruſius übereinfünmt, werden eben dieſe 
Grafen von Bergereguli bergenfes, unter mehr 
andern fürftlichen Perfonen, und befonders uns 
ter den Grafen von Habsburg, genennt. 
Graf Ulrich der erfte, aus der !inie der 
Grafen von Berg und Schelklingen A» 
cEenftein, welcher die Marfgraffihaft Burgau 
eigenthuͤmlich regierte, gab feine Tochter Luit⸗ 
gard, Grafin von Berg, und Sceifiingen 
Rockenftein, Audoifen Vfalzgräfen bey 
Bhein zur Ehe, 47) Ueberhaupt waren nes 
nige Fürftfihe Haufer in Schwaben und 
dem Rhein: Suom, die nicht Töchier aus 
| En dieſem 
46) eben daſelbſt P.L. p. 139. 
47) Schwab. Chronik. Th. 3. B. 3. ©. 877: - 
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diefem anfehnlichen Haufe, der Grafen von 
Berg, Schelklingen und Rockenftein in ibs 
zen Geſchlechts⸗ Büchern aufmweifen. In den 
Zwyfaltiſchen Annalen 48) wird von der 
vornehmen Familie der Örafen von Berg ein 
genenlogifches Verzeichniß geliefert 5; dieſes 
mag zur vollfommenen Weberzeugung dienen. 
Man hatte von vielen altgräflihen Häufern 
fih in neuern Zeiten fihon die Begriffe ers 
faubt, daß ihre regierende Herren zwar nicht 
Fuͤrſtlicher Geburt, aber doch Fuͤrſtenmaͤſig 
ſeyen, ‚oder den Fuͤrſten gleich kommen. Es 
bleibt alſo immer nur der Unterſchied zwiſchen 
Fuͤrſtlich gebohren ſeyn, oder den Fuͤrſten 


gleich 


48) Part. J. p. 106 et 107. hievon ‚find vorzüglich 
folgende Stellen merfwürdig: prima filia ben- 
rici protofenioris comitis de berg fuit Richinza, 
eius maritus uralislaus bohemiae dux filius ura- 
tislai primi regis bohemiae, Secunda benrici fi- 
lia fuit Sopbia, maritus eius orto niger Marchio 
Moraviae filius ozzomis Nepos Pretislai ducis bo= 
hemiae, tertia filia Salomea fuit uxor Poloniee _ 
ducis boleslai filii Uladislai et Iuditbae bohemiae, 
Richbinzae, de qua fupra, fratriae — 
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gleich gehalten werden in Nückficht gegen 
waͤrtiger Zeiten war er aber nicht. von fo gro⸗ 
fer Bedeutung, | | 

$. 20. 
als auch ihres Landes. 

Es hatte aber auch die auf dem fand haf⸗ 
tende Benennung eines Markgrafthums ſchon 
die Kennzeichen der Fuͤrſtlichen Wuͤrde, wenn 
es ſchon ſelbſt noch kein Reichsfuͤrſtenthum 
war. Die Land-⸗ und Markgrafen wurden 
von den Kaiſern zu Bedeckung der Reichs⸗ 
frontier⸗Plaͤtze und Granz + Provinzen aufs 
geftellt. 49) Burgau wurde jederzeit für eis 
ne ſolche des Herzogtums Schwaben gehaß 
ten. Sie waren ihres Marfgrafthums we⸗ 
gen die Anführer ſtarker Heere, ihrem Auf⸗ 
both und der. Marfgeäflichen Landfahne muß⸗ 
te alles folgen, Die vornehmften Reichs⸗Re⸗ 
galien ftunden unter ihrer Verwaltung. - Sor 

E3 wohl 


49) Capitul. Caroli et Ludovici L. 2. c. 6. 23. 24. 
— 1. 3» c. 50. 
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wohl die Mark » ala Sandgrafen it Schwas 
ben und- Sranten verfahen die Kaiſerliche 
Sandgerichte und Gränzregierung, Selbſt 
Burgau war von aͤlteſten Zeiten her mit einem 
eigenen Landgerichte verſehen. Die Mark 
grafen hatten viele $ehnfeute und Lehengoͤter, 
auch felbft verſchiedene Lehenſchaften den Klös 
‚fern von ihren eigenen fanden gefihenft. 50) 
Alle diefe Kennzeichen in Anſehung der auf 
dem fand baftenden Würde traf man bey den 
Marfgrafen von Burgau fihon lange vor ies 
ner Zeit an, ehe fie noch zur Reichsmarfgrafs 
ſchaft erhoben, und. mit allen Regalien zu. eis 
nem erblichen Reichslehen gegeben wurde, 
Man finder z. B. in der Geſchichte der Mark⸗ 
graffchaft Mähren, daß ihre Markgrafen uns 
ter den Fuͤrſten des Reichs fich befanden, und 
auch die Marfgraffchaft ein Fuͤrſtenthum (wie 
uns Biaffey 5.) beweifer) genennt und das 
u | für 
.. 50) Annales Zuifaltenfes. P. I. p. 247. 
51) Pragmaͤtiche Geſchichte von Böhmen. 
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fuͤr gehalten worden, ohne daß fie dazu erho⸗ 
‚ben worden. Eben Blaffey zeigt ung, daß 
die Gränz + Provinzen, dergleichen Burgau 
wie Die Marfgraffchaft Maͤhren gemefen, 
nicht blos den Grafen » Character und Würde 
gehabt, fondern ihrer Marfgraffchaften halber 
ten Fürften gleich geftelle wurden. Die Marks 
grafen waren zwifchen den Herzogen und Gras 
fen immer der Mittefftand; etwas geringer 
gegen die Herzogliche, hingegen etwas, mehr 
al3 die Grafen wegen der Marfgräflich » oder 
Fuͤrſtlichen Würde, 
sen 
und zwar vor dem Interregnum. 
Herr von Ludwig beftimmt eigentlich 
zwo Klaffen von Marfgraffihaften, 52) naͤm⸗ 
lich von dem erften und zweyten Range. Zu 
ienem gehörte Brandenburg, zu diefem bins. 
gegen Baden. Deede waren aber von Fürfks 


licher Würde, Nun müßte noch ein dritter 
€4 Rang 
52) in diſſ. de formul, ducatus Brandeburgici, 
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Rang von Markgrafſchaften beſtehen, die nicht 
Fuͤrſtlich waͤren, worunter Burgau zu rech— 
nen. Man kann zugeben, daß zu Zeiten der 
Karolinger Burgau nicht die Fuͤrſtliche Wuͤr⸗ 
de gehabt, weil damals nur die ($. 10) be 
inerfte vier groffe und hohe Markgrafthuͤmer 
befannt waren, und Burgau nur eine Fleine 
oder niedere Marf des Herzogthums Schwa—⸗ 
ben gegen Italien 53) war. 

Nachdem fie aber von Kaifer Heinrich 
VI. zur Würde einer Marfgraffchaftt erhoben 
wurde, und R. Philipp fie ihren Marfgrafen 
aus dem GScheikiing » Bockenſteiniſchen 
Gefchlechte felbft zu einem Neichserblehen ger 
geben hatte; fo kam fie iederzeit mir der Marks 
grafſchoft Baden in gleicher Benennung vor, 
und ward für ein Neichsfürftentbum und 
feine Befiger Sürftenmäfig gehalten. Cie 
trat auch mit allen Fürftlichen | Haufern fehon 

| vor 


53) Schwäb. Chronik. Th. ı. ©. 180. infon» 
berbeit Th. 2. ©. 551. 
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vor dem Interregnum in Verbindung. 54) 
Ein klarer Beweiß ſtellt ſich hievon in der 
Schwaͤbiſchen Geſchichte 55) von 1266, 
dar. Conradin, der durch bekannte Kunſt— 
griffe und Rache ungluͤcklich gewordene Prinz, 
hielt noch vor feinem Abzug nach Italien ei; 
ne Zufammenfunft mit einigen ihm guͤnſtigen 
Reihsfürften zu Augsburg. Unter diefen 
waren Pfalzgraf Heinrich, Sriederich Her 
308 in Oeſterreich und Steiermark, Harts 
mann Markgraf von Baden, Heinrich Marks 
graf von Burgau, Mainhard, Graf von Ty— 
rol, Rudolf, Graf von Habspurg, Eber: 
hard, Bifchof zu Loftanz, Bernhard Abbe 
von St. Bellen, Ruprecht Abbt zu Rem 
pten:c. Bey diefer Zufammenfunft verfaufte 
er zu Beftreitung feines vorbabenden Feldzuges 
einen Theil feiner Landſchaften inner Schwa— 
Es ben 


54) Beckmanni not. dignit. diſſ. 9. cap. 2. 


55) Allgem. Geſchichte von Schwaben, Th, 1. 
©. 687. und 688. P. von Stetien Sefchichte 
von Augsburg. Th. 1.8, 735. 
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ben dem Herzoge in Bayern (an deſſen Hofe 
er erzogen worden). dem Biſchoffe von Augs— 
burg und andern Fürften und Städten. Durch 
dieſe Veraͤuſerung brachte er auch ein ziemli 
ches Kriegsbeer zuſammen. 

Die Marfgrafen von Burgau wurden 
alſo in Perſon des Marfgrafen Heinrichs IL, 
von Bockenſtein bey diefer ‚Zufammenfunft 
nicht nur in die Klaſſe der Fuͤrſten geſetzt, ſon⸗ 
dern auch Fuͤrſtenmaͤſig gehalten. Abermals 
ein Beweiß, den ſelbſt die Oeſterreichiſchen 
Schriftſteller bisher noch nicht benuͤtzt haben. 


§. 22. 


Stund noch in groſſem Anſehen nad) 
dem Interregnumu. 

Die alten Markgrafen von Burgau A 
cPenfteinifcher Linie hatten in Schwaben ein 
nicht geringes Anſehen. Alle Benachbarte 
vor and. nad) dem Interregnum bedienten. fich 
des Schußes dieſer Markgrafen; denn ie wa⸗ 

ven 


= m 
ren damals fehr mächtig. 56) In dem nach 
Kaiſer Audoifs Ableben erfolgten dreyviertel⸗ 
tährigen Interregnum verlangte Audolf, Her 
sog Ludwigs in Bayern Sohn, ſowohl von 
dem Zifchoffe Woblfarch als dem Magiftrat 
zu Augsburg, daß fie feinen Vater als 
Neichsverwefer erfennen follten, Sie weis 
gerren ſich aber deſſen, vorzüglich gab fich 
1292. die Stadt Augsburg dem Marfgraf | 
Heinrich von Burgau in Schuß. 57) Der 
Marfgraf machte in feiner ganzen Marfgrafs 
ſchaft ein Aufbot, und zog gegen den Bayeris 
fhen Herzog zu Felde. An dem 9. 1295. 
fhlogen die Augsburger mit Marfgraf Hein 
rich ein neues Buͤndniß 58); lauter Umſtaͤn⸗ 
de, welche dag Anfehen der alten Markgrafen 
hinlaͤnglich beftättigen. 
$. 23. 
56) Francifcus Petri in Suer, eccl. fchreibt von 


Ihnen: p. 892. profapia prifeis feculis porens ad- 
modum et famofa. 


s. a. Gefchichte der Stadt Augsburg, Ch. 
| S. 82. — Schwab. Chronir. Th. ı. ©.270, 


es eben daſelbſt, ©, 94. 
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Unerheblichkeit der Einwendungen. 

In den neuern Zeiten ſpricht man 59) 
den alten Markgrafen von Burgau die Fuͤrſt⸗ 
liche Standswuͤrde ab, weil ihnen in den alten | 
Augsburgifchen Vertrags + Urfunden vom 
. 1270. nur das Praͤdicat nobilis vir, auch 
in Suldaifch » und Kaiſerlichen Lehens⸗Urkun⸗ 
den vom J. 1301. ($. 29.) feine Kanzley⸗ 
Titu'a ur gegeben worden, und die Marfgras 
fen fi) niemals von Gottes Gnaden ge⸗ 
ſchrieben hätten. | | 

Allein, was. foll der Vertrag von. dem 
Hochſtift Augsburg gegen die ($.$. 14. und 
21.) angeführte Bemeife darthun ; da das Praͤ⸗ 
dieat nobilis vir bey damahligen Zeiten nur Per⸗ 
ſonen von hohem Adel, und dem Herren⸗ 
ſtand gegeben wurde, aus welchem man bie 
Grafen, Sand» Grafen und Herzoge, fa zuwei— 
fen die Kaiſer, wählte, Eben bie mobiles viri 

5 | | wur; 

59) Moſers rechtl. Gutachten. 1781. f. ©. 21. 
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wurden im mittlern. After. fo hoch ‚gehalten, 
Daß viele wegen :Benbehaltung des. Herren; 
ftandes die hohe Neichsbedienungen nicht ans 
nahmen. In fpätern Zeiten nannte. man die 
Marfgreafen von Butgan noch uberdieg -ülur 
firia capita, regulos.. Aus. diefem läßt ſich 
nun nichts zum Nachtheile eines Hanfes ers _ 
weiſen, aus welchem mürterficherfeits Könige, 
Maorfgrafen und Herzoge entſproßen find.6o) 

60) In des Gerhardi de Roo Hiftoria Auftriaca 
fonmen die befannten Verfe vor: ' Bann 
Burgoviae celebres annos plusquam ante ducentos 
Excoluit comitum ftirps generofa plagas. 
Hunc ubi mors pellens (figuidem mors omnia folvit) 
Suftulit, Auftriacis fubdita terra fuit. 
Dieſes zeiget ſchon etwas mehr als den einfas 
hen bloßen Adelftand an. Moſer bat fich aber 
fehr geirzet, daß er unter dem Praͤdicat mobilis 
ir nur einen bloßen Grafen für damalige Zei— 
ten verfiunde. Jung in Mifcell. Tom. IT. p. 81. 
Oetters Verſuch. p. 302. die Wiaterialien zur 
Goͤttingiſch. Geſchichte B. 1. ©. go. Schei⸗ 
demantel Repertorium des Staats ı und Pes 
ben» Recht voc. Adel. $. ı7. und Scheid ir 
f. Hiſtor. und diplomatifch. Nachrichten vom 
hoch⸗ und niederm Adel, in Teutfchlane g.3. 
beweifen geradezu dag Gegentheil. 
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Daß in dem ($. 29.) angezogenen Ful⸗ 
baifchen tehnbriefe und Faiferlichen Neners dem 
verftorbenen Markgrafen Heinrich feine Kanz⸗ 
leytitulatur gegeben worden, macht nicht das 
geringfte Bedenfen, weil bende Briefe die ers 
fojchene Marfgrafen nicht mehr betrafen. 

Wenn es endlich auf das Praͤdicat von 
Gottes Gnaden ankaͤme, daß ſich ſolches die 
alten Markgrafen nicht beygelegt haͤben, ſo 
muͤßten die Grafen von Oettingen, die Land⸗ 
grafen von Fuͤrſtenberg, die alten Grafen von 
Habsburg, und Hohenzollern, alle nicht fuͤr⸗ 
ſtenmaͤſige Perſonen geweſen ſeyn, weil ſie ſich 
nicht von Gottes Gnaden geſchrieben haben. 
Ueberhaupt fiengen die Markgraͤfſich und Alt— 
geäfliche Häufer erſt in der Haͤlfte des XIV. 
Sahrhunderts an, fi) von Gottes Gnaden zu 
| fehreiben. Konrad I, Graf von Oldenburg 
war einer der erſten, der ſich dieſen Titel in 


dem J. 1340. beylegte. 61) 
= Es 


61) Hopping de iure ſigill. C. 9. 11. 22, 
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Es wird ia ſelbſt in dem Hiſtoriſchen 
Vorbericht 62) gegen das Erzhaus Oeſterreich 
von den Innſaßen das Bekenntniß abgelegt, 
daß nad) Abgang des Markgraͤflich⸗ und Fuͤrſt⸗ 
lichen Geſchlechts die Markgrafſchaft Burgau 
an das Ekzhaus gekommen ſey, als ein nur an 
den Graͤnzen des Herzogthums Schwaben und 
nicht in dem Herz deſſelben gelegenes Land. 
Von gleicher Hinfaͤlligkeit iſt eben auch 
der Einwurf 63) daß Burgau als ein nur an 
den Graͤnzen des Herzogthums Schwaben, und 
nicht in dem Herz deſſelben gelegenes Land nur 
eine Landmarkgraffchaft und auch deßwegen oh⸗ 
ne alle Fuͤrſtliche Wuͤrde geweſen ſey; weil ſie 
keine Erb⸗Aemter auch keine Stimme auf dem 
Reichstage gehabt habe. 
Die Marfgraffchaft Baaden fag ia eben 
falls an der Gränge des Reichs, mit mehr ans 
gern Mark⸗ und Sandgraffchaften, Diele der 


| dama: 
62) von 1731. 8. 9. | 
By dem Reichsprälatifchen Staatsrecht. Th.L, 
S. 240, 
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damaligen Fürftfichen ande haften noch niche 
Sig und. Stimme auf.den Neichstägen, und 
am, wenigften Erb; Yemter,. Die groͤßtentheils 
den ſpaͤtern Zeiten ihre Aufnahme zuſchreiben. 
Wuͤrde dieſe Markgrafſchaft als eine kleine 
Mark des Herzogthums Schwaben nicht im 
Jahr »g01. an das Erzhaus Oeſterreich ges 
fonimen, und deſſen Schmwäbifihen fanden eins 
verleibt worden ſeyn, ſo haͤtte ſie gewiß alle 
dieſe den altgräflichen Hauſern in nachfolgen⸗ 
den Zeiten. gemeingewordene Fuͤrſtliche Vor⸗ 
zugsrechte ſich auch beygelegt. Es war aber un⸗ 
noͤthig, ſo bald ſie ſich in den Haͤnden dieſes 
Erzhauſes befand. ‚Die Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau hatte im Jahr 1301., ſo wie mehrere 
dermahlen beſtehende Fuͤrſtliche Haͤuſer, noch 
feine Stimme auf dem Reichstage; es laͤßt 
fi) aber deswegen dennoch, nicht behaupten, 
daß fie fein Fuͤrſtenthum ſey. Erſt im J. 
1557. fieng Kurpfalz an, wegen Neuburg 
ein zweyfaches Votum zufuͤhren. Andere 
| 0 Stände, 
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Sände, inſonderheit das Erzhaus Oeſter⸗ 
reich, legt in Anſehung ſeiner vielen zuſam— 
mengeſchlagenen Provinzen, und uͤberhaupt 
wegen des Fuͤrſtenthums Schwaben nur eine 
Stimme ab. | 

Die Marf von Burgau fund niemaf 
unfer den Herzogen von Schwaben, und war 
vor und nad) ihrer Erhebung zu einer Neichs; 
marfgraffchaft immer eine der Fleineren Reichs» 
marfen, anfänglich unter Faiferlicher Gewalt, 
nachmals aber unter der Bothmaͤſigkeit ihrer 
Eigenthumsherten und erblihen Neichslehen, 
maͤnnern. | 

Doch es tft nicht nothwendig, fich mit 
einer weitern Widerfegung dieſer Einwendun: 
gen abzugeben, da bie gegentheifige Behau—⸗ 
ptungen dießfalls felbft ſchwankend find. 

§. 24. 
Dorgeblihe Erlöfhung des Roggen, 
fteinifchen Stammes im J. 1283. 
Ueber die Erlöfihung des Markgraͤflich—⸗ 
| Ss | Roy 
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Boggenſteiniſchen Mannsftammes wurden 
bisher offenbare Irrthuͤmer ausgebreitet. Es 
kommt in verfihiedenen Gefchichtbüchern, 
Chroniken 64) und Nachrichten vor, daß 
Heinrich I. Marfgraf zu Burgau, mit dein 
Deynahmen der Gute, als der feste feines 
Stamms im 3. 1283. verftorben ſey. Dies 
fe Meynung will fogar mit deffen in dem 
Reichs » Sotteshaufe Wettenhauſen befindli— 
chem Grabmahle beftärft werden, in welchen 
der te Nov: des Jahrs 1285. als der Tag 
des Ablebens beſtimmet wird; 65) allein es 
fiheint, daß dieſer Irrthum aus Mangel einer 
genauen Unterſuchung ein Geſchichtſchreiber 

dem andern nachgeſchrieben habe. 

§. 25. 
Beweiſe gegen dieſen Irrthum. 
Es ſtehen dieſem Irrthum verſchiedene 
Beweiſe entgegen, wodurch: das Ableben des 
letzten 
64) Schwäb. Chronik. The3. S. 854. 
65) Gruͤndl. Unterricht. Wien 1768. ©. 6. 
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legten dieſes Stammes nicht aufdas J. 1233. 
und 1301. behauptet werden Fann, Es ift 
befannt, daß Heinrich V. Marfgraf zu Bur; 
gau im Jenner des Jahrs 1300. in Um 
gewefen 66) deßen Gemahlinn Adelhaid bin, 
gegen am Pirminstage 1368. 67) und feine 
beyde Schweftern erft in dem J. 1330. und 
1350, geftorben find; 68) zudem finder 
ſich in einer Kaifer Maximilianiſchen Be, 
ſtaͤttigung der Priviligien der Abbtey Roy 
genburg in Schwaben vom 18. Jenner 
1 496. ein Brief von Conrad von Eberſtal, 
wodurch derſelbe ſeine Vogtey uͤber das Got⸗ 
teshaus zu Roggenburg, Leute, Gut, und 
was dazu gehoͤrt, an Probſten und Conven, 
ten dieſes Gotteshauſes am St. Ambro— 
ſi iustage des J. 1294. verkauft hat. Die⸗ 
ſer Drief it nor von dem Markgrafen Hein⸗ 
— — — rich 

66) Dr. vulingers Mſcpt. T. Ir. S. 142. 


67) Schwaͤb. Chronick. T. 3. ©. 899. 
68) Annales Zwi ifaltenfes. P.l, p. 266. et 267. 
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rich dem V. geſiegelt worden. 69) Ueberdieß 
muß man bemerken, daß dem Markgrafen 
Heinrich V. noch im J. 1292. von dem 
Rathe zu Augsburg der Schutz dieſer Stadt 
übertragen und Die Stadt noch im J. 1295. 
ſich mit ihm in ein weiteres Vertheidigungs— 
Buͤndniß gegen. Bayern (6. 22.) eingelaſſen 
hat. Wie fönnte nun alles diefes gefihehen 
feyn, wenn Marfgraf Heinrich: ſchon im J. 
1283. geftorben wäre? Selbſt die Wetten⸗ 
hauſiſche Chronicd 70) ift: ebenfalls mit 
einem flaren Irrthum befangen, daͤß Heinz 
u als der leßte wer von. — 
nach 
69) Die Lebenszeit des in biefer Urkunde eben« 
falls wegen feines mit anhangenden Inſie— 
gels erwähnten Biſchofs Wolffhart: von 
Augsburg aus dem Gefchlecht ‚derer. von 
Rodt trift auch gang richtig zu, denn nach— 
dem deßen Vorfahrer, Bischoff Sigfrid. im %; 
1289. geitorben ; fo ift auch nach der Augsburs 
gischen Gefchichte biefer Bifhof Wolffhart 


nachgefolgt, welcher in dem J. 1300, eben⸗ 
falls ſtarb. — Gruͤndl. Unterricht. ©. 6. 


' 270) Sol. 179% 
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mad) frübzeitigem Ableben feines einzigen 
Sohnes und Erben die Marfgraffchaft Burs 
gau dem Nömifchen Reiche abgetrerten habe, 
Man meis doch zuverfäßig, daß er in den 
Jahren 1292. 95. und 1300. noch gefebe 
babe; es ift alſo wahrfiheinlich, daß deßen 
Sohn Heinrich im J. 1293. geftorben und 
zu Wettenhauſen begraben fer. Die An» 
nalen des Neidys , Klofters Iwifalten 71) 
bemerfen an mehr als einer Stelle, daß Hein» 
rich V. der letzte ſeines Stammes, noch 9. 
Jahr nach dem auf das J. 1283. geſetzten 
Sterb-Jahre gelebt habe. Ja ſogar hat das 
Heichs » Klofter Zwifalten im Jahre 1292. 
von ihm und zwar ſub acto Schloß Burgau 
(dabey der Graf Conrad von Landau und 
Heinrich, Graf von Hettingen Zeugen mas 
ren,) einige Lehenſchaften in Bechingen, und 
Emmeringen zur Schenkung erhalten 72) 

a Ban und 

rı) PD. I. p. 236. und 264. 
72) Annales Zwifaltenfes, P. I. p. 247. 
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und im Jahre 1300, verkaufte er noch Güter 
zu Binfwangen; 73) felbft nad) weit glaub; 
wuͤrdigern Nachrichten 74) wird beſtaͤttiget, 
daß er erſt im Jahr 13 10, geſtorben 
$. 26, 
Oeferrechiſche Beſitznehmung der N 
graffchaft Burgau. 

Nach allen tbereinftimmenden Urfunden 
hat Markgraf Heinrich V. als der letzte des 
Berg: und Schelklinger Roggenfteinifchen 
Stammes, wegen feines fehr hoben Alters, 
und weil ihm feine Hoffnung zu einem Erben 
mehr übrig war, die Marfgraffihaft Burgau 
als ein heimfälliges Neichs » tehen dem Kaifer 
Albert und dem Reiche im I. 1301. abgetrets 
ten. Dieſer befehnte mit Derfelben feinen 
Sohn Herzog Leopold und das gefammte 
Haus rg; 79 und brachte fie hier⸗ 


dur) 


75) Mofer rechtl! Gutachten. ©. 184 
74) Franc Petri Sueuia eccl;p» 892: . 
75 wertenbaufiigbe Chronick. ad ann. 1301 
119. 
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durch an fein Haus. Herzog Leopold I, 
war alfo aus dem Haufe Defterreic) der erfte 
Markgraf zu Burgau. | 
| $. 27. 
Das Bedenfen über diefe Befisnehmung 
| ift irrig. 

Man hat zwar behauptef, 76) daß Kai · 
fer Rudolf I. ſchon die Markgrafſchaft 
Burgau als ein eröfnetes Reichslehen, fo wie 
das Herzogthum Schwaben, feinen zweyten 
Sohne verlieben habe. Wenn man aber ers 
wägt, daß R. Rudolf fihon im J. 1291.96 
frorben, und daß die Marfgrafichaft Burgau 
erft im J. 1301, andas Erzhaus gefommen, 
fo ſtellt fich der Ungrund von felbft dar. 

Eben fo unrichtig ift die Meynung, Daß 
Kaifer Audolf I. feinen Sohn Rudolf mit 
dem Herzogthum Schwaben befehnt habe. 

| 54 Man 


76) inder Bayrifchen Ausführung der Erbfolgs⸗ 
Anſpruͤchen in den Staatsfhriften nah A. 
Karl VII Ableben. B. I. ©. 435. 492. 
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Man bat ganz überzeugende Gruͤnde vor 
fid, 77) daß diefe vorgebliche Belehnung mit 
den Herzogtbum Schwaben ein blofes Fa⸗ 
belwerk fen, und daß vielmehr alle Sander, 
welche das Erzhaus Oeſterreich noch) heut zu 
Tage in Schwaben beißt, dem Haufe 
Habsburg fchon vor den Zeiten Kaifer Aus 
doifs des unterwürfig gemefen, oder erft 
nach Diefes Kaifers Tod auf verfihiedene Art 
an diefes Haus gefommen feyen. Selbſt 
Bayern hat den Ungrund dieſer Meynung in 
der Ausfuͤhrung der Erbfolgsanſpruͤche auf 
K. Ferdinands 1. befeffene-Erbländer 78) ins 
| fonderheit wegen der Marfgrafichaft Burgau 
anerfannt. Zudem ift aus der Gefihichte bes 
Fannt, daf K. Rudolfs iingfter Sohn Aw 
dolf nod) im n. 1302. fein Land im Beſitze 
gehabt 


77) Pesler de aug. gent, auftriac. duc. et princi- 
patu lib. fing. p. 22. {. 8. et 9. Staatsſchriften. 
B. J. S. 439. 

78) in eben dieſen Staats⸗ Schriften. .c. ©, 
435: N. % 
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gehabt hat, und nach der väterlichen Verord⸗ 
nung Schiedsrichter niedergefegt werden muß⸗ 
ten, die den Entfiheid machten, was für eine 
Geldſumme Herzog Albrecht feinem Bruder 
Audoif zu geben babe. 79) Hieraus erheh 
let gewiß, daß der Kaifer weder das Herzogs 
thum Schwaben noch die Marfgraffchaft Burs 
gau zu Lehen gegeben habe. Leber Schwa» 
ben konnte B. Rudolf I. feinen Herzog mehr 
fegen, weil die Schwäbifche Stände ſchon 
alle Güter von Hohenſtaufen durch rechtmaͤ⸗ 
ſige Kaͤufe und Schenkungen an ſich gebracht 
hatten, denen der Kaiſer ihr Recht ſo wenig 
mehr entziehen konnte, als dem unglücklichen 
Conradin nicht fo viel zu verfchenfen mehr 
übrig geblieben war, womit die Herzogliche 
Würde und Anfehen Fonnte erhalten werden, 


55 | $.28. 


79) Pesler 1. c, $, 8. et9. 
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Die Markgrafſchaft Burgau war Fein 
Stuͤck der Conradiniſchen Berlaffenfchaft. 
Das Haus Bayern bat zwar in ber 
Haͤlfte des XVIII. Sahrhunderts den Satz 80) 
aufgeſtellt, daß ihm die Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau als ein Stuͤck der Conradiniſchen 
Schenkung und Verlaſſenſchaft von dem Erz⸗ 
hauſe Oeſterreich ſey entriſſen, und von R. 
Rudolf I. feinem Prinzen mit dem Herzog; 
thum Schwaben zu Lehen gegeben worden. 
Wir haben aber den Ungrund diefer Beleh— 
u nung fehon ($. 27 ) erſehen; Die Gerichte 
zeigt vielmehr gerade das Gegentheil, daß K. 
Audolf I. auf dem Neichstage zu Augsburg 
im J. 1283. feine beyde Prinzen Albrecht 
und Rudolf zugleich) auf erhaltene Einwilli⸗ 
gung der Neichs» Stände mit den erledigten 
Herzogthümern Öefterreich und Steyermart 
| beleh⸗ 


80) in der angezogenen Ausführung ıc. Staats— 
ſchriften nach K. Carl VIL B. J. ©.455 
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befehnet habe.81) Die Marfgraffchaft Sur 
gau hatte im Jahre 1233. fehon ihre eigene 
Herren; fie konnte alfo Fein Stüd der Con 
radinifchen Derlaffenfihaft feyn. Conradin 
hielt ia felbft nod) vor feinem Abgang nad) 
Italien im $. 1266. zu Augsburg mit ver; 
ſchiedenen Neichsfürften (9. 21.) eine Zufams 
menfunft, unter welchen Marfgraf Heinrich 
II. von durgau, als damaliger Regent der 
Marfgraffchaft, fich befand, und mit ihm we» 
gen einer Kriegshuͤlfe in Verhandlung trat. 

Zum ſtaͤrkſten Beweiſe, daß die Mark⸗ 
grafſchaft Burgau nicht von der Conradini⸗ 
ſchen Verlaſſenſchaft herruͤhre, und ihren ei⸗ 
genen Regenten gehabt habe, dient Die nach— 
herige von Herzog. Georg uufernommene 
Ansföfung der Marfgraffchaft, welche übers 
flüßig gewefen wäre, wenn Bayern wegen der 


Con 


81) Ordnung von R. Rudolf zwiſchen feinen Soͤh⸗ 
nen Albrecht und Rudolf in Lambecii Com- 
ment. de biblioth. Vindob. app. Lib. Ill, p. 330, 
— Pesler. 
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Conradiniſchen Verlaſſenſchaft darauf einen 
gegründeten Anſpruch gehabt haͤtte. 

Die in ſpaͤteren Zeiten zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und. Bayern wegen dieſer Markgraf— 
ſchaft abgeſchloſſene Conventionen zeigten die 
Hinfaͤlligkeit der Bayriſchen Anſpruͤche aus 
der Conradiniſchen Verlaſſenſchaft vollkom⸗ 
men. Ueber dieſen Gegenſtand kommt noch) 
($: 199.) ein: mehrers vor. 

6. 29. 
Fulda hatte Feine Lehen in der Marf- 
grafjihaft Burgau. 

Dem Haufe Oeſterreich machte man den 
Einwurf 32.) daf es Die Marfgraffihaft Bur⸗ 
gau im Jahr. 130 1. nicht im Ganzen; fondern 
nur einen Theil Davon an fich, gebracht habe, 
weil die meiſten Burgauifihen: "Güter vom 
Stifte Fulda zu Sehen gegangen feyen. Der 
Hauptbeweiß Diefer Lehenſchaft wird aus des 
Schannate Elencho Clientum feu: Vafallorum 
2 prims 

82) Moers rechtliches Gutachten. $. 7. 
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primi ordinis. gezogen, indem es 83) heißt: 
„wie die dringeude Nothdurft damahliger 
„zeiten erfordert habe, daß im J. 1301. 
„Abbt Heinrich V. zur Fuld, um die Gunſt 
„des Roͤmiſchen Königs Albert zu gewinnen, 
‚alle feine Güter und. Lehenleute, die durch 
„das im 3.1285. erfolgte Ableben Heintich 
des V. und letzten Markgrafen gu Burgau 
„Der Fuldiſchen Kirche heimgefallen, Ru⸗ 
„dolfen, Friderich, Albert, Heinrich, 
„Meinrad und Otto⸗Herzogen in Oeſter⸗ 
‚reich, als ben- Söhnen des: Königs Albert 
„Durch eine Geſamtbelehnung wiederum neuen ° 
„dings zum Befig überlaffen habe, :" >. 

Schannat liefert ſogar 84) Urfunden von 
diefer Belehnung, in welchen die Worte yon 
fommen : univerfa.. bona et homineso.g 
nöbis,.set..:a noftra fuldenfi. ecclefia 
feudaliter ::defcendentia- : et: :defcenden: 
* 


0.5. 
> Na Kinds Probat. cliental Fuldenf. p. 12. 
8. und 9. — 
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tes, eo iure, ſieut quondam Henricus, Mar- 
chio de. Burgowe'‘hahuit, concedenda et 
concedendos duximus titulo feudalis.: 
Desgleichen wird von. König Albert im 
a. 1301. ein tehens + Nevers: ausgeftelle, in 
welchem er. ſich ausdrückt: quod, quia vene- 
rabilis Heinricus Ecclefiae Fuldenfis Abbas, 
princeps noſter diletus, illuftribus fikis 
noftris cariflimis bona univerfa et fingula 
ab eo er fua ecclefia defcendentia feudaliter 
et, iure, quo quondam Henricus Marchio de 
Burgowe habuit, et poffedit „contulit, pro- 
miffimus eidem abbati, üt quando idem abbas 
et filii noftri-fimul conftitüti fuerint, ipfi 
praedilto abbati homaginem fidelitätis fa- 
cient- fub forma debita. et —— prae- 
fentium teftimoniorditterarum.: | 
Zu dieſem Beweiſe Fam — daß. da 
— im 3 17454 85) ſelbſt behauptet, 
Burgau 


68) in der vollſtaͤndigen Beantwortung der 
ſchon bemerkten Bayr. Ausführung ko ©.46% 
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Burgau ſey kein Stuͤck der Conradiniſchen 
Erbſchaft geweſen, ſondern im J. 1301. habe 
der Abbt zu Fuld mit denen von Sulda zu 
sehen rührenden Burgauiſchen Gütern K. 
Albrechts ſaͤmmtliche Söhne befehnt. 

In den neuern Zeiten ftellt das Erzhaus 
Defterreich aber den Satz auf, 86) daß Fulda 
feine Lehen in dev Marfgraffchaft Burgau ges 
habt habe. Man glanbte alfo durch Schan« 
nats Beweiſe und die eigene Oeſterreichi⸗ 
ſchen Widerfprüche.die Lehenbarkeit der Bur⸗ 
gauiſchen Guͤter erprobt zu haben. 

Allein Schannats angeführte Urfunden 
erweiſen zwar, daß Markgraf Heinrich zu 
Burgau von dem Stifte Fuld Lehen gehabt, 
keineswegs aber wird hierdurch erprobt, daß 
die Güter in der Markgrafſchaft ſelbſt gewes 
fen, und daß wuͤrklich in dem Burgauiſchen ge 
fegene Güter den Söhnen des Kaiſers zu Lehen 
gegeben worden. . Die — von Bur⸗ 


gau 
86) Srundlicher unterricht. ©. 8 
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gan, Berg und Schelklingen Rockenſtei⸗ 
nifcher Linie hatten an dem Rheine, in der 
untern Pfal und dem Wuͤrtembergiſchen 
noch: betraͤchtliche Guͤter, von welchen ſich muth⸗ 
maſſen laͤßt, daß die Belehnung eher auf dieſe, 
als auf einige in dem Burgauiſchen gelegene 
Guͤter ſich bezogen, und daß das Haus Oe— 
ſterreichiſch mit Fuld einen Lehens Abtauſch 
getroffen habe, weil von den Burgauiſchen 
gehen» Gütern gar Feine Meldung mehr in 
nachfolgenden Zeiten gefihieht. Zudem wird 
in beyden Urkunden nicht eim einzig Tehenbas 
res Gut nahmhaft gemacht, aus welchen man 
die eigentliche age der. Fuldaiſchen tehen bes 
ſtimmen koͤnnte. Die Fuldaiſchen Lehens⸗ 
Urkunden erweiſen auch aus einer andern Ur⸗ 
ſache in dieſem Zweifel nichts, weil das Able⸗ 
ben des letzten vorgeblichen Vaſallen auf das 
IJ. 1285. geſetzt wird, wo doch gegentheilige 
| Beweife vorhanden find;daß. er noch im J. 
1292,95. und 1301, gelebt habe, | 
Zac Wenn 
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Wenn man aber betrachtet, daß Burgau 
eine Graͤnzmark von Schwaben geweſen, die 
ganze Marfgraffchaft von ben Kaifern vers 
fihiedenen Marf » und Gräflichen Häufern zur 
Verwaltung gegeben, nachher aber zur Reichs, 
Marfgraffchaft erhoben, und in unzerfrennter 
Mape von R, Heinrich fügar zum Reichs⸗ 
Erblehen den Grafen von Bockenſiein mit 
den vornehmſten Regalien, die das Erzhaus 
Oeſterreich heut zu Tage noch beſitzt, über, 
faffen worden, fo hebt ſich das Bedenken von 
felbft, daß die mehreften Burgauiſchen Guͤter 
Fuldiſche Lehen geweſen, und die Markgraf— 
ſchaft nicht im Ganzen an das Erzhaus De 
fterreich gefommen fen. 

Die Abtrettungs + Urfunde des legten Ber 
ſitzers Diefer Marfgraffchaft Durgau aus dem 
Roggenſteiniſchen Stamm würde freylich alle 
Zweifel heben: weil fie aber nii t vorhanden 
it, fo müffen andere Beweiſe dieſ⸗ Duntelheit 
aufklaͤren. 
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Man fege aber auch den, wiewohl mic 
ber Gefchichte nicht vereinbarlichen Fall, es 
waͤren in der Marfgraffichaft Burgau wirk, 
lich Fuldiſche Lehen gewefen, fo fteht es doch 
dem Gage nicht entgegen, daß das Haus 
Defterreich nicht den ganzen Complex der 
- Marfgraffihaft acquirirt habe: meil der Sul 
daiſche tehens+ Verband ſchon feit fünf Jahr⸗ 
hunderten vollfommen aufgeloͤßt iſt. Und 
wenn auch Fulda wirklich einige Lehen in der 
Markgrafſchaft Burgau gehabt hätte, fo koͤn⸗ 
nen dennoch die alte Markgrafen die Ober 
herrlichfeit über die ganze Marfgraffchaft ges 
habt haben. Es ift ia faft fein Reichsftand, 
in welchem ſich nicht auswärtige tehenfchaften 
und Güter befinden, ohne daß ſich Deswegen 
behaupten fieß, z. B. Würtemberg, Baden, 
Oettingen wären nicht die Befiger dieſer Laͤn⸗ 
der im Ganyh 


§. 30. 
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Die alte Markgrafen verduferten « 

fehr wenig. 

Die alte Marfgrafen von Burgau ber 
faßen die Markgrafſchaft im Ganzen und nicht 
in einzelnen Theifen. Sie wurde ihnen auch 
im Öanzen, als ein erbliches Neichsfehen über, 
geben. Sie erhielten alle hohe Negafien, ſo 
wie die Kaiſer ſolche ausuͤbten, als ein erbli— 
ches Eigenthum, Oberherrlichfeit, Blutbann, 
Zoll, Wildbann und Geleit ſamt dem Landge— 
richt waren Eigenthums-Rechte der alten 
Marfgrafen vor dem Oeſterreichiſchen Be 
ſitze. Es laͤßt ſich Feine einzige Spur antref, 
fen, daß fie ein Regale gänzlich veräufert hät; 
ten. Die Gluͤcks⸗ ‚ Umftände der alten Mark⸗ 
grafen waren im:ner blühend, vielmehr Die da⸗ 
mahlige Revofutionen des groſſen Zwiſchen⸗ 
reichs und der fortdaurenden Urfuhen gaben. 
ihnen, wo nicht zur: Vergrößerung, den och 
aber zu Befeftigung ihres beſeſſenen Guͤter— 

G 2 ſtands, 
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fand?) und Erweiterung ihrer Gerechtſame 
Anlaß. 

Der erſte Markgraf Heinrich Rocken⸗ 
ſteiniſcher Linie verkaufte zwar im J. 1223. 
von ſeinen Beſitzungen an den Biſchoff Wolf⸗ 
hardt zu Augsburg und deſſen Gotteshaus 
ſammt den vier Kirchenſaͤtzen zu Zimershaus 
ſen, Ried, Aretsried und Romelsried die 
Burg zu Seyfriedsberg, ſammt Leuten, Guͤ⸗ 
tern und andern Zugehoͤr um 400. Pfund 
Augsburger Waͤhrung; 87) von Ablaſſung eis 
niger Negalien und Oberberrlichfeit iſt aber 
nichts bekannt. | 

Die nachgefolgten Markgrafen — 
ſteiniſcher Linie hatten ſowohl von ihren Guͤ⸗ 
tern als Rechten ſehr wenig verſplittert. Im 
J. 1295. verfaufte der (wahrſcheinlich wegen 
Alters Schwäche mit einem Vormund Gras 
fen Ludwigfbon Gettingen verfehene) Mark 
graf Heinrich einige (entweder mit feiner Ge; 


\ mah⸗ 
87) Hiſtoriſcher Vorbericht. ©. 2, 
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mahlin Margaretha, Gräfin von Hobegberg 
überfommene, oder doch derfelben verfchriebes 
ne) Güter zu Habsperg und Pfaffenbaufen, 
nebft ihrem Zugebör an den Bifchoff Wolff⸗ 
hard zu Augsburg und fein Hochſtift, wors 
ein befagte Marfgrafın (nad) einer gedruckten 
Urkunde) gegen eine ihr auf das Schloß Aeis 
fenfpurg und deffen Zugehör verfchafte Ders 
fhreibung willigte. 88) 

Eben diefer Marfgraf Heinrich überließ, 
und zwar [HR mit Bewilligung Kaifer Alb» 
rechtsim J. 1300. an U.L. $. Tag an Hein⸗ 
rich Walter .und feinen Bruder Conrad 
Ramſpach fein (des Marfgrafens) Gut zu 
Dinswangen den Kirchenfaß, Die Vogtey, 
das Dorfrecht, die Ehehaften in dem Dor⸗ 
fe und drey Höfe, und alle Hofſtaͤtten ꝛc. die 
Holzmarft, und was dazu gehört, zu Dorf 
und Feld, zu Holz und Wiefen, zu Wafler, bes 
fucht und unbefucht mic allen Rechten, als es 

G 3 des 
88) Moſers rechtliches Gutachten, S. ⁊. 
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des Marfgrafen Aenlin feel. Marfgraf Aein 
rich hergebracht hat, zum rechten Leben, Hiers 
aus will man nun ſchließen, daß ben diefer tes 
henverfeihung. die tandes » Obrigfeit nicht vors 
behalten worden ſey 89) Allein, gleichwie 
fich feine Beweiſe darftellen, daß die alten 
Markgrafen an der nach damuhligen Zeiten 
erfannten fandesobrigfeit iemals etwas weder 
bey Lehensvertheilungen noch Gürer Verkaͤu⸗ 
fen verſplittert haben, ſo wird auch aus dieſem 
Verlaufe nichts dargerhan. ® 
| = an. 
Orferri führte nach der Beſitznehmung 
den Marfgraflichen Titel. 

Gleich nach der Befigergreifung führte 
nicht allein. der mit der Markgrafſchaft Bur⸗ 
ga im 3 1301. befehnte Herzog Leopold 
von Oeſterreich, fondern auch Herzog Fride— 
sich der Schöne, nachmahliger Roͤmtfche 

‚König, img. 130 5. den Titel als Markgraf 


| von 
89) ebendafelbfl. ©, 184 
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von Burgau öffentlich fort. Diefes bewährt 
eine in dem Kaiferl. Koͤnigl. Haus + Archive 
befindfiche Urfunde, 90) „Wir Sriderich, 
„von Bottes Bnaden, Herzog von Det 
„reich — Braf von Aabsburg, und Rys 
„burch, Lantgrave von Elſazze, und 
„Marchgrave zu Burgowe. Durch diefe 
Urfunde wird die irrige Meynung zernichter, 
als ob Herzog Albrecht des II. erftgebohrs 
ner Sohn, K. Albrecht des I. Enkel, Erz 
herzog Rudolf der IV. welcher vom J. 1338. - 
biß 1368. regierte, unter den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Fürften der erfte gewefen fen, welcher 
den Titel eines Markgrafen von Burgau 
ſich beygelegt hatte. Dieſe naͤmliche Urkun⸗ 
de dient aber auch zu einem Beweiße, daß 
das Erzhaus Oeſterreich nach der Acqui⸗ 
fitions » Zeit feiner Beſitzungen die Titula⸗ 
tur eingerichtet, und Daß die Marfgraffihaft 
Burgau deswegen gemsiniglich zufegt in ders 

.©4 felben 
90) Gruͤndlicher Unterricht. ©. 7. 
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ſelben geſetzt worden, und keineswegs weil 
das Erzhaus ſolche nur als eine nicht fuͤr⸗ 
ſtenmaͤßige Markgrafſchaft angeſehen haben 
ſollte. Allein die Zeitfolge hat bewieſen, daß 
die Markgrafſchaft Burgau von der erſten 
Acquiſitions⸗ Periode fuͤr ein Fuͤrſtenthum 
gehalten worden. Die Oeſterreichiſchen Her⸗ 
zoge haben dieſe Markgrafſchaft durch die Be⸗ 
ſitznehmung in die Wirklichkeit eines Fuͤrſten⸗ 
thums geſetzt. Glafey 91) hat es unlaͤugbar 
bewieſen, tie es in aͤltern Zeiten gar nichts. 
ungewöhnliches gemwefen, daß ein Heir feinen 
Nerfonal» Charakter feinem Territorium mit 
getheilt. Es gefchahe insgemein auf zweyer⸗ 
fen Art. Entweder theilte der Herr feine 
Würde fo, wie fie hies, dem Lande mit, ders 
gleichen wir an den Herzogen von Vrßlingen 
nnd Tech finden, welche ihrem geringen Dis 
ftrift, fo den Character eines Herzogthums 
E22 vor⸗ 


91) in feiner diſſertatione de dignitate perfonali 
cum territoriis Germanorum communicabili 


etc, etc. . = » 
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vorher niemals gehabt, ihren Perfonal ; Chas 
racter, indem iene Herzoge von Spoletto aus 
Italien, und diefe gebohrne Herzoge von 
Sahringen wa.ın, dergeſtalt mitgetheilt has 
ben, daß es nachher das Herzogthum Urslin⸗ 
gen und Teck geheiſſen. Dieſen Charakter 
bat R. Maximilian I. dem letztern in feinem 
Fürften + Brief, Graf Eberhard von Wuͤr— 
temberg, ſelbſt beygelegt. Die andere Are 
war, da ein fand zwar nicht den Namen der 
Wuͤrde feines Befigers, wohl aber die Würde 
feloft und deren Effect befam. Ein Beyfpiel 
gibt uns Baden an die Hand. Diejes fand 
war wie Burgau anfänglic) eine ſchwaͤbiſche 
Markgrafſchaft; es führte den bloßen Gras 
fen » Charafter ; noch unter K. Otto IN. foms 
men die Marfgrafen von Baden als bloße 
Orafen vor. So bald aber die Marfgrafs 
ſchaft Baden an eine Linie der Herzoge von 
Zahringen gekommen, welche es noch) beſitzen, 
hat ſelbige ihren Charaeter zwar noch behaß 

65 ten / 
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ten, die Wuͤrde aber abgeaͤndert, und ihren 
Pag unter den Fuͤrſtlichen Markgrafen erlan⸗ 
get. Eine gleiche Bewandniß hatte es auch 
mit der Markgrafſchaft Burgau, ſo bald ſie 
an das Erzhaus Oeſterreich gekommen war. 
| 4. 32. | 
und auch dad Wappen der Altern Mark; 
grafen von Burgau fort. - 
Das Erzhaus Oeſterreich bebielt als 
Defiger der Marfgraffchaft Burgau auch das 
Mappen der alten Marfgrafen by. Bur— 
gau führt ein weifes Schildgen mit vier vor 
then fihräg rechts gehenden Balfen, durch 
welche ein gelber von oben herab bis zu Ende 
des Schilds gehender Balke ftreicher, 9%) 
In. der Karte, die Michal von der Marfgraf 
fihaft Burgau geftochen hat, kommt das naͤm⸗ 
liche Wappen vor. An der Mitte über dems 
ſelben ſchwebt die Kaifer » Krone mit der Auf; 
fhrife: Markgrafſchaft Burgau, zur Rech⸗ 
—— ten 
93) Bilderbeck teutſcher Reichs⸗Staat. S. 1070. 
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ten find die Wappen des Biſchoffs von Auges 
burg, des Reichs s Präfaten Roggenburg 
und Wertenhaufen, zur finfen die Wappeıt 
der Grafen von Fugger, der Reichspraͤlatur 
Urſperg, und des Grafen Stadion von 
Thanhauſen, unten das Wappen der aa 
ſtadt Augsburg. — 

$. 33. 

Bemerfungen, 
Aus diefem Abſchnitte ftellen ſich eigent; 
lich folgende Hauptbemerfungen dar, und zwar 
itens, daß die Markgrafſchaft Burgau 
im Ganzen genommen, von den aͤlteſten Zei⸗ 
ten, und ſo weit die Nachrichten ihrer Entſte⸗ 
hung reichen, lein durch beſtimmte Graͤnzen 
ausgemarktes Reichsland geweſen ſey, $. 4. 

und 5. | 
2tens. In diefem Sande hatten bie ı von 
ben Sächfifchen Kaifern aufgeftellte Mark, 
grafen nicht nur die vornehmfte Regalien, 
fondern auch die Civil » Zucisdietion ausgeübt, 


($. 11.) 
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($.11.) Dieſe iſt ſonach durch Fortführung ei; 
nes eigenthuͤmlich beſetzten Landgerichts auf 
die Markgrafen uͤbergegangen, da ſie die ganze 
Markgrafſchaft Burgau in ohngetrennter 
Maaſe mit allen Regalien und ſelbſt dem 
Luindgericht von Kaiſer und Reich zu Lehen ers 
halten haben. 


ztens find Feine Beweiſe vorhanden, daß 

in der Marfgraffchaft Burgau auſſer den als 
ten Marfgrafen noch andere Sandesherren fich 
befunden haben. ($. 27.) | 
| atens wohl aber beſtaͤttigen alle zuſam— 
men treffende Nachrichten, daß die alten 
Markgrafen von Burgau ſowohl ihrer Perſon 
($. 19.) als auch ihres Landes wegen.($. 20.) 
den Fuͤrſten gleich gehalten worden. 


Zweytet 
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Zweyter Abfchnite. 


Mon der Defterreihifhen Befignehmung 

der Markgrafſchaft Burgan im Jahr 1301. 

bis auf die Pfandſchafts⸗Abledigung Kaifer 
Marimilians I vom Jahr 1490. 


% 34 
Die Markgrafſchaft Burgau war niemals 
dem Haufe Bayern unterworfen. 

Einige Geſchichtſchreiber hielten zwar 
dafür 1) das Haus Dayern habe die Mark 
graffchaft Burgau in denienigen Zeiten im 
Defige gehabt, in welchen die Grafen von 
Abbach, und nachher die Marfgrafen von 
Vohburg der Regierung derſelben vorgeſetzt 
waren; allein es kann mit keinem hiſtoriſchen 
Beweiſe dargethan werden, daß dieſes Land 
jemahls zu dem alten Bayern gehoͤrt habe. 
Eben ſo fehlt es gaͤnzlich an Nachrichten, daß 
die Grafen von Abbach die Burgauiſche 
Graͤnz⸗Regierung verwaltet haben. Selbſt die 
Marfgrafen von Vohburg wurden von den 


| Kaiſern 
) Suggers Ehrenſpiegel. ©. 293. 
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Kaiſern (6. 13.) zu Graͤnz⸗Regierungs⸗-Ver⸗ 
weſern dieſer Mark, und nach ihnen die 
Schwaͤbiſchen Grafen von Berg und Schel. 
klingen Ramsbergiſcher Unie, beſtimmt; — 
zuverlaͤſſig waͤre dieſes nicht geſchehen, wenn 
Burgau zu dem Herzogthum Bayern das 

mahls gehörig geweſen wäre, 

435. 
Abfichten des Haufes Bayern auf die 
Marfgraffchaft Burgau. 

Das Haus Bayern wandte zwar ſchon 
im XIII. Jahrhundert alles an, die Marfgraf 
fhaft Burgau an fich zu bringen; es wollte - 
aber nicht gelingen. . Man füchte gewiße Ans 
forüche aus dem Conradinifchen Schenfungs 
Brief geltend zu machen: allein der auffallen, 
de Ungrund hemmte alle Wirfung. Die 
befte Gelegenheit, fich dieſes Sand zu unters 
werfen, fchienen Kaifer Ludwig dem Bayer 
jene Streitigfeiten zu feyn, die er mit Sie 
derich von Oeſterreich des Kaiferchums 
wegen 
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wegen hatte. Er benutzte ſolche um fo ſchleu⸗ 
niger, als einige Diefer Nachbarfchaft angeles 
gene Neichsr Stände und Städte ſelbſt ihm 
hierzu bebüfflih waren. Die Reichsftade 
Augsburg, fo geneigt fie fich den vorherigen 
Marfgrafen erzeigte, fo feindfelig war ihr 
Betragen gegen die Beſitzer der Marfgrafs 
fihaft Burgen aus dem Erzhaufe Oeſter⸗ 
reich. Sie fihickte dem Kaifer zu Ausfuͤh⸗ 
rung feiner Eroberungs⸗-Abſicht Huͤlfsvoͤlker 
zu, 2) und ſchlug ſich gaͤnzlich auf ſeine 
Seite, ohngeachtet ſie im J. 1318. mit der 
Oeſterreichiſchen Parthey, die ihr ſtark zuſetzte, 
einen Stilleſtand machen mußte. | 

§. 36. 
Belagerung der Stadt und Schloß 

Burgau. 

Kaiſer Ludwig benutzte die Gelegen⸗ 
heit, die ihm der Sieg bey Mühldorf, die 
Ge 


2) Stetten — der Stadt Augsburg Th. J. 
S. 92. 
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Gefangennehmung DR. Sriederichs, und die 
Entfräftung der Defterreichifhen Parthey an 
die Hand gab, und befagerte im J. 1324. Die 
Stadt Burgau. In dem damahls veften 
Schloße lag der tapfere Ritter Burkhart von 
Ellerbach mit 300. Rittern, der, weil er die 
Belagerung vermuthet hatte, mit allen Notbs 
wendigfeiten verſehen war. Er fehlug dem 
Kaiſer die Aufforderung bey feiner, in Beglei⸗ 
tung eines anfehnlichen Heers, erfolgten Ans 
kunft rund ab. Herzog Leopolds verſpro⸗ 
chene Huͤlfe machte Ellerbach ſo viel Puch 
zu einer tapfern Gegenwehr, daß ber Kater 
nicht nur vieles Volk verlohr, 3) ſondern aud), 
um fich Feiner Haupt Niederlage auszufegen, 
| bie 


3) Unter den Augsburger Hülfstruppen ward 
einer ber dortig reichften Burger, Namens 
2 Berchtold Bitfchlin erfchoffen, welches feine 
‘ Grabjchrift, die in dem von ihm geftifteten Eu« 
ſtachius Kirchlein bey St. Ulrich in Augsburg. 
zu finden ift, alfo angezeigt: 
Der Bitfchlin farb auf diefen Tag 
da der König vor Burgau lag. 


Zuggers Ehrenfpiegel, ©. 294. 
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die Belagerung noch eher aufgeben mußte, als 
Herzog Leopold mit der Entſetzungs⸗Huͤlfe 
anfam. 4). Durch dieſen fehlgeſchlagenen 
Verſuch wurde auch die Hoffnung, der Marks 
graffchaft Burgau durch Gewalt der Waffen 
habhaft zu werden vereitelt, weil in den folgens 
den Zeiten die Macht des Haufes Bayern fo 
ſtark abs als die ©efterreichifche zunahm. 

. 37. | 
Vergleich wiſchen Oeſterreich uud 

Bayern. 

Der ſtarke Anhang von auswaͤrtigen 
Mächten, den fi ch die Standhaftigfeir des 
Herzogs zuwegenbrachte, noͤthigte den Kaiſer 
Ludwig, mit, Oeſterreich Friede zu machen, 
den K. Friederich aus der Gefangenſchaft zu 
laßen, und einen Vergleich mit ihm abzuſchlieſ 
ſen, wodurch das mechfelfeitige, gute Einver⸗ 


ſtaͤndniß hergeſtellt, und, was die Markgraf⸗ 
ſchaft 
4) Adlzreiter „beichreibe i in feinen Annalibus Bo- 


iorum P. 2. L. I. n. 56. diefe Belagerung 
umftändlich, e 


1 He 
Schaft Burgau betraf, alle Bayriſchen Anſpruͤ⸗ 
che aufgehoben wurden. 5) — | 
Kaiſer Ludwig ertheifte der Stadt Augs⸗ 

burg wegen ihrer zur Burgauiſchen obſchon 
fehlgeſchlagenen, Belagerung geleiſteten Huͤlfe | 
verfihiedene Freyheiten. 6) Der Oeſterreichi⸗ 
ſche Regent der Markgrafſchaft Burgau gab 
aber die erſte Probe der angebohrnen Groß 
muth, indem das Hochſtift Augsburg, die 
Stadt und noch mehrere Beguͤterte dieſer 
Markgrafſchaft wegen der dem Hauſe Bayern 

geleiſteten Huͤlfe ungeahndet davon kamen. 

Er — 
Belehnung des zweyten Markgrafen mit 
der Markgrafſchaft Burgau. 

Eine der Folgen dieſes Vergleichs wat, 

daß K. Ludwig nach dem im Sabre 1326. 
erfolgten Ableben Herzogs Leopold von Ber 


ſterreich, als des erſten Markgrafen zu Bur⸗ 
gau 


net ©.294. 
6) Stetten Geſchichte ?c. ©. 93. 
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gau aus dieſem Hauſe, den Herzog Orto von 
Oeſterreich uͤber alle Laͤnder, welche Oeſter⸗ 
reich in Schwaben beſeßen, mithin auch uͤber 
die Marfgraffchaft Burgau, einen feyerfichen 
sehen + Brief 7). im Jahr 1331. ertheilt Har, 
In diefem hieß es vorzüglich: nec non comi- 
tatus ac dominia et omnia jura et bona feo- 
dalia, quocunque cenfentur nomine, quos 
vel que dicti duces ac progenitores ipforum 
hactenus ab imperio tenuerunt, et poffede- 
runt in Suevia, in Alfacia et ibi, et conferi- 
mus in feudum cum omnibus Juribus, liber- 
tatibus, confuetudinibus ficuttempore diuo- 
rum antecefforum noftrorum imperato- 
rum vel regum eadem feuda tenuerunt, et 
poffederunt, inveftimus, 

Die Stelle diefes $ehenbriefes bemerkt 
ſehr ausdrücklich, daß die Defterreichifiche Ne, 
genten, und zwar Herzog Otto, als der zivente 

| 92 Mark⸗ 
7) Gruͤndl. Unterricht N, I. der Beylagen. p. 1. 
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Markgraf zu Burgau alle hohe Gerechtſame 
uͤber dieſes Land gehabt habe. 
F. 39: 
Kaiſer Ludwigs Einigungss Vertrag mit 
Herzog Albrecht Markgrafen zu 
Buraau. | 

Als aber Herzog Otto im Jahr 1338: 
verftarb, Fam fein mitbelehnter Bruder Her⸗ 
zog Albert II. zur Allein⸗Regierung aller 
Oeſterreichiſchen Laͤnder und mithin auch der 
Markgrafſchaft Burgau. Dieſer, weil ſein 
abgelebter Bruder die Eliſabeth, Herzogs 
Stephans von Bayern Tochter zur Gemah⸗ 
lin hatte, unterhielt naher Anverwandſchaft 
wegen mit Bayern das gute Einverſtaͤndniß. 
Die Folge hievon war, daß ihm K. Ludwig 
als Markgrafen zu Burgau fuͤr ſich und ſeine 
Erben im J. 1347 eine Verſchreibung aus⸗ 
ſtellte, wie ſich die Innwohner ſowohl von 
Bayern als der Markgrafſchaft Burgau zu 


benehmen haͤtten, falls es auf eine Recht⸗ 
ferti⸗ 
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fertigung mechfelfeitiger Klagſachen und Ans 
ſpruͤchen ankaͤme. 3) | 

Diefe Urfunde ift in vielfachen Betracht 
fehr wichtig, denn 

1.) Reifer Ludwig erkannte den Her, 
309 Albrecht als Sandes; Fürften und Lands⸗ 
herrn von Burgan. | 

2) er wieß feine eigene Banerifche Un; 
terthanen an, in Klagfachen gegen die Burs 
gauifchen vor des Herzogs Vogten Recht zu 
nehmen. a 
3.) und die Berfihreibung erſtreckte fich 
nicht allein auf des Herzogs eigenthuͤmlich ans 
gehörige Untertbanen, fondern auf alle Inn⸗ 
wohner der ganzen Markgrafſchaft. Endlich 

4.) beſtaͤttigte der Kaiſer in eben dieſer 
Verſchreibung dem Herzog die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Freyheiten mit dem Ausdruck: daß des 
Herzogs von Oeſterreich Leute aus ſeinen 


Staͤdten und dem ganzen Lande Burgau von 


| H 3 den 
3) Gruͤndlicher Unterricht. Beyl. N. II. 
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den Sandfriedrichtern, dem Kaiferl. Hofgerich, 
fe, und anderem $andgericht befreyet feyen. 
Durd) diefe Freyheits-Beſtaͤttigung 
wird eigentlich iene Zweifelsfrage aufgelößt, 
ob dus Erzhaus Oeſterreich nach feiner Bes 
ſitznehmung die vollfommene Landesherrſchaft 
tiber Die Begüterte der ganzen Marfgrafichaft 
hergebracht habe. Der Kaifer machte feinen 
Unterſchied unter den Innwohnern der Marks 
grafſchaft Burgau; alle fah er als Untertha⸗ 
nen des Markgrafen an, und die Beguͤterten 
wurden ben diefem Finigungsvertrag in Feinem 
Betracht, als Mitcompacifeenten einberufen, 
fondern es wurde mit dem Marfgrafen als 
Landesherrn und Aleinrichter in dieſem Sande 
gehandelt... Offenbar haͤtte der Kuifer dieſes 
nicht thun koͤnnen, im Fall der Markgraf nicht 
Sandesfärft der ganzen Marfgraffihaft gewe— 
fen wäre, und zuverlaffig wuͤrden Die Begiters 
ten der Marlgrakſchaft dagegen Einſpruch ge⸗ 
macht 


“ 
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macht haben, Hievon Fam aber niemahls ein 
Beweiß zum Vorſchein. 


§. 40. 
Regierung der Markgrafſchaft Burgau 
unter Herzog Leopold dem vierten 
Markgrafen. 


Nach Ableben Alberts IT. regierten feine 
Soͤhne Audoif IV. Albert III. Leopold IIT, 
und Sviedrich III. anfängfich gemeinfchaft, 
lich. Nachdem aber Sridrich im 3.1362. auf 
der Jagd erfihoßen worden, theilten die übris 
gen dren Brüder Die Oeſterreichiſchen Lande. 
Rudolf und Albert behielten Oeſterreich, 
Steiermarf, Kaͤrnthen, Crain, Leopold. 
aber Die Herrfihaften im Elſaß, Schweiz 
und in Schwaben, und unter diefen auch die 
Marfgraffchaft Burgau. Der fihnelle Tod 
Herzogs Rudolf im J. 1365, veranlaßte zwar 
unter feinen Brüdern Albert und Leopold 
eine neue Theilung und die gemeinfihaftfiche 

| ne Regie—⸗ 
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Regierung von Tyrol. 9) In der Marfgraf: 
fhaft Burgau und allen Schwabifchen Lan⸗ 
den aber blieb Leopold TIL, Alleinregent. 
Er’ regierte in der Marfgraffihaft Burs 
gau alswollfommener Landesherr ‚nach. dem 
Beyſpiele ſeiner Vorfahren. Alles war dem 
Marfgrafen unterworfen, und in der Marfı 
sraffchaft felbft gieng auffer Privat-Guͤter— 
Derfäufen feine Beranderung vor, Am J. 
1367. erkaufte z. B. die Familie von Bied⸗ 
heim von der Wiſſingiſchen das Dorf Lich: 
hofen mit Zwingen und PBaumen; 10) aus 
welchem fich abnehmen laßt, daß die Beſitzer 
der Burganifihen Güter auf: folchen dennoch 
ſchon gemwifie Rechte und Freybeiten ausgeübt 


haben. 
6.41. 
Oeſterreichiſcher Freyheitsbrief vom 
J 13*51. und. 1366 
Die Privilegien, welche das Haus Oe⸗ 
ſterreich 
| 9) de200. ©. 116 Fuggers Ehrenfpiegel. ©. 342. 
so), Moſer Rechtliches Gutachten. $. 167. 


om 
fterteich in ältern Zeiten von den Raifern er⸗ 
halten hat, koͤnnen in der Staats ⸗Geſchichte 
der Markgrafſchaft Burgau nicht umgangen 
werden. Das Haus Oeſterreich legt ſeine 
Freyheits- Briefe einigermaſſen zum ſtaͤrkſten 
Grund aller ſeiner in dieſer Markgrafſchaft 
auszuͤbenden Landesfuͤrſtlichen Hoheits⸗Rech⸗ 
te, weil dieſe Freyheiten nicht nur auf die von 
dieſem Hauſe zur Zeit der Ertheilung befefles 
ne, fondern auch auf alle in der Folge noch 
erwerbende Sande, Sehen ; und Pfandfchaftss 
Erwerbungen verbreitet worden, Shen im 
J. 1156. ertheilte K. Stiedrich dem Herzog 
Heinrich von Defterreid) einen Freybeitss 
Brief, 11) wovon folgendes hieher gehöret : 
| ‚„etiam dux Auftriae de nullis oppoſi- 
„tionibus vel obiectis quibuscunque nec eo- 
„„ram imperio nec aliis quibuslibet cuiguam 
„refpondere, nifi id fua propria et fpen- | 
„tanea facere voluerit voluntate, 


H5 „Prae 
11) Gruͤndlicher Unterricht. ©. 96. und 97. 
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„‚Praeterea quidquid dux Auftriae in 
„terris fuis ſeu diſtrictibus ſuis fecerit vel 
„ftatuerit, hoc imperator-neque alia poten- 
„tia modis feu viis quibuscunque non de- 
„bet in aliud quoquo modo impofterum 
„commutare, 

T „imperium quoque nullum feudum 
„habere debet Auftriae in ducatu. Volu- 
„mus etiam ‚. ut fi. diftri&tus et ditiones di- 
„cti ducatus ampliati fuerintex haereditati- 
„bus, donationibus, emptionibus, deputa- 
„tionibus, vel quibusvis aliis devolutio- 
„num fücceflionibus, pracfata iura, privi- 
legia et indulta ad augmentum dicti domi- 
„nii Auftrige plenarie referantur. ,, 

Hiebey ift auch nothwendig zu bemerfen, 
was B. Friedrich II. in. einem Freybeitsbrie; 
fe vom J. 12435: dein. Haufe Defterreih be, 
williget hat. Es heißt unter andern: 

;„Concedimus et damus illuflri prinei- 


„pi duci Auftriae, haec fubferipta ad ha- 
„bea⸗ 
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„bendum pro iure plenarie, ut nullus ſuo- 
„rum feudalium aut uarum terrarum inha- 
„bitantium ſive poſſidentium, nulli alteri ali- 
„quid iuris obediant, excepto enim ſibimet 
„ipſi noſtro praedilecto Friderico, principi 
„duci Auſtriae, ut ſuas vires ſupplentibus ſi- 
„ve poteftatem etc. etc. 
„id rite, et liberaliter tenere debeat in 
„omnibus fuis terris, quas iam poflidet, er 
„in futurum poflidebit, 


Kaifer Carl IV. beftättigte im Jahre 
1361, nicht nur alle dem Haufe Defterreich 
von feinen Borfahrern am Reiche ertheilte Pris 
vilegien, fondern erneuerte befonders die Exem— 
tion von fremden Gerichten noch in der Maaße: 


„Da fie (gegenwärtig oder fünftige Hof, 
„Richter) Den vorigen Herzogen von Defter: 
‚reich , fand » Herren, Nittern und Knechten, 
„Bürger, Mann oder Diener, edel noch uns 
edel, für fie nicht laden, durch iemands Klag 

„willen, 
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„willen, noch in Feine. Wege über fie richten, 
„um keinerley Sachen. ,, 

Ehen diefer Freyheitsbrief ward von dies 
fem Kaifer im Jahr 1366. noch erfläret, 
und erweitert : 
| „Mit Kaiferlicher — 

„denen hochgebohrnen lieben Sonen Albrech⸗ 
„ten und Leobolden, Gebruͤdern, Herzogen 
zu Oeſtreich, zu Steier, zu Rhaͤrnden 
„und Krain, Herrn auf Windiſch Mark 
„und zu Portenau, Grafen zu Habspurg, 
„zu Tyrol und Phirt, und zu Kiburg, Mark⸗ 
grafen zu Burgau und Landgrafen in Elſaß 
„und ihren Erben und Nachfommen, durch 
„befunder Gnad ſolich Freyheit und Gnad ges 
„than haben, und thun auch mit Diefem Brief: 
„Were, daß ihre Landherrn, Nitter oder 
Rechte, Burger und Sandfaffen in all ihren 
„Landen Herrfchaften und Stetten und funs 
derlich zu Schwaben, zu Elſas, zu Ergau, 
Zu BR zu Elarus und auf den Swarss 

„Wald 


„Wald geechte, verſchriebene und. ſchedlichr 
„Luͤte unwiſſentlich hielten, hauſten, ezten oder 
„trenchten, daß in khain Landgericht ode: Ge 
„richt darein zu un: oder wie se richten, 
in — Werne... in”, 
Dieſe Freyheitsbriefe, — och einige 

von gleichem Inhalt in ſpaͤtern Zeiten ($:. 101) 
folgten, zeigen klar, daß das Haus Oeſterreich 
von den Kaiſern das, Recht erhalten, alle feine 
Sande, die damahls befeßene und noch erwer⸗ 
bende, mithin auch die daxinn genannte Mark⸗ 
grafſchaft Burgau in Anſehung des Gerichts⸗ 
zwangs ohne einige — auf gleiche 
Art zu N Ash yı Long dag 
. ARE: 3... M 

Leopold ei bie Regierung von Burgauab- 
In den Defterreihifihen Erb» Staaten 
und fo auch) in der Marfgraffchaft Burgau 
wurde Diefer beträchtlichen ‚Freybeiten ohnge⸗ 
‚achtet Fein einfürmiges Regierungs + Syftem 
zum: Grund gelege Die. Regenten waren 
immer 


Finmer auf die: Vergrößerung ihres Hauſes 
bedacht, ſie benutzten Desivegen. alle: Gelegens 
heiten: » Ihre Regierung war aber mehr krie⸗ 
gerifch als beſſernd im der innern Verfaſſung. 
Herzog Leopold hatte mit Vertheidigung ſei⸗ 
ner ander immer genug zu fchaffen. Die Baye⸗ | 
riſchen Anſpruͤche auf Tyrol zogen ihn einen 
neuen Krieg auf den Hals; hierzu kam der 
Krieg. mit’ den Eidgenoffen, die Folge hievon 
war, daß er mit ſeinem Bruder Albert III. 
eine neue baͤnder⸗ Theilung im J. 1370. vor⸗ 
nahm, endlich aber ihm auſſer Oeſterreich 
“alle baͤnder, und unter dieſen auch die Mark⸗ 
grafſchaft Burgau im J. 1380: abtrat. 12) 
Bald hernach gab er in dem ungluͤcklichen 
Treffen bey Sempach ſeinen heldenmuͤthigen | 
Geiſt auf. Albere IE; regierte ſeine übrige 
Lebenszeit im Frieden, Die Marfgraffchaft 
— — an ihm einen guten Regenten. 
Einige 


* Bernbardi Norici — Auſtriacum. T.I- 
p. 686, 
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Einige Beguͤtette biefer Marfgraffchaft'ett ieh; 
ten von den Katfern verſchledene Freyheiten; 
die Wachſamkeit des Regenten war aber nicht 
fo groß) daß man hieraus einen Abbruch an 
Pe. — Rechten fuͤr die — —— 
‚rum: 2148 43. | 
He Friedrich kommt zur Regierung 
hr Markgraffchaft Burgau 
BHerſog Albert IH. als der fuͤnfte Regent 
in der Markgrafſchaft Butgan ſtarb im Jahre 
1395. Sein Sohn Aber TV. pflanzte die Des 
fterreichifche ine; und die Kinder Leopold 
des IIT. die Tyroliſche fort. ve ee 
| Albert IV. war mie der von feinem 
Vater mit Herzog Leopold III.getroffenen 
Theilung nicht zufrieden, verglich ſich aber mit 
Wilhelm Leopolds II, aͤlteſtem Sohne. 
Dieſer bekam Steiermark und Kaͤrnthen, 
hingegen Herzog Friedrich IV. mit der lee⸗ 
ven Taſche, Leopolds des IIT. zo zweht ‚älter 
fter Sohn, erhielt im J. 1396 die Negier 
rung 
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rung von Tyrol und der Marfgraffchaft Bur · 
gau, und war ber, ſechſte Regent von. Bur⸗ 
gau. 13) Die Beguͤterte dieſer Markgraf: 
ſchaft benutzten „Die Haus / Streitigteiten ihrer | 
Negenten, und erwarben, fich verfihiedene Ges 
rechtfame, die fie bey. einer ruhigen Regierung 
nicht würden erlangt ‚haben. , PER \ 

Im J. 1406, — Friederich 
dem in ſeinem Sand » Öerichte Burgau gelege⸗ 
nen Kloſter Boggenburg eine Urkunde, in 
welcher er daßelbe und, ſeine seute, für die Nuss 
Dehnung der Landgerichtlichen Gewalt ‚gegen 
altes Recht und Herkommen zu ſchuͤzen ver⸗ 
fprach, 14) weil dem Landgerichte nur über 
‚bie, vier hohe Falle in peinlichen Sachen zu 
erkennen, zuſtund. 

Eben dieſes Klofter wählte fi 2 {m 3 
1412. ‚Durgermeifter und Rath der Stadt 

FOR Ulm 


j * e———— Enttsürf der Defterreichifch, 
 Hiftorte. ©. 53. 
214) Mofers Rechtliches Gutachten. ©; 170. 
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Ulm zum Schuzherrn; nachdem es fihon im 
„ 8 1207. Die Schuöherrfihaft einem Nitter 
vun Eberſtall und im J. 1331. Burkard 
von Ellerbach übertragen hatte... 

Was die Schutzherrſchaft anfangte, ſo 
ſahen die Regenten der Markgrafſchaft Bur 
gau ſolche nicht als Hoheits⸗Rechte an, weil 
ſie ein jeder; den man zum —— en 
— ausuͤben konnte. 

Dieſer Horzog Friedrich Beh im 
— dem Gotteshauſe Wettenhauſen eine 
Aixfunde aus kraft welcher er demſelben ‚die 
Schutz⸗ und Schirmherrſchaft/ ſo vorhin von 
dem Hauſe Oeſterreich gegen Reichung 12. 
Mund Heller geſucht worden, volllommen 
machſahe, und, ihm verguͤnſtigte, nach “feiner 
Nothdurft eine Schusberrfihafe ſich auszu 
wählen. Mit dieſer Schuzerlaßung fprach er 
auch dieſes Gotteshaus in eben biefer- rfilide 
von den 12. Pfund Heller, Vogtey⸗Recht und 
den Dienſten dergeſtalten loß / daß feide Land» 
— Voͤgte 
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| Voͤgte weder an dem Gorteshaufe noch feinen 
geuten und Gütern eine Ruckſprache wegen 
ber Vogtey mehr haben ſollten. :-* 
Legen des Klofters Elchingen, welches 
In der Marfgraffchaft Burgair viele: Güter 
hatte, erließ Herzog Friedrich im J. 1420, 
einen Befehl An feinen Sandvogt; daß er: die 
Güter des Klofters gegen das Herfommen in 
Ausübung der, Vogtey (die es durch Defterrek 
chiſche Freyheitsbriefe erlangt habe) nicht 
beſchweren, und die vorfallenden Streitigkei⸗ 
ten durch Billige Austraͤge nach landlaͤufigen 
Sitten zu Schwaben abthun ſolle. 
Hieraus laͤßt ſich abnehinen, daß in dies 
fen Zeiten die Beguͤterten ſchon verſchledene Ge⸗ 
rechtſame an ſich gebracht Hatten; bey denen ſie 
| als einem ——— — wurdeũ. 
er NE 
Derleif ei einiger Guter vonder Darts 


‚graffchaft Burgau. 


Heros DEE unruhige Regierung 
erfors 


⁊ 
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erforderre einen ftärfern Aufwand/ als er von 
ſeinen Einkuͤnften erſchwingen fonnte,) Er 
war genoͤthiget, verſchiedenes von ſeinen Herr⸗ 
ſchaften zu perkaufen. Das Loos fiel auch « 
auf, einige ſeiner Dominial +, Güter in der 
Markgrafſchaft Burgan,. 16). die er um 
7000fl an die Familie von Knoͤrringen ing 
1427. auf eine ewige Wiederloͤſung verkauf⸗ 
te. 17) Es zeigen / zwar einige Reichsſtadt ⸗ Ul⸗ 
miſche Urkunden vom J.1 36 3. Daß die Rnoͤr⸗ 
ringiſche Familie ſich im und zu Burgau ge⸗ 
ſchriehen Habe, woraus man in neuern Zeiten 
behaupten wollte, als ob ſie die ganze Mark— 
grafſchaft koaͤuflich an ſich gebracht habe. AL, 
lein dieſer Behauptung widerſprechen die bey 
Der noch jetzt lebenden in Franken beguͤterten 
Familie bon Knoͤrringen befindliche Haus⸗ 
Aeten, 18) nach ae Maafgab die 


von 
6 Beim Germaniae Steimmatographi. p. 2. et 


ne Rorbericht. wo | 
a ber. — 2 Samitin- \ 


— 
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von Knoͤrringen ſich wegen der eigenthuͤmli⸗ 
chen Güter; dierfie in der" Stadt und dem 
Sande Burgau hatten? in und zu Burgau 
ſchrieben. Zudeme wuͤrde wohl Herzogs Fried) 
rich Nachfolger die Markgrafſchaft Burgau 
im: Ganzen nicht ohne Widerſpruch der von 
Knoͤrringen an / den Herzog Lhdwig' von 
Bayern haben verſetzen koͤnnen, wenn- folche 
im — an — —— — — 


nn ER ACH .F Niet nadım | 
a NE TRERERE SE NET) Una rıy ae 

em — der Drartirffhaf 

u Burgau. 4 


Dei — Friedrich im J. 1439. 
erfolgten: Ableben, kam Erzherzog Albert VI, 
‚Herzogs Friedrich IV. Bruders Sohn als der 
ſiebente Matkgraf zur Regierung von Burgau. 
"Seine haͤuslichen Umſt aͤnde waren immer ſehr 
übel befchaften, und feine Hauswirthſchafts kur 
309 ihm auch) ben Veyahmen des Verſchwen⸗ 


ders zu. ‚Er berfeßte.im: BR 1457» die Mark; 
— graf⸗ 
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grafſchaft Burgau⸗ gegen ein Anlehen von 
6200. fl. Rhein. an Herzog! Ludwig von 
Bayern. 19) Durch dieſe Berpfaͤndung wurde 
eigentlich der Anfang zu den heute noch fort⸗ 
daurenden und auneroͤrterten Landeshoheits⸗ 
Streitigkeiten gemacht, weil in denen von die 
fer Berpfändungsrangezogenen Urkunden das 
Erzhaus Defterreich als. volllommener Landes⸗ 
herr und Fuͤrſt uͤber die ganze ——— 
Burgau auftrat. Ren 3 

s — Vaud 

Feyerlichkeit bey dieſer Berpfändung. 

Dieſe Berpfändung nahm der Erzher⸗ 

zog Albert mit befonderer Feyerlichkeit ‘vor, 
Am Montag vor St. Matthaͤus, im. 1457: 
erließ ser einen Öffentlichen fogenainten‘ Ge 
horfam + Briefi 20) an alle und iede Praͤla⸗ 
ven, Aebte, Aebtiſſinnen, und andere geiftlis 
che Derfonen, alle DE — 
ee re Ei: 


19) —— $.9. ©.9. 
= 20) Gruͤndlicher Unterricht. Bepfage, A. 2. S.3 
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Ritter, Knechte, Städte, Maͤrkte, Land» 
leute, veigene‘ Leute, Burgermeiſter, ürs 
ger, Bauern, Linterthanen “und: Inwoh⸗ 
ner, geiftliche und welthiche, und alle andere, 
in was Weſen oder Standen “fie feyn, iniber 
Marfgrafichaft und in der $andvogten zu 
Burgau, auch zu Guͤnzburg und Reifen 
fpurg, auch alle und iede febensteute, fo zu der. 
benannten Marfgraffchaft und der Landvogtey 
Günzburg und Reifenfpurg gewohnt‘ find, 
und $ehen Davon haben. ’. 

Hierdurch wieß er als Landesherr alle und 
iede Innwohner der Markgrafſchaft Burgau, 
ohne Ausnahme dem neuen Pfand⸗Innl aber 
bis zur Widerlöfuhtg, und zwar in der Maaße 
at, daß ſie aller Huldigung, Gehorfam „Eid 
und: Treiie, ſo ſie ihm dem Erzhetzogen von 
Erbbuldiging, Lehens » oder anderer Euchen 
wegen, bereits wirklich angeleberbatten, oder 
verbunden geweſen, megen ber en 


Tebig, und losgeſprochen jenen: nie ER 


Dabey 
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Daben.folltemfie aber alfe und iede aus⸗ 
druͤcklich angewieſen feyn, dem neuen Pfand» 
Innhaber Herzog: Ludwig von Bayern, zu 
hufdigen, zu ſchwoͤren, Gelibd und Eid zu 
tbun, fo wie fromme Biederleute ihren rechten - 
Herren vom. Sande Huldigung » und auch es 
henswegen thun. follen. Ä 

- Aus dieſem Gehorfamsbriefe ließ ſich al; 
fo. ſo viel abnehmen, daß nicht allein Die eigene 
Lute, (fo den Markgrafen in der Markgraf— 
ſchaft angehoͤrig waren) fondern aud) alle Eins 
gefeffene und Beguͤterte ohne Unterfihied und 
Ausnahm in demfelbigem begriffen waren, und 
der Marfgraf damahls ſich als volfommenen 
Landesfuͤrſten Darftellte , weil alle Stände in 
dieſem I benennt. wurden. 

F. 47. 
und geſcharfter Befehl. 

Es blieb aber nicht bey dieſem Gehor⸗ 
ſamsbriefe alein, den der Erzherzog (unter an⸗ 
gehaͤnoxm MaieſtaͤtsInſiegel) und Bedros 

= S 4 a mehr hung 
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hung ſchwerer Ungnade zu befolgen befahl. Er 
gab vielmehr in dem naͤmlichen Jahre und Tas 
ge einen weitern Landesfuͤrſtlich offenen Ber 
fehl 21) mit ebenfalls anhangendem Maie⸗ 
ſtaͤts⸗Innſiegel, an alle und iede Innwohner der 
Markgrafſchaft Burgau: „daß / wenn einzelne 
Zu + und Eingehoͤrungen der Markgrafſchaft 
„Burgau an fie auf Wiederloͤſung vorhin vers 
„fest, oder verpfaͤndet ſeyn, und ſolche der neue 
„Pfand⸗ Innhaber der ganzen Marfgeaffchaft, 
„Herzog udwig von Bayern, von ihren abloͤ⸗ 
„ſen wollte/ ſie ſchuldig und gehalten ſeyn ſoll⸗ 
„ten, ſolches demſelben eben ſo, wie ihm Erz⸗ 
nberzogen zu“ willfahren, und zwar bey Ver⸗ 
meidung ſchwerer Ungnade. Dieienige aber; 
„welche es nicht thaͤten, "und datdurch ihn, 
„Erzh erzogen, oder den neuen Pfand⸗Innha⸗ 
„ber zu Schaden bringen würden, ungeſtraft 
„nicht verbleiben ſollten, ſondern der verurſachte 
BR bon thuen eingeßteiht werben. Tr 


— | Die. 
21 Sroͤbuche unterricht/ Zeylage — 
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Die Urfache Diefes gefchärften Befehls 
waren Die ſchon vorhergegangenen- Berpfäns 
düngen einzelner Güter der Markgrafſchaͤft, 
auf- welchen die adefiche: Familien von Stein 
10687. fl. und 20. Marf Silbers, das Hoch⸗ 
ſtift Au sburg ebenfalls-6200, A. auf: Guͤnz⸗ 
burg und die Familie von — — 
ſtehen gehabt. — 

Herzog Ludwig hatte, wie eine Bors 
fahrer, gleiche Abſi ht) die ihm 'befonders gut 
gelegene Markgrafſchaft Burgau an ſein Haus 
zu bringen, und mag wohl —— — — 
deraulaßt haben. | 

$. 48. | 
Bar Verpfändung der Durst 
Burgan. 

' Die geldbedürftigen Umftände, in weh 
chen ſich Herzug Albert wege. der innerli⸗ 
hen Hausilinruben 22) befand, noͤthigten ihn 
alle Hilfsmittel zu ergreifen. Die geringe 


35 Sum 
— Fuggers Ehrenſpiegel. S. 7203. 
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Summe -von' 6200 fl. für welche er dem 
Herzog Ludwig die Marfgraffihaft Burgau 
verfhrieben ‚hatte, gab ihm zur weitern Ver⸗ 
pfaͤndung Anlaß. Er ſuchte bey feinem Der, 
ter Herzog Sigismund von Oeſterreich, der 
damahls Tyrol und Elſaß in Beſitz hatte, um, | 
ein Anfehen an, . Dieſer verwilligte es, und 
Erzherzog Albert verſchrieb ihm Die Marfgraf: 
fehaft Burgan ebenfalls mit;alten Herrlichkei— 
ten, Rechten und Zugehoͤtr. Er kuͤndigte dieſe 
neuerliche Verſchreibung den ſaͤmtlichen Praͤ⸗ 
laten, Grafen, Freyherren, Rittern und allen 
denenienigen, Die in der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau wohnhaft und Guter darinn harten, durch 
einen weitern Öffentlichen, Gehorſamsbrief 23) 
mit dem Befehl an: „Daß; wenn fie mit dem 
‚Berfchreibungsbrief, den .er hierüber dem 
Herzog Sigismund ausgeftellt, erfucht würs 
‚den, follen fie gedachtem Herzogen, als Lan⸗ 


nbeaftefien, bulbigen, geborfamen, und gewaͤr⸗ 
I ‚tig 


N Bründlicher Unterricht, Berlages S. 6. 
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„tig feyn, und’ zwar eben fo, wie. ein ieder von: 
„ihnen obbenannten allen, ihm Erzherzog Al⸗ 
„bert, und dem Haus Oeſterreich, als Land⸗ 
„faflen, > von Pfand, sebnfchaft, Eigen 
r haft, ind ſonſten nach feiner, des Erzher⸗ | 
„zogs, und derſelben ſeiner Herrſchaft Rech⸗ 
„ten und Herkommen ohnehin verbunden. und 
„oerpflichtet-fenn. Br a 
"Erzberjog Albrecht ſahe dieſe neuerliche 
Verſchreibung ganz als thunlich an, weil fie 
an einen Verwandten geſchahe, und ihn wahr; 
ſcheinlich hoffen ließ, daß die ganze Markgraf⸗ 
ſchaft auf eine leichte Art wiederum an ſein 
Haus gebracht werden koͤnnte. Metkwuͤrdig 
war aber der Gehorfams; Brief, vorzuͤglich in 
jenem Betracht, weil er, der Erzherzog, als Lan⸗ 
desfuͤrſt, beſtimmte, daß die Eigenſchaft des 
Beſitzes dortiger Guͤter mit der" landſäͤßigen 
Verbindlichkeit behaftet iodren. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt in der Sefehichte Fein Beweiß zu 


Rn daß di Beguůterten der Martgrafſchaft 
weder 





149 — 
weder muͤndlich noch ſchriftlich dieſen Ausdrü⸗ 
chen ———— hätten. IT 


— J 
irrt m 
a de ws "$ 49. 
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Dit Bepinkung der Markgraf chaft 
Burgau. 


Die Martgraffchaft Burgau — ie⸗ 
er da Erzherzog Albrecht im I,1463. mit 
Tod abgieng, in PerſonHerzogs Sigismund 
von Cyrol ſeinen achten Regenten. So ſehr 
iener in feinen haͤuslichen Umfänden zerruͤttet 
wat, fo gieng es auch- dieſem nach wenigen 
Jahren feiner Regierung nicht beſſer, ohnge⸗ 
achtet Herzog Sigismund Fein Perſchwender/ 
| ſondern ein. gufer, Haushalter war. Innerli⸗ 
che. Haus ⸗ Unruhen und groſſe Mißhelligkeiten 
mit dem Pabſte begahmen ihm aber alle Mit⸗ 
tel. Er ſah ſich deswegen genörbiget , im J. 
1470. die Markgrafſchaft Burgau auf einen 
ewigen Wiederkauf an Biſchoff von Augs⸗ 


burg, ‚Johann, ‚von a Werenherg um ‚bie 
= | Sum 
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Summe! von 370117 zu uͤberlaſſen/ 04) 
von welchem auch dieienige Stuͤcke, ſo die Gas 
milie von⸗ Knorringen / vom Ionua 4snnf 
Wiederkauf am ſich gebracht hatte, nebſt Ent⸗ 
richtung des bien Pand «Schillings, 
— wurden. ir . *4 ol. 
Im era *. 150.164: 1 Be 
Babe —— dieſer — 
Verpfandung. 1309 > 
— beduugenen Wiederkaufs muß⸗ 
te Biſchoff Johann /dem Herzog ‚einen: Rd 
vers 29) ausſtellen/ in welchem er bekunnte: 
„daß dem Herzoge alle Gewalt Herrlichkeit 
„und Gerechtigkeit uͤber alle mide iede Stuche 
und Güter, ſo in gegraͤnzter und vermarkter 
Markgrafſchaft Burgau gelegen find, und 
A„darzu ‚gehören, ſo mie. uber die ganze Mark⸗ 
„grafſchaft zuſtuͤnden⸗, Der Herzog verlang⸗ 
AMe aber auch: „der Bifchof: ſolle den Adel, auch 
ae Innwohner und: Unterthanen der 
Mark; 


| er Gruͤndlicher Untevri | 2 
25) ——— near Zr ar S. 7. 
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Markgtafſchaft Burgau bey ihren — Ei⸗ 
genthum und andern ihren Gütern, Freyhei⸗ 
yyteny; Serechjfigfeitenz:guten Gewohnheiten; 
auch ben ihrem loͤblichen alten. Herfommen 
„bleiben laſſen, fie dabey handhaben und ſchir⸗ 
„men, hingegen auc) die Herrlichkeit der Mark⸗ 
„grafſchaft handhaben,derfelben nichts ent 
„iehen Surfen, noch ſelbſt entziehen.‘ V 

In eben dieſem Neverſe verband ſich ber 
Herzogden Biſchoff wegen; des auf Wieder⸗ 
loſung beſchehenen Verkaufs zu vertretten wie 
es · die Vorrechte feines Hauſes mit ſich bräch⸗ 
steil; oder woͤrtlich · wie es Des. — Oe⸗ 
ſterreich Gewohnheit waͤre. —W 
Ann Der Herzog behielt: — Pe ch als 
fein. Haus dem Titel uund das Wappen der 
Märfgraffchaft Burgan: zu führen:bevor, und 
Kaiſer Friedrich III. ertheilte zu dieſer Ver⸗ | 
Ppfaͤndung nicht nur als Defterreichifcher Agnat 
‚feine Benitligung;: 2 6) fondern auch als Kai⸗ 
20) ebendaſelbſt Beplag. N. zup. in | E 
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fer uͤber den ganzen Kaufbrief — 
ER ara nat and 


"ur md — 
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Ä Seh die an — 
Herzog und dem Biſchoffe in Ordnung 
gehracht ya erließ, der Herzog. ſo suje vors 
mahls ben.ber erſten Bayeriſchen Perpfaͤn 
dung geſchah, einen mehrmahligen Gehorſamg · 
brief 27), datirt Zyſproch nach St. Jorgen⸗ 
tas 4447 on ſaͤmmtliche Innwohner , ud 
Gutshefitzer der Marlgrafſchaft Burgen, daß 
ſie dem Diſchoff an, Augshurg cola Pfand -⸗· 
Innhoaber gehorſam aumdjgbetren, ſeyn/ quch 
ſchwoͤren ſollen. Der Herzog erließ finder 
wegen des Eides der. Treue und hefabl noch in 
‚einen befondeun ‚Gebothuiefi;28); ‚den Innha⸗ 
‚bern einzelner Pfandfihaften; daß ieh eilige 
Dr Anal lu allenfal⸗ 


Gruͤndlicher ‚Unterricht, Peyl. N. u: A» 
28) ebendaſelbſt. Beyiage N. 9. S. 16. 
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llenfallũgen Rucktoͤſung dem, Biſchoffe ein 
Genuͤge leiſten ſollten. ITTIEER Ñ 
In dem Scheſamzbriefe Anden zum 
erſtenmal bie Begirerten, ‚nämlich biejenige 
ale lige Bertha, der in der Marfgrafs 
ſchaft Burgau begiirert waren, umbfaßen ge 
Henn HT na Gr Bayi.le 36 
64 Es wurde abet weder gegen dieſe· Benen⸗ 
ninig / Hoch: wenigerẽ gegen die eriaß enen GE, 
horfamsbriefe von / den Begürerten der Matk⸗ 
grafſchaft Burgnu⸗ erwag eingewenbet. Man 
Farin über auch keine Beiverfe Findeh; daß bite 
Beguͤterten diefen ꝰ Geholſamnsbriefen bine 
Folgẽe dubeh wirkliche Huldigritig geleiſtet HER, 
tenn, vielmehr lãßtoiſithewermiuthen⸗ te 
Pfand⸗ Dunhaber ſich iM den Gebot J Btleßen 
mind geh Feier Eidereolaßungen ahnbegnagt 
Hier Die wirkliche Huldigunig ſcheint ch 
Aus dem hauptſaͤchlichen Grunde unterblibben 
zu ſeyn, weil die Verpfaͤndung nur auf eine 
‚gerötpe Ruckloͤſungs Zen! ser Bu * 


om ,ı Phi ge 
.31 u. olt E iz; 4‘ 652. 
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$- 9323. 
Tragibigeh Benehmen des pfand⸗ 
Innhabers. 
So — die Marfgraffchaft Bur gau 


fid) in den Händen des-Bifchoffes von Auges 


burg, als eine Pfandfihaft befand, giebt Die 
Geſchichte feine Anzeige von befondern Stre‘, 
tigfeiten zwifchen den Pegüterten und den 
Pfand» Inhabern. Kur; Bayern, Rem 
pten; und inſonderheit das Hochftift Augs⸗ 
burg hatten ſelbſt viele Guͤter und Lehnleute 
in der Markgrafſchaft Burgau 29) Letzteres 
ſcheint fuͤr bie Erweiterung feiner eigenen Ges 
rechtfame deswegen geforgte zu babe, Es 
war ihm daher feine befondere Ungelegenheit, 
die marfgräflichen Rechte anf das ftrengfte zu 
vertheidigen. Man kann es auch aus einem 
Borgang vom 3. 1485. abnehmen. 30) Der 


Bifchoff Johann, welchem die Markgraf. 


ſchaft verfegt war, verlangte, daß die Auge; 
burgifchen Kaufleute, fo auf die Noͤrdlinger 
Mefle reiferen, von dem Hettenbach an, bis 
an bie Donau » Brücfe zu Donauwoͤrth das 

K Ge—⸗ 


29) Moſer Rechtl. Gutachten. S. 180, 181. 
30) Stetten Gefihichte. Th. 1, ©. 224. 


> 
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Geleit von ihm, als Pfand⸗VInnhabern, neh⸗ 
men ſollten. Sie weigerten ſich aber nicht 
nur auf des Raths Befehl, ſondern es beſetzte 
auch der Stadt⸗Vogt Georg Otto die Straſ⸗ 
fen mit. feinen zugegebenen Reutern derge⸗ 
ſtalten, daß man den Kaufleuten nichts anha⸗ 
ben fonnte — und Biſchoff Johannes ließ es 
dabey bewenden. 

— . 53. 
Antrag eines ui mit der Mark 
groffchaft Burgan. 

‚ Der Denetianifche Krieg. erfchöpfte bie 
Yeti , Mittel des Erzherzogs Sigismund 
faſt gänzlih. Man nahm alle Neffourcen zur 
Hand, die nur Geld eindringen Fonnten. Der 
Reichs⸗Stadt Ulm wurde damahls die Ober 
öfterreichifche Herrſchaft Hochberg verpfän, 
det. 31) Erzherzog Sigismund faßte im 9. 
1486. den Entſchluß, ftatt diefer Herrſchaft 
der Reichs⸗Stadt Ulm die Markgrafſchaft 
Burgau ſammt einigen Oberoͤſterreichiſchen 
Graf⸗und Herrſchaften als Rirchberg, Wei, 
ſenhorn, Marſtetten, Weilerſtetten, und 


Pfaffenhofen Pfandweiß abzugeben, in Hof: 
nung 


31) Felix Fabri Hiftor, Suevor. lib.2. cap. 4. p. 256. 
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nung von der Stade Ulm noch eine anfehnfiche 
Baarſchaft zu erhalten. Allein fie war zu die 
fen Tauſch⸗ Contract nicht zu bringen. Her, 
309 Georg von Bayern befam von diefem Bar; 
haben Nachricht, und ſuchte ſolches zu benugen, 


| $. 54 
Bayerifche Auslöfung der Marfgraffchaft 
* Burgau. | 


Das Haus Bayern wuͤnſchte noch immer 
die Marfgraffchaft Burgau an fich zu bein, 
gen; es fehlte ihm aber an Anfprüchen. Her⸗ 
5098 Georg in Bayern, ein Herr von groffem 
Reichthum, benugte die Gelegenheit, Die ihn 
Erzherzog Sigismund in die Hände gab, 
Diefer war. damahls auffer Stand, die ver, 
feste Marfgraffihaft Burgau wiederum aus 
zuloͤſen; Herzog Georg trat ins Mittel, - 
fhlug dem Erzherzog im J. 1486, vor, die 
Markgraffchaft Burgau von dem Bifchaff zu 
Augsburg einzuföfen, und noch eine weitere 
Summe darauf zu bezahlen, wenn er ihm das 
Einloͤſungs⸗Recht abtretten würde. 

Der Dan des Herzogs Georg zu Hıb, 
haftwerdung der Markgrafſchaft Burgau war 
gut ausgedacht und auf zweyfache Art ange— 

K 2 legt. 
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legt. Er ſuchte in eben dieſem Jahre mit Ge⸗ 
walt Die Augsburgiſche Bifchoffs + Wahl auf 
Herzog Johann von Bayern; der damahls 
Domprobft zu Augsburg war, zu wenden. 
Fünf Herzoge von Bayern Famen mit einem 
großen Gefolge nad) Augsburg, 32) allein 
der Kaifer und die Kurfürften lenkten die Wahl 
auf Sriedrich, Grafen von Zollern. Würde 
Herzog Johann das Bißthum erhalten has 
ben, fo würde die Marfgraffchaft Burgau leicht 
in Bayerifche Hände gefpielt worden ſeyn; als 
fein die Abficht ſchlug fehl. Er ward hierüber fo 
fehr erbittert, daß er fich die Auslöfung der 
Marfgrafihaft als eine Gattung von Rache 
angelegen feyn ließ; 33) und fie gieng noch in 
dem 
32), Stetten © Sefchichte der St. Augsbufg. ThLI. 
ss) Adelzreiter befchreibt diefeg Wahlgefchäft, 
.2. lib. 9.n. 47. P. 199. toben wegen Burs 
a insbefondere vorkommt : poftridie palma- 
rum venere ab imperatore et imperii feptemviris 
litterae ad fuffragatores, quibus mitra Friderico 
Zollerano perebatur. partes poftridie facram eu- 
riam adeuntes collatis inter fe competitoribus et 
patronis Fridericum loanni antetulere, Quae res 
Georgium Ducem fic pupugit, vtin collegii totius 
invidia et electi ingratiis Burgoviae redimendae 
ius a Sigismundo archiduce impetrarit, et non fi- 
ne infigni auguftanae ecclefiae detrimento fuo 


imperio adiecerit, imperatore inconfulto et of- 
fenfo. 
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dem nemlichen Jahre wirklich vor ſich. Der 
Herzog bezahlte zu Handen des Erzherzogs 
die bedungene Summe, ſetzte ſich in den Bes 
ſitz der Markgrafſchaft, ohne daß weder der 
Kaiſer, noch die Oeſterreichiſchen Agnaten et; 
was von dieſer Ausloͤſung gewahr wurden, viel⸗ 
weniger dieſelbe bewilliget hatten. 

Nach dem von dato Hall im Innthal 
Erchtag vor St. Andreas 1486. Erzherzogli⸗ 
cherſeits ausgeſtellten Pfandbrief, und von 
naͤmlichen Tage hieruͤber von dem Herzog 
Grorg gefertigten Revers 34) erhielt dieſer 
die Markgrafſchaft Burgau als ein vermarktes 
Sand auf den bedungenen Wiederkauf mit al 
yen San » und Zugehören, Dienften, Steuern, 
Mauten, Zöllen, und Umgelden, auch Seleiten, 
hohen und niedern Gerichten, Vogteyen, nebft 
allen Gerechtigkeiten, fo wie fie vorbin dem Bi, 
ſchoffe Johann von Augsburg verfegt war. 

Der Herzog machte fich ebenfalls verbind» 
lich, die Herrlichfeit und Obrigfeit der Marks 
graffchaft getreufich zu handhaben, und nichts 
Davon zu entziehen. Er erhielt zngleich auch 

K3 von 


34) Gruͤndlicher Unterricht. Beylage. N. 10. S. 20. 
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von dem Erzherzog das Recht alle einzle Pfan⸗ 
dungs-Stuͤcke einzuföfen. 

Pen diefer Pfandabloͤſung wurde weder 
ein Gehorſam⸗ noch Gebotbrief von dem Erz— 
herzog an die Begürerten der Marfgrafichaft 
erlaffen ; vermuthlich, weil er nur in die Pfan— 
dung und Rechte des Biſchoffs zu Augsburg 
eintrat. 

8. 55. 
Verſchiedene Privat ; Guüterverfäufe. 

Sowohl mir Ende des XIV. als in dem 
XV. Jahrhundert giengen in der Murfgrufs 
ſchaft Burgau nod) ——— Privat⸗Guͤ⸗ 
terverkaͤufe vor ſich. 35) | | 

Im Jahre 1386. erfaufte das Adeliche 
Stift Edelſtetten von Heinrich von Kller, 
bach ein Gütfen zu Nordhauſen mit Zuge 
hör famt der niedern Gerichtsbarkeit. 

Im 9. 1443. von Georg von Lichter 
nau die vogtenliche Gerichtsburteit Des halben 
Dorfs Balsbaufen, | 

Im J. 1444. von Heinrich und Joſt 
Beßerern zu Um den Hof Obereichen und 
Nied mit dem zuftandigen Miedergerichte. 


| Alle 
35) Moſer Rechtl. Gutachten. ©. 176. 
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Alle‘ diefe Güterfäufe beſtaͤttigen übers 
haupt, daß die Begüterten.der Marfgraffchaft 
Burgau nur die Vogtey oder niedere Ges 
richtsbarkeit über ihre Güter und Leute zur 
Zeit der Bayerifchen Pfandfihaft hergebracht 
hatten. In der Vogtey und denen mit dere 
felben vereinigten Befugnißen beftunden eis 
gentlich die Freyheiten, — und vorzuͤglich 
das alte Herkommen. | 
I. 56. 
WeiteresUnternehmen des Hauſes Bayern. 
Sehr guͤnſtig ſchien dem Haus Bayern 
der Zeitpunkt nach geſchehener Abloͤſung der, 
Markgrafſchaft Burgau zu ſeyn, die Oeſter⸗ 
reichiſche Beſitzungen in Schwaben insge⸗ 
ſammt an ſich zu bringen. Herzog Albert 
aus Bayern ſuchte dabey ohne Kaiſer Fried 
richs mindeſtes Vorwißen, mit Vorſchub Erp 
herzogs Sigismunde, ſich mit dieſes Kaiſers 
Prinzeſſinn, Runigunda zu vermaͤhlen, ſodann 
ſtatt Heyrathguts dieſe Laͤnder zu erhalten. Er 
gieng mit ſeinem Vetter Georg Herzog in 
Bayern, dem Pfand, Innhaber der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgan, zu Rathe, ob man nicht die 


dein Erzhauſe PN —— tänder in 
Schwa⸗ 
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Schwaben noch ficherer durch Kauf, oder we; 
nigftens durch Verſatz und Pfandweiſe an ſich 

bringen koͤnnte. 

Erzherzog Sigismund, welcher wegen 
des venetianiſchen Kriegs Geld‘ nöchig hatte, 
ſchien hierzu’ auch) der bequemſte Herr zu fen. 
Beyde Bayrifehe Herzoge brachten ihn auch 
fin $.148 7. wirffich dahin, daß er für So000 fl. 
ihnen, ihren Erben und Naͤchkommen, als eis 
gene Güter, Eiſaß/ Sundgau, Briesgau, 
Schwarzwald, die vier Städte am Rhein; 
Waldshut, Seelingen, Bheinfelden, Law 
fenburg ſammt der Stadt Dillingen, die Land⸗ 
vogtey in Schwaben, die Landſchaft Nellen⸗ 
burg und die obere und niedere Herrfchaft 
Hohenburg Fäuflich uͤberließ, iedoch dergeſtalt, 
daß Erzherzogen Sigismund das Oefnungs⸗ 
Recht bliebe, die Herzoge in Bayern beſagte 
Guͤter an niemand andern verfaufen, hinge— 
gen Erzherzog Sigismund und fein nächfter 
Erbe, nach verflopenen ſechs Jahren, um eben 
dieſe Summe der 5000ofl. alle Diefe Länder wies 
der ſollte einföfen fonnen. Bis zu völliger 
Wieberbezaplung berjelben follten bie Herdoge 
von 
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von Bayern alle diefe tänder in ihren Händen 
haben und in dem völligen Beſitze bleiben. 

Sie forgten aber auch dafür, dag dieſer 
Eontract nicht in Die Augen falle, ala wenn fie 
des Erzherzog: Sigismunds Nothumftände 
zu fehr mißbraucht und um einen fo geringen 
Kaufſchilling fo beträchtliche Laͤnder an fid) 
gezogen hatten. Sie geftunden ihm und feis 
nen Erben das Wiederföfungs + Kecht auf 6. 
Jahre ein, nach welchen Zeitverlauf die Laͤn⸗ 
der ihnen verbleiben follten, weil nicht vorzu⸗ 
ſehen war, daß der Erzherzog nad) feinen zer⸗ 
zütteten Haus » Umſtaͤnden den Loͤſungs⸗Schil⸗ 
fing iemals — — im Stande 
ſeyn wuͤrde. 

Herzog Albert ließ es aber ben diefer ge⸗ 
troffenen Vorſicht noch nicht bewenden. Er 
mifchte auch der Erzherjoginn Runigundg 
Heyrathgut in diefen Pfandungs⸗Contract ders 
geftalt ein, daß der Erzherzog Sigismund in 
dem Ehevertrag 84000 fl. ehe dieſe Güter zu— 
ruͤck kaͤmen, verſchreiben, auch eine Mehenvers 
ſchreibung noch überdieß ausſtellen mußte, nach) 
welcher Die Ausloͤſung ber Markgrafſchaft Bur⸗ 

= . K5 — gau 
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gau ebenfalls auf 6. Jahre eingeſchraͤnkt wur⸗ | 
de, die nach) vorhergegangener Uebereinfunft 
alle Jahre gefehehen Fonnte, 

Ben dem ganzen Contrafte fehien es eine 
Hauptbedingniß geweſen zu fenn, daß derſelbe 
weder dem Kaiſer Friedrich, noch ſeinem 
Sohn, dem Erzherzog Maximilian vor deßen 
Berichtigung bekannt gemacht werde. 

Das ganze Pfandungs ⸗Geſchaͤft, wie auch 
die Heyrath, wurde auch nach dieſem Entwurfe 
und dem beyderſeitigen Einverſtaͤndniß ſehr 
geheim gehalten, und glücklich vollzogen. 36) 


4& 57 
Mißvergnuͤgen der Schwäbifchen Stände 


uber diefen Vorgang. 

Die Berpfändung der Schwäbifch » Des 
ſterreichiſchen Laͤnder, und bie Ablöfung ber 
Marfgraffchaft Burgau an Bayern, bie an 
den Städten Regensburg und Noͤrdlingen 
von Herzog Georg iu Bayern ausgeübte Ge 
waltthärigfeiten, erweckten beſonders bey ben 


Schwäbifihen Ständen und dem Adel nicht 
| nur 


30 Beantwortung der Bairiſchen Aus fuͤhrung 
der Anfpriiche auf die Defterreich. ande in 
Schwaben in den Staatg-Acten nad) K. Karl 
VII. Ableben. B. T ©. 365. ꝛc. 
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nur ein allgemeines Mißvergnügen, ſondern 
eine eben fo große Derbitterung, Die beyden 
Herzoge, Albert und Georg waren wegen ih⸗ 
rer Macht und verächtlichem Betragen, fo fie 
die Schwäbifihen Stände, ja felbft den Kaifer, 
empfinden ließen, äufferft verhaßt.37) Man 
Dachte aljo auf Mittel, die bedrohenden Miß— 
helligfeiten abzulehnen, die ſich auch aus dieſem 
mit dem Erzherzog Sigismund über die 
Schwäabiſche Sander abgeſchloßenen Pfan— 
dungs⸗-Contract befuͤrchten ließen. 

Der Kaiſer und Erzherzog Maximilian, 
ſo bald ſie nicht nur von der vollzogenen Heu⸗ 
rath mit der Kaiſerlichen Prinzeßinn Runiz 
gunda, ſondern auch von dieſer ganzen Verpfaͤn⸗ 
dung Nachricht erhielten, waren heftig aufs 

gebracht. 


37) Datt in feinem Bud) de pace publ. 1. 1. c.5. 
P- 257. zeigt e8 aus dem Birckbammer näher an 
ie verächtlich die Herzoge in Bayern felb 
A. Sriedrichen behandelt haben. Erant Bava- 
Tiae duces admodum potentes ac Auftriae domus 

- aemuli, qui oblata occafione freti, et caefarem 
ipſum contemnebant, et multa quotidie. per vim 
non definebant perpetrare. Albertus igitur dux 
Ratisbonam civibus dedentibus occupanit, Geor- 
gus vero, qui ditifimus et potentiflimus habeba- 
tur, et populis affıduis iniuriis inftabat eoque 
infolentiae devenerat, vt nec legatos eorum au- 
dire vellet. 
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gebracht. Diefes diente den Schwaͤbiſchen 
Staͤnden zum Behufe das ganze Geſchaͤft, 
ſeiner weit ausſehenden Folgen wegen, auſſer 
Wirkung zu ſetzen. | 


f | de 58. | 

+ Errichtung des Schwäbifchen Bunde . 

| im J. 1488. Ä 

Die Schwäbifihen Stände glaubten Fein 
hefferes Mittel cheils zu Handhabung des pur 
blieirten zehniährigen tandfriedens, und Aus, 
rottung des in mehr als 140. Raub⸗Schloͤſ⸗ 
ſern befindlichen Raͤuber⸗Geſindes und Buſch⸗ 
klopfere, theils zu Abwendung der gewaltſa⸗ 
men Vorkehrungen der Bayeriſchen Herzoge 
ergreifen zu koͤnnen, als die Errichtung eines 
gemeinfamen Bundes, wozu auch der Kaifer 
vorzüglich geneigt war. Der Kaifer drang 
auf dem zu Nuͤrnberg gehaltenen Reichs, Tas 
ge ſchon fo heftig auf deflen Zuftandbringung, 
daß er fogar der Stadt Augsburg, melde 
wegen der nahen Nachbarfihaft mit den Her 
zogen in Bayern, ſich in diefes Gefchäft ein s 
zulaſſen, keine Luſt bezeugte, bey Entſetzung 
aller ihrer Gnaden und Freyheiten befohlen, 

— | bey 
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bey der im Julius deswegen nach Eßlingen 
ausgeſchriebenen Zuſammenkunft mit ihrem 
Beytritt zu erſcheinen. Dieſe Zuſammenkunft 
kam zwar nicht zu Standey'eine andere :des, 
wegen im Spat:Jahre : zu. lm veranftaftete 
gieng ebenfalls fruchtlos ab; weil die Herzoge 
in Bayern durch ihre Bundsgenoſſen, inſon⸗ 
derheit die Stadt Nuͤrnberg / das ganze Vor 

haben zu untergeaben wußten. 
Gleich Anfangs des Jahrs 1488. wurde 
aber zu Eßlingen neuerdings an dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte gearbeitet; der Bund kam endlich un⸗ 
ter Vereinigung der mehreſten Schwaͤbiſchen 
Fürften, Grafen, Praͤlaten, Städte und Edel 
leute zu Stande, und man befiegelte den aus 
30, Artickeln er — 38 
N 

Deſſen Sean und Fortgang: 

Diefen Bund nennte man anfänglich die 
Gefellfihaft des St. Besrgen ı Schilde. 
Alle BundsH Glieder mußten diefen Schild tra⸗ 
gen. Die Geſellſchaft ſelbſt wurde in vier 
Bunds⸗Orte abgetheilt, deren jeder, gleichtoie 
| 2») Sugsens Eprenfpiegel, & ©. 976. — 


un ‚BI. Borftell VI, 37. 
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auch die Städte, einen: Nitter zum Haupt: 
mann, und alle:vier den Örafen Haugen von 
Werdenbetg. zum Oberhaupt hatten. Des 
erften Biertels im Hegau und am Bodenſee 
Hauptmann wir Jacob von Bodmann, des 
zweyten am. Kocher Albrecht Schenk von 
Limburg, des dritten am Neckar und 
Schwarzwald; Beorg von hingen, und 
des vierten an der Donau Ulrich von Frons⸗ 
berg: Die Städte hatten aber Ulrich Beſ⸗ 
ferer von Ulm zum Hauptmann gemwäblt. 
Sedem der Hauptleute wurden Raͤthe aus. der 
Ritterſchaft zugegeben, und in wichtigen Sa, 
hen erhielten fie noch eine Verſtaͤrkung. Als 
Kaiſer Sriedrich . aus den Niederlanden zus 
rück Fam, beftättigte er ‚diefen Bund: er ſelbſt 
nahm die Würde, als deſſen oberftes Haupt 
auf. ſich und befahl beſonders dem Adel im 
Creichgau und den Städten Augsburg und 
Nuͤrnberg fi) in ſolchen bey ſchwerer Strafe 
zu begeben. 39): Augsburg trar noch im Der. 
des Jahrs 1488.in den Bund — Nuͤrnberg 
wurde aber. deßelben wegen alter Bundsver⸗ 


wandſchaft mit Herzog Georg in Bayern er⸗ 
—— 
39) Fuggers Ehrenſpiegel. S. 1004. 
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faffen.  Diefer Ste. Georgen + Bund hatte 
ein groſſes Unfehen , weil hierdurch faft im 
ganz. Teurfchland bie — — wun⸗ 
de. 40) 


Sein Bezug ft — Mafia 


Die ee — der Schwaͤ⸗ 
biſche Bund errichtet wurde, war immer die 
Herſtellung des. allgemeinen Rubeftandes und 
der Öffentlichen Sicherheit in Neichöländern. 
Kaifer Friedrich, die Staͤdte, ſamt einigen 
Praͤlaten in Schwaben hatten aber auch die 
geheime Abſicht, den beyden Herzogen Albrecht 
und Georg von Bayern ihrer Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten wegen, beſonders in den verpfaͤndeten 
Schwaͤbiſchen Laͤndern Einhalt zu thun. 41) 
Die. Beamte, fo Herzog Georg in ber Marks 
graffchaft Burgau, dann in der Grafſchaft 
Kirchberg und Weiſenhorn ſetzte, machten 
ihn durch ihre Exceſſen immer mehr verhaßt. 
Der Kaiſer ließ ſich vorzuͤglich angelegen ſeyn, 
die verpfaͤndeten Schwaͤbiſche Laͤnder von 
Bayern wieder ab und an fein Hauß zu brim 
gen. Er machte dem Erzherzog Sigismund 


ſelbſt 
40) Datt de pace publica, L. II. c. 4. ete. ete. 
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ſelbſt begreiflich / wie ſehr er durch Diefen Kauf 
gefahrdet worden, und Herzog Georg hinge⸗ 
gen wurde von Dein’ Kaiſer bedrohet, ſich zu 
Ablaſſung der Schwaͤbiſchen Länder in Guͤte 
zu bequemen, auſſerdem ihm ſolche durch Huf: 
fe des Schwäbifchen Buuds ſollten abgenoms 
men werden. a | 
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und Wirkung auf die Zurückgabe der _ 
vn Schwäbifchen Linder. 
Herzog Georg fah ſich von diefem Bund 
nichts Gutes bevor. eine eigenen Vetter, 
die Bayeriſchen Herzoge Chriſtoph und Wolf⸗ 
gang / denen er viele Güter abgenommen, 
traten in den Schwäbifihen Bund, in der 
Hoffnung folche wiederum zu erlangen. Dies 
jenlgen · Reichsſtaͤnde, die ihm Hüffe zu De, 
Hauptung der Schwäbifchen $änder verfpros 
&hen hatten, zogen fich bavon ab, um dem Kai⸗ 
ſer nicht zu mißfallen. Er war alſo von allen 
Seiten verlaſſen, imd waͤhlte, um aus der 
Sache zu kommen, den Vergleichungsweg, 
wozu ſich die Biſchoͤffe von Eichſtaͤtt und 
Augsburg, als Mittler darſtellten. Durch 
eine Verabredung wurde ein Vergleich ent» 
— wor⸗ 
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— Die Dant Banane befunden | in 
folgendem: 
Erſtlich weil die Marksreffthaft Dun, 
gau an ihn, (Herzog Georg) zwar gegen ei, 
nen iährlichen Wiederfauf von- Erzherzog Si, 
gismund verfauft; hingegen in einem Bey, 
Briefe von ihm verfichert. worden, daß er vor 
ſechs Jahren folche nicht einföfen wolle; fo. 
verfprach Herzog Georg dem Kaifer zu Ehren 
‚und Öefallen, und dem Erzherzog Sigisinund 
zur Freundfihaft, befagten Freybrief wiederum 
zu beantworten, fi) des Gedings bes Wieder, 
Faufs zu begeben, und bingegen- dem Erzber, 
zoge Sigismund, und allen feinen Erben und. 
Nachkommen einen freyen eigen Wiederfauf 
darauf zu laſſen. Er verficherte dabey gegen 
&rlegung der Haupt + Summe, wenn ein Erz, 
herzog die. Marfgraffchaft Burgen einloͤſen 
wollte, auch dieſes Land binnen 14. Wochen 
ohne alle Widerrede und Gefaͤhrde abzutretten. 
Zweytens ſollten auch die Briefe, Die zwi⸗ 
ſchen Erzherzog Sigismund und Herzog 
| Albrecht 


40) Beantwortung der Beyeriſchen Aus fuͤh⸗ 
rung ꝛc. ꝛc. aus dem angez. St. ©. 604. Yeinds’ 
licher Unterricht. S. 18. Beyl. 11. | 


— 
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Albrecht ausgegangen, gegen einen andern 
wieder ausgeliefert und ein Todtenbrief daruͤ⸗ 
ber gegeben werden. | | 
Diefer Todtenbrief iſt auch vom Herzog 
Albrecht dahin ausgeſtellt worden, daß alle 
von Erzherzog Sigismund ausgefertigte Ver⸗ 


ſchreibungen uͤber Schloͤßer, Städte, Maͤrkte, 


Gegenden und Guͤter ihm wieder zu ſeinen 
Haͤnden uͤberantwortet und gaͤnzlich abgethan 
ſeyn ſollten. 

Drittens verband ſich Herzog Albrecht, 
Verzicht Für fi) und feine Erben auf alle Der 
ſchreibungen ſowohl der Marfgraffchaft Burs 
gau, als aller übrigen $änder in der Maaſe 
zu leiften, daß, wenn aud) fünftig ſich noch 
eine ſolche Berſchreibung vorfinden wuͤrde, ſol⸗ 
che ihm Herzog Albrecht keinen Nutzen brin⸗ 
gen, noch dem Erzherzog Sigismund (dar 
den folle. Dagegen 

Viertens, verlangte der Herzog, daß 
Erzherzog Sigismund zu Abthuung biefer 
Verſchreibung über die oben bemerkte 50,000fl. 
noch 50000. fl. und wegen ber Vorlaͤnder 
gleichfalls 52000 fl. in geſetzten Friſten ab⸗ 

D- | | fuͤhren 
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führen folle. Dabey mußten ſich aber niche 


nur Erzherzog Sigismund fondern auch vie 
tandfchaft als Selbſt⸗Schuldnere verfihreibei, 


daß, wenn die Bezahlung nicht erfolgen wis 


de, Herzog Albrecht und Georg oder ihre Er⸗ 
ben Macht haben follen, die Landſchaft anzır 
greifen, und fie zur Bezahlung zu noͤthigen. 
Mit welcher Bedingung der Kauf der Vor— 
laͤnder abgethan, und der Kaufbrief den Ery 
herzog Sigismund wieder gegeben werden folle, 
Bey diefer vorläufigen Dergleichshand, 
fung hatte es fein Bewenden. Der Kaifer 
war ebenfalls mit ſolcher zufrieden, und bes 
ftättigte diefelbe. 43) Es Fam alfo nur auf 
die Erfüllung der benderfeitigen Berfprechun; 
gen an. DerSchwaͤbiſche Bund war in ge, 
wiſſem Betracht die Haupttriebfeder daß das 
Erzhaus Öefterreich feine Schwäbifchen Bor; 
länder wiederum erhielt. 
6.682. 
Fortdaurende Epeeffe der Bayerifchen 
| Beceamten. 
Die Bayeriſchen Beamten in der Mark, 

grafſchaft Burgau ſuchten freylich alle - cht⸗ 

| | 82 ung! 
43) Beantwortung der Ausfuͤhrung ec. ©. 610. 


i 
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ſame der Markgrafen nach dem Innhalt der 
Pfandbriefe auszuüben. Dieſe große Wach⸗ 
ſamkeit war den Beguͤterten der Markgrafé⸗ 
ſchaft unausſtehlich, weil ſie dergleichen bey 
der vorigen Augsburgiſchen Pfandſchaft nicht 
erfahren hatten, bey welcher viele Markgraͤfli⸗ 
che Rechte verſchlimmert oder gar zu gegen⸗ 
theiliger Ausuͤbung gebracht worden: waren. 
Forſteylichkeit, Jagdbarfeit und Geleite wurde 
durch die Bayerifche Beamte den Beguͤterten 
der Marfgraffchaft ploͤtzlich eingeſtellt. Wie 
es aber bey dergleichen Veraͤnderungen ſelten 
ohne Exceſſe abgeht, fo wurden auch die der 
Markgrafſchaft Burgau angelegene Herr⸗ 
ſchaften und Staͤdte in dieſen kurzbemerkten 
Gerechtſamen von ihnen ſehr beeintraͤchtiget. 
Die Gewaltehätigfeit dieſer Beamten erſtreck⸗ 
ten ſich auch über das Landvolk. Sie beleg⸗ 
ten ſolches mit ungebuͤhrlichen Schatzungen 
und machten ſich ſo fuͤrchterlich, daß viele Bur⸗ 
gauiſche Unterthanen ihre Wohnſitze verließen, 
und ſich, wie zu Kriegs⸗Zeiten, in benachbarte 
Reichs⸗Staͤdte fluͤchteten. 44) 

Fuͤr eine der groͤßten Gewaltthaͤtigkeiten 
wurde 

44) Suggers Ehrenſpiegel. S. 1006. 
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wurde iene ‚gehalten, die der Bayeriſche 
Stadthalter "Ludwig von Absberg an ber 
Abbtey Boggenburg verübte, die er mit 30. 
Pferden’ überfiel und rein auspfünderte. Der 
Abbt hatte kaum fo viel Zeit noch übrig, fich 
nebſt dem Kirchen⸗Schatze und den Urkunden 
nach Ulm zu flüchten. 45) Dieſer Frevel zog 
dem Herzog eine allgemeine Beratung auf 
ben Sale | | 


$. 6 
Beſchwerden bey — und 
deſſen Verordnung. 

Der Abbt zu Boggenburg ſetzte ſich ge⸗ 
gen die Baheriſchen Beamten zwar ſelbſt in 
Bertheidigungs „Stand, er brachte aber zus 
gleich feine Beſchwerden bey dem Kaifer aır, 
Diefer verordnete im J. 1489. Bifchoff Wil⸗ 
helm von Bidjfräre und Grafen Eberhard 
von Würtemberg zu Schieds + Richtern zwi 
ſchen Herzog Georg und dem Abbten fich er; 
gebener Zreungen..  , 

Das Kaiſerliche Rommißlons Geſchaͤf⸗ 
te war anfänglich ohne Wirkung. Die mei, 
ſten Begürerten und Benachbarten der Mark 

| {3 grafs 

45) ebendaſelbſt a. d.a.St. | 


graffehaft Burgau, befonbers bie Stäbte 
Augsburg, Um, Wemmingen und Bir 
berach beklagten fich wider den Herzog Beorg 
ebenfalls ben der Commiſſion, daß er ſie in ih⸗ 
ren hergebrachten Gerechtſamen, Rechten und 
Freyheiten, durch Ausdehnung und Mißbrauch 
- feines Geleits, Wildbahn und Obrigfeits, | 
Heihte, durch Verbote, Strafen, Bußen, 
Steuerbelegung und noch auf verſchiedene Art 
und andere Weiſe ſehr hart beſchwere. Allein 
der Herzog zeigte zur Remedur ſchlechte Luſt. 
Hierdurch veranlaßte er beynahe Daß der gam 
ge Schwaͤbiſche Bund die Waffen wider ihn 
ergriffen haͤtte, da inſonderheit der Abbt zu 
Roggenburg unter dem Schutz des Schwaͤ⸗ 
biſchen Bunds mit Gewaltthaͤtigkeiten wirklich 
Ichon den Anfang gemacht hatte.45) Her⸗ 
zog Georg änderte aber feine Gefinnung und 
fegte unter Bermittlung der Kaiferlichen Kom, 
miffion mit einem Stuͤck Geld, fo er dem Abb» 
ten zu Roggenburg zur ee: gab, 
Diefe. Irrungen bey. 
Duurch den in shbefsgtem gahre zu Din» 
kelsbuͤhl erfolgten Koͤniglichen ar 
Ber⸗ 
45) Stettens Geſchichte von Augsburg. G. 230. 
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Vergleich und Verordnung ‚wurde. dem Her, 
3093 Georg nachdruͤcklich aufgetragen, uͤber⸗ 
haupt die Inngeſeſſene ſeines (naͤmlich des roͤ⸗ 
miſchen Koͤnigs) Lands zu Schwaben nicht ge⸗ 
gen ihre Freyheiten, Rechte und Herkommen 
au befihweren. 46).. 
ee ‚Der Schwaͤbiſche Bund gewann in die⸗ 
ſem Jahre noch ein groͤſſeres Anſehen, da Koͤ⸗ 
nig Maximilian fi ich ‚felbft zu dem Bundes, 
Tage nad) Ulm begab, und fich ftatt des Erz⸗ 
herzogs Sigismund. in-den Bund einfchreis 
ben ließ, 47.) welcher dem Roͤmiſchen Könige | 
m —— Sander abtrat. 
en 64. Ä F 
— Sigismund Bänder Abtretung. 
Anzwifchen wandte König. Maximilian 
alles an, daß: ber Dergfeich, der zwifchen Erz⸗ 
herzog Sigismund "und den Herzogen in 
Bayern zu Stand gebracht wurde, nicht zur 
Bollziehung fommen möchte. Sein Bentrite 
zu dem Schwäbifchen Bunde-trug hierzu bie, 
(es bey, aber noch mehr, daß Erberzog Si 
a. gismund 


46) Cuͤnigs Reichsarchiv. Part. Spec. Sontin, 2 
Unter Pfalz. NB. Bayern. S 39... 


| 47) Datt de pace publ, L, 2.0.9. n. Be | 
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gismund ihm’ im J. 1489. die Schwäbifche 
$änder,  weldye bereits bis auf die Marfgrafe 
ur Burgau von Erzherzog Georg fren ge 
laſſen waren, theils aus befonderer Zuneigung, 
theifs wegen hohen Alters und täglich mehr 
überband genommener teibesi;Schwachheit und 
fränffichen Umſtaͤnden mit allen Anfprüchen 
vollfommenabtrat. 48) Er verfügte desive⸗ 
gen, Daß wegen Burgau ein neuer Kauf⸗ 
brief 49) errichtet wurde, nach welchem mar 
die Zahlung des Pfand » Schillings auf eine 
Jahresfriſt, fo wie auch die Wiederraumung 
der Martgrafſchaft veſtſetzte. — 
Herzog Georg ward ſowol zu Ruͤckgabe 
der Schwaͤbiſchen Laͤnder, als der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau, nicht wegen der Bedruckun⸗ 
gen der Innwohner dieſer Laͤnder, ſondern weil 
ſolche ohne des Kaiſers und der Oeſterreichi⸗ 
fihen Agnaten Conſenz veraͤuſert worden find, 
angehalten. Allerdings waren die von ihm 
und ui um verubte Exceſſe auch Ur⸗ 
ſache, 
480) Die — der Abtrettung ſind in ber con- 
“ firmätione —— K. Maximil. von J. 
1492. umſtaͤndlich zu erſehen. 
49) Beantwortung der Ausführung ©. Sı2.in 


welcher der Kaufdrief. feinem ganzen Inhalt 
nad) lit. g. g. ſtehet. 
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fache, daß bie Ruͤckgabe heftiger betrieben, und 
des Herzogen Gewaltthaͤtigkeit ſchneller Ein⸗ 
halt gethan wurde; beſonders wegen verwen⸗ 
gerter Zuruͤckſtellung der Stadt Regensbürg 
im folgenden Jahre der ganze Schwoaͤbiſche 
Bund gegen ihn zu Feld zog: 50) und er in 
dieſem Kriege zuverlaͤſſig den Kuͤrzern wuͤrde 
gezogen haben, wenn Koͤnig Maximilian ihn 
nicht durch einen neuen Vergleich — 
hätte. 51) 


ide 65: | 1? 
—— zur Erhaltung des 
Pfandfchillinge. ° ©. ww 


So bald Erzherzog Sigismund'den 
Roͤmiſchen Könige Marximilian bie. Schwaͤ⸗ 
bien 


60) Hievon fchreibt Daer de pace publ.1, c. weis 
ter: c'vitates igitur omni ope, deftitutae ex 
Friderici confilio foedera inter fei ineunt, qui- 
bus mox praelati cum nobilitate fe coniunxe- 
runt, ac bellum Georgio ni caeptis ‚defilterer, i in- 
ferre cogitaverunt: qui cum inopinato vim 
tantım contra fe infurrexiffe cerneret, non fo- 
lum innatum depofuit factum, fed etıam ex ſuper⸗ 
biſſimo redditus eſt humilis. Omnia .igitur, 
quae per vim ademerat, vi quoque reddere coa- 
&u:, ac ingentem inſuper pecuniae funıman per= 
{olvere eft coadus. Sed et dux Albertw Ra- 
‚tisbonam reftituere beneficii loco duxit, nam 
'Friderici focer erat. 


51) Fuggers Ehrenfpiegel. 1053-66. 


\ 
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bifchen Sander und unter dieſen auch die Mark, 
grafſchaft Burgau abgetretten hatte, fo war 
dieſer bedacht, die Gelder aufzubringen, damit 
dem Herzog Georg der Pfandſchilling konnte 
anheim bezahlt werben. Den Beguͤterten 
der. Marfgraffihaft Burgau war an der 
Pfand ⸗ Abloͤſung fo viel als dem Haufe Des 
fterreich gelegen. Sie wollten unter der Baye⸗ 


ungern 


ohne Unterlaß fo gewaltfam mißhandelt wors 
den. Sie baten ſelbſt den Koͤnig Maximi⸗ 
lian 52) daß er die Ruͤckloſung, ſo bald es 
thunlich wäre, vornehmen ſolle, Man mach—⸗ 
fe von Seiten. des: Roͤmiſchen Königs unter, 
ſchiedliche Borfihläge, wie der Pfandſchilling 
Sg —— koͤnnte 
"895 in einem Stift Augsburgiſchen Bericht, der 
an den engern Ausfchuß wegen ber Befchaffens 
heit. der Markgrafſchaft Burgau von 1424. 
"Big 1490. erftattet wurde, heißt es: Folgends 
A. 1490, als die Roͤmiſch Koͤnigl. Maieftät uns 
fer allergnaͤdigſter Herr, als Fuͤrſt eſter⸗ 
reich und Markgraf zu Bryan die Marfgraf- 
kan auf ernftlihes Bitten und Anfuchen 
ero fo in derfelben Markgrafſchaft hoben 
Sbrigkeit anfäßig, beſchloſſen und eines 
ſeils ihe Gericht, Voͤrfer und Güter barinnen 
liegen haben, wieder zu ihren und. des Hauſes 
Oeſterreichs Haͤnden zu ſtellen. N. 5. 
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fönnte aufgebracht werden, well es dem König 
damahls wegen des, Niederländifchen Kriegs 
an Mitteln fehlte, Vorzuͤglich gieng Oeſter⸗ 
reichiſcher Seits der. Antrag dahin, daß der 
Pfandſchilliug durch eine den Beguͤterten der 
Markgrafſchaft Burgau aufzulegende Steuer 
ſollte erhoben werden. Allein dieſer Vorſchlag 
fand der von den Beguͤterten geſchehenen vor⸗ 
laͤufigen Ertlarung nach keinen Beyfall. 


Ei an 6.5 
Landtag zu. Augeburg | 

König Maximilian ließ 1490. einen Land⸗ 
tag nad) Augsburg ausfihreiben, ſchickte ſeiner 
Seits als DBevollmächtigre: : Diepold von 
Stein, Jakob von Landau und Sigismund 
von Welden, mit dem Befehl dahin, daß auf 
folhem über die eigentliche Mittel zu Aufbrin 
gung des Pfandfchillings ſollte berath ſchlagt 
werden. Die Beguterten der Marfgraffihaft 
—— groͤſtentheils 53) und nach wenigen 
Berath⸗ 
5) Das Verzeichniß der anweſenden Beguͤterten 
bey dieſem Landtag iſt in obangezogenem Hoch⸗ 


ſtift — Bericht vom I. 712 ents 
halten. N. 5. 
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Berathſchlagungen wurde ein ſchriftlicher kant, 
‚ tags Nbfihied 54) dahin abgefaßt, daß 

I) ſtatt eine ordentliche Steuer von fämt; 
lichen Beguͤterten zu erheben, ein Gufden 
Steuer auf iede in der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau gelegene Feuerſtatt ſolle geſetztt, 
2.) dieſe von iedem Grundherrn, dem Ges 
richtsherrn unnachtheilig, erhoben, 

3.) benoͤthigten Falls der Gerichtsherr zur 
Beytreibung von jenem angegangen, 

4.) und:dieRenitenten durch Königlichen 
Befehl und Strafe zu — des BR 
Guldens angehalten werden. . u: 
Ueberdieß wurde, 

4:5) :feftgefeßt, daß die — in * 
Mertgrafihe, — beſchrieben, 
und endlich 

6. auch — % — die erforderliche 


Danpfiilinger Summe von dem Feuerftatt; 
. Gulden 


"5A s Unpeäiudicieliher Verla und Abſchied 
der Defterreichifch. Anwaͤlden und einiger Inn⸗ 
tohnen der Markgraffchaft Burgau, pto ders 

felben Aus loͤſung vermittelft einer — 
.rirlichen Steuer. auf iede —*— und Hofſtaͤtte 

son dato Augsburg. Eliſabetha⸗Tag 1490. 

Bur gerne Codex diplomatieus equeftris, 


S. 137% 


* J 
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Bufden eingebracht würde, dem Roͤmiſchen 
Könige zu Beförderung des Loͤſungs⸗Geſchaͤfts 
follte eingehändiget werden. 

Mic diefem Verlaß wurde ber tondtag 
zu Augsburg beſchloſſen / und: hievon dem Rbe 
miſchen Koͤnige die Anzeige gemacht, der ein 
ſonderbares Wohlgefallen hieran bezeigte. 
§.67. | 

Erflärung des 2 der Markgraf 

Ä ſchaft Burgan. 

Die Beguͤterten der Markgrafſchaft Bur⸗ 
Waximilian zu Ausldſung der RMerkgrafſchaft 
Burgau behuͤlflich zu ſeyn. Der Adelsſtand 
fand aber für gut, über den Ausloͤſungs⸗Punkt 
feine Erklärung insbefondere abzugeben. Kuͤrz⸗ 
lich 55) beftund fie darinn: 

1) Der Adel wäre erböthig, den Feuers 
ftätt3 » Gulden i in der Art einer Anlage, aber 
feineswegs einer Steuer, und ohnſchaͤdlich ih⸗ 
rer Gerechtigkeit zu uͤbernehmen. | 
| 2) Er 
- 55) Die Urkunden umſtaͤndlich anzuführen fcheint 

a überflüßig zu fenn; ich mache deswegen die 


tellen nahmhaft, an welchen der Lefer ſolche 
in extenfo finden fann. - 
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| 2), Er Hoffe, daß das Landgericht feine 

Gerichtsbarkeit. dieferwegen nicht über die vier 
hohe Fälle erweitern,. 

3) der König in feiner Abweſenheit ies 

mand zur Verleihung der eröfneten * * 
len werde; desgleichen 

4) gewärtige er auch, daß die Markgraf⸗ 
ſchaft nicht mehr an an verpfänder oder 
| verkauft, 

5.) bey einem —— auswaͤrtigen 
Verkaufe aber ihnen ihre Freyheiten, Gnaden 
und Herkommen gelaßen, und 
6.) ihnen deswegen ein Moieſtaͤts· Brief 
oder genugſame Verſchreibung ertheilt mwers 

de. 56) 
| Dem Adel wurden nach feiner Erklaͤrung 
alle dieſe Punkten vorlaͤufig von den koͤnigli⸗ 
chen Anwalden zugeſichert. Es konnte auch 
die Willfahr dem Erzhauſe Oeſterreich nicht 
nachtheilig ſeyn, weil der Adel feine Gerecht—⸗ 
ſame nad) dem fünften Punfte nur als Frey 
heiten und Gnaden anſahe. Die vorläufige 

koͤnigl. 


56) Des Adels willfaͤhrige iedoch a 
Erklaͤrungspuncte der Rarfgraffch haft Bur- 

gau Auslöfung von Bayern von J. 1490. 
Surgermeifter 1. c. ©. 1377. 
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koͤnigl. Verſicherung hinterließ ben dem Ge⸗ 
ſchaͤfte keinen Anftand mehr; jalles ſchien ſich 
mit derſelben zu begnügen; nur bie Unter; 
thanen der Neichsftabt Donauwörth des 
ſchwerten ſich über die Entrichtung des Feuers 
ftatt » Guldens bey dem Roͤmiſch. Könige, der 
fie auch hievon loß zählte.) 00 < 


| $. 68, 
Vollzug des Landtags Abfchieds. 
| Nach geendigtem Landtage zu Augsburg - 
brachten die Beguͤterten der Marfgraffchaft 
Purgau bis 1492: mit Vollziehung dertand; 
tags Abfıhieds = Puncten zu. ine ihrer 
Hauptbefihäftigungen war die Befchreibung 
der Feuerftätte, und Die Sränzberichtigung, 57). 
weil viele von den Begüterten vorgaben,. daß 
fie fich fhon aufer der Marfung des Landes 
befänden. Die Marfgraffchaft wurde in fechs 
Sans 
*) Rönig Maximilians Refcript an Diepol- 
‚den von Stain pro. der Donauwoͤrthiſchen 


Unterthanen Verſchonung von dem Keuerftatt 
Bulden, vom 5. 1491. Burgermeifter 1. c. 
57) ohngefaͤhre Beſchreibung der Graͤnzen 
der Markgrafſchaft Burgau vom J. 1492. 
Diefe kommt allerdings mit jener ($. 5.) übers 

ein Burgermeifter. Lc. 3°... > 
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Cantonen 58) oder Diſtrikte, fo wie ſie auf: 


der Michaliſchen Karte zu ſehen find, einge 
theiltz über jeden derfelben ordnete man einen 
Deputirten, ‚der Die Granzen zu umgehen und 
den Feuerftätt ⸗Beſchrieb zu verfaßen hat: 
te.59) Die Deputirten waren, Diepold von 
Stein, Hank Warſchalk von Denifen, 
Albrecht von Welden, Hannß und Jörg 
von Rnörringen, Conrad von Roth, alfe 
vom Adelftand. Der Erfolg dieſes Gefchäfs. 
tes beftund nicht nur darinnen, daß man eine 
genaue Beſchreibung der fämmtlichen Inn⸗ 
faffen und Begüterten 60) fondern aud) ein 
richtiges Verzeichniß aller in der Marfgrafs 

| ſchaft 


sg) Specification von der Ritterſchaft zu Bes 
- reut und Befchreibung der Marfgraffchaft 
Burgau Weyler, Höfe oder Hofftätten in den 
benannten fechferley Diſtricten vom J. 1492- 

eo Hurgermeifter.i.c. 77 1 


£ i i 


59) eines der ftärkften Verzeichniße ‚war ber Be 

rieb derer der Stadt Augsburg in ber 

| arkgraffchaft Burgau angehoͤrigen Feuer- 

Baer welches P. v. Stetten in feiner Ges 
chichte ©. 336—38. in extenio liefert. - 


6) zn der Begüterten und Innſaſſen 

ber Marfgrafichaft Burgau von geiſtl und 
weltl. Ständen, Herrfchaften und Familien 
vom. J. 1492. Burgermeifter lc.) 7), 7 ' 
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ſchaft befindlichen Ortſchaften 6 1): erhielt/ ſich 
anbey auch vorbereitet hatte, in der: Sat 
ein Ganzes zu machen. 
. 69. De ——— 
Erlegung des Pfandſchillings und Ausid, 
fung der Markgrafſchaft Burgau. 
dach einer muͤh ſamen Berwendung wur⸗ 
de endlich der Pfandſchilling zu Einloͤſung der 
Markgrafſchaft Burgau zuſammen gebracht. 
Der Betrag des Feuerſtaͤtt⸗ Guldens, da ſich 
nur 13300. Feuerftätte in der Markgrafſchaft 
befanden, haͤtte zu Berichtigung des ganzen 
Pfandſchillings von 532011 ft. nicht Dinge, 
reicht. 62) Das Hocftift Augsburg, die 
demfelben einverleibte Stifter und Kloͤſter, 
und vorzuͤglich die Reichsſtaͤdte Augsburg 
und Ulm nahmen aus beſonderer Devotion 
gegen das Erzhaus Oeſterreich die Ergaͤn— 
zung des Pfandſchillings und zwar auf dieſe 
Weiſe uͤber ſich, daß noch uͤber die erforderten 
5201 1 f. den — des Koͤnigs 
M Wari⸗ 


> Ungefäbrliche Specification der Herr— 
‚ ſchaften, Flecken, Dörfer, Weiler, Höfen, und 
Einoͤden in der Marfaraffchaft Zurgan vom J. 

1492. Burgermeiſter . c. 


62) Hiſtoriſcher Vorbericht dom 1725. F. 7. 
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Maximilian 17000, fl. gegen Quittung zuge 
felle wurden, 63) welche Ergaͤnzungs / Summe 
fie auf ihre eigene Herrfchaften und Güter 
verzinnßlich aufgenommen hatten. 


Die Königliche Kommiffarien Ernft von 
Welden und Georg Boßenbrod, Pfleger zu 
Ehrenberg wurden anfangs der Faften beor, 
dert, dem Herzog Georg den Pfandſchilling 
‚ abzutragen. Diefer ließ durch feine Abgeords 
nete, Ludwig von Sabsperg und Ulrichen 
von Alberdorf die Königliche Abgefandten 
ohnweit Augsburg an dem innern $eche mit 
einem Gefolg von 400. Pferden empfangen, 
und nach Sriedberg begleiten, woſelbſt der 
Pfandſchilling von 52011 fl. demfelben aus 
gehaͤndigt 53) und die Marfgraffihaft Burgau 
von Herzog Beorg, dein vorigen Vertrag und 
Auffündigung gemäß, pfandfrey dem Nömis 
fchen König erlaffen wurde. De, 
$.70. | 


1 6) Hochſtift Augsburg. Bericht zum engern 
| vsfhuß, vom J. ızı1. Gpecification der 
Innſaſſen und Begüterten der Marfgrafichaft 
Burgan, die den Feuerftatt » Gulden bezahlt. 
vom $. 1492. Burgermeilter. .c. 7 7 

53) Hiltorifcher Vorbericht. $. 7. 
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$. 70. 
Bemerkungen. 
Aus der Burgauifchen Gefihichtedes XIV. 
und XV, Jahrhunderts laßt ſich überhaupt — 
beinerfen, daß 


ıteng auſſer dem Marfgrafen zwar feinem 
andern Eingeſeſſenen und Begüterten in der 
Marfgraffchuft einige Landesobrigkeit zuftäm | 
dig gewefen, weil der Markgraͤfliche Gehor, 
fans-Brief vom J. 1457. an alle Ingeſeſſene 
des Landes zu Burgau ohne Unterjchied erfafı 
fen wurde: $.:46. Hingegen 


Atens zeigt fich, daß die Inngeſeſſene 
ſchon im XII, und Anfangs des XIV. Jahr⸗ 
hunderts theils durch Kaiferliche und Erzher— 
zoglich » Defterreichifche Freyheits⸗Briefe ($. $. 
40. und 43.) tbeils auf verfihiedene Art viele 
Freyheiten nnd Nechte fid) erworben haben, 
wozu ihnen befonders die Unruhen und die zer; 
ruͤttete Verfaſſung des Erzhauſes Defterreich, 
dann die Pfandſchaften, und zum Theil auch 
Die geflißentliche Nachlaͤſſigkeit der Pfand» San, 
habere vieles beytrug. 

M2 ztens 
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ztens kann man aus eben der Gefchichte 
und infonderheit aus den vielen Privatverkaͤu⸗ 
fen ($. 55.) mit Zuverläfligfeit beftimmen, 
daß die meiften Inngeſeßenen über ihre Beſi⸗ 
gungen und angehörigen feute die vollfommer 
ne Vogtey-Gerechtſame ausgeübt haben; 
weswegen | | 


atens fich die Innſaſſen felbft bey Bezah⸗ 
fung des Feuerſtaͤtt⸗Guldens mit dem beſten 
Grund auf die Beſtaͤttigung und Handhabung 
ihrer Freyheiten, Vogtey⸗Rechte und dießfall⸗ 
ſiges altes Herkommen ($. 67.) berufen haben. 


Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 

Von der Verfaßung der Markgrafſchaft 
Burgau nah der Königlichen Pfand⸗Abloͤ⸗ 
fung vom J. 1492. bis auf die Wiederloͤ⸗ 
fung vom 3. 1559 

— S. 71. | 
König Maximilians Freyheits Brief. 

Die Marfgrafihaft Burgan. befand fich 

nun wiederum in den Händen der Defterreis 
chiſchen Regenten, und zwar König Maximi ⸗ 
lians, als des neunten Markgrafen. Die 
Innwohner baten den Erzherzog Sigismund 
um ihre Pflichterlaßung und zugleich den 
neuen Regenten Koͤnig Maximilian um die 
Beſtaͤttigung ihrer Gnaden, Rechten, Freyhei⸗ 
ten, Privilegien und loͤbl. Gewohnheiten. Sie 
erhielten auch hieruͤber einen offenen Frey— 
heitsbrief, de dato Innsbruck vor St, Blafiens 
Tag, 1492. 1) der Verſicherung gemaͤß, die 
ihnen ſchon vorlaͤufig bey Erlegung des Feuer: 
ftatt Guldens gemacht wurde, Der Roͤmi⸗ 
ſche König Fonnte dieſem Anſuchen auch nicht 
entgegen feyn, weil an und für ſich fihon ges 
woͤhnlich ift, Daß jeder neuangehende Regent 
My feinem 


1) Gruͤndlicher Unterricht. Beyl. 13. ©. 29. - | 


7 
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feinem Lande Die alten Freyheiten, Herfoms 
men und Standes Verfafungs+ Rechte beität, 
tiget. Wir haben aud) bereits ($. 70.) gefe+ 
ben, daf den Begüterten der Marfgraffihaft 
Durgan verfihiedene Rechte und Frenbeiren 
lange vor diefem Freyheits zuſtaͤndig 
geweſen ſind. 

$. 72. 


Defien Inhalt. 

In diefem Freyheits-Briefe, deßen In—⸗ 
haft in allem und jedem Betracht eine befors 
Dere Aufmerffamfeit verdiener, drückte fich der 
Roͤm iſche König folgendermaßen aus: 

Daß/ als ihm Erzherzog Sigismund 

„fein lieber Vetter und Fuͤrſt in vergangener 
‚Zeit aus befonderer Neigung, Lieb und Treu, 
„ſo er zu ihm als feinem Sohne und nacht 
‚gefippten Freund getragen, auch in Anfe 
„bung Alter und Bloͤdigkeit feiner Nerfon, 
„und taͤglich zufallender Krankheit, ihm Ans 
„ner und Vorder⸗Land mit allen Anſpruͤchen 

| „abgetretten, und er jegt Kraft Diefer Gerech⸗ 
„tigfeit, ſeine Markgrafſchaft Burgau wie⸗ 
— zu des Hauſes Oeſtreich Handen ge, 
„let, 
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„loͤßt, und gebracht habe, für ihn, (König 
„Waximilian) die Vrälaten, die von Adel 
„oder Ritterfchaft, Städte und Gericht feines 
„‚sandes und Fürftenthums der Marfgraffchaft 
„Burgau gefommen wären, und hätten ihn 
‚als ihren angehenden rechten Herrn und tan 
‚ıde3s Fürften, dem fie Pflicht und Eid ges 
„ſchworen und Zufag getban, auf die Ent 
„ſchlagung ihrer vorigen Pflicht, ferner um 
„Beſtaͤttigung und Erneuerung ihrer Gnad 
Recht, Freyheiten, Privilegien, löblichen Ges 
„wohnheiten, mit welchen fie von weyland 
„deßen Borfahrern Fürften und Herren von 
„Oeſtreich begnadet und gefreyet feyn, und 
„ſolche Iobfich hergebracht haben, gebeten. 
„In Erwägung defen wäre er geneigt, 
„feinen lieben, getreuen und geborfamen Uns 
„terthanen, und namentlich denen fo ihr Leib 
„und Gut um des Haufes Öeftreichs willen 
zu ihm und feinem Haufe, ala die bemeldten 
‚feine Unterthanen und Innſaſſen der Mar; 
— „grafſchaft Burgau in vergangener Zeit ges 
„than haben, Ahnen und ihren Nachfommen 
„dardurch auch von befondern Gnaden, alle 
und jede Gnade, Recht, Freyheit, Privilegien, 
MA. „alt 
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„alt Herkommen, gut und loͤbliche Gewohn⸗ 


„heit, wie Ihnen die von ſeinen Vorfahren 
gegeben, und verlieben worden, fie auch bis— 
„hero gebraucht haben, als regierender Herr, 
„Landesfuͤrſt und Markgraf zu Burgau gnas 
„diglich zu: befraftigen, zu u und zu 
„erneuern. 7 

„Am erften foll ihnen die treue Huͤlfe 
‚amd Steuer zu Widerlofung der Marfgraß 
„ſchaft Burgau für die Zufunft weder zu eb 
‚mem üblen Eingang, noch fonft ſchaͤdlich feyn. 

„Zweytens foll der Burgauifche Landvogt, 
‚moc jemand von feiner des Nom. Königs 
wegen, über Vrälaten, Adel und Städte, 
„und ihre Leute nicht zu richten haben, als nur 
über Die vier Falle, Mord, Brand, Todfchlag 
‚und Diebftabl, altes übrige hingegen dem 
„Bericht des Grundherrn zur Strafe ver 
„bleiben, „ 5 

„Drittens wurde verfichert, Daß die 
„Markgraͤfſchaft Burgau niemals mehr an 
„iemand folle veräuffere werden, wodurch fie 


in die Hande der Bayriſchen Fuͤrſten geras 
ntben könnte, und wenn 


Dier; 
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„Viertens, noch eine Berdufferung wies 
„der vorgehen würde, folle der Feuerſtatt Gul— 
‚den denjenigen Unterthanen, tandfaflen und 
„Innwohnern, Die folchen bezahlt, wiederum 
„zurück geftelle werden, jedoch ihm und feinem 
„Erzhauſe an allen feinen Dbrigfeiten, Herr 
„lichkeiten und Gerechtigfeiten in alle Wege 
„unvorgreiflich und ohne Schaden, auch ins 
‚befondere foll dieſe Gnade und Fürfehung 
„denjenigen, die den SFeuerftattgulden nicht 
„entrichtet, auch nicht zu flatten kommen. 
„Hingegen Ä 
„Sünftens, follen die feine Burgauiſche | 
„Berichts » Stellen, fie die Praͤlaten, Adel, 
„Ritterfehaft, Stadte und Gerichte bey ihren - 
„Gnaden, Freyheiten, Nechten, Privilegien 
„und der vor ihm gemacht gnadigen und weis 
‚teren Fürfehung gaͤnzlich u und ruhig Br 
„werden. ,ı - 
Diefer kurzgefaßte Auszug enthaͤlt die 
weſentliche Hauptpunkte, aus welchen der Frey: 
heits-Brief beftund, der in der Folge der Zeit 
den DBegürerten der Markgrafſchaft Burgau 
fo viele Bedenklichkeiten erweckte. Dieſer gab 
M 5 wirk⸗ 


Pr 
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wirklich das Signal zu Mißhelligkeiten, die bis 


auf geammörrige Zeit — 


87 
Behauptungen * ehenoge. 
Koͤnig Maximilian behauptete in dieſem 
Freyheits⸗Briefe. 
1.) daß die Markgrafſchaft Burgau ein 


Fuͤrſtenthum und 


2.) Er, der Roͤm. König, regierender 
Herr und Landesfürft ; hingegen 

3.) Prälaten, Nitterfchaft und Städte 
feine gehorfame Unterthanen, Landſaſſen und 
Innwohner feyen, und fodann meiter 

4.) daß er ihnen ihre Gnaden, Rechte, 
Freyheit, Privilegien und Altherfommen nur 
in ſoweit, als feine Borfahren ihnen folche er; 
theilt, 

5.) und zwar ohnabbrüchig der dem Erz 


hauſe an dieſer Marfgraffchaft zuftändigen 
Dbrigfeiten, und Herrlichfeiten ertheilet habe, 
und endlich 

6.) daß Praͤlaten, Adel und Staͤdte auſſer 
den vier hohen Faͤllen in ihren grundherrlichen 
Gerichten zwar zu richten, zu ſtrafen und zu 


j buͤßen haͤtten; aber dieſe ihnen verliehene Ge; 


richtsbarkeit, ſo wie alle in Bee Freyheits⸗ 


briefe 
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briefe verliehene Gnaden, !Freyheiten und Pri⸗ 
vilegien, auch nur aus einer neuen Gnade er 
theilt worden, und dafür angefehen werden 
muͤßten. 

Die Beguͤterten der Markgrafſchaft 
Burgau ſchienen mit dieſem Freyheitsbriefe 
zufrieden zu ſeyn; wenigſtens iſt in dem J. 
1492. feine Einrede oder Bewegung daruͤber 
gemacht worden. Man verſprach ſich von der 
Regierung Koͤnigs Maximilian, wie man auch 
Urſache hatte, alles Gute, und war froh, der 
Bayriſch. Bothmaͤſigkeit los zu ſeyn. 


$. 74. 
Aufſtellung eines Land; Vogts, 

Unter den erften Verfügungen, die ber 
neue Regent der Marfgraffihaft Burgau vor _ 
nahm, war Die Aufitellung eines Sandvogts in 
der Perfon des Nitters Jakob von Landau, 
An dem Beftallungsbriefe 2) wurden ihn alle 
Gerechtfame die dem König als Herrn und 
Sandesfürften von Rechts und Gewohnheits wer 
gen zuflunden, zu fihlizen und zu verwalten 
uͤberlaßen. | Der 


2) Defterreichifch. Beſtallung ber Landvogtey 
ber Marfgraffchaft Burgau an TaFob von 
Landau. de dato Inſpruck, St. Matthias, 
Zag 1492. Burgermeifter. 1. c. | 
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Der NRömifche König bebiele ſich hingegen 
alle Schäge, Sandfteuer, Bergwerf,tandraifen 
und dazu der Ebdelleute Lehen bevor, die uͤbrige 
- Sehen wurden aber dem neuen Landvogte zu 
vergeben überlaßen. Jakob von Landau hatte 
bem Erzherzog Sigismund 16000 Rthl. vor; 
gefehnt, wofuͤr ihm die Städte Burgau und - 
Günzburg in eben diefem Beftallungsbriefe 
neuerdings verfichert wurden. Zu gleicher Zeit 
wurde auch das Schloß Seyfridsberg fanmt 
feiner Zugehör dem Ritter Ernſt von Welden 
verpfändet. Nun laßt fich leicht erachten, daß 
Diefe Hypotheke nur in fo weit, als,zu Tilgung 
diefer Schuld erfordert wurde, nicht aber auf 
dieſe Städte im Ganzen fich erftrerfte; von da, 
ber ift es auch begreiflich, tie Die Marfgrafs 
ſchaft Burgau in ältern Zeiten mehrern Glaͤu⸗ 
bigern zu gleicher Zeit und auf die nämliche 
Art verfchrieben worden ift. 
| 9. 75. Ä 
Erklaͤrung des Freyheit-Briefes. 
Der Artickel wegen der Frevel und Buße 
ſchien den Beguͤterten der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau zwar etwas dunkel und zu kurz gefaßt zu 
ſeyn. 


feyn. Sie verlangten daher im J. 1492. ei⸗ 
ne Erflärung, die ihnen in dem nämlichen 3 ) 
Fahr ertheilt wurde. Die Hauptpunfte der; 
ſelben beftunden darinn :- 

I) wenn fich ein Frevel auffer den vieg 
Mafefiz» Fällen, auf. dem Felde und an Pläs 
gen ergeben würde, Die vorher ein Landvogt bes 
fraft, fo foll er. für die Zufunft in dem Ges 
richt des Grundherrn beftraft werden, 

2) follten auch die Marfgrafliche eigene 
Unterthanen im das Gericht der. Begüterren, 
wo fie gefrevelt, geftellt werden, | 

3) follten die Gebote und Verbote, als we⸗ 
gen Ueberaͤckerung und dergleichen, die vorher 
der Landvogt auf dem Felde gethan hat, von dem 
Gerichts⸗und Grundherrn, in deßen Gericht die 
Güter gehören, kuͤnftighin erlaßen werden. 

Aus diefer Erflärung und Erfäuterung laͤßt 
fi fo viel abnehmen, daß vor dem Freyheits⸗ 
briefe vom J. 1492. das Marfgräfliche Sands 
gericht in der ganzen Marfgraffchaft eine 
aufferordentliche Gewalt ausgeübt. habe, bag 
durch den Freyheitsbrief den Beguͤterten ver⸗ 


ſchiede⸗ 


| 3) Erflärung wegen der Frevel und Züßen in 


der Marfgraffchaft Burgau reyta nach 
Julian. 1492. bey Burgermelfer ho 2 
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ſchiedene Gerechtfame überlaßen worben, die 
vorher wahrfcheinlicher weife nur einige, aber 
nicht alle Begürerten hergebracht hatten. 
| Te 
Erneuerung der Lehen und Pfandfchaften. 
MNach Aufſtellung des Landvogts erließ 
König Maximilian unter dem 21. Oct 1492. 
ein Reſcript, 4) Inhalts deßen er als regieren⸗ 
der Landesfuͤrſt der Markgrafſchaft befahl, daß 
auf den 28ten deßelben Monats vor einer aus 
der Regierung von Inſpruck nach Guͤnzburg 
abgeordneten Kommißion alle Burgauiſche, 
Adeliche und andere Lehen⸗Leute mit allen ihren 
Briefen, die Pfand, Lehen, Defnung, Freyhei— 
ten, oder was immer betraͤfen, ſo ſie von ſeinen 
Vorfahren erhalten hatten, erſcheinen ſollten. 
Diieſe Kommiſſion war befehligt, alle $e; 
hen zu erneuern, und die Sehenleute im Namen 
des römifchen Königs (und wie es hieß) als ib» 
res natürlichen $andesfürften und Marfgrafen 
zu Burgau, binnen drey Wochen von obigem 
Tage, zu belehnen. Desgleichen erhielten eben 
| Ä dieſe 
H Oeſterreichiſches Cehen⸗ und Dfanbiher> 
ten Renovations « Reſcript für die Marks 
rafihaft Burgau, vom 21. Det. 1492. bey 
urgermeiſter. 1.c 
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dieſe abgeordnetn Raͤthe den Auftrag, die 
Graͤnzberichtigung in der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau mit Zuzug aller Benachbarten, nach einer 
vorlaͤufigen Graͤnzbereitung vorzunehmen, weil 
ſich wegen der bißherigen Pfandſchaften viele 
Irrungen ergeben haͤtten, die er, der roͤmiſche | 
König, als rechter Here und regierenderLans 
desfürft abgethan haben wollte. 

In dein Nefeript felbft fuͤhrte Maximi⸗ 
lion noch an, daß, wenn einige der tehenleute 
binnen 3. Wochen nicht erfiheinen wuͤrden, folk 
ten fie ihres Ungehorfams wegen durch die ab» 
geordneten Kommißarien aller Freyheiten ent 
fegt werden, ausgenommen derienigen, die er 
der gemeinen Landſchaft beftättiget habe. 

Es wurden deswegen alle tehen wiederum 
erneuert, und auc) die Gränzberichtigung vor 
genommen, ohne daß fich) einige Haupt Anftäns 
de hierbey ergeben, oder die Begüterte ben Die; 
fer Berfügung einigen Widerfpruch -geaufert 
haben, Diefes Nefeript verdient in gewißem 
Betracht eine vorzügliche Aufinerffamfeit, weil 
Maximilian die Beftättigung der Freyheiten 
nicht auf feine Eigenthums⸗Herrſchaften, fon 
dern auf Die gemeine Landfchaft das ift, die 
ganze Markgrafſchaft, erſtreckte. .7. 
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§. 7. 
Ertheilte Jagd⸗Freyheit. 

Es ſcheint, daß die Beguͤterte der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau vor Erhaltung der ihnen von 
ihren Regenten mitgetheilten Freyheitsbriefe 
ſehr wenige Gerechtſame gehabt haben, da ih» 
nen Marimilian kurz vor dem Antritte feiner 
Kaiſerlichen Regierung, das Fleine Waidwerk 
in der Marfgraffihaft Burgau, iedoch nicht ans 
ders als auf Wiederruf zu treiben verffartet 
harte. 5) Eben dieſe Verguͤnſtigung dient zu 
einigem Beweiß, daß der Kaifer gewiß Feine 
Wiſſenſchaft davon erhalten hat, wie die Inn⸗ 
faffen gefinnt gemefen, gegen den Freyheits⸗ 
brief in Anfehung der fandesfürftfichen Würde 
und der kandfäfleren eine Proteſtation einzules 
gen, fonften fie dieſe Jagdfreyheit nicht le 
ten haben würden. 

- 8.78. | 
Beſchwerden gegen den Landvogt. 
Nach Einföfung der Markgrafſchaft Burs 
gau dauerte die Ruhe in derſelben kaum ein 
Jahr. 


5) Baifere maximilians Freyheitsbrief, das 
kleine Waidwerk in der Markgrafſchaft Bur— 
gau betrefjend. 1493. bey Burgermeiſter. l.c. - 
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Sabre. Die Beguͤterten waren mit dem neuen 
Landvogt Aufferft unzufrieden, weil er die Ge, 
rechtfame des Sandesfürften weit ftrenzer 
handhabte, als es unter den vorigen Pfand, 
Innhaͤbern geſchahe. . Sie führten verfihiedes 
ne Befihmerden gegen ihn. Eine der ſtaͤrk— 
ften, war die Zumuthung, daß man zuerft vor 
ihn fommen un, dann von ihn an den Mes 
genten zu Inſpruck appelli@n folle, und dag 
er einige Haupt: Nechte gegen Altherkommen 
von ihren Untertyanen erheben wolle. 

Leber dieſe Befihwerden errichteten eint, 
ge Beguͤterte, inſonderheit die Biſchoͤſlich⸗ 
Augsburgiſche, Capitliſche, Ritterſchaftliche 
und Staͤdtiſche Deputirte im J. 1493. einen 
Receß, 6) nach welchem in Ueberlegung ge; 
zogen werden follte, ob fie dDiefe Befchwerden 
an den Rom, König bringen, oder fich nach 
Maas gabe des Bundes ſelbſt Recht verſchaf · 
fen wollten? Ueberhaupt wurde aber feſtge— 
ſetzt, daß kein Unterthan etwas mehr vorneh— 

| N men 


6) Receß der An und Benfaffen der Markgraf: 
fchaft Burgau gegen Jacob von Landıan, 
Burganiichent Landvogts, Neuerungen. Ulm 


am Verfündigungstag. 1495. bey Burgermeis 
ſter. l. c. 
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men follten, ohne es feiner Herrfchaft vorher 
‚angezeigt zu haben. | 

Ze 9.79. 

bey dem Schwäbifchen Bunde, 

Eine Folge dieſes errichteten Neceffes war, 
daß die Beguͤterte noch in dem nemlichen Jahre 
ihre Befchwerden durch Die Hauptleute des 
Schwaͤbiſchen Bunds an den König Maximi ·⸗ 
lian brachten: Sie wurden aber an den Rs 
nigf. Hauptmann von Bodmann mit dem 
Beſcheid gemiefen, daß diefer die Beguͤterten 
ben ihren erhaltenen Freyheiten ſchuͤtzen, und 
die zwifchen ihnen und dem Landvogte ſich er⸗ 
gebene Sreungen unterfuchen folle. Da aber 
der Landvogt von feinem Unternehmen nicht 
abgieng, fo wandten fich Die Verordneten der 
Marfgraffihaft Burgau an die "Bundes 
Hauptleute7) und verlangten von ihnen bey ih» 
ren hergebrachten Freyheiten geſchuͤtzt zu werden, 

$. 80. 
Wirkung hievon. 


Der Schwäbifche Bund ſaͤumte nicht, das 
Anbrins 


7) Schreiben der Berordneten von den Prälaten 
und Nitterfchaft der Marfgrafichaft Burgau 
an die Bunds⸗Hauptleute. d.d. Ulm, Samitag 
vor St.Öallen. 1493. bey Burgermeifiwr L.c. 
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Anbringen der Verordneten Ber Markgraf— 
ſchaft Burgau durch) ein Schreiben 8) bey dein 
Königl, Hauptmanne von Bodmann ju un, 
terſtuͤzen. Hierzu kam noch, daß der Landvogt 
zwey Augsburgiſche Bürger zu Guͤnzburg um⸗ 
ſchuldiger Weiſe in Arreſt ſetzte, weil der Rath 
zu Augsburg einen feiner Diener eines Dieb; 
ſtahls halber hinrichten ließ. Zu gleicher Zeit 
nahm er auch zwey Montfortiſche Untertha, 
nen in Arreſt, und feste feine Gewaltthaͤtigkeiten 
dergeſtalt fort, daß die Beguͤterten der Mark, 
grafſchaft Burgau ſich neuerdings an den 
Schwäbifihen Bund wandten, 9) von welchen 
eine Tagsfaßung zu Abmachung der vorwal, 
fenden Irrungen nach Augsburg anberaumt 
wurde. | — 
e er. : 

Bundes, Hindlung. j 
Die Derivandteii des Shwabifihen Bun⸗ 
des kamen bald hernach zu Augsburg mic den 
Königlihen Raͤthen zufammen, und pflogen 
8) Schreiben der —— an bei RR 
nigl. Hauptmann, de dato Ulm, Magdalena⸗ 

tag 1493. bey Burgermeiitet.i.c. 
9) ‚Schreiben der Berordneten der Martgrafe 
Haft Burgan ar die Bundshaüptleute.de dıro 


Augsburg, 5.6 zAlentag 1493. 1 Diters 
Montag; 1194. bey Burgermeiſtert i.c, 
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uber die fich .ergebene Beſchwerden eine Bew 
handlung. In diefer (wenigfiens fo viel aus 
einem in fpärern Zeiten zum Vorſchein gefoms 
menen Protocol» Ertraft 10) zu erſehen iſt) 
brachten die Beguͤterten vor, daß 

ıtens bie Marfgraffihaft Burgau fein 
Fuͤrſtenthum fey, weil fie Feine Einfünfte hätte, 
einen Fuͤrſten zu unterhalten. | | 

atens die Edelleute wären auch Feine Unter, 
thanen, fonderin freye Schwaben, dieweil fie 
ihren eigenen Herrn, einen Herzog von Schwas 
ben, gehabt, und folchen verlohren hätten, und 
unter das heil. Roͤmiſch. Reich ohne alles Mits 
tel gehörten. we. 
tens ihnen ftünde das Recht zu, an den 
Kaifer zu appelliven, weil fie ſolches während 
der Zeit, als der Biſchof Johann zu Auges 
burg, die Herren von Änörringen und ans 
dere bie Marfgraffihaft Burgau Pfandweiß 
inne gehabt, oͤffentlich ausgeuͤbt, und die 
Pfand-Innhaber es nicht wuͤrden zugeges 
ben haben, wenn diefes Recht ihnen nicht ge, 
buͤhrt hätte, - ‚Die 

ic) Brtract Protocolls vor dem Schwaͤbiſchen 
Bund wiſchen der Markgrafſchaft Burgau 
und dem Jacob von Landau. Aftermontag nad) 


Eraltationis 1494. Beylagen zur Dber » Deft- 
reich. Fiſcal⸗Klagſache. n 4 | | 
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Die Beguͤterten erklaͤrten zwar, daß ſie 


nicht entgegen ſeyn koͤnnten, wenn ſich der 
Markgraf einen Landesfuͤrſten und die Mark— 
grafſchaft ein Fuͤrſtenthum nenne, im Falle 
ſie nur in ihren Freyheiten, Rechten und ab 
tem Herfommen nicht gefränft würden. 

Nach diefer Handlung wurde ein Receß Li) 
verfaßt, nach welchem abgeſchloſſen wurde, eis 
ne Botſchaft an den Kaifer abzufchicken, das 
init die Befchwerden abgefteilt, oder zu einem 
Kompromiß ſollten gebracht werben; während 
dem der Defterreiihifche fandvogt ınit feinem 
Unternehmen inne zu halten hätte, aufferdem 
der Bund die Beguͤterten bey ihren Freyhei⸗ 
ten, Gebrauch und altem Herfommen hands 
| haben ſolle. | 

6. 82. | 

u Bedenken über biefelbe. 
Die Beguͤterten der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau wollten vorerwaͤhnten Vortrag, den ſie den 
Königlichen Raͤthen gethan, für eine Proteftas 
tion gegen den Freyheitsbrief haften; allein 
M 3 Defters 


11) Abſchied der Marfgraffchaft Burgau Beguͤ⸗ 
ferten Conferenz zu Augsburg, wegen ber Difs 
ferentien wider ben Laudvogten zu Burgau. 
1494. 
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Oeſterreichiſcherſeits wird behauptet, daß die⸗ 
ſes Protocoll damals nicht bekannt geworden 
ſey, weil die Innſaßen einen Auszug davon 
erſt im J. 1576. vorgelegt hatten. Selbſt 
dieſer Auszug Fat aber auch in Anfehung der 
angefuͤh rien drey Puncten viel Bedenklichkei⸗ 
den, und zwar: 
ad 1) daß die Markgrafſchaft Burgau 
kein Fuͤrſtenth um ſeyn ſolle; mag wohl von 
den Zeiten zu verſtehen ſeyn, da es noch nicht 
bey dem Erzhaufe Oeſterreich geweſen; we⸗ 
nigſtens hatte man Die aͤltern Markgrafen, 
wenn ſie ſchon nicht fuͤrſtlichen Gebluͤts was 
ren, unter die Fuͤrſten gezablt ; ($. 14.) So 
fange aber die Markgrafſchaft Burgau in den 
Händen der Defterreichifehen Negenten fich 
befand, wurde fie immer als ein Fürftenthum 
in den Defterreichifihen Urkunden (d. 76.) und 
die Regenten tandesfürften genennet. Selbſt 
die Innſaſſen mipfennten Diefes Recht in eben. 
demſelben Protocolle nicht. 
ade) ſchien ganz unrichtig zu ſeyn, daß 
die Edelleute der Markgrafſchaft Burgau um 
ter. ihren eigenen Herren, den ehemaligen Her—⸗ 
jogen von Schwaben, geftanden jeyen, Da ſich 
nicht 
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nicht eine einzige Spur antreffen laͤßt, daß die 
Markgrafſchaft Burgau ehedeſſen unter den 
Herzogen von Schwaben geſtanden, vielmehr 
beweiſen die ($. 15.) angeführte Nachrichten 
Das Gegentheil, und daß die Marfgraffihaft, 
dom 9. 1215. an ihre eigene Regenten ger 
habt. Was | 

ad 3) die Appellationen anbelangt, daß 
folche von den Pfandinnhabern nachgefehen 
worden, fo machte Dieß dem Erzhauſe Oeſter⸗ 
reich Fein Praͤiudiz, weil eben die Pfandinnha⸗ 
ber in berfelben begütert gemwefen, Die Mark 
geäflichen Nechte fehr ſchlecht gewaͤhret, viel— 
mehr während der Pfandfihaften felbft ger 
fücht worden, alle Serechtfame an fih zu 

reiffen. . NER: 
VUebrigens ift gar nicht glaubwürdig, 
daß dieſes Protocoll dem Roͤmiſchen Könts 
ge weber in der Urſchrift 12) noch in der Ab⸗ 
ſchrift eingefihreft worden, weil derfelbe diefe 
Anfprüche gewiß nicht gleichguͤltig würde an⸗ 
geſehen haben. Wahrfiheinficher war es eine 
Privat» Verhandlung, dergleichen die Innſaſ⸗ 
NA: fen 


12) NTofer giebt in feinem rechtlichen Gutachten 
5. 110. vor, daß man fein Driginal von dies 
fem Protocolf deswegen vorlegen Fönne. 
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fen mehrere vorgenommen haben. Selbſt die 
Derfihiedenheit der Nubrifen macht diefes Bro, 
tocoll fehon verdächtig, 13) da es in einer 
Stelle ein Prorocoll in den Diferentien zwi⸗ 
fhen der Marfgraffchaft Bureau und den 
Aunfaflen vor den Schmäkifchen Bund; — 
in einer andern Stelle — eine Handlung 
und Verhör vor dem Bund zwiſchen der 
Marfgraffchaft Burgau und Herrn Jacob zu | 
Landan, rubriziert wurde, 

Eben auch iener Abfchied, den die Inn— 
feßen in einer zu Augsburg gehaltenen Com 
ferenz einige Zeit hernach verfaßt hatten, 
macht weder von diefen Anſpruͤchen noch von 
dein gan,en Protocolle die geringfte Anregung. 


| 5.988. 
Veranlaſſung eines Compromißes. 


An den Kaiſer wurden nach dem Verlaß 
des zu Augsburg abgefaßten Abſchieds einige 
von Adel abgeordnet, die blos um Abſtellung 
der zwiſchen dem Landvogt und Ihnen ſich er⸗ 
gebenen Irrungen RR: 


Er 


13) moſer ſogt 1. c. S. 112. daß nicht dag ge⸗ 
t — dieſes Protocoll verdächtig mache. 
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Er erließ an die Praͤlaten, Adel, Staͤdte 
und Gemeinden, als ſeine Landſaſſen und Inn 
wehner feiner Markgrafſchaft Burgau, ein 
Reſcript, 14) in welchem er ſich erklaͤrte: 

„Daß der Landvogt bis anher nichts ob, 
‚me fein Vorwiſſen, auch im Hauptweſen nic ts 
‚unternommen habe, als was er zu Handha⸗ 
‚bung feines und des Haufes Oeſterreich 
„Dbrigfeiten, Herrlichfeiten und Gerechtfas 
„men fihuldig gemwefen feyn. a 

„Wiewol er, der Kaifer, fich ſelbſt ben 
. „dem, was ihm als regierenden Sandesfürften 
„feiner Marfgraffihaft Burgau zuſtuͤnde, 
„handhaben koͤnnte; . fo wolle er doch aus 
„Önaden alle Irrungen zwiſchen ihnen und 
‚dem Landvogte zum Austrag bringen faffen; 
and zu diefem Ende als Compromiß + Richter 
„den Biſchoff Wilhelm zu Aichſtaͤtt und 
„Grafen Wolffgang von Oettingen erſu—⸗ 
„chen, desgleichen auch die Beguͤterte der 
„Markgrafſchaft Burgau zu thun, und vor 
„denſelben zu erſcheinen haͤtten. 


14) Oeſterreichiſch. Veranlaſſung zu einem 
Compromiß auf Eichſtaͤtt und Dettingen peto 
der Differentien wegen der Marktgrafſchaft 
Burgau vom Mittwoch nad) Pfingiten 1495. 
bey Burgermeifier 1. c. f 
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Hieraus erhellet fehon, daß der Kaiſer 
das Protocoll vom J. 1494. nicht erhalten 
habe, worinnen die Landesfuͤrſtiiche Wuͤrde in 
Anſehung der Markgrafſchaft Burgau eins 
germaſſen widerſprochen worden. Er würs 
de zuverlaͤſſig keinen Kompromiß zugegeben 


haben, wenn nicht blos die Rede von Be— 


ſchwerden gegen den Landvogt geweſen waͤre. 
eg h. 84 
Dergleichs Project. 
"Bon den erwählten KompromißRichtern 
wurde nunim 9. 1496, ein Dergleid 15) 
entworfen, wie ſich ſowohl die Beguͤterte der 


Markgrafſchaft Burgau, ald auch der Bur⸗ 


gauiſche Landvogt nach Maasgabe des Koͤnigl. 
Freyheitsbriefs und dem alten Herkommen in 
Malefizſachen, Feldſtreitigkeiten, Haupt⸗Rech— 
ten und Geleitſachen zu benehmen haben ſollen. 

Wegen der Landes⸗Obrigkeit und der in 
dem Protocolle vom 3. 1494. angezogenen 
Widerſpruͤche, in Anfehung der Fürftl. Würs 
de, des Sandesfürftlichen Titels, der Benen⸗ 


nung Sandfaflen und auch wegen der Appellas 
| u = tion 
15) Vergleichs - Project wegen ber Differens 
tien in der Martgrafichaft Burgan vom J. 
1496, bey Burgermeifter 1. c. | 
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tion war nicht ‘das: :geringfte zum Borfchein 
gekommen, Dieſes beweißt auch, daß das 
vorgeblich von den Innſaſſen im, 1494, dem 
Koinifchen König -zugefertigte Protocoll und 
vermeyntliche Prorejtation nur eine einfeitige 
Verhandlung unter den Innſaſſen gewefen, und 
niemals, wenigftens; nich, in extenfo, eingen 
ſchickt worden; ia die Innſaſſen es nicht für 
raͤthlich erachtet haben, : folches zum Vorwurf 
zu bringen; weil auſſerdem die. erwaͤhlten 
Compromiß/⸗Richter hievon doc) rn, 
nung hätten thun müffen. | 
‚Der Dergleich : Fam zivar nach. dem Por; 
worfenen Projecte zu Stande; es ſtellten ſich 
aber bald hernach weit ———— — 
gen dar. 
6. 9 
Anforderung des gemeinen Pfennings 
Mit Ende des Jahrs 1496. verlangte Katı 
fer Maximilian I. von dem in der Marfgrafi 
ſchaft Burgau angefeßenen Adel den gemeis 
nen Pfenning, weil fie Landſaſſen des Sürften 
thums Burgau waren 
‚Der Adel fuchte dieſe Auflage von fi ch 
are und ſich deswegen auf 
dem 
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dem zu Lindau gehaltenen Reichs⸗Tage · Man 
beſchloß daß. ſowohl die Kaiferliche . Anwalde 
oder Kommiſſarien/ als auch Die verſammelten 
Reichs⸗Staͤnde deswegen an den Kaiſer ſchrei⸗ 
ben ſollten. 16) Mittlerweile aber Ing anan 
—. — auf ſich ruhen“: 
"rg En 
 Bergfürbung der Mentotufſheft 

Burgauim J. 1498. 
Die Streitigkeiten in der ne 
— wuͤrden fange nicht fo über Hand 
genommen, auch die regierende Marfgrafen 
niche' fo vieles von ihren Gerechtfamen verloh⸗ 
ven haben, wenn’ die fortdaurenden Geldbe⸗ 
duͤrfniſſe nicht eine Berpfändung nach der ans 
dern nad) fid) gezogen hätten. Kaifer Ma⸗ 
zimilian hatte zu dem Stafiänifchen Feldzuge 
gröffer Geld · Summen nöthig, und. verkaufte 
Deswegen dem Biſchoffe Friedrich zu Auges 
burg für 1000 fl. jährliche Zinfe aus der 
Markgraffihaft Burgau, und Too, Fuder 
Sa von Hal gegen Erhaltung eines Kapi⸗ 
tals von 22000 fl. Er verfihrieb dem Dis 
| forte und ſeinem Hochſtift Die Markgraf— 
ſchaft 

46) Fels deutſche Reichstags · Geſchichte. ©. 105. 


nn 205 


fehaft Burgau insgemein; 1 7). ohne die Herr» 
ſchaft Seyfertsberg, welche dem Ritter ‚von 
Landau, ‘fo wie die Kenten, Zinſen, Guͤlten, 
Umgefd- und Zölle, nebſt andern Nutzungen 
aus ber. Markgrafſchaft, dem Ritter ung: 
von Welden verfest waren. - ; Ä 
. Der Kaifer verfchrieb ihm aber. 2 —* 

— die ihm als eigenthuͤmliche Cameral⸗ 
Herrſchaften zugehoͤrige Ortſchaften, Bur⸗ 
gau, Guͤnzburg, Hohenwang und Schep⸗ 
pad), und behielt ſich nichts, als den Wieder⸗ 
kauf und die Vergebung der adelichen Lehen, 
fat der Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit, Herrlich, 
feit, Hoheit und Gerechtfamen,. tandfteuren, 
Vergwert, Schaͤtzen und Oefnungs/ Rechten 
bevor. Der Biſchoff, der zugleich zum Sands | 
vogt der Marfgraffihaft Burgau in dem 
| Kaufbriefe ernannt wurde, mußte fich reverſi⸗ 
ren, 18) daß er den Unterthanen und Hinters 
faffen der Marfgraffchaft Burgau ihre Frey 
beiten, Alt⸗ Herkommen und Gewohnuheit laß 

ſen 


10) Biſchoſt Friedrichs Revers in der Benla, 
| ge des gründlichen Unterrichts. S. 46 
\ 17) Raifer Maximilians Kaufbrief don —J 


1498. in den Beylagen des gruͤndlichen Uns 
terrichts. S. 32. 
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fen, und über die — ihnen nichts one 
men wolle. © 
Seit der. Diſchoff bekam als Landvogt 
auch eine beſondere Juſtruction, nach welcher 
er: angemiefen murde, daß ihm die zwo Staͤdte 
Burgau und Guͤnzburg nebſt der zugehoͤ⸗ 
render Eidespflicht erſtatten ſollten, ihm, als 
des Markgrafens Landvogt und ihrem Pfand, 
Heren, in allen. Sachen getreu, — und 
— zu ſeyn. 
5. 87. 
Sonderbare Umſtaͤnde bey fer 
DVerpfändung 

Diefe Verpfändung hatte eine ganz ans 
dere Befchaffenheit als alle vorhergehende; 
wenigftens fiheint es, Kaifer Maximilian has 
be mit vielem Vorbedacht diefes Geſchaͤfte abs 
ſchließen Taflen. Unter die ganz befondern 
Umftände und Derfihiedenheiten gegen die 
vorige Verpfandungen gehört vorzüglich : 

Itens wurde der Pfand⸗Innhaber ſelbſt 
dieſesmal als tandvogt aufgeſtellt; es ergiens 
gen deswegen 

2tens feine Geborabriefe an die Präfas 

‚ten, 
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ten, Ritterſchaft, Städte und Unterthanen 
ber Marfgraffhaf: Ba 

Ztens wieß der Kaifer wahrfiheinfich aus 
eben ber Urfache, weil Feine Gebots Briefe ers 


laßen wurden, nur die Defterreichifche Ram 


merherrfchaften an, dem neuern Pfand + Inn 
haber Pflicht zu feiften, fodann wurde 
tens in diefem Pfandbriefe zum erftens 
mal der Sandesfürftlichen Hoheit wörtlich ges 
dacht. 
Es war aber nicht blos von der Sandess 
fürftlihen Hoheit über Die gedachte eigens 
thuͤmliche Kameralherrſchaften in dem Pfands 
Briefe die Rede, fondern die Hoheit über die 
ganze Markgrafſchaft wurde darunter verſtan—⸗ 
ben. ‚Es hieß, daß die zo ‚Städte, Schlößer 
‚and Dörfer mit fammt aller unfer Marfgrafs 
„ſchaft Burgau (ausgenommen das Schloß 
„Seifersperg) Einsund Zugehörigen derfels 
„ben aller Oberfait, Hochait und Herfommen 
ber Biſchoff und feine Nachfommen, ung, uns 
„fern Erben und Nachfommen handhaben und 
„halten follen. | 
Eine andere Stelle deg Pfand + Briefes iſt 
noch etwas deutlicher gefaßt: „Item ſo iſt 


auch 
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auch ſonderlich beredt, wo ermeldter unſer 
„‚Fürft von Augsburg fein Stift und Nach 
„fommen, zu Handhabung der Hoheit, Obrig⸗ 
„feit und Gemwaltfam ehegemefdter unfer Marfı 
„grafſchaft Burgau und Ir zugehoͤrung, mit 
„Krieg, Ueberzug, guͤtlich oder rechtlichen Tag⸗ 
„leiſtungen und Bottſchaften, wo die merklich 
„waͤren, und mit unſerm Wißen und Willen . 
„beiiheben, Koften und Schaden thun und leis 
„ſten müßten, wir folchen wiederum erfegen 
„wollen. „ 

Eben die Aufſtellung des — in Per⸗ 
ſon des Pfandinnhabers zeigte ſchon an, daß 
die eigenthuͤmliche Cameralherrſchaften nur als 
eine beſondere, die ganze Markgrafſchaft aber 
in Anſehnng der markgraͤfl. Nechte dem Bis 
ſchoffe als eine allgemeine Hypotheke und auch 
zur Shägung und Handhabung, übergeben 
wurden. Der Kaifer wollte, wie ſich aus dem 
ganzen Hergang abnehmen laßt, dem Biſchoffe 
feine weitere Gelegenheit zur Erweiterung fe 
ner Rechte in der Markgrafſchaft Burgau ges 
ben, fondern eben wegen feiner Ernennung zum 
Sandvogte ihn immer verantwortlich wiſſen. 
Dit ahrſcheinlich wurden ihm deswegen die Inn⸗ 

wohner 
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wohner der ganzen Marfgraffchaft durch einen 
Gebotsbrief nicht mehr angewieſen, da dieſe | 
Pflichtanweiſung für einen Pfandinnhaber, der 
zugleich in gewißeın Berrachte ein Diener des 
Marfgrafen war, nicht thunlich geweſen wäre, 
$ 83. 
Defterreichifche Forderungen an die Inn— 
ſaſſen der Marfgraffchaft Burgau. 
Auf die Beränderung, fo ſich mit Ber 
pfändung der Murfgraffihaft Burgau an den 
Bifchoff von Augsburg ergeben, blieb e3 eini⸗ 
| ge Jahre lang der vorgefallenen Srrungen hal, 
ber rubig. Den Begüterten fihien die Augs— 
Burgifche Pfandfchafts Regierung immer-befer 
als jene, der Marfgrafen, zu behagen; ka diefe 
während den Pfandfihaften ſich um den Gang 
ber Burgauifihen Gefchäfte nicht fonderfich be; 
fümmerten. Doch ließen die Defterreichifche 
Regenten die Marfgraffihaft Burgau nicht 
ganz auffer Augen. Im J. 1504. beſchrieb der 
Kaifer Die Eingefeßene der Marfgraffihafe 
Burgau nad) Augsburg, und verlangte von 
ihnen, daß jie 
1) von dem Jagen in der Markgrafſchaft 
Burgau abjtehen, und 
S | O 2) ihm 
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2) ihm, dem Kaiſer, an ſtatt der in dem 
letzten Bayriſchen Krieg aufgewandten Unko⸗ 
ſten von 12000 fl. uͤberhaupts nur 1200 fl. 
erfegen follen. 19) 


. 89. | 
Erklaͤrung der Sinnfaffen. 

Die Innfaffen der Marfgraffchaft Bur⸗ 
gau erließen hierauf noch in eben dieſem Jah⸗ 
te an ben Kaiſer eine Vorſtellung, des Inn⸗ 
halts: 20) | 

a), Was das Tagen beträffe, glaubten fie, 
daß Feiner von den Innſaßen dießfalls weiter 
gegangen ſeye, als er berechtigt geweſen. | 

b) Zu Entrichtung der verlangte 1200 fl. | 
Kriegs » Unkoſten Fönnten fie fich aber aus nad), 
ftehenden Urſachen nicht verftehen, und zwar 

1) hätte bey Manns » Gedenken Fein 
Defterreichifieher Regent, auch Fein Pfand» 
Innhaber ihnen iemals eine Steuer oder Raiß 

zu⸗ 


19 Diefe Anforderung muß durch mündlichen 
Vortrag erh feyn, denn eg findet ſich we⸗ 
der ein Kaiferl. Reſcript nody Schreiben vor ; 
nur die Segenvorftellung ber Snnfaffen grins 
det ſich auf diefe Puncten. 

a0) Det Innwohner ber Marfgrafichaft Burgau 
Vorfiellung ad caefarem et archiducem Auftriae 
c. die neuerliche Fandfaffiats » Zumuthung vom 
%, 1504: Beylagen zur Fiſcal⸗Klagſache. n. 5. 
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zugemuthet. Die mehreſten Staͤnde der Mark— 


grafſchaft Burgau waͤren von den Kaiſern 


gefreyt, ihre Unterthanen ſelbſt zu beſteuren. 

2) Auſſer den Oeſterreichiſchen Kame— 
ral⸗Herrſchaften waͤre noch niemals von einem 
Stande der Markgrafſchaft Burgau den Des 
fterreichifchen Regenten gehuldiger worden. 

3) Der Adel der Marfgraffihaft Bur⸗ 
gau beftehe aus freyen Schwaben, die ſich in 
Dein St. Jörgen- Bunde befinden, 

4) Kaifer Sriedric) habe den Burgaui— 
fhen Adel, als des Reichs liebe Getreue, und 


nicht ald Landſaſſen von Burgau, in den Bund 
berufen, 


5) Die mehreften Güter des Burqaui— 
fihen Adels wären nicht dem Haufe Üefter, 
veich, fondern andern Reichs» Ständen mit 
tehens Pflicht zugetban. 

6) Der Burgauiſche Adel wäre ſelbſt 
von den Römifchen Kaifern gegen den Erzhen⸗ 
509 megen einiger von den Burgauifihen 
Beamten angefangenen Neuerungen nah 
Augsburg befchrieben worden. 

7) Der Kaifer habe vor einigen Jahren 
den Adel der — Surgau un den 

gemei⸗ 


vr 
ER 
r » 
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gemeinen Pfenning erfucht, welches aber bey 
Landſaſſen nicht fatt finde. | 

"Sie hofften mithin, als freye Innfaflen 
des Landes zu Schwaben, bey ihrem alten Her⸗ 
kommen und Gebrauch gelaffen zu werden. 

Hierauf erfolgte von dem Kaifer Feine 
Erklaͤrung. Es laßt fi) auch aus nachfolgens 
den Verhandlungen nicht abnehmen, daß diefe 
Gegenvorftellung dem Kaifer zu Handen ge 
fommen feyes 

90 


Deputationd Tag zu Settingen. 


Bald hernach und zwar in dem naͤmli⸗ 


chen Jahre wurde don dem Kaifer ein Depu⸗ 
tations ⸗ Tag nach Jettingen, einem in ber 
Markgrafſchaft Burgau gelegenen adelichen 
Flecken, ausgeſchrieben. So viel ſich aus ei⸗ 
ner bey den Acten der Innſaſſen befindlichen 
Relation 21) abnehmen laͤßt, hatten die kai⸗ 
ſerliche Abgeordnete verlangt, daß die Edel⸗ 


leute und Staͤdte der Markgrafſchaft Bur⸗ 


gau mit hundert Fuß⸗Knechten und etlichen 
Raiß⸗Pferden ſich ruͤſten, gegen Woͤrth ziehen, 
und 


31) Relation wegen der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau zu Jettingen abgehaltenem Deputations⸗ 
Tag vom J. 1504, bey Burgermeifter 1. c. 
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und ſich gefaßt machen ſollen, auf weiteres 
Verlangen den vierten Mann aus bemeldter 
Markgrafſchaft abzugeben. 

Die Abgeordneten des Adels haͤtten aber 
dagegen eingewendet, daß es in deßelben Ver⸗ 
moͤgen nicht ſtehe, eine weitere Huͤlfe uͤber die 
bereits geleiſtete zu thun. Sie hielten ſich an 
ihr altes Herkommen, dem gemaͤß ein Herr 
von Geſterreich ſie nicht laͤnger als von Aufs 
bis zum Niedergang der Sonne unentgeitlich 
gebrauchen koͤnne, und hoften, daß ſie bey die⸗ 
* alten Herkommen — wuͤrden. 


.9 
Vorſtellung der Snnfaffen an den Kaiſer. 
Ob zwar fich nicht das geringfte vorfinder, _ 
was der Kaifer auf die Erklärung der Burgaui⸗ 
fchen Abgeordneten bey dem Deputationstage 
zu Tertingen weiter abgefihloßen,. fo erfihien 
dennoch eine nochmalige Borftellung von Seis 
ten der Innſaſſen 22) in welcher fie fich auf die 
iin eben dieſem Jahre fihon erlafene bezogen, 

und —2 hatten, daß ſie 
O 3 1)des 


— Der Anſtoͤßer und Einwohner der Marks 

grafſchaft Burgau weiter und fchließlicher Bes 

richt und Erflärung ad caefarem vom J. 1504. 
be) Surgermeifter l. c. 
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1) des Jagens halber verhöften, der Kaifer 
werde fie ben Ihrer bisherigen bergebrachten 
Gerechtigfeit laſſen, weil fie Die Jagd» Diftricte 
und Art auf Erfordern anzeigen fünnten. 


2) Die zugemuthete Geld , + Steuer von 
12007. zum Erfaß der Kriegs » Unfoften fönn, 
ten fie nicht bezahfen, da fie zum Reich fteuren 

moͤßten, und mit zweyfacher Steuer nicht 
koͤnnten belegt werden. 


3) Die Rechte, ſo das Errhaus über an. 
dere Fuͤrſtenthuͤmer in Anſehung der Rais, 
Landſteuer und Landsfuͤrſtlicher Obrigkeit her⸗ 
gebraͤcht haͤtte, erſtreckten ſich keineswegs auf 
die Markgrafſchaft Burgau, in welcher ein 
Markgraf dieſelbe niemals ausgeuͤbt habe. 


Sie hofften alſo, wie andere frere Anm 
faffen des Landes. zu Schwaben, bey ihrem als 
ten Herfommen, Gebrauch, Innhaben und 
Gar echtigfeiten gelaſſen zu werden, und wuͤnſch⸗ 
ten vielmehr, als Bundesgenoffen von Schwa⸗ 
ben, daß diefe Irrungen nad) dem Innhalte 
der Bundes⸗Ordnung zum rechlichen Austrag 
gelangen mochten. 


6, 02 
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v. 92. 
Bedenken uͤber dieſe Verhandlungen. 

Das Dunkel, welches ſich uͤber den gan⸗ 
zen Vorgang, ſowohl in Anſehung der Kaiſer⸗ 
lichen Forderungen ( . $. 38. 90.) als der von 
den Innſafſen gemachten Vorſtellungen ($.$- 
89.91.) verbreitet, befteht noch, ohne einige 
Aufklärung, bis auf gegenwärtige Zeiten. Es 
laͤßt fic) Feine Spur antreffen, daß der Kaifer 
auf die Borftellungen der Innfaflen eine Ges 
gen + Erklärung gegeben, oder wie eigentlich 
die Einwendungen der Innſaſſen aufgenoms 
men worden. . 

Man follte faft bie Aechtheit aller biefer 
Verhandlungen bezweifeln, weil der von den 
Innſaſſen befannt gemachte Hiſtoriſchr Vor⸗ 
bericht 23) ſolche auf das J. 1510., die Urs 
Funden » Sammlung des Burgermeifters 24) 
hingegen folche auf das J. 1504. zurücfgefegt 
hat. Es ift immer fonderbar, daß die Inn⸗ 
faifen der Marfgraffchaft Burgau nicht aud) 
einige Kaiferliche Erflärungen zum Drucke bes 
fördert haben, und ee unglaubbarer fcheint 

O 4 zu 
” vom J. 1725. 
a4)l.c. —ã— "bemerkt in feinem Gutach⸗ 


achten ©. ;7. diefen Unterfchied und Wider⸗ 
fpruch, ohne daß er ihn heben konnte. 
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zu ſeyn, daß der auf die Rechte ſeines Erzhau⸗ 
ſes auch in den groͤßten Unruhen wachſame 
Kaiſer Maximilian zu den Einwendungen 
gaͤnzlich ſoll geſchwiegen haben. 


Es hat allerdings viele Wahrſcheinlichkeit, 


daß die Vorſtellungen dem Kaiſer in der Art | 
niemals gemacht worden, weil aud) nachfol 
gende Verhandlungen Feine —— hievon 
geben. | 


d. 92. 
Mehrmaliges Vergleiche ; Projelt. 

Im J. 1504. kam es mehrmalen zu eis 
nem Vergleich, ohne daß man iedoch beſtimmt 
angeben kann, wer ſolchen veranlaſſet. Die 
Gegenſtaͤnde dieſes Vergleichs, (ſo viel ſich 
aus dem zum Vorſchein gekommenen Pro— 
jekte 25) abnehmen laͤßt) waren die peinliche 
Gerichtsbarkeit, Forſt, Wildbann, Jagd-⸗ und 
Geld, Gerechtigkeit. Der ganze Vergleich 
life faſt wörtlich auf ienen hinaus, der im 
J. 1496. über einige Puncte zu Stand gefoms 
men ift. Für dießmal blieb es aber ganz nur 
ben einem blofen Projefte, ohne einigem Erfolg. 


Eben 


25) Vergleiche Projekt der Markgraͤflich Bur⸗ 
gautſch. Vifferentien vom J. 1504. bey Bur⸗ 
Zermeiſter e. 
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Eben diefes Vergleichs » Projeft,da in 
ſelbigem weder vonder tandesfürftlichen Obrig⸗ 
geit, noch von den Irrungen in fand » Steuer 
und Raiß» Sachen nicht die geringfte Erwaͤh⸗ 
nung gefihiekt, beftättige die Vermuthung, 
daß die Innſaßen mit ihren in vorerwähnten 
Urfunden bemerften Einwendungen ben dem 
Kaifer niemals aufgetrerten, fondern ſolche in 
Privat⸗ Verhandlungen beſtanden ſeyen. 

. 94. | 
Freyheits⸗Brief der Stadt Augsburg.” 

Der Magiftrat. der Stadt Augsburg bei 
fand fich nicht nur im Schwabifchen Bunde, 
fondern hatte in Burgauifchen Irrungen übers 
haupt mit den Innſaſſen der Markgrafſchaft 
Burgau wegen feiner Beguͤterten Buͤrger 
und Patritzier gemeinſame Sache gemacht; 
deſſen ohnangeſehen erhielt er immer von den 
Oeſterreichiſchen Regenten gewiße Freyheits— 
briefe R. Maximilian ertheilte dem Nach zu 
Augsburg im J. 1513. die Freyheit, 20) die 
auf ihren in der Marfgrafiihaft Burgan gele; 
"genen Gütern frevelnde Bürger Causgenoms 
O 5 men 


26) Se Sefchichte der NE» Stadt Aug; . 
burg S. 273. 
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men in Malefiz⸗Sachen) in Die Stadt zu brin⸗ 
gen und dafelbft zu firafen. | 

Aus dieſem Sreyheitsbriefe kann man eben⸗ 
falls ſchließen, daß der Kaiſer, wenn er von de⸗ 
nen ihm entgegen geſetzt wordenen Einwen⸗ 
dungen benachrichtiget geweſen waͤre, gewiß 
dem Rathe keine neue Freyheiten ertheilt haͤtte. 

Ueberhaupt aber zeigt dieſe Verguͤnſtigung, 
daß dem Magiſtrat uͤber ſeine im Burgauiſchen 
beguͤterte Unterthanen keine Immediat⸗Ge⸗ 
richtsbarkeit zuſtaͤndig geweſen ſey; auferdem 
hätten fie Diefen Frenheitsbrief platterdings 
encübrigen Fönnen; weil hier nur von der nies 
dern Jurisdiction in bürgerlichen Frevelfachen, 
und nicht von Der peinlichen Gerichtsbarkeit 
die Rede war. 

. 95. 
Landtag zu Jettingen 1517. 

Indeßen fiel bis auf das Jahr 1517. in 
buͤrgerlichen Angelegenheiten nichts merkwuͤr, 
diges mehr vor. In dieſem Jahre ſchrieb der 
&. Warimilian wiederum einen Landtag nad) 
"erringen aus, ſchickte Wilhelm Bufpen von 
Gufpenberg zu Blött, Hofmarfihallen und - 


ra als feinen neben dem Bifihoffe 
von 
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von Augsburg ernannten Burgauifchen fand 
vogt mit einem Schreiben 27) dabin ab, daß 
er mit gemeiner Landſchaft der Marfgrafs 
ſchaft Burgau über nothwendige und nügliche 
Sachen handeln folle. Worinn eigentlich das 
Anfinnen des Kaifers beftanden, läßt fi) aus 
der Erklärung der Burgauiſchen Stände nicht 
erjeben. 

Die Innfaflen erftatteten zwar auf Dies 
fein Sandtage einen Bericht an den Kaifer bes 
Innhalts ab, wie daß 

1) ihrer die wenigften auf diefem OR 
ge, der DBerfihreibung gemäß, erfchienen, und 
bie Anweſenden aufer Stand wären, über die 
Borwurfs + Punften etwas abzuhandeln. 

2) Sie wären niemals zu den Defterrei, 
chiſchen tandtagen gefordert worden, und hät, 
ten aud) bey Menfihen, Gedenfen nie einige 
Bürden oder Befchwerden getragen, wozu die ' 
Landſaſſen des’ Daun Oeſterreich vers 
bunden feyen, 

3) Eine Huldigung oder Pflichterſtattung 
— ebenfalls von ihnen niemals geleiſtet wor⸗ 
den, indem nur die Herrſchaften Burgau, 

Gunz · 


277 Daß kaiſ. Schreiben findet ſich fo wie die vor⸗ 
hergehende in acti» publieis ‚nicht. 


220 — 


Guͤnzburg, Scheppach und Hohenwang, 
die dem Hauſe Oeſterreich ohne Mittel ge⸗ 
hoͤrten, hierzu gehalten ſeyen. J 

4) Die Defterreichifche Regenten hätten blos 
‚aus der Urfache, weil es gar nicht herkommlich 
oder iemals gebräuchlich gewefen, Fein Recht, 
die Marfgraffchaft Burgau mit einer Auflas 
ge zu beladen; und märe ihnen | 

5) diefe Freyheit mit andern ihrem Her 
Kommen bey damalig fregwilliger Erfegung des 
Seuerftatt» Guldens beftättiget worden. Sie 
verfäben ſich alfo zu Dem Kaifer, Daß er he 
ungeſtoͤhrt hiebey ſchuͤtzen werde. 

Bey dieſem Vorſtellungs⸗Bericht hatte es 
ebenfalls fein Bewenden, ohne daß von Dem 
Kaiſer hierauf eine Gegenerklaͤrung erfolge 
wäre. Nenn man diefes platte Stillſchwei⸗ 
gen auf die vielfältige Vorſtellungen der Inn⸗ 
ſaſſen uͤberlegt, und ſie dennoch als wahrhaft 
anſehen will, ſo ſcheint allerdings, der Kaiſer 
habe zwar mit Gewalt die Burgauiſche Inn⸗ 
faffen zu Erkennung der Landſchafts⸗Pflichten 
nicht anhalten, fondern mehr feine Gerechtſa⸗ 
me hierdurch fichern wollen. | 
zZ | —* 4. 96. 
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8. 96. 
Neuer ——— Markgrafſchaft 
Burgau. | 

Nach) Kaifers Maximilians I. im J. 1519. 
erfolgtem Ableben trat Carl V. unter den Deftere 
reich. Erblanden feinem Bruder Erzherzog Sers 
dinand im J. 152 1, die Marfgraffchaft Burs 
gau ab. Diefer war eigentlich der Zehnte 
. Marfgraf aus dem Erzhauſe efterreich. Der 
DBifhoff von Augsburg, der die Marfgrafs 
schaft zur Zeit als Pfandfihaft inne hatte, vers 
waltete durch. einen feinerfeits aufgeftellten 
Landvogt die fandvogtey noch immer fort, und 
deswegen wurde auch von dem angehenden Res 
genten. wahrſcheinlich Feine Huldigung vers 
langt. Wenigftens dachte man um diefe Zeit 
an die Rücklöfung der Marfgraffihaft Burgau 
nicht, und die Innſaſſen betrieben ſolche eben, 
falls nicht mehr. 


Sagd » Gran; ; Bereitung in der Mark 

| graffchaft Burgau. 
Sobald Ferdinand die Burgauifche Regie⸗ 
rung angetretten hatte, wurden einige Oeſter⸗ 
reichiſche Commiſſarien von Insbruck im Jul. 
1522. on der vollen der Marfgraffchaft 
Dur 
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Burgau und der Stadt Augsburg ſtreitigen 
Jagdgraͤnzen abgeſchickt. 28) Dieſe nahmen 
mit dem Augsburgiſchen Landvogt Truchſeß 
von Waldburg die Graͤnzbereitung vor. Man 
zeigte die Graͤnzen hiebey an, nach welchen die 
Augsburger das Jagen in der Markgrafſchaft 
ihren Privilegien gemaͤß hergebracht haͤtten. 
Allein die Commiſſarien wollten nach dieſer 
Beſtimmung ihnen die Jagd nicht eingeſtehen, 
weil man damals etwan, wie wir ($. 112) er⸗ 
fehen werden, ihnen Die Jagd gänzlich einftellen 
wollte, und bierdurd) zerfchlug ſich auch dieſes 
Geſchaͤft vollkommen. 


$. 98. | 
AYusfchreibung eines Landtages nad) 
Insbruck. | 


Im 3.1529. fihrieb der Biſchoff zu Augs⸗ 
burg,ald tandvogt der MarfgraffchaftBurgau, 
einen tandtag nad) Insbruck aus. 29) Die 


| Inn⸗ 
a8) Stettens Geſchichte der Stadt Augsburg. 
S 


._ 284. | 

25) Schreiben der Marfgrafichaft Burgau an 

den Biſchoff zu Augeburg, als Prandinnhaber 

der arkgrafichaft Burgan, wegen bes aus⸗ 

geſchriebenen Landtags nach Linz d. d. Mon⸗ 
tag. den Tag Auciae (als den 11. Dec.) 1529. _ 

In der Rubrick wird einer Landtags⸗Ausſchrei⸗ 

bung nad) Linz, — in dem Schreiben aber eines 
Landtags 


Mt 223 


Innſaſſen waren aber mit dieſer Ausſchreibung 
uͤbel zufrieden. Es erſchienen zwar einige ders 
felben zu Günzburg, aber nicht. alle, wie fie 
befchrieben worden. Der Königliche Gefandte 
Wilhelm von Rnörringen erdfnete ihnen ein 
Koͤnigl. General» Mandat, deffen Inhalt aber 
weder Damals noch in fpäteren Zeiten befannt 
gervorden iſt. Die Burgauifihe Innſaſſen 
fiegen fich hierauf wiederum nicht ein, fondern 
ſchrieben unterm $uciätag 6.3. an den Bis 
fchoff: mie ihm bewußt fey, daß fie fich auf 
gleiches Erfordern Sr. König. Majeftät vom 
festen December 1529. auf: einen Landtag zu 
Insbruck zu erſcheinen entſchuldiget hätten, 
weil fie niemals zur Landſchaft des fuͤrſtl. Haus 
ſes Oeſterreich erfordert und ſich dahin hats 
ten einziehen laßen. Sie hoften Daher, der Bi, 
ſchoff werde fie bey Königl. Maieftät entſchuldi⸗ 
gen, damit fie bey ihrer diesfalls hergebrachten 
Freyheit ferner ungefränft gelagen würden. 
‚99. 
eine weitere von 1530, 

Den legten December 13529. erließen die 

| | F Beguͤ⸗ 

Landtags zu Insbruck gedacht, welches mun 


von beyden richtig ſeyn mag, läßt ſich nicht cr, 
heben. Beylagen zum Zifcal » Brocef, n. 10. 
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Degüterten eine fogenannte Erfläruug und 
Bericht 30) an den Nom. König Ferdinand I, 
von dem fie nach Insbruck zu einem Landtag, 
auf drey König 1530. gefordert wurden. Sie 
wiederholten in derſelben die nemlichen ($.9 5.) 
angeführten Gründe, und Urſachen faft wörts 
lich, warum fie auf Diefem Landtage nicht ev 
ſcheinen Fönnten. Nun waltet bey dem an 
den Bifchoff von Augsburg unter dem ır. 
Dec. 1529, und diefem an den Nömifchen 
König Serdinand I. unter dem legten Der, 
1529. erlaffenen Schreipen ein ziemlich ftars 
fes Pedenfen vor, wie denn die Innſaſſen der 
Marfgraffihaft Burgau unter dem Iıten 
Dee. ſchon voraus fagen Fonnten, daß fie den 
legten Dec. des nämlichen Jahres ſchon an 
den Nömifchen König ein Schreiben erlaffen 
hätten, da ben 11. Dec. als ihr Schreiben 
an den Bifihof abgieng, der tandtag zu Ins 
ſpruck noch nicht ausgefihrieben; mithin von 
einem Schreiben an den Roͤmſchen König uns 
ter dem legten Dec, 1529. den Ixten Dec, 
möglichfter Weile nichts Fonnte erwahnt 
poerden. j Llebers 


90) Beylagen zur Fiſcal. Klag⸗Sache. n. I1. 
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Ueberdem wird in dieſen beeden Urkun—⸗ 
den ſchon des Roͤmiſchen Koͤnigs Ferdinand J. 
gedacht, der doch erſt zwey Jahre hernach, 
naͤmlich in J. 1531. erwaͤhlt und gekroͤnt 
worden. Dergfeichen chronologiſche Irrthuͤ— 
mer verurſachten nicht ohne Grund, daß von 
den Oeſtreichiſchen Schriftſtellern die von 
Burgermeiſter angeführte vidimirte Abſchrif⸗ 
ten der Innſaſſiſchen Urkunden nicht fuͤr au— 
thentiſch gehalten wurden. = 
| $. 100, 
Mehrmalige Ausichreibung im J. 1531. 
und 1532. 

Der Landvogt der Marfgraffhaft Bur; 
gau ließ auf den nuten Auguſt 1531. aber 
mals einen Sandtag nach Günzburg ausfihreis 
ben. Die Begüterten wandten jich neuer, 
dings mit einem Schreiben an den Biſchoff 
von Augsburg, 31) daß er aus den fihon oͤf⸗ 
ters angeführten Gründen fie wegen ihres 
ſaͤmmtlichen Nichterfiheinens bey Könige. Maje; 
ftät entſchuldigen folle. 

| Ein 

31) Screibeu der Einwohner der Markgrärs 
haft Burgan an den Bischof von Augsburg 
- wegen Befuchung desnacd Günzburg augges 


fchriebenen Landtags vom ı1. Auguſt, 15316 
Beylagen zur Sifcal, Klagfache. N. ı2. 
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Ein gleiches geſchahe von ihnen unter 
dem 11. Junius 15 32., als fie von dem fand» 
vogt wiederum nach Guͤnzburg auf einen 
Landtag beſchrieben wurden. Sie entſchuldig—⸗ 
ten ſich auch mittelſt eines Schreibens vom 
Sonntag Reminiſcere 1532. ſelbſt bey dem 
Kaiſer, und führten alle Die ($. 95.) bemerk—⸗ 
ten Gründe an, warum fie ſich zu Befuchung 
der Defterreichifchen Landtage nicht entſchließen 
könnten. 32) 

Kon den Kaiſerl. Sandtags  Husfchreis 
bungen und Mandaten ift Fein einziges iemals 
bekannt worden, und felbft Die Innſaſſen bes 
zweifeln, ob ihre Antwort » Schreiben bem 
Kaifer zu Handen gekommen feyen. Es laͤßt 
ſich alfo von diefen Landtagen nichts zuverlaͤſ⸗ 
ſiges beſtimmen, da ſelbſt Die Innſaſſiſchen Urs 
kunden ſich einander widerſprechen. Wenn 
auch der Kaiſer wirklich die Entſchuldigungs— 
Schreiben der Innſaſſen erhalten, und ſie nicht 
mit Gewalt zu Beſuchung der Landtage ger 

zwun⸗ 


92) Entſchuldigungs⸗ Schreiben an Kaiferl. 
Tajeftät von den Innwohnern der Marfgraf- 
an Burgau wegen ded ausge chriebenen 
Landtags nacı Inne bruck vom 11. Jun. 1532. 
in der Beylag zur Fiscal. Klagfache. N. 13. 
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zwungen bat, fo fiheint, daß diefe Nachgiebig— 
keit eine Folge damaliger bedrangten Zeiten 
gemwefen, in welchen der Kaiſer die Hälfed r 
Sande in vielfachem Betracht nothwendig 
gehabt hatte, und ſich mit ernfthaften Maas 
Negeln in DBerfechtung der feinem Haufe zu— 
ftandigen Gerechtſame nicht abgeben oder den 
Roͤmiſchen König, als Negenten der Murfgrafs 
ſchaft Burgau, nicht vorgreifen wollte. 
6G. I101. 
Kaiſer Karl des V. Beſtaͤttigung der 
Oeſterreichiſchen Freyheiten. 

Unter den Freyheiten, die das Erzhaus 
Oeſterreich von R. Friedrich I. erhielte, iſt 
iene auch fuͤr die Burgauiſche Geſchichte ſon⸗ 
derbar merkwuͤrdig, daß ein Erzherzog von 
Oeſterreich zu Empfahung der von den Reis 
che ruͤhrenden Lehen nicht ſchaldig no h gehal— 
len ſey, auſſerhalb ſeinen Oeſterreichiſchen Erb, 
landen, den Kaiſerlichen Hof nachzureiſen, 
fondern daß demſelben Die tragende Reichsle— 
hen in dieſem ihrem eigenen Deiterreichifihen 
Sande von den Nömifihen Kaiſern verliehen 


werden follten. 33) Diele Freyheit beſtattig⸗ 
P2 te 


33) Dux Auftrine nec pro concedendis feodis re- 
qui- 
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te K. Karl V. dem Erzhauſe Defterreich mit 

allen von feinen DBorfahrern am Reiche er, 

theilten Vorzuͤgen und Freyheiten; er brachte 

fie aber bald darnach felbft in thaͤtige Ausübung, 

| $. ron. 

König Ferdinands Belehnung mit der 
Marfgrafihaft Burgan. 

Kaifer Karl V. befand ſich im I. 15539, 
auf dem Neichstage zu Augsburg, und ent ſchloß 
ſich allda, dem Kömifchen Könige Ferdinand 
die Belehnung über alle feine Defterreichifit;e 
Laͤnder zu ertheilen. Weil aber die Belehnung 
nach dem angezogenen Frenheitsbriefe in einem 
Defterreichifchen Sande vorgeben mußte, fo 
wurde die Marfgraffchaft Burgau, als ein 
Defterreichifch. Fuͤrſtenthum, und zu dem Erz⸗ 
herzogthum gehörige Provinz, bierzu augerfes 
ben, und die Belehnung gieng mit allen Feyers 
fichfeiten auf einer Ebne unter dem Schloße 
YDellenburg vor. 34) 
| ns §. 103. 


quirere, feu accedere debet imperium extra 
metas Auftriae, verum in terra Auftriae fibi de- 
bent fua feoda conferri per imperium et locari. 
Schröters Verſuch einer Oeſterreichiſch. 
Staats-Gefchichte. 

94) Stertens Geſchichte ber Reichsſtadt Augs⸗ 
burg. S. 327. 
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ee er 
Feyerlichkeiten bey diefer Belehnung. 
Eine der Haupt » Feyerlichfeiten bey Dies 
fer Belehnung war, daß fich der Kaifer mit den 
mehreften zu Augsburg verſammelten Reichs⸗ 
Ständen, und fogar des Bifchoffs Chriſtoph 
von Augsburg, als damaligen Pfand: Inns 
habers der Marfgraffchaft Burgau, in das 
Fuggerifiche Schloß Wellenburg begab, und 
die Belehnung des Nömifchen Königs, feines 
Bruders, mit den Defterreichifchen Erblanden 
int Gegenwart * Bann Reichs vors 
nahm. 7 
Die Belehnung ſelbſt geſchahe aber mit 
ſonderbaren Feyerlichkeiten: Auf einer Wieſe 
unter dem Schloſſe Wellenburg, auf welcher 
die Belehnung vorgieng, wurde ein Gebaͤude 
von Holz zu dem Kaiſerlichen Lehnſeſſel alſo 
aufgerichtet, daß man zu Pferd hinauf vor den 
Kaiſerlichen Thron reiten konnte. Bey wirk ⸗ 
licher Vornahme der Belehnung erſchien Koͤ— 
nig Ferdinand ſitzend auf einem bedeckten 
Pferde in Fuͤrſtlicher Kleidung. Auf dem 
aupte hatte er den Erzherzoglicheu Huth mit 
‘ nem m gefpißten Kranze nebft dem Kron + Dias 
P3 dem 
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dem und dem Kreuße des Kaiferfichen Dias 
dems gezieret, in der Hand hielt er einen Stab 
gkeiih einem Scepter, und ſein zahlreiches Ges 
fetg begleitete ihn ebenfalls zu Pferde. In 
einer gewiſſen Entfernung ſtiegen ſeine Beglei⸗ 
ter alle ab, er der Koͤnig ritte aber allein hinauf 
vor den Thron und hielt vor demſelbem an. 
Der Kurfuͤrſt von Maynz ſtund nächft 
dem Kaiter von femem Lehnſeſſel auf, und las 
dem Nomifchen Könige den Eid vor, den er 
mif Aufegung der Hand. auf dus: Evangeliens 
Buch nachfprach. Hierauf brachte man die Fah⸗ 
nen herben, unter dieſen erfchien auch die Fah⸗ 
re der Marfgraffihaft Burgau, die damals 
dem Ritter Conrad von Bodt zu tragen übers 
schen wurde. So bald diefe von dem Kaiſer, 
‚und ſonach dem Nömifchen. Könige, berührt 
worden, warf man ſie über den Sehnfeftel unter 
das Volt hinab. Der Kurfürft von Sadyı 
fen reichte nachher dem Kaifer das Schwerd, 
der Roͤmiſche König ergrief_ eg dem Herfom, 
nen. gemäf, kuͤßte deffen Knopf, und ritt von 
dein es: ——— wieder hinab, 35) 
a Mach 
35) — ers Verſuch einer Defterreihifchen 


O taats⸗Geſchichte S. 433. Einnod) — 
lichere 
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Nach vollendeter Belehnung wurde von acht 
Edelleuten ein Turnier und nebſt dem von 
zwey und ſiebenzig Perſonen ein praͤchtiges 
Feld⸗Scharmuͤtzel, worunter ſich der Kaiſer 
und ſein Herr Bruder befanden, unter Abfeu⸗ 
rung des dahin abgefuͤhrten groben Geſchuͤtzes, 
gehalten, 36) worauf der Ruͤckzug wieder in 
die Stadt gieng. 

F {. 104. 

und beſondere Umſtaͤnde. 

Vier Reichsfuͤrſten und der Krone Boͤh—⸗ 
men Lehenverwandten, naͤmlich Herzog Srieds 
rich von Bayern, Pfalzgraf Herzog Beorg 
von Sachfen, Marfgraf Beorg von Brans 
denburg und Herzog Heinrich Pfalzgraf, 
wurden von dem König Ferdinand als Erz⸗ 
herzog von Defterreich, die Macht ertheift, die 
Werbung und Lebens + Bitte in-deffen Namen 
bey dem Kaifer zu thun. Pfalzgraf Friedrich 
fuͤhrte auch felbft vor dem auf dem Thron fis 
genden Kaifer öffentlich Die Nede, und meldete 

| 0 in 
lichere Beſchreibung von dieſer Belehnung lie⸗ 

fert Cuͤnig in Corp. iur. feud. Tom. I. p. 707. 

bie unter Kaiferl. Begnehmigung zu Auge» 

burg im 5. 1556. gedruckt wurde. 


| 36) Stettens Geſchichte ber Reichsſtadt Augs⸗ 
burg, ©. 327. I u 
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in feiner Lehens⸗Bitte 37) „daß der Kaiſer 
„dem Erzherzog die im Reich zu tehen rübrens 
„de Defterreichifche Fuͤrſtenthuͤmer und $ans 
‚de, worunter die Markgrafichaft Burgau 
„(obſchon diefelbe unter dem Erzherzogthum 
„Gefterreich, als deſſen Eingehbörung, mit 
z verfianden war) ausdrücklich init benennet, 
„und alles ienes innbegriffen, was der vers 
„ſtorbene Kaifer Maximilian und deſſen Bor 
„fahren, Erzherzoge von Üefterreich, inne 
ngebabt haben, und in Diefer Eigenfihaft an 
„König Serdinand als regierenden Herrn 
„und Sandesfürften vorgemeldter Laͤnder, eıba 
„lich gefallen war, verleihen mögte.,, 

In einer über dieſe Belehnung heraus⸗ 
gekommenen Beſchreibung 38) wurde noch 
uͤberdieß gleich Anfangs gemeldet, daß der Kai⸗ 
ſer Ferdinanden, als Erzherzogen zu Oeſter⸗ 
reich, auf der Markgrafſchaft Burgau, als 
des Haufes Defterreidy zugethanem Fuͤrſten⸗ 
thums Grund und Boden, und in Kraft def 
felben des tobl. Haufes Geſterreich Privile 

gien 


37) Dieſe iſt zu Augeburg 1536. ebenfalls im 
Druck erſchienen und bey Luͤnig Corp. iur. 

 feud. T. ip 712714. zu finden. 

sg) Lüng L. c. p. 707. — 
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gien und Freyheiten, deſſelben Regalien und 
Lehen, zur Zeit des Kaiſerlichen an a | 
unter den Fahnen verliehen habe, 

Das merfwürdigfte aber war, daß * 
Kaiſer mit der Markgrafſchaft Burgau, und 
allen derſelben Regalien, Obrigkeiten, Herrlich⸗ 
keiten, Rechten, Gütern und verlehnten Gütern 
ben König Serdinand, als regierenden Herrn 
und tandesfürften, für ihn und feine. Erben 
belehnte. 


$ 1 
Schlußfolge aus iefer — 

Aus dieſer merkwuͤrdigen Belehnung, die 
in Gegenwart der mehreſten Reichsſtaͤnde 
und aller Burgauiſchen Beguͤterten vorgieng, 
ergaben ſich für das Erzhaus Oeſterreich ver⸗ 
ſchiedene Schluß; Folgen; | die vorzuͤglichſte 
hierunter war, daß 

1) die ganze Markgrafſchaft Burgau, 
und nicht blos Die Defterreichifche Cameral⸗ 
Herrfihaften, Burgau, Guͤnzburg, Scherrach 
und Hohenmwang für ein Defterreichifches Fuͤr⸗ 
ſtenthum und Provinz oͤffentlich, nach dem 
Innhallt des hierüber gerertigtentcheußtiefg 9, 
gehalten worden, weit 


13 


J 2) der: 
39) Oeſterreich. Unterricht. Beyl. 16. S. gm 
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a) der Kaiſer, wahrſcheinlicher Weiſe mit 
gutem Vorbedacht, nicht in dieſen ſeinen Came⸗ 
ral⸗Herrſchaften, ſondern in einem der Mark 
grafſchaft Burgau zugehörigen Orte, nämlic) 
nächft dem Schloße WVellenburg, Die Beleh⸗ 
nung vorgenommen, aud) 

b) nach Maaßgab der Defterreichifchen Pri⸗ 
vilegien diefen Ort, fo wie Die ganze Marfgrafı 
fihaft; als eine Zugehörde des Erzbergogbums 
Oeſterreich behauptet bat. 

Nicht minder 

2) daß er den roͤmiſchen König Ferdinand 
und ſeine Erben, als regierende Landesfuͤrſten 
nicht blos wegen feiner Cameral⸗Herrſchaften 
fondern mit der ganzen Marfgraffchaft Burs 
gau befehnt, und endlich) | 

3) daß die Beguͤterten der Markgrafſchaft 
Burgau gegen diefe Belehnung nicht den ge⸗ 
ringſten Einſpruch gemacht, ſondern im Ange, 
ſicht der verſammelten Reichsſtaͤnde als eine 
vollguͤtige Handlung anerkennt haben. 

Durch dieſe feyerliche Handlungen fielen 
ar einmal alle Wiberfprüche hinweg, daß bie 
Markgrafſchaft Burgau von den Begüterten 
niche für ein Reichs + FZürftenthum gehalten 
worden. $. 106. 
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| $ 106: 

Abſtellung des Augsburgiſchen Geleits 
durch die Markgrafſchaft Burgau. 


Nach dieſer feyerlichen Handlung fiel einige 
Jahre nichts ſonderliches i in der Markgrafſchaft | 
PBurgii vor Die Anweſenheit des Kaiſers 

und des roͤmiſchen Könt, 38 ſchienen die Streis | 
tigfeiten ganzlich befeitigt zu haben. Do 
fange bfieb es nicht ben dieſem Ruheſtand. Im 
J. 1538. verlangte Koͤnig Serdinand; ı unter 
andern, von dem Magiftrat der Stadt Augs ⸗ 
burg, daß ſie ihre auf die Meße reiſende Kauf⸗ 
leute durch die Markgrafſchaft Burgau gegen 
die vormalige Gewohnheit nicht mehr nach 
Um begleiten, fondern das Geleit von den 
Butrgauiſchen Beamten genommen werden 
folfe. "Die Stadt Augsburg wurde durch Ab⸗ 
ſtellung dieſes Geleits nicht beſchaͤdigt, doch 
ſchien ihr der Verluſt einer fange ausgeübten 
Befugniß empfindlich zu ſeyn. Allein es fand 
dagegen feine Einweudung ſtatt, 40) weil den | 
Marfgrafen das Geleits „Recht über Die ganze 
Markgrafſchaft Burgau zuftändig war. 
$. 107. 
er Stettens Augsburg. Geſchichte. S. 349. 
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$. 107. 
Verſuch eimer neuen Verpfaͤndung der 
Marfgraffchaft Burg 

Auf die Marfgrafihaft Burgau fiel immer 
das Wos der Derpfändung, bey jeder Ereigniß, 
wenn die Negenten des Erzhaufes Defterreich 
einer Geld; Aufnahme bensthiget waren. Im 
J. 1543. ohnerachtet die Marfgraffchaft noch 
in den Händen eines Pfand » Innhabers ſich 
befand, ſuchte König Ferdinand bey derStadt 
Augsburg ein Anlehen von 32000. Gulden. 
Man war von Seiten der Stadt nit abge 
neigt, diefe Summe gegen DBerpfändung der, 
Marfgraffchaft Burgau vorzufchließen. Allein. 
Biſchoff Otto zu Augsburg als Pfandinnha⸗ 
ber, hintertrieb es, vielleicht aus Beforgnif, 
die Marfgraffchaft möchte dereinft der Stadt 
zu Theil werden. Er ſchlug vielmehr vor, daß 
der König gegen Bewilligung des Feuerſtatt⸗ 
Guldens von jeder in der Markgrafſchaft lie⸗ 
genden Feuerſtatt den Innſaſſen gewiße das 
Waidwerk und die niedere Gerichtsbarkeit be⸗ 
treffende Freyheiten eingeſtehen ſollte. Dem 
Koͤnige gefiel der Vorſchlag, allein als bey neu⸗ 


euichet Beſchreibung der Brent von Sei 
ten 
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ten der Oeſterreichiſchen Kommiſſarien erklaͤrt 
wurde, daß die Augsburgiſche Landvogtey zur 
Markgrafſchaft Burgau gehoͤrig ſeye, verur⸗ 
ſachte dieſe Behauptung nicht nur eine neue 
Gaͤhrung, ſondern fie vereitelte auch den Bes 
zug des Feuerſtattguldens. Ob ſich nun ſchon 
die Innſaſſen nicht mehr vereinigen wollten, 
ſolchen abzureichen, ſetzte man doch deßen ohn⸗ 
tet die Verhandlungen in dieſem Geſchaͤfte 
bis auf das Jahr 1544. fort. 42) 

$. 108. 

Anforderung des gedoppelten Beuerfiate 

Guldens. 

Diefer unverfängfiche Derzug, und bie 
nachherige Berbittung des Anlehens fihien bey 
dem Nömifchen König ein groffes Miffallen 
erregt zu haben. Die Folge Bievon war, daß 
er im I. 1545. von den Innfaffen der Mark; 
graffchaft Burgau die Bezahlung eines ge⸗ 
doppelten Feuerſtatt / Guldens von ieder Feuers 
ſtatt verlangte, mit dem Bedrohen, daß er 
auſſerdem den im J. 1492. dem Roͤmiſchen 
König Maximilian erlegten Feuerſtatt⸗ Su 
den zuruͤckbezahlen, hingegen alle den Inn— 


ſaſſen 
42) Hiſtor. Vorbericht. San. BEN, 
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ſaſſen ertheilte Freyheiten und Gerechtſame 
wiederum aufheben: wolle. Die Innſaſſen 
ſtellten uͤber dieſe Zumuthung zu verſchiedenen⸗ 
malen zu Guͤnzburg Berathſchlagungen an, 
Sie ſchickten endlich eine Botſchaft an den 
König nad) Worms ab, mit dem Erbieren, 
den verlangten Feuerftart » Gulden, gegen Ers 
bittung ein und anderer neuen Gerechtigkei— 
ten und Freyheiten, zu bezahlen, Allein da Die 
Fonigfiche Commiflarien auf einem nad) Guͤnz⸗ 
burg im Det. angefegten Landtage durchaus 
auf der unbedingten Erlegung des Feuerſtatt— 
Guldens beharrten, provoeirten die Sunfaflen 
insgefammt wegen diefer Befchwerden an den 
Kaifer und das Neich. 43) Die Sache blieb 
zwar von beyden Seiten ohne weitern Erfolg 
auf fich fiegen. Die Abneigung des Landes— 
fürften wurde aber hierdurch in allenı Betracht 
fichtbar vergrößert, und die Innſaſſen empfan— 
den folhe auch gar bald, da die Marfgrafs 
ſchaft Burgan von den Hochftifte Augsburg 
ausgelögt wurde und das Erzhaus Oeſterreich 
fih fel ft wiederum in die Ausuͤbung ſeiner 
Sandesfürftlichen Gerechtſame feste. 

| $. 109. 
43) Stettens Augsburgifch. Geſchichte. ©, 383. 
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$. 109. 
Bemerfungent. 

Aus dem Innhalte des dritten Abfchnits 
tes der Gefchicht + Fortfegung wird die Ders 
faffung der Marfgraffchaft Burgan immer 
mehr aufgeklärt. Denn obfchon 

1) den Innſaſſen und Beguͤterten, als 
Grundherren, die Gerihtsbarfeit Durch die 
nachher erfolgte Erläuterung des Freyheits⸗ 
Brief vom. 1493. von den tandesfürften 
ugeftanden worden; ($.72.) fo zeigt fich 
dennocd) | 

2.) daß die Innſaſſen, die in dem Freyheits⸗ 
Briefe ihnen zugeftandene Freyheiten als eine 
Gnade anerfennen mußten, ($. 73.) weil ihnen 
der Landesfuͤrſt auch fene Civil» Gebote und 
Derbote zu Dorf und Feld (Die ehedeffen der 
Landvogt ausgeübt) eingeräumer hat. ($. 74.) 
Diefes war alfo unftreitig eine der neuen Be 
günftigungen und Gnaden, da ein fo andere 
Demeife ($. 94.) vorfommen, daß nicht alle 
Beguͤterte, und befonders Die den Reichs⸗Staͤd— 
ten angehörige Bürger, die Civil» Gerichtsbars 
feit hergebracht hatten. Hingegen 

3.) wider 


* 
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3) widerſprachen die Innſaſſen allen Lan⸗ 
desfuͤrſtlichen Zumuthungen einer Huldigung, 
Landtags⸗Erſcheinung, Reiß⸗Folg⸗ und Mus 
ſterung ($. 85.) aus dem, Grund ihrer Reichs⸗ 
Unmittelbarfeit und dem alten Herfommen, 
aus welchem insbefondere dargethan wurde, 
daß fie zu Reiß und Kriegs; Folge nur in eis 
nem befcehranften Maafe ($. 90.) verbunden 
gewefen feyen, Was aber 

4) die Befteurungs + Freyheit anlangte, 
bezogen fich die Innſaſſen ebenfalld auf das 
alte Herfommen, weil fie von aller Steuer 
theils durch die Kaiferliche und felbft durch 
den Erzherzoglichen Freyheits-Brief befrenet 
worden, ($. $. gı. und 108.) Desgleichen 

5) ergiebt fich aber aus der Ferdinandi— 
ſchen Belehnung klar, daß die Erzherzoge von 
Oeſterreich ihre Privilegia domus auch auf die 
Markgrafſchaft Burgau in vollen Maaſe er⸗ 
ſtreckt, und daß 

6) die Innſaſſen bey dieſer Belehnung 
der Ausdehnung der Oeſterreichiſchen Priviles 
gien und der Behguptung einer tandesfürftii 
hen Hoheit wicht widerfprochen haben; ($. 

| 105.) 
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105.) ſie erkannten vielmehr die Eigenfchaft 
eines Fuͤrſtenthums in ſoweit an, (d. 31.) weit 
ihre Freyheiten, Rechte und: altes Hetkommen 
hierdurch nicht gelrankt wurde. Aus welchem 
7 allerdings folgt, daß dem Haufe De, 
fterreich die Landesfuͤrſtliche Hoheit in der gan⸗ 
zen Markgrafſchaft zwar urſprungſich zuſtaͤn⸗ 
| big, in Anfehung ber Gerechtſamen aber in ſo⸗ 
weit getheilt ſeye, als die durch Privilegien, 
jerträge “und das alte Hetfomitten von den 
Snfaffen erworbene Rechte im Wege ſtehen, 
‚ba ſich beſonders die den Annfaffi en zuftandige 
ElvilGerichtsbarkeit nach dem Zeiralter ins 
mer höher zur Eigenfchaft des Territorial⸗ 
Rechts binauf Be. ab: 


3 


* 
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J Dierter Abſchnitt —. 
Don der Wiedereinloͤſung der Markgraf⸗ 
{haft Burgau im Fahr 1559. big zur Errich⸗ 
‚tung und Seftfegung der fogenannten. ; 
Snterims Mittel vom Jahr 1587. 
G. 110. 
Wiedereinloſung der Martgrafſchaft 
Burgau. 
K. Rarl ſtarb im Jahr 155. — und fein 
Herr Bruder der Römifche König $erdinand 
folgte ihm in dem Kaiſerthum. Veraͤnde— 

'zungs » Fälle der Regenten siehen insgemein 
in der Negierungs + Derfaflung der zu beherr⸗ 

‚ fihenden Staaten Deränderungen nad) fich.- | 
Dieſes traf auch in der Marfgrafichaft Burs 
gau zu. Der regierende Kaifer fah es wohl 
ein, daß die Selbſt⸗Regierung diefer Mark; 
graffchaft feinen Finanzen vortheilhafter, als 
die bisherige Pfanderlaffung ſey. Er faßte 
den Entfchluß, jie von der Bißthum⸗Augsbur⸗ 
giſchen Pfandſchaft loszumachen, bezahlte den 
Pfand + Schilling und bewirkte aus eigenen 


Kräften bie Einföfung derfelben. 1) Von die 
fer 


1) Gruͤndlicher Unterricht. ©. 58. HSiſtori⸗ 
fyer Vorbericht. ©. 22. 
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fer Zeit an blieb diefes Fuͤrſtenthum unter bes 
ftäandiger Regierung des hohen Er;haufes 
Oeſterreich. 
$. 111. 
Neuer Regent in derſelben. 

Einige Jahre hernach uͤberließ Der Kaiſer 
ſeinem Prinzen Erzherzog Ferdinand, nebſt 
andern Erb⸗Provinzen auch die Regierung der 
Markgrafſchaft Burgau. Er war mithin der 
eilfte Markgraf aus dieſem hohen Hauſe. So— 
wohl der Kaiſer, als der Erzherzog fanden 
nach uͤbernommener Selbſt⸗Regierung dieſer 
Markgrafſchaft, daß von den Yugsburgifchen 
Pfand» Innhabern Die tandesfürftlichen Ge, 
recht ſame fehr zuruͤckgeſetzt, vieles davon ver, 
geben, und von ihnen reverswidrig fich ſelbſt 
beygelegt worden. Dieſes veranlaßte von 
Seiten der Oeſterreichiſchen Staats⸗Beamten 
ein genaues Nachſuchen der zandesfuͤrſtlichen 
Befugniße. Dieſe Vorkehrung ſahe man aber 
von Seiten ber Innſaſſen und Begterten alg 
Bedruͤckungen und Neuerungen an. 2) Selpf 
bie vor sund während de: letztern Pfandſchaf— 
ten ſich ergeben Streitigfeiten bekamen einen 

| ‚22 ſtaͤrkern 
a) Gruͤndlicher Unterricht $. on, 
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ſtaͤrkern Zuwachs. Der Biſchoff von Augs⸗ 
burg trat in der Eigenſchaft als der ſtaͤrkſte 
Beſitzer einzler Güter in der Markgrafſchaft 
Burgau auf. An feine Behauptungen ſchloſ— 
ſen ſich die uͤbrigen Beguͤterten enge, und ſo 
brach das unter der Aſche gelegene Feuer der 
heftigſten Weigerungen in eine bis auf gegen⸗ 
waͤrtige Zeiten unausloͤſchliche Flamme aus. 
§. 112. | 
Solgen der Ausloͤſung. | 
Sowohl einzeln, als allen Innſaſſen insge⸗ 
ſammt, fiel die Ruͤckloͤſung der Markgrafſchaft 
Burgau ſehr empfindlich. Doch zu aͤndern 
war es nicht mehr. In Fraiſch⸗ und Jurisdi⸗ 
ctions⸗ Sachen ließen ſich die Oeſterreich. Be⸗ 
amten ſogar durch den Freyheitsbrief nicht 
mehr beſchraͤnken, und wenn es geſchahe, ſo 
kam es oͤfters zu Exceſſen, die bey Ausrottung 
einer jeden eingewurzelten Zerruͤttung ſich gar 
gar leicht ergeben. Man zog von Seiten des 
Markgraͤflichen Dber = Amts Burgau ſogar 
Befugniße wiederum zuruͤck, die durch viele 
Sabre von den Innſaſſen ausgeübt worden. 
So ließ 3. B. der Marfgraf im 31,559. ſchon 


oͤffentlich berrufen, — in der aan 
Bur⸗ 


u 245 
Burgau hinfuͤro niemand, fo Fein eigenes Ja⸗ 
gen darinn hätte, mehr Wildpret ſchießen oder 
“ jagen folle. Die Stadt Augsburg Fam bier 
durch um ihre Jagd» Serechtigfeit.z3) Im J. 
1561. ftellte das Ober; Ant Burgau den 
Stade Augsburgifchen Innſaſſen alles Bier 
und Weinfchenfen auf ihren Gütern ein. Es 
forderte von ihnen Umgeld, und fuchte auch) 
das Geleit noch weiter als vorhero zu erfires 
«fen. Der Rath zu Augsburg befchwerre 
fi) zwar bey der Regierung zu Innsbruck; 
es war aber.von feiner Wirfung. 4) Wegen 
Des Geleites Fam es zwar zu einigen Vergleichs⸗ 
Dorfihlagen; fie blieben aber am Ende mit 
andern Befchwerden dennoch unerörtert, 

| 4. 113. 
Allgemeine Befchwerden. 

Wie der Magifirat der Stadt Augsburg 
feiner Innſaſſen in der Marfgraffihafe Burs 
gau halber Befchwerde führte, eben fo beklag⸗ 
ten fich auch audere einzle Begürerte, und am 
Ende Famen allgemeine Befchwerden zum 
Vorſchein. Die beträchtlichften davon was 

| ren: 
> Bkttens Gefchichte der Stadt Augsburg. 


532. 
4) ebend. |. 545. 550% 
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ren: 1) Ausdehnung der hohen und niedern 
Gerichtsbarkelt gegen den Freybeits + Brief. - 
2) Aufnahme ber Juden gegen die Bewilli⸗ 


gung der Innſaſſen. 3) Einziehung der Su, 


ter von definguirenden Perfonen. 4) Beſchuͤ⸗ 
gung der Unterthanen gegen ihre ordentliche 


"Gerichts; Herifihafıen,. 5) Behauptung der 


gandesfürftlichen Öbrigfeit in bürgerlichen Sa, 
chen. 6) Verſagte Wiederbelehnung der Ag⸗ 
naten in Burgauifchen tehengütern. . 7) Auss 
dehnung der forſteyl. Obrigkeit, 8) Beſtra⸗ 
fuag des Fleiſcheſſens von hoher Obrigkeit we⸗ 
gen 9) Zumuthung eines Landſaſſiats des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Burgau. 5) | 

Die Begüterten der Marfgraffchaft Burs 
gau harten durch den Frenheitsbrief, die fort⸗ 
bau sende Vfandfihaften, und die in etwas zer; 
ruͤt ete Finar z⸗ Verfaſſung der Oeſterreichiſch⸗ 
Burgaͤuiſchen Regenten, ſich in den mehreſten 
Punkten eine Gattung ſtaͤrkern Beſitzſtandes 
verſchaft, womit ſie die Gegenverfuͤgungen der 
Burgauiſchen Beamten zu vereiteln glaubten. 
Die Begrifie der Landeshoheit waren damahls 
noch nicht fo fehr geläutert, Daß man die Wirs 


fungen 
5) Hiſtoriſcher Vorbericht. 24 
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ungen berfelben wohl zu unterfeheiden mußte, 
Alles diefes zufamınen genommen, vergröfferte 
Die Befchwerden und Verwirrung dermaffer, 
daß die Burgauifche Gerichtsftellen und Die 
inngefegenen Herrfchaften einander beftändig 
in den Haaren lagen. _ 
z 00 170% V 
Vorſtellung der Innſaſſen bey dem Kaiſer. 
Im J. 1564. kamen die Innſaſſen ber 
Markgrafſchaft Burgau zu Ulm zuſammen, 
und beſchloſſen ihre Beſchwerden dem Kaiſer 
Ferdinand umſtaͤndlich vorzuſtellen, und ihn 
um Abhuͤlfe anzurufen. In ihrer Vorſtellung 
vom 12. May, b. J. beſchwerten fie ſich vor⸗ 
zuͤglich uͤber den ihnen zugemutheten Landſaſ⸗ 
fiat, und einige ſeit der letztern Pfandabloͤſung 
erfittene Zubringlichfeiten. Sie führte dem 
Kaifer zu Gemüche, daß fie freye Schwaben, 
dem Reich unmittelbar fteuerbar, und uns 
terwuͤrfig, auch niemals bey ber Defterreis 
chifchen Landſchaft erfchienen wären, und daß 
ihnen Kaiſer Maximilian I. durch den Frey⸗ 
heitsbrief keine neue Freyheiten ertheilet, ſon⸗ 
dern ihre vorhergehabte nur beſtaͤttiget habe. 


Ueberhaupt enthielt dieſe Vorſtellung alle die⸗ 
| 24 jenige 


, ‚ 


BR — 
jenigen Gruͤnde woͤrtlich, die bereits ſchon oben 
vorgekommen ſind 6) Ba 
Allein da der Kaifer im Julius des naͤmli⸗ 
hen Jahres mit Tod abgieng, blieb diefe Bor 
ſtellung ohne einige Wirfung auf fih ruhen. : 


ir REISE, Lan 

Vergleich BE A RO und der 
Stadt Augsburg 
Die Studi Augsburg Fam jedod) mit. dem 
Burgauiſchen Regenten immer eber zum 
Diele, als. die ibrigen Innſaſſen. Es mag 
ſeyn/ daß Erzberzog Serdinand wegen feiner 
Derehligimg mit der ſchoͤnen Philippine Wels 
ferinn, einer. Gefihlechter ‚Tochter, der Stadt 
Vorzüglich geneigt.war.. In dem 1564. und 
Fir; noch; vor des, Kaifers Ableben, war die 
langwierige Streitigfeit, zwifiben der Mark 
grafſchaft Burgau und ‚der Stadt, wegen 
Graͤnzen und. Bergleitung, durch Vermittlung 
Sigiomund von Hornſtein zu. Alſchhauſen 
und Georg Spaͤths von Salzburg, auf 
welche beede Theile compromittirt, dermaßen 
—⏑— beyge⸗ 
6) Supplic der Innſaſſen und Beguͤterten der 
Martgrafſchaft Burgau wegen dem ihnen zu⸗ 
gemuulheten TI de dato, Ulm ı2. May 


1504. ir ben Beplagen des Hiſior. Vorbe⸗ 
r wichto. I ize eo j 


T 
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bengefegt, "daß hinfuͤro zwar die Burgauiſche 
das Geleit von Burgau und Zuſmershauſen 
aus, gegen die Stadt Augsburg bis an die 
Wertach hinzufuͤhren befugt ſeyn, ſolches aber 
der Stadt ar ihrer hohen und niedern Obrig 
keit, wie ſie dieſelbe bisher inne gehabt; ins 
nachtheilig ſeyn foll.7) Dieſer Vergleich wur⸗ 
de dem Kaiſer durch einen eigenen abgeordne⸗ 
ten Staͤdtiſchen Deputirten vorgelegt; und 
unterm 20. März, 1564. noch beſtaͤttiget. 
Dieſe Streitigfeit war ihrem Belange 
nach nur eine Privat: Sache der Reichs⸗Stadt 
Augsburg und- mit derfelben auch abgethan. 
In den Beſchwerden ſaͤmtlicher Innſaſſen, wos 
bey die Stadt Augsburg ihrer in der Mark 
graͤfſchaft Burgau begüiterten Buͤrger ünd 
Geſchlechter halber betroffen war, erfolgte dens 
noch feine Remedur, ohngeacht fogar der 
Schwaͤbiſche Kreis die Beſchwerden der Bur⸗ 
gauiſchen — . —— anfieng, | 


Neue Dorfkellung * * Marimilian, 

Doc berub en liegen die Innſaſſen ihre 

Befihwerden nicht... Sie wiederholten dieſelbe 
Q 


| 5 in 
7) Stettens Augsburgiſch. Geſchichte. S. 559. 
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in einer Vorſtellung an den neuen Kaifer Ma⸗ 
ximilian II, und baten: ihn ; zugfeich, zu Unter⸗ 
ſuchung Der obwaltenden Irrungen eine Kai⸗ 
ſerliche Kommiſſion auf den Biſchof zu Kich⸗ 
ſtaͤtt und Markgrafen zu Brandenburg zu 
erkennen. Der Schwaͤbiſche Kreis unterſtüuͤtzte 
eben dieſe Bitte neuerdings bey dem Kaiſer. 
Der Erfolg bievon war, daß der Kaifer die 
Borftellung und Befchwerden der Innſaſſen 
dem Erzherzog Ferdinand, als bamalig sres 
gierenden tandesfürften und Marfgrafen zu 
Burgau, mittelft eines aus der Reichs⸗Hof⸗ 
Kanzley unter dem 15. Sept. erlaffenen 
— zuſchickte. 8) 
117. 
Erllarung Erzherzog Ferdinands. 

Der Erzherzog erklaͤrte in einem an den 
geiſ unter dem 26. April 156 8. erlaſſenen 
Schreiben, „daß die Sachen im Grunde der 
„Wahrheit weit: anders, und ſich nicht ders 
„maßen, wie bie fuppficirende Innfaffen der 
„Markgrafſchaft Burgau fuͤrgegeben haͤt⸗ 
„ten, verhielten Indeſſen ſey er nicht abges 


„neigt, daß durch die von den Innſaſſen und 
dem 
3) Gründliher Unterricht. ©. 55 
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„dem Schwäbifchen Kreiſe vorgeſchlagene 
„Kommiſſion die obſchwebende Irrungen aufs 
„gehoben und guͤtlich verglichen würden. Er 
„verhoffe aber, es würden auch dieienigen Bes 
„ſchnerden, fo erals Marfgrui z  Durgau ges 
„gen die Innſaſſen anzubringen habe, und vors 
„zuͤglich die Abloͤſung des Feuerſtatt⸗Guldens, 
„daran ihm beſonders viel gelegen ſeye, eben⸗ 
falls durch einen guͤtlichen Austrag bey eben 
„derfelben Kommiſſion abgethan werden. 9) : 
Der Erzherzog fihloß dem Kaifer noch 
eine förmfiche weitere Erklärung über die Bes 
fehwerden der Innſoſſen, aber blos zur Rotig, 
bey. Ich übergehe den Inhalt derfelben, in, 
dem folcher bey der nachher niedergefegten 
Kaiferl. Kommiſſion N wiederum 
borgetragen wurde. 
$. 118. 
Kaiferliches Refeript in puncto 


commiflionis. 

Der fortgedauerte Betrieb der Innſaſen, 
und des dieſelben unterſtuͤtzenden Schwaͤbiſchen 
Kreiſes bewirkten endlich auf die inzwiſchen 
eingekommene Erzherzogliche Erklaͤrung, daß 

Kaiſer 
9 Gruͤndl. Unterricht. s. 59. Beyl. 17. S.46. 
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-Raifer Maximilian durch ein Kaiſerliches 
Reſeript vom 18. Jun. 1568. die Kommiſſion 
auf die vorgefchlagene zwey Neichsfürften Bi 
ſchof Martin zu Aichſtaͤtt, und Marfgraf 
Friedrich zu Brandenburg erfannte, 10) 
und denfelben auftrug, ſowohl die beyderſeiti⸗ 
gen Befchwerden und Irrungen, als aud) vor; 
zügfich den Punkt wegen Ablöfung des Feuers 
ſtatt⸗Guldens durch gürfichen Austrag . bad 
möglich, abzuthum. - | 


Ernennung ee. engern Ausfchuffes. 
Den Burgaunifihen Innſaſſen fiel aber aus 
ferft beſchwerlich und Foftfpielig, daß fie wegen 
ihrer Streitigfeiten ſich immer insgefamt ver, 
fammeln mußten. Sie hielten für befier, bo 
fonders wegen der erfannten Kaiferlichen Kom» 
miſſion, nur duch einen Ausfhuß ihre Ge 
fihäfte für die Zufunft führen zu laſſen. Sie 
vereinigten fich, einen engern Ausſchuß zu ev 
' nennen, der aus vier Deputirten, als dem 
Hochſtift Augsburg, der Prälgten, Ritter 
terſchaft und Städte beftehenfellte. ı 1) Dies 

fer Ausſchuß wurbe aud) einhellig ars 
.‚ 120, 


10) Hiftor. Vorbericht. $. 23. 
. 23) Siſtor. Vorbericht. 3.23. 
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Religione» 3 BE in ber Mantanf 

fehaft Burgau.. =“ 

Weil ſich aber das Benmifint Bei 
te fo fange: perjog, ergaben fich  forthin neue 
Serungen: Der Burgauiſche Landvogt feste 
in dent faft ganz proteftantifchen und: mie dem 
Kirchen⸗Satz dem Hofpital zu Augsburg ana 
gehörigen Pfarrdorf Lüzelburgunebeniden ap 
da geftandenen Evangelischen Pfarrer, ‚einem 
katholiſchen Geiftlichen hin. 1,2) '-Gegeidiefen 
Vorgang wurden bey dem Reichs: Cammer, Ge 
richte. Mandaten nachgeſucht: fie waren aber 
von Feiner Wirkung. Vielmehr kam es einige 
Jahre darnach zu neuen Weiterungen mellhe 
durch die Bermendung der fandsbergifchen 
SER vermittelt: werden. 114 
BE FED LE SEE en 
Eröffnung der Kaiſerl. Kommibier ‚98 
Die. Raiferliche Kommiſſion wulben none 
im 5.1568. ſchon erfannt, die Ausfereigung 
der Patenten aber hemmte! einestheils ihreWirk—⸗ 
lichteit, anderntheils brachten die Kinmifft. 
rien bey dem — unterſchiedliche Entſchul⸗ 


digtns 
RS Strttine Augsburgifch. Geſchichte. & 609. 
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digungen vor. Der. Betrieb der Innſaſſen und 
des Schwaͤbiſchen Kreiſes brachte es doc) da, 
hin, daß der Kaiſer unter. dem 20. Auguſt, 
1573. nicht nur dem Schwäbifihen Kreis die 
Bornahme des Kommißions »: Öefchaftes vers 
ficherte, fondern auch die beyde genannten 
Keichsfürften durch ein neuerliches Reſeript 
hier zu nachdrücklich erinnerte, 13) bis fie end⸗ 
fich auch unter dem 23, Febr, 1576. fomit 
nad) einem Verlauf von 12. Jahren in Da 
| namvoͤrih — . Ä 


Verneo der Smnfahifihen — 
Bey der geſchehenen Eroͤffnung der kai⸗ 
ſerlichen Vermittlungs“ Kommißion erſchien 
aicht nur der Ausſchuß der Burgauiſchen Inn⸗ 
ſaſſen, ſondern auch einige Deputirte des 
Schwaͤbiſchen Kreifes; welche an dem Intereſſe 
der Burgauiſchen Beguͤterten aus der gemein⸗ 
ſamen Berbindung * zu nehmen ſich erklaͤrt 
hatten. 
Die Innſaſſen, — bey der kaiſerl. 


Kemmifion den.23.- Febr. 5. J. ſowohl das 
| Ders 
E53 Kaiferl. Keferipte an den Schwäbifhen 
Kraiß und die ernannte Kaiferl. Commifjarien, 

bey ————— Le 


nn ass 
Berzeichniß ihrer Beſchwerden, fo fie dem Rat 
fer Serdinand J. imJ. 1564. überräiche, als 
auch ‚noch einen weiterntißell won: denienigeh 
Befihmerden, weiche fich ſſeit 12. Jahren her 
ergeben hartem LE) 0 — 
Der. Vortrag beftumdıfeinem!mefentfichen 
Inhalte nach in folgenden: 37 Win a9 2). 
Erſtens hätten die Innſaſſen ben Faifer 
lichen: Freyheits ⸗Brief Homa 2492 feinem 
ganzen Inhalte nad) angenammen;ramdsbishee 
noch in ſoweit er ihnen fürträglich, erkennet 
Hingegen ‚wären die Clauſeſn, daß die Marks 
graffchaft Burgau ein Fuͤrſtenthum und die 
Innſaſſen dieſes Fuͤrſtenthums Stände, Land 
ſaſſen und Unterthanen genennt würden, 
von ihnen nicht anerkannt, ſondern denſelhen 
forthin widerſprochen worden. u; 
Zweytens, verſchiedene Herrſchaften 
hätten von undenklichen Jahren in der: Marks 
grafſchaft Burgau ihre. eigene .fowohl Hals 
als Hohe nnd niedere Gerichte ſchon vor: Erfe, 
| gung 


« 24) Vortrag ber Markgraͤfl. Burgauiſchen Inn⸗ 
ſaſſen an die Kaiferl. —— — 
te von Eichſtaͤtt und Brandenburg, vom 23, 

2 1076, gi : ie Deplagen y den Snnfaft 
eptiong » riften 1725. N. 19. und b 
Burgermeifter |. c. > 2 IR 
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gung: des: Feuerſtatt⸗ Guldens gehabt, auch 
waͤren die Prafaten und Beguͤterten in der 
Markgrafſchaft Burgau, als unmittelbare 
Reichsſtaͤnde, ihrer Perfon wegenndem Kaiſer 
und ihrer Güter halber dem Reich mit Contris 
bution zugethan geweſen; gleiche Bewandtniß 
habe es mit dem Burgauiſchen Adel, der zu 
der. Ritter ⸗ Truhe von jeher feine Steuren ent» 
richtet; zeben ſo wenig Härten die mittelbaren 
Deiigerreiniger: Guͤteruniemals einem Mask 
grafen Huldigung geleif et; fordern jetergeit 
zum Reiche. eontribuirt keineswegs wäre abet 
ya ch gInnfaß ber Matfgraficjaft Duni 
gau auf den’ Oeſterteichiſchen tandtagen ers 
ſchienen; folglich Falle die Landesfuͤrſtliche Ob⸗ 
rigkeit und der zugemuthete landſaſiat volle 
kommen hinweg. 
AoDrittens/ waͤren die Appellationen ihrer 
Unterthanen jedesmal’an die Gerichts und | 
Grundherrſchaften, und von diefen an das 
Kammer Gericht. nach Speyer ergangen; 
und endlich 

Viertens, ſeyen der Martkgraͤflichen Ge⸗ 
uchts, Stellen, ſelbſt nach dem Freyheitsbriefe 
von hoher Obrigkeit wegen mur die vier hohe 
Waͤndel zu beſt tafen vorbehalten worden. In 


— — 257 


In Theſi waͤren nun ihre Beſchwerden 
unter dieſen vier Hauptſaͤtzen gegründet, in 
Hypotheſi hingegen ſtellten ſich unzaͤhlige Fälle 
dar, in welchen ſie ſeit den letztern Iwoͤlf Joh⸗ 
ren neuerdings gedrückt worden. Sie hoff, 
ten alſo, daß, ihre ſaͤmmtliche Beſchwerden 
durch die gegenwaͤrtige niedergeſetzte kaiſerliche 
Vermittlungs⸗Kommißion gaͤnzlich abgethan, 
und das Reich bey ſeiner uͤber die Innſaſſen 
und Beguͤterte habenden unmittelbaren Supe⸗ 
rioritaͤt, ſie, die Innſaſſen aber bey ihren Frey⸗ 
heiten, Rechten und uraltem Herkommen ge⸗ 
laſſen würden. 15) | 

$ my 

Erklärung der Oeſterreichiſchen. 
Die Defterreichifihe Deputierten ftellten 
den Faiferlihen KRommißions Subdelegirten 
ftatt einer Gegen⸗Erklaͤrung dasienige Beant, 
wortungs⸗Schreiben zu, 16) welches Erzher⸗ 
zog 
15) Da ich von all dieſen weitläufigen Aufſaͤhen 
nur das wefentliche in einem kur gefaßten Auss 
“zug barftelle, fo wilf ich den efer bey einigem 
Siveifel auf die angezeigte Stellen iedegmal 

verweiſen. eh 1 


.. 26) Erklaͤrung der Defterreichifchen Deputier⸗ 
.. ten bey der. Sail. Vermittlungs « Comumijfion 
n. re 7: 5 | 


> 
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509 Serdinand im J. 1567. an den Kaiſer 
Maximilian pro informatione erlaffen hatte. 
In diefem Fam hauptfächlich vor, daß 
Erſtens, von Seiten des Erzhaufes des 
fterreich als regierenden Sandesfürften der 
Marfgraffchaft Burgau, niemals daran ge 
dacht, noch weniger den Defterreichifchen Stel; 
Ien geftattet worden fen, Fürften, Praͤlaten, 
Adel und Städte, die dem Neiche ohne Mitteg 
zugethan, von des Reichs Superiorität ab + und 
in die Oeſterreichiſche Landſaſſerey zu ziehen, 
ohnangefehen fie fhon in der Marfgraffchaft 


Burgau begütert wären. Die Oeſterreichi⸗ 


fen Negenten hätten ieden diefer Neichss 
Stände und Unmittelbaten ben ihrer Subjes 
etion, Rechten und Gewohnheiten gelaffen, die 
Eingriffe ihrer Beamten in diefe Rechte abge» 
ftellt, auch). nicht zugegeben, daß Reichs⸗Staͤn⸗ 
de und Gfieder zu Defterreichifchen Landtagen 
berufen, oder denfelben eine Sandes ; Huldigung 
— BAER worden. 
Hingegen 

vom J. 1576. in Betreff ber Surgäuichen Bis 
ter⸗Beſi welche in ganz anderem Anbetracht 
a ae Ma 
io ndliyer Unterricht. Beylage 


\ 
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| "Hingegen fen. die. Marfgraffchaft Bur⸗ 
gau ein feit.erlich hundert Jahren ſchon beites 
hendes Fuͤrſtliches Reichslehen und ſtuͤnden 
dem Erzhauſe Oeſterreich im Markgraͤflich Bur—⸗ 
gauiſchen Bezirke, welcher von andern. Fürs 
ftenthümern, ‚Mark und Grafſchaften durch 
eigene Graͤnzen abgeſondert fen. alle Fuͤrſtli 
che Obrigkeit/ Herrlichkeit, Geleit, Wildbann 
alle andere Regalien, auch hohe und niedere 
Jurisdiction und Gerichtszwang als Mark. 
grafen zur welches. ſchon zu Zeiten Kaiſers 
WMaximilian J. alle Innſaſſen dieſer Markgraf⸗ 
ſchaft ſelbſt bekannt und eingeſtanden haͤtten: 
mithin koͤnnte der regierende Markgraf nicht 
zugeben, daß ſich die Innſaſſen nicht allein ih⸗ 
rer Perſon, ſondern auch ihrer Hinterſaſſen 
und Guͤter, ſo viel ſie derſelben in der Mark⸗ 
grafſchaft Burgau haͤtten / von aller Obrigkeit 
ganz und gar exemt — wollten. Was 
ſodan 0.10% 

Zweytens, die en oadge, daß 
ſolche während der Pfand + Inhabung aͤn das 
Reichs Sammer, Gericht gegangen, ſey ſolches 
untoiffend ber Oeſterreichiſchen red Sr 
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ben, und von den Pfand Snhäbern dießfalls 
ihren eigenen Reverſen und — 
zuwider gehandelt worden. 

Betreffend hingegen: | 

Dritrens, die Landesfuͤrſtliche — 
in dem Maximilianiſchen Freyheits⸗Briefe, 
vermoͤge welcher die Markgraͤfliche Stellen au⸗ 
fer den vier hohen Fällen tiber die Untertha— 
nen der inngeſeßenen Herrfchaften nicht zw - 
tichten hätten, wäre folches eine Begünftigung 
gewefen, dergleichen vorhin Die Annfaflen nicht 
gehabt. Der Beweiß ftelle fich hierdurch bar; 
indem diefe Bergünftigung nur denienigen, bie 
den Feuerftatt + Gulden erlegt. iu Theil — 
den ſey. | 
Selbſt Hätten die Dittingifchen Raͤche in 
einem Schreiben vom 20. Nov. 1544. bekennt/ 
daß diefe Freyheit und Obrigkeit bis zur Wies 
derloͤſung des Feuerſtatt » Guldens von. den 
Innſaſſen durch re ee erfauft worden 
er Endlich 

Wiertens/ — die nnfafen, an De 
— der Markgrafſchaft Burgau fuͤr ihre 
Perfon, dem Reiche. ohne Mittel unterworfen, 


io koͤnnten fi fie ſich dennoch der Ibn 
und 
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und Marfgeäflihen Obrigfeit wegen, ihrer 
Hinterſaſſen, Zus und Angehörigen, auch der⸗ 
felben Güter, nicht entziehen., 

| Die Defterreichifchen Deputicten fügten 
dieſer Erflärung noch ein Berzeichniß anderer 
geringerer Befihwerden, fo fie theils gegen eins 
zelne Innſaſſen, theils gegen alle insgefammt 
anzubringen hatten, bey, Die aber, weil fie von 
feiner fonderfichen Eheruchttün ſind a 
. gen werden. 


| ee der Spmnfafen. | 
| Die Deputierten der Burgauifchen Inn⸗ 
faffen ließen ſich in der Folge noch duferft am 
gelegen feyn, durch eine weitere Gegenerfläs 
‚zung 17) hauptfächlich auf die Punkten, als 
n) die Landesfuͤrſtliche Obrigkeit. 2) die Ap⸗ 
pellationen und 3) die hohe Obrigkeit, ihre Wi⸗ 
derſpruͤche bey der Kaiſerlichen Vermittlungs⸗ 
Kommißion geltend zu machen. 
Sie nahmen gegen den eigentlichen Sinn 
der Oeſterreichiſchen Erklaͤrung fuͤr bekannt 
R3 an, 


* Der Begüterten ntwort auf ber Bur⸗ 
gauifchen unterfchiedliche 4. Schriften den letz⸗ 
ten-Sebr. 1576. abgegeben — wiftor. Vorbe⸗ 
richt. Beylage Di. al, 
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"an, daß bie Markgrafen nicht geſinnet gewe⸗ 
ſen, die Beguͤterten der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau in ber dem Reiche zuſtaͤndigen Superiori⸗ 
fat, und Unmittelbarkeits / Rechten zu kraͤnken, 
und fie zu einer Landtags-Erſcheinumg und 
Hufvigungsfeiftung anzuhalten. Aus diefer 
Erklaͤung glaubten fie aud) die Schlußfolge 
ziehen zu Können, daß den Oeſterreichiſchen 
. Negenten weder der Landesfürſtliche Titel und 
Wuoͤrde, noch weniger Die Landesfuͤrſtliche Ho⸗ 
heit uͤber die Markgrafſchaft Burgau zuſtehe. 
Sie behaupteten vielmehr, daß, weil den begiis 
terten Zürften, Präfaten, Adel und Städten 
in der Marfgraffihaft Burgau von ben Des 
ſterreichiſchen Negenten bie perſoͤnliche Unmit⸗ 
telbarkeit zugeſtanden worden, ſich ſolche auch 
auf ihre, den Innſaſſen angehoͤrige Leute und 
derſelben in der Markgrafſchaft befindliche Guͤ⸗ 
ter erſtreke. 
Doch lieſſen bie Deputierten hieben die 
Aeuſerung hoͤren, daß, im Fall auch Die Mark 
grafen vor 8o. Jahren einige $andesfürftfiche 
Spuperioritaͤt über die ganze Markgrafſchaft 
"Burgen gehabt Hätten, ſolche durd die Ders 
tührung bereits verlohren gegangen fe. 


— 
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Was hingegen die Appellation betreffe, 
wenn auch von einigen Innſaſſen an das Land⸗ 
Gericht zu Burgau, und von dieſem an die 


Regierung zu Inſpruck vor Zeiten appellirt 


worden, ſo koͤnne ſolches allen Innſaſſen nicht 


nachtheilig ſeyn, weil es immer darauf ankom⸗ 


me, was es fuͤr Rechtfertigungen der im 
Streit begriffenen Perſonen betroffen habe. 
Die hohe Jurisdiction aber ſey von der 
fraiſchlichen Obrigkeit ſelbſt nach dem Maxi⸗ 
milianiſchen Frenheitd Briefe unterſchieden 
worden. Jene habe Koͤnig Maximilian den 
Innſaſſen per modum contractus, gegen Er⸗ 
lag der Feuerſtatt⸗Guldens, unwiderruflich zu⸗ 
geſtanden, dieſe aber ſich insbeſondere vorbehal⸗ 


ten, — es auch verbleiben muͤßte. 


8§. 125. 
 Bierfpruc wegen des Beyſitzes der 
Kreis, Deputierten. 

Den diefem Kaiferlichen Kommiſſions⸗ 
Gefihäfte befchwerten ſich Die Defterreichifche 
Deputierten vorzüglich, daß den Innſaſſen zus 
geftanden wuͤrde, den Schwäbifchen Kreis in 
bie obwaltende Irrungen einzumiſchen, und fo, 

R4 gar 
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gar feine Deputierten dem Handlungs · Geſchaͤf ⸗ 
te beyſitzen zu laſſen. Die Deputierten des 
Kreiſes aͤuſerten hieruͤber aber einen heftigen 
Widerſpruch/, wie dieſe Beyſtandsleiſtung von 
Seiten des Erzhaufes Oeſterreich nicht gemiß⸗ 
billiget werden koͤnnte, weil dem Kreiſe ſehr 
viel daran gelegen ſey, daß ſeine Staͤnde nicht 
an ihren hergebrachten Rechten und Freyhei⸗ 
ten verkuͤrzt und von der gemeinſamen Verbin⸗ 
dung des Kreiſes abgeriſſen würden. 18) Man 
Her e es auch bey dieſer Erklaͤrung bewenden. 
6. 126. 
Vorſchlag der Kaiſerlichen Kommißion. 
Nachdem aber die Kaiſerliche Kommißions⸗ 
Subdelegirte die wechſelſeitige Beſchwerden 
und Erklaͤtungen der Defterreichifch ⸗ und Bur⸗ 
gauifchen Deputierten in Ueberlegung gezogen 
hatten, ſchlugen fie auf alle Punften und Ber 
ſchwerden der angebrachten Ordnung nad) eis 
nige Dertrags» Mittel 19) vor. 
Sie legten in diefen hauptfählih zum 
Grunde, daß, wenn man füch über die obwal⸗ 


tenden 


18) Hiſtor. Vorbericht. Beyl. N. ar. 

19) Dergleicemittel der Kaiſ Subdelegations⸗ 
Komnaſſien vom J. 1576. bey PUEDFFINEINER 

in codice diplomatico I. c. 


a — 3 26% 


senden Srrungen vergleichen wolle, ieber Theil 
an feinen vorhabenden Nechten etwas nachfes 
ben müßte, alle Borfchläge und Mittel fellten 
Dingegen feinem Theil an feiner Obrigkeit, 
Freyheit, Rechten und Gewohnheiten nachthei⸗ 
fig feyn. 

Die Kaiferlihe Subdelegirte ftellten in 
ihren Dergleichss Mitteln vorzuͤglich den Satz 
auf, daß alle Irrungen von dem Marimifianie 
ſchen Freyheits «Brief herrührten, nad) wel 
chem die Innſaſſen beglaubt wären, daß die 
Defterreichifche Beamte fich mehrere Obrigfeit, 
Gerichtszwang und Strafen jueigneten, als 
der. Freyheits Brief und das alte Herkommen 
mit ſich bringe; hingegen aber die Defterreis 
chiſche Stellen vermeynten, daß ſie in Kraft 
der dem Erzhauſe Oeſterreich zuſtehenden 

Obrigkeit des allen befugt und berechtiget ſeyen. 
| Us das Haupt s Compofitions » Mittel 
ward Daher vorgefihlagen, daß die Defterrei 
chifchen Beamten in der Marfgraffihaft Burs 
gau auffer den vier hohen Fällen Feine Obrigs 
Feit über die Innſaſſen, als des H. R. Reichs 
Stände und ihre angehörige Linterthanen, we⸗ 
der mit Mandaten ober einiger Gerichtsbars 

R5 keit 
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keit ausuͤben, und ſich gaͤnzlich nach dem Mas 
ximilianiſchen Freyheits⸗Brief benehmen ſoll⸗ 
ten. Nach deſſen Grundlage auch den uͤbri⸗ 
gen beyderſeitigen Beſchwerden gewiſſe Ver⸗ 
gleichs⸗Mittel vorgeſchlagen wurden. 

6. 127. 

Erklaͤrung der Partheyen. 

Die Innſaſſiſchen Deputierte waren zwar 
mit den Vergleichs⸗Vorſchlaͤgen der Kaiſerli⸗ 
‚hen Kommiſſion zufrieden; fie erinnerten 
nur, daf die Privat» Begüiterten, nämlich die 
den Reichs⸗Staͤdten angehörige Bürger, nicht 
als unterwürfig der Landesfürftlichen Hoheit 
fönnten angefehen werden, weil fie auch zu 
dem Reich feuerten, und Feine Erbhuldigung 
den Marfgrafen zu feiften hätten. 20) « 

Ganz anders ward aber von den Defter, 
reichiſchen Deputierten der Vergleichs⸗Vor⸗ 
ſchlag angefehen, er mißfiel ihnen im Ganzen, 
Sie ließen fi) gar in Feine Gegenerflärung 
mehr ein, fondern beftunden Darauf, daß vor 
allem die Ruͤckloͤſung des Feuerfkatt» Gufdens 
und 


20) Antwort ber Beguͤterten auf die kommiſſa⸗ 
riſche Vorſchlaͤge vom J. 1576, bey Burger⸗ 
meiſter I c. x ’ — 
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und die Ruͤckgabe des Martmilianifchen Frey, 
 heits, Driefs- erfolgen müffe, alsdann fie die 
Vertrags⸗ Mittel ad referendum nehmen 
wollten. 
x J. 128. 
Abbruch des Kommißions⸗ Geſchäfts. 
Weber die Kaiſerliche Kommiſſion, no 
weniger die Innſaſſen wollten ſich auf die Ruͤck⸗ 
loͤſung des Feuerſtatt⸗Guldens und Die Ruͤck⸗ 
gabe des Freyheits⸗Briefs verſtehen. Letztere 
ſahen gar wohl ein, daß ſie mit keinem Be⸗ 
weiß aufkommen konnten, was ſie eigentlich 
fuͤr Gerechtſame vor Ertheilung des Koͤnigli⸗ 
chen Freyheits⸗Briefs gehabt haͤtten, weil das 
alte Herkommen, worauf ſie ſich bezogen, aus 
einer. ganz unbeſtimmten und wandelbaren 
Behauptung beftund. Das Kommißionss 
Geſchaͤfte wurde alfo ohne weiters den 12. 
Maͤrz, 1576. abgebrochen, da die Defterreis 
chiſche Deputierten von ihrem Begehren nicht 
mehr abgiengen, | 
Der enge Ausfihuß der Innſaſſen er⸗ 
‘ Härte fich) gegen die kaiſerliche Kommiſſarien 
ganz freymüthig, wie fie bey dieſer tage 
der Sachen einmuͤthig beſchlohen haͤtten, 
ihre 
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ihre Freyheiten, Gerechtigfeiten und - altes 
Hetkommen gegen die Burgauifchen Beamten 
mit allen Bertheidigungs» Mitteln zu handha⸗ 
ben, und ſich des Beyſtands des, Schwaͤbiſchen 
— zu bedienen. 21). 
6. 129. 
Beftättigung des engern. Ausſchußes. 

Es fanden aber weder die Innſaſſen noch 

der Kreis fuͤr gut, ihre Gerechtſame und Frey⸗ 
heiten mit Gewalt gegen die Burgauiſche Stel⸗ 
len durchzuſetzen; vielmehr vereinigten ſie 
ſich, den im J. 1569. ernannten engern Aus⸗ 
ſchuß auf das neue in feiner vorigen Berfoßung 
und zwar alfo zu beftättigen, und zu bevoll⸗ 
"mächtigen, daß derfelbe bey Fünftigen vorkom⸗ 
menden Beſchwerden alles vornehmen und 
zum Beſten des gefammten Innſaſſiats ver 
fügen follte. Es hatten ſich die Begüterten 
-Fraft dieſes Abfchiedes auch verpflichtet, alle 
Koſten ohne Widerrede auf ſich zu nehmen.22) 
Diefer enge Ausfihuß befteht auch bis auf Die 
"heutigen Zeiten noch in feiner vorigen, nur in 
‘etwas mehr verftärften Maſſe. Die Inn 


Su: ſaſſen 
04) Hiſtoriſcher Vorbericht. F. 24. 
22) Hiſtor. Vorbericht. $. 25. 


| faffen der Marfgrafichaft Burgau faßten noch 
uͤberdleß den Entſchluß, alljaͤhrlich zu Beſtrei⸗ 
tung der ordinaͤren Auslagen eine Feuerſtatt⸗ 
ſteuer zu entrichten, und zu auſerordentlichen 
Koſten⸗ Erfordernißen eine beſondere Coneur⸗ 
ea ſadermai zu EUER — | 
Borftellung der Sanfaffen an den Kaifer, 
Die Kalſerliche Kommiſſi on hatte kaum ihren 
Bericht uͤber den Fehlſchlag des Komiſſi ons⸗ 
Geſchaͤftes erſtattet, als Kaiſer Waximilian 
im Nov. 1576. mit. Tode abgieng,, und ‚bier, 
durch die Sache wiederum auf einige Zeit 
auf ſich ruhete. Den anſaſen ſchien aber, 
immer das fuͤrtraͤglichſte zu feyn, wenn die-ung 
ausgemacht. verbliebene. Irrungen durch zůtß 
liche Wege beygelegt werden fönnten,, „Sie 
erließen deswegen an den Kaifer, od) | in: "eben 
demſelben Jahre eine Vorſtellung mit der bey⸗ 
gefuͤgten Bitte, Er moͤgte den ehemaligen 
Herren Kommiſſarien auferlegen, daß ſie die 
Mühe ouf fi ch naͤhmen, unter beeden Theilen 
nochmals einen Vergleich zu errichten. 27 — | 
g ER 
" 23) Siftos. Vorbericht, Bopl,mar. 


/ 
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| ER $ rar. Br 
und an das Kurfuͤrſtl. Collegium, . 
Zu gleicher Zeit erliehen Die Innſaſſen ur | 
an das Kurfürftl. Collegium eine. weitlänfige: 
Dorftellung über die tage ihrer Beſchwerden 
24) In diefer meldeten ſie, daß Die Oeſter—⸗ 
reichiſche Stellen unter dem Vorwande des 
Burgauiſchen fand» Gerichts alle Landesfuͤrſt⸗ 
liche Superioritaͤt über ber Begüterten ihre 
angehörige Unterthanen, und Leute behaup⸗ 
ten wolten, welches ſie Beguͤterte aber als 
Reichsſtaͤnde und unmittelbare Glieder nicht 
zugeben koͤnnten. Weil ſich nun das Kommiſ⸗ 
fions » Gefchäfte zerfchlagen hätte; fo mollteit 
fie Bas Kürfürftliche Eotlegium nicht nur um 
die "Berivendung ben‘ Kayf. Majeftat, fondern 
auch bey dem Erzherzoge Ferdinand gebeten 
haben, daß die Kommiſſion nochmals beſchleuni⸗ 
get werde, einen Vergleich unter den Pars 
theyen uͤber die obſchwebende Streitigkeiten 
zu verſuchen, oder bey wider Verhoffen mehr⸗ 
maligem fruchtloſen Ausfchlage des Vergleiche 
Geſchaͤfts die Sache Buch) rechtlichen Austrag 
abzurhun. 
u j $. 132. 
4) Hiftor. Vorbericht. Beyln. 25 
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En .. am 


de 1320. 
Verfugung des Kaiſers. — 

Kaiſer Rudolf ließ ſich durch Vorſtellung | 
ber Burganifch. Begüterten bewegen, bie kai⸗ 
ſerl. Kommiſſarien im 9.1577. anzugehen, daß 
fie ihm zu Ehren und zu Gefallen, das Ber 
mittlungs «. Gefihäfte nochmals vornehmen 
moͤchten. Sie wuͤrden ſich deſſen auch vermoͤg 
einer ſchon auf den Monat Kenner. nach Do⸗ 
nauwoͤrth ausgeſchriebenen Tagſatzung un, 
terzogen haben, wenn nicht Erzherzog Ferdi— 
nand bey dem Kaiſer die vormalige Subde⸗ 
legirte einer Partheylichkeit beſchuldiget, und 
ſie auch wegen ihres perſoͤnlichen Verhaͤltnißes 
gerade zu auf alle Zeit verweigert hätte. 25) 
Diefe Einwendung ſetzte auf einmal das; garı 
je Berger Geſchaͤfte — | 
2a er u 
Neuer Verſuch zur — des Dar 

| gleichs ⸗Geſchafts. 

Die Innſaſſen ließen aber⸗ vohnerachtet auch 
dieſer Verſuch fehlgeſchlagen / dennoch nicht 
ab das Vermittlung / Geſchäfte zu betreiben. 


— "Sie 
22) Hiſtor. vorbericht g. 26. 
Gründtl. unterrricht/ ©:70. - 
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Sie veranfaßten im J. 1578. mit Abſchi— 
ung des engern Ausſchußes eine Zuſammen⸗ 
kunft zu Insbruck. Erzherzog Ferdinand 
ließ ſi ſich wiederum bewegen, einem: guͤtlichen 
Austrag durch neue Obmaͤnner zu verſuchen. 
Von beyden Theilen wurde anfaͤnglich auf den 
Erzbiſchof zu Salzburg der Antrag gemacht ; 
weil aber dieſer die Obmannſchaft hohen Ak 
ters halber fich verbat, fo wurde der Bifchof 
zu Paffau in Vorſchlag gebracht ; allein auch 
dieſer entſchuldigte fich die Vermittlung aus 
gleicher Utſache gu ühernehmen.:26) Die Oe⸗ 
ſterreichiſchen Stetten. fuhren indeßen fort, 
ihre Gerechtfame in einem ganz unbefchränften 
Maaſe in. Ausuͤbung zu bringen und auf den 
Freyheitsbrief Feine Ruͤckſicht mehr zunehmen ; 
weil fie denfelben durch die anerbottene Abloͤ⸗ 
fing des Feuerſtatt⸗Guldens lb als ers 
loſchen zu ſeyn rg — — 


Mohmalger > = das Soil 
‚che, Collegium. 

Diefer Schritt fiel, aber. den Innſaſſen a aͤu⸗ 

ſerſt empfindlich. Sie wußten ſich nicht anders 

Nein mehr 

26) Hiſtor. Verbennan Se. ieh ? 
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mehr zu helfen, ala ihren Recurs neuerdings 
an das Kurfürftfiche Collegium zu nehmen, 
Sie baten daffelbe unter dem ro. Jul. 1582, 
‚ ben Kaifer vorzuftellen, wie fie, fo lang, als 
ihre Bejchwerden: und Irrungen mit den De 
fterreihifchen Stellen nicht abgethan ſeyn 
würden, aufer Stand wären, ihre Contriburtos 
nen und Geldhülfe zur Reichsnothdurft mehr 
zu erftatten; das Furfürftlihe Eoflegiu,n 
möchte daher kaiſerliche Majeftär dringende 
Borftellung thun, und ihnen die Mittel an die 
Hand geben, wie diefe Irrungen entweder 
guͤtlich, oder durch rechtlichen Austrag geho⸗ 
ben werden koͤnnten. 27) | 
6, 135. — 
| Erfolg hievon. : 

Das Kurfürjtliche Collegium, welches da 
mals auf dem Neichs+ Tage zu Augsburg 
verſammelt war, unferflügte die Borftellung 
der. Innſaſſen mit einen Sihreiben vom 18. 
Yuauft 1582. an den Kaiſer.“) Es lieg in 
folches vorzüglich einfließen: Daß nach dein 
„Inhalt der Supplitanten Bericht in der 

SS, „Marks 


— — — 28. Beyn n. 27. 
*) Gründl Unterricht. ©. 7% :-....0, - 
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„Markgrafſchaft Burgau die Landesfuͤrſtliche 
„Obrigkeit ohnhergebracht ſeyn ſolle; es wollte 
„dahero ſolch alles, wie es fuͤrgebracht worden, 
„zu dem Ende an Kaiſerliche Maieſtaͤt gelan⸗ 
„gen laſſen, damit die Zupplicanten bey ihren 
„Rechten, Herfommen, Freybeiten und Ge 
„wohnheiten erhalten, und darwider geflags 
„termaffen nicht beſchweret würden. 
Durch eine zu gleicher Zeit an das Kur 
fuͤrſtl. Collegium von den Innſaſſen abgeichick 
te Deputation wurde die Sache immitrelft dw 
bin gebracht; daß der — — die 
Obmannſchaft men 
$. 136, 
Erklaͤrung des Ersherzigs Serdinand. 
Sehr unzufrieden war aber der Erzherzog 
über die Borftellung der Innſaſſen bey dem 
Kurfürftlihen Collegium, Er äuferte ſich das 
gegen in einem Schreiben vom 19. Sept: 
"1582. an den Kaifer, 23) wie er fich bey dem⸗ 
tenigen, was von feinen Vorfahren wohl be 
fugt an ihn gelangt wäre, haften, und ſolches 
handhaben mühe; auch fey es nicht genug/ 


daß Die Begäterten feit der Zeit Kaifers Ser: 
— dinand 


18) Grundl. Unterricht; © 72. 
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dinand I, nur einen vermeintlichen. Anfpeuch 
daran machen: wollten, ihme Herzogen wolle . 
es auch nicht gebühren, feinem Erghaufe zum 
Nachrheil;davan etwas nachzugeben, oder ſei⸗ 
nes Ortes einiges Präindiz: zu geſtatten. 
Dieſem Schreiben ſetzte der Erzherzog noch 
weiters bey, daß er in vielen wichtigen und 
gemeinen Sachen bes Behelfs der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Freyheiten (doch denſelben ſonſt aller⸗ 
dings unvergriffen und unſchaͤdlich) allein des 
Friedens und der geliebten Einigkeit wegen, 
und fuͤr Kaiſerl. Maieſtaͤt auch den verordne⸗ 
ten Kommiſſarien und dem kaiſerlichen Kam⸗ 
— mer⸗ Gerichte rechtlich und guͤtlicher Handlung 
Genuͤge gethan habe. Der Privilegien ſeines 
Erzhauſes aber zu ‚gebrauchen, Das vermenne 
er nicht allein wohlbefugt, fondern auch feinem 
boͤblichen Hauſe zu Nutze ſchuldig zu ſeyn Es 
fey auch an ſich billig, daß gleichwie Kurfuͤrſten, 
Fuͤrſten und andere Reichsſtaͤnde bey ihren 
Freyheiten unbeſchwert zu bleiben. begehrten, 
und fi) Davon nicht treiben ließen, alſo auch 
ſein Erzhaus, welches um das Relch und die 
ganze teutſche Nation ſo hoch und ſehr vers 
bient fen, ſowohl den Serichtsjtoäng, als an 

si deg 
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beres betreffend; bey feinen’ erlangten and | 
—— Privilegien — 
— werde. 

Der — ließ ſich inbeffen Dekan 
bewegen, den Teutſchmeiſter als ra in 
— — — Er A Fe 

3 '% I“ 
Fehlſchlag der — Dermittunge 
Gecſchaͤfts. 
Ueberhaudt war es dem Erybanfe Defieri 
veich nicht mehr Ernſt zu Beförderung bes 
Bermittlungs »Gefchäfftes felbft die Hände zus 
bieten. Weder der Kaifer nody der Erzherzog 
gaben über deffen Vornahme eine weitere Er⸗ 
klaͤrung von fich, Endlich, da ſich der Schwaͤ⸗ 
biſche Kreis unterm 7. Febrüar. 1583. inters 
ventionsweiſe nochmals an den Kaiſer wandte, 
und zugleich erklaͤrte, daß, ehe und bevor dies 
fen Beſchwerden abgeboffen. werde, die Inn 
ſaſſen keine Contribution von ihren durch die 
langwierigen unruhen erſe Hönfren Untertanen 
mehr erheben, koͤnnten, fo wurde nach, Donau 
woͤrth auf den Monat Octobr. befagten Jahres 
eine Vergfeichehandfung ausgefihrieben. 29) 
Bey 
⸗0) Hiſtor. Vorbericht. $. 29. 
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Ben diefer drangen die Defterreichifchen Deyu⸗ 
tierten ohne AUnterlaß auf. die Abloͤſung des 
Feuerſtatt · Guldens, welches, weil die Innſaſ⸗ 
ſen nicht darein willigen konnten, das Vermitt⸗ 
unge s — — vereitelte. 

| $. 138. 

Fortfesung eines iuenfachen Kom: 
promiſſes. 

Der Teuſchmeiſter, welcher in eigner Per⸗ 
ſon nebſt den ſechs Herren Zuſatzen das Kom⸗ 
mißions⸗ Geſchaͤft unter dem 3. Dec. 1583. 
eroͤfnete, gab ſich alle Muͤhe, die obſchweben⸗ 
ben Irrungen durch einen Privat⸗Vergleich 
abzuthun. Er konnte es aber wegen Beharr⸗ 
lichkeit der von den Oeſterreichiſchen Deputier⸗ 
ten. erklaͤrt wordenen Ruͤckloͤſung des Feuers 
ftatt » Guldens nicht zu Stande bringen. Doch 
‚vereinigte er benyde Partheyen auf 2. Kompros 
miße den Antrag zu machen und das Kaifers 
liche. Reichs⸗Tammer⸗ Gericht. zu Speyer-auf 
diefe Weife als Kompromiß Richter anzuneh⸗ 
men, daß der Hauptſtreit allda mit Hintan⸗ 
ſetzung aller weitern rechtlichen Berufungs⸗ 
Mittel abgeurthelt werden ſolle 30) I 
| 3 $. 139. 

3) Hiſtor. Vorbericht I; ICH. 
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— april 139. ° 
Innhalt des erften. 
Das erſte Kompromip betraf ganz allein 
die Enrfcheidung der Nechtsfrage: Ob der 
dem Nom. König Maximilian J. von den 
Innſaſſ en der Markgrafſchaft Burgau zu der⸗ 
ſelben Ausloſung 1492. bezahlte Feuerſtatt⸗ 
Gulden ein Pfandſchilling und abloͤßlich ſey, 
oder nicht? 

Das erſte behaupteten die Oeſterreichi⸗ 
cche Stellen und das letzte die Innſaſſen. 31) 

Ä — 4. 140. — 

und Des zweyten. 

Das zweyte Kompromiß hingegen beftund In 
Unterfuchung einer Tharfahe: Was für Ge 
rechtfame, wenn die Abloͤſung dem Erzhauſe⸗ 
Oeſterreich durch kompromiſſariſchen Ausſpruch 
zuerkannt oder abgeſprochen werde, den Jun 
ſaſſen verbfeiben ſollen. * 

Man verglich ſich ſodann noch über gewiße 
Formalitäten, ft wie ber Schriften» Wechfel vor 
ſich gehen, und in welcher Zeit die Sache zum 
Spruch Nechtene an das Cammers Gericht 
gebracht werden fol, ‚Dede Theile machten 


— auch 
aD) Hiſtor. Vorbericht. g —A— 
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auch von ihrem gefaßten Entſchluße dem 
Reichs⸗Cammer⸗ Gericht die vorläufige Er⸗ 
ofnung. 32) - 


$. 141. 
Beſtimmung einiger Interimsmittel. 

Es war nun leicht vorzuſehen, daß der kom⸗ 
promißariſche Proceß bis zu ſeiner Entſchei⸗ 
dung mehrere Jahre erfordere. Man verſtund 
ſich gewiße Interimsmittel vorzuſchlagen, nach 
welchen man ſich beyderſeits waͤhrend des 
Schriften⸗Wechſels zu benehmen hätte. Dieſe 
Interimsmittel wurden zwar ſchon im J. 1583. 
entworfen; es ſtund aber bis auf das J. 1587. 
an, bis man ſich hieruͤber gaͤnzlich verglichen 
hatte. Noch ſpaͤter gieng aber erſt Die Aus⸗ 
haͤndigung der gefertigten Originalien vor ſich, 
die nicht nur der Kaiſer, ſondern auch die Des 
fterreichifche Agnaten beftättiger harten. 33) 


G. 142. 
und derſelben Haupt⸗JInnhalt. 

Dieſe Interimsmittel beſtunden eigentlich 
aus 59. Artickeln, weil man ſich faſt über jede 
einzle die Eivil s Gerichtsbarfeit und Cent bes 
treffende Fälle und Gerechtfame verglichen hats 
te. Vorzuͤglich verdient bier angemerkt zu 
4 werden, 


32) Aiftor. Vorbericht. 8.91. - 
33) autor. Vorbericht. $. 32. 
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werden, daß ſowohl wegen der Landesfuͤrſtlichen 
Obrigkeit einer als der Reichsunmittelbarkeit 
andererſeits in dem ganzen Interimiſtiſchen 
Vergleichs⸗Inſtrumente nicht die geringſte Er⸗ 
wahnung gefchehen. 34) Den Haupt · Inhalt 
der Interimsmittel werde Ich, um alle Wieder» 
holungen zu vermeiden. in einem furzgefaßten 
Auszug des über felbige zu Stand gefommenen 
ee ($. 168) liefern, 
$. 143. 

Bemerkungen. ; 
In dieſer Gefihichts » Veriode ftellen ſich 
alferdings die wichtigften Auffchlüße dar, wel⸗ 
che der Entfcheidung derer zwifchen dem Erzs 
hauſe Defterreihh und den DBegüterten der 
Marfgraffchaft Burgau obmwaltenden Landes⸗ 

boheits » Streitigfeiten ein ohnerhebliches Him 
dernig in eg fegten. | 
Es gab namlich | 

Erftens, das Erzhaus Oeſterreich (6. 123.) 
zwar zu, daß es den Fuͤrſten, Praͤlaten, Staͤd⸗ 
ten und Adel als unmittelbaren Neichöftänden 
und Gfiedern ihre perfönfiche Reichsunmittel⸗ 
Barteits Rechte zu nehmen niemals gefinnet 
geweien, auch nicht zugegeben habe, daß bie 
einge 

44) Hiſtor. Vorbericht. Beyl. n. 31. 


— a8: 
eingefegene Stände und Neicheunmittelbare 
Glieder der Marfgraffhaft Burgau hieran 
von den Defterreichifchen Beamten follten ges 
Fränft werben; hingegen Fönnte | 

atend. das Erzhaus nicht geftatten, Daß die 
Inngeſeßene ſich in Anfehung ihrer Defiguns 
gen und $eute von der Defterreichifchen Landes⸗ 
Hoheit zu erimiren befugt wären. ($.124) Man 
gab hierdurch eine Deutung, daß ein Neichss 
ftand und Ummittelbarer immer in der perfüns 
lichen Berbindung mit des Neichs + Superioris 
tät beftehen möge, wenn er fehon wegen feiner 
Befisungen die Landeshoheit desjenigen Fuͤr⸗ 
ften, im deßen tand er gelegen, anerfennent 
müßte. Nebſt dem wurde 

atens bon Seiten Defterreichs auf der Ruͤck⸗ 
loͤſung des Feuerſtatt⸗Guldens ohnabweichlich 
beſtanden, nnd dieſe Ruͤckloͤſung als willkuͤhr⸗ 
lich behauptet, weil ſelbſt die Innſaſſen ($. 
124.) eingeſtanden haͤtten, daß ihre Obrigkeit 
und Freyheit nur bis auf die Ruͤckloͤſung des 
Feuerſtatt⸗Guldens erkauft waͤren. Ueberhaupt 

atens ſetzte der Erzherzog den Privilegien 
und Freyheiten der Innſaſſen die Privilegien 
feines eigenen Hauſes entgegen, wodurch der 
Grund zu einer unerhebfichen Colliſion beyders 

S5 feitiger 
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ſeitiger Privilegien gelegt, und gleichſam bie 
Unterſuchung nothwendig veranlaßet wurde, 
welche Privilegien aͤlter waͤren, und ob die Kai⸗ 
ſer zum Nachtheil eines dritten oder gar ihres 
eigenen Hauſes und auch aͤlterer Freyheiten, 
den Innſaſſen der Markgrafſchaft Burgau 
neue Freyheiten und Rechte haͤtten ertheilen 
koͤnnen, und wenn die Innſaſſen ihre Landes— 
hobeits » Rechte aus dein Grund ihrer Reichs; 
ftandhaft » und Unmittelbarfeit auf ihre Beſi⸗ 
Kung in der Marfgraffchaft auszudehnen bes 
fugt waren, ob dem Erzhaufe aus einem nod) 
weit zufanglichern Grunde nicht zuftehe, Die 
Freyheiten feines Eezhanfes ebenfalls geltend 
zu machen ? | 
Aus diefen Gegenfägen mußte nothwendig 
alle Hoffnung zur Vermittlung der obwalten, 
den Irrungen verſchwinden. Es konnte faſt 
nichts anders verfuͤgt werden, als daß man 
durch Aufſtellung der Interimsmittel den 
Punkt der Landeshohejt gaͤnzlich unberuͤhrt 
ließe. Aus dieſem ergab fich aber ein Haupt; 
anftand, der weder Durch die Interimsmittel, 
noch drach nachfolgende Bertrage,wie wir in der 
Folge ſehen werden, konnte gehoben werden. 


Fuͤn⸗ 


—— a 

| Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von dem Verhaͤltniß der Markgrafſchaft 
Burgau nad Einrichtung der Interims⸗ 


Mittel vom J. 1587. bis auf gegen⸗ 
waͤrtige Zeit. 


§. 144. 

Verheliniß nach Errichtung der 4 In⸗ 
0 terimd ; Mittel | 
Durch! die Feſtſetzung eines Komrromiſes, J 
und der beſtimmten Interims⸗Mittel glaubte 
man zwar den Ruheſtand in der, Marfgrafs 
ſchaft Buͤrgau ziemlich hergeſtellt zu haben; 
allein es ergab ſi ch geradezu das Widerſpiel. 
Die Oeſterreichiſche Regenten wollten ſich der 
Ausuͤbung der Landesfoͤrſtlichen Hoheitsrechte 
auch während des Beſtands der Interims⸗Mit⸗ 
tel aus vorgeſetzten Gruͤnden nicht begeben. 
Die Innſaſſen hingegen vermeinten, der 
Punkt der Landesfuͤrſtlichen Hoheit waͤre bis 
zum Erfolge des kompromiſſariſchen Ausſpru— 
ches gänzlich firfpendirt worden. Immer war 
alfo der Hauptſtein des Anflofles wicht gehos 
ben, und der Streitigfeiten Fein Ende. 


$. 148. 
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+6. 145, 
Neuer Regent der Martgraffchaft. 
Burgan. 
| Erzherzog Ferdinand gieng inzwiſchen 
au tin J. 1595. mit Tode ab. Er erlebte 
raum den Ausgang des Schriften Wechfels, 
vielweniger den Ausfihlag des Kompromiſſes · 
Nach feinem Ableben Fam Kaifer Rudolf Il. 
zum Beſitz der Marfgraffchaft Burgau, und 
fieß als der zwoͤlfte Regent in den Defterreis 
chiſchen Orten die Erbhuldigung einnehmen. 1) 
F. 146. | | 
Zuſtand des Kompromiß Geſchaͤfts. 
Das Kompromiß⸗ Geſchaͤffte gieng ſehr 
langſam vor ſich. Die ſtreitende Partheyen 
brachten mit dem Wechſel der iedem Theil be, 
willigten vier. Schriften fieben volle Jahre 
zu. 2) Unterdeſſen gieng auch ber Teurfch, 
meifter mit Tod ab. An deffen Stelle kam 
Erzherzog Maximilian, der zugleich die Res 
gierung in den Border » und Ober s Defterreis 
chiſchen fändern erhielt. Diefe Beränderung 
ſchien den Fortgang des Kompromiß Geſchaͤff⸗ 
tes 
r, Hiftor. Vorbericht. F. 35. 
2) Hiſtor. Vorbericht. $. 33- 


tes eher: zu hemmen, als zu befördern, da der 
Erzherzog auf die Schuͤtzung die Rechte ſeines 
eigenen re it wie e big, bidache | 
ſeyn mußte: 
ib 247: ° 

Neue Beſchwerden der gunſaſſen. a 

Der durch die Interims⸗Mittel auffer aller 
Beſtimmung gefaffene Punkt der Landesfuͤrſt ⸗ 
lichen Hoheit gab in der Folge zu fortwaͤhren⸗ 
den Beſchwerden Anlaß. Durch die Juden⸗ 
ſchaft wurden ſowohl die Innſaßiſche, als ſelbſt 
die Oeſterrelchiſche Unterlhanen, aͤuſſerſt ges 
kraͤnkt. z). Die zur Erbhuldigung beſtimmte 
Kaiſerliche Kommiffarien ließen in der ganzen 
Markgrafſchaft wegen Abſchaffung des weiten 
Biers Siedens Patente ergehen. 4) In dein 
Innſaſſiſchen Orte Anerbach wurde das Gaſt 
fer, Gericht durch Die ‚Defterreichifche Beamte 
abgefchaft; 3), und zu Biburg And Kriegsha⸗ 
ber von dem SDefterrefchifchen Oberamte 
Günzburg: neue Haͤuſer erbauet. 6) auch ei⸗ 


* nige 
— Siftor. Dorbeeidk, — — 
4) Hiſtoriſcher Vorbei” J re 
5) ebendafelbfi. $. 3. 

95 1L. c. * 36. 
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nige Aunfaflifihe Beamte gefaͤnglich hinwegge⸗ 
kaͤhrt. 2 Leber. alles dieſes beſchwerten ſich 
die. Zanſaſſen bey, dem Kaiſer. Es erfolgte 
zwar unter dein 29. Der. 1599. die Reſolution 
dahin: „daß das Gaſſen⸗Gericht und Beſtra⸗ 
„fung Derſelbea Frevel den Intiſaſſen in den 
veigenen F hecken voxbehalten fen, und die Bur⸗ 

auiſche Beamte ſich in dieſen, mie aud) allen 
„andern Föllen-dem Jnterims /Mitteln gemaͤß 
verhalten und zu zbilligen :Befihwerume 
zogen nicht Urſache geben ſollten. Hingegen 
Awgs die Erbauung der neuen Haufen in Dir 
aburg und Kriegs haber anbelange;- ſo waͤ⸗ 
ren ſolchermit Fug geſchehen, weil dem Erz⸗ 
„hdufe er den benannten Drten 
under Marfgrafishaft: . — alle‘ rn = 
nnledere — Anſieht — 


Be ———— 
Bett Srobasumg de m Onteind, 
| ie 


.Wegen dieſer beharrlichen Behauptung 
Ber ———— Hoheits⸗ Rechte konnten 
die Iueſaſen feiner, Kibhlaune Ir Def chwer⸗ 


| den 
7) a v. — ‚Stelle, ‘ Br: Me 


— — ‚237 


den entgegen ſehen. ‚Die Burgauiſche Beam ⸗ 
ten ſtellten nicht einmal dieienige Beſchwer⸗ 
den ab, wozu ſie Su) die Faiferliche Ent 
ſchließung angewieſen winden. Die Innſaſ⸗ 
ſen ſuchten deswegen bei) ‘dem Zeutfehineifter 
Erzherzog Maximilian unter dem 19. Febr. 
1601, an, daß er nach dem Inhalt der Inte 
rims s Mittel die während des Kompromiß⸗ 
Proceßes beſtandene Irrungen als Obmann 
unterſuchen ſollte. Allein der Erzherjog’ ſtellt⸗ 
den Innſaſſen zum Bedenken anheim, töie ihr, 
als einem Defterreichifigen Prinzen, Be Ueber⸗ 
nahme dieſes Geſchaftes nicht zugemithet ver⸗ 


ben Fhnnte, 8) Nichisbeſto beniger depltuten 


die Srnfaffen doch datatif, und übetdäbeh dem 
Erzherzog einen Üben" von ihren neuen! Ber 
ſchwerden zu em "Ende, daß er wehiotene 
durch feine Teuůtfchmeiſteriſche Reglerung zu 
Mergentheim, mittelſt ihrer Prlichrerlaffung, 
hierin den Obmannıs: Spruch fälten,fofl,.pomn 
die Sache nicht im guͤtlichen Wegen, wozu 
noch immer Hoffnung war, könnte! abgethan 
werden. AN biejen:: follten aber iinmer:Die 


Inte⸗ 
e) aiſor. Vorbericht. d. ꝛꝛ.. 
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Snrerimd Mittel zur nn. geromnen 
werden.g) ° | 

GRAI 6 
2» Behlfehlag deſſelben. 
Die Innſaſſen lieſſen ſich ſehr angelegen 
ſeyn, ihre neue Beſchwerden entweder zu eis 
nem gütlichen oder rechtlichen Austrag zu brin⸗ 
gen, . Sie ordneten Deswegen eine eigene Des 
putation an den Erzherzog Maximilian ab, 
konnten aber keine Entſchlieſſung mehr erhal⸗ 
ten, vielweniger zuwege bringen, daß ber 
Teutſchmeiſter die Obmannſchaft uͤbernahm. 
10) Vielmehr ergab ſich in dem naͤmlichen 
Jahre 1604. eine neue Beſchwerde, weil der 
Oeſterreichiſche Landvogt die innſaſſiſche Un⸗ 
terthanen verſchiedener Ortſchaften zu einer 
Mufterung vorladen fieß, welches aber Die Inn⸗ 
ſaſſen durch ein Se Schreiben vor 
ſich ablehnten. 


1 TO Kart, fömmt zur Degrung 
u VORBUrgAU 
Mittlerweile gieng mit der Negierung * 
Mattgafſga⸗ Burgau wieder eine neue Ver⸗ 
anderung 


| ebenda 2, 
2, bendaf —E F — 


‚änderung vor / die das Kompromiß⸗ Geſchaͤfre 
gänzlich zuruͤckſetzte. Es wurde ſchon (F. 115.) 
bemerkt, daß Kaiſers Ferdinand zweyter 
Prinz / Erzherzog Ferdinand, der eilfte Mark⸗ 
graf von Burgau, ſich im Jahr: 1550," mit 
der fhönen Philippina Welſerin, einer Augs⸗ 
burgiſchen Geſchlechter ⸗ Tochter verehlichet/ und 
mit ihr, fo viel zu dieſer Geſchichte gehoͤrt, zwey 
Soͤhne erzeuget habe, deren einer Andreas, 
nachmaliger Cardinal, der andere aber Karl 
Bon Oefterreich, war. Erzherzog Ferdinand 
wieß diefem feinem natürlichen Sohne aus den 
Sefällen der Border : und Ober; Defterreichie 
ſchen Sande einen iaͤhrlichen Denutat: vor 
30,000]. verinög’einer von dato Wien den 
13. Sept, 1551. ausgeftellten Verſchreibung 
an. Kaifer Audolf fand hingegen für gut; 
ihm ſtatt derſelben gewiße Länder zu überlaf, 
fen. Karl brachte die Marfgrafiihaft Dur, 
gau, die andgraffchaft Nellenburg, dann Die 
Graf sind: Herrfchaften. Hohenberg, Feld⸗ 
kirch, Bregenz und Hoheneck in Borfihlag. 
Der Kaifer bezeigte zwar! hieruͤber Feine Zus 
verapm machte ihm aber dentioch der roirf; 

z fichen 


— Immißion wegen ſehr viele Hinderniſſe. 
Im Jahr 1608. kam endlich ein Vergleich 
zwiſchen Ihm und dem Kaiſer zu Stande, 
nach, welſchem ihm obbemerfte. Laͤnder und 
Herrfchaften abgetrerten wurben, und zwar 
. a) mußte Karl ſich des Erzherzoglichen Tie 
tels und Wappens begeben, vorzüglich aber 
3) auf alle Erbfolge in Die ‚Defterreichifche 
Erbländer fuͤr ſich und feine allenfallfige Nach⸗ 
Eommen Verzicht leiſten. | 
3) die erhaltene $änder und Harſchoften 
ſoll der aͤlteſte Erzherzog zu Defterreichh als 
des Erzherzoglichen Hauſes Lehentraͤger, von 
einem jeden Kaiſer und dem Reiche als Lehen 
empfangen, und ſodann dem Fuͤrſten Karl und 
feinen ehelichen: Manns» Erben als ein. Affter⸗ 
Lehen wiederum verleihen. Und ſollen 

4) der Lehenfolge nur diejenige männlichen 
$eibes, Erben fähig ſeyn, die er mit feiner Ge⸗ 
mahlinn der Herzogin zu Guͤlch, oder einer 
andern fuͤrſtlichen Standes Perſon, erzeugen 
möchte. Endlich follen 

5) ben feinem und ſeiner ehelichen Manns 


Erben erfolgenden Abſterben hingegen die 
ſaͤmmt ⸗ 
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fammtlichen Laͤnder an das Erzhaus Oeſter 
reich zuruͤckfallen. 

Zu dieſen Bedingnißen sandte Markgraf 
Karl ſich gegen die Oeſterreichiſche Regenten 
bey Abgebung der oberwaͤhnten Laͤnder und 
Herrſchaften N u und kam Er 
Bl v2 

| 6. 151. 
‚Defen. Befugniße. 

Verſchiedene Publieiſten, inſonderheit Here 
von Ludwig; 72) ſchreiben geradezu, dag 
Markgraf Karl und ſein Bruder init dein Gra⸗ 
fen⸗ und Herren⸗Stande und nur ſehr geringen 
taͤndereyen ſich Habe begnuͤgen muͤßen, und an 
keine Vetterſchaft des Hauſes Oeſterreich 
denken duͤrfen. Beydes iſt aber falſch: Karl 
ſchrieb ſich: von Gottes Gnaden, Mark⸗ 
graf des H. R. Reiche zu Burgau, Land, 
graf zu Vlellenburg, Graf⸗ zu Hohenberg 
Herr zu Veldkir ch, Bregenz und Hohenech, 
nennte ſich auch in feinen Teſtüment einen 
oͤrſten/ ad hie ne Oeſterreich 
| rn feine 
. An) Sruͤndl. rat Seht 19,8. 55. « 
12) in] Cenfl. Hallenf. Tom: en p. * 
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feine Vettern 13) Er bekam: einen ſo berraͤcht 
lichen Guͤterſtand bis an fein: Ende in Be 
‚ fiß, dergleichen viele regierende Neichsfürften 
nicht hatten. : Don allen Reichsftänden wur⸗ 
de erin der Eigenfchaft eines Sürften erfannt; 
und von vielen wurde ihm fogar der berzog 
liche Rang eingeräumt. 14) 

Selbſt das Erzhaus Defterreich — 
ihn als einen Fuͤrſten, da es ihm nicht nur den 
Beſitz der Markgrafſchaft Burgau als ein 
anſehnliches Fuͤrſtent hum / ſondern alle Landes⸗ 
fuͤrſtliche DIE Die ganze Mrtgrafſcheſt 
einraͤumte. 

Er wurde in Ruͤckſicht bieſer Mattorefſchaft, 
ande und Leute / aller Oeſterreichiſchen Exemtion 
faͤhig und theilhaftig gemacht, und in der Ver⸗ 
gleichsbeſtaͤttigung wird ausdruͤcklich gemeldet⸗ 
daß er als Marfgraf des H. R. Reichs ‚aller 
Orten erfannt, den Titul, die fürftfiche Ehre 
und Würde, wie. bisher, nehmen, und führen, 
bie fürftliche, Stimme und Seſſion in des H. 
£ N. Reichs 
“n Keyelero⸗ Aeifen. Tom. Up. a. 
14) Müller berichtet in feiner —— C. 5. 
$. 17. voni m: ubique dueis locum et.honorem 
occupauft, ab omnibusque, maxime vero a Fri- 


" derice, dude Würtembergico, iummis honoribus 
affectus fuit, 
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R. Reichs und fonften- all anderen Verſamm⸗ 
fungen gebrauchen folle, und man ihn. (im Fall 
eines Widerfprud)s) von: Seiten des Erzhau, 
ſes bey der — — unterſtuͤtzen 
wuͤrde. 

Mehrere dergleichen Vorzuͤge enthaͤlt ber 
Beſtaͤttigungsbrief, aus welchem man entneh⸗ 
men kann, daß das Erzhaus Oeſterreich dem 
Markgrafen Barl die Markgrafſchaft Burgau 
als ein wahres Fuͤrſtenthum mit allen Regalien 
übergeben habe. 15) : 

In eben: dieſer Sinmiffions » Urfunde Fälle 
mir noch ein beträchtficher Umftand ‚auf, da es 
heißt: „Daß. ihm die Markgrafſchaft Bur⸗ 
„gau und: Brafichaft Burgau mit allen 
Einsund Zügehörungen übergeben worden. 10) 
Hieraus wird: mit gutem Grunde gefolgert, 
Daß Dos Erghaus Oeſterreich das Land Bur⸗ 
gau in zweyfachen Betracht ziehe, Unter der 
Marfgraffchaft werden alle dem Erzhaus de, 

"ug ſterreich 


15) Man kann die Vorzuͤge dieſes Regent 
„ Mofers — *. ie = 
. 329. Th.23. ©. 469. Ch. 24. ©. 124 © 2. 
©. 218. mit mehrern Umftänden erfehen, die 
aber eigentlich nicht hieher gehören. 


| "16) ander. ‚angez, Stelle. ©. 59. lin. 25. 
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ſterreich zuſtaͤndige Regalien und Rechte in 
der ganzen Markgrafſchaft, unter der Graf⸗ 
ſchaft aber nur die in derſelben befindliche ei⸗ 
genthuͤmliche und Dominikal⸗Beſitzungen ver⸗ 
ſtanden. Dieſer an ſich weſentliche Unterſchied 
ſcheint auch allerdings in der uralten Geſchichte 
der Markgrafſchaft gegruͤndet zu ſeyn. Die 
| eigenchuͤmlichen Beſitzungen der Markgrafen 
mach en die Grafſchaft, das ganze fand abet 
immer die Markgrafſchaft aus. 
§. 152. 
Bekanntmachung ſeiner Immiff on. 
Erzherzog Maximilian machte im Namen 
bes Kaiſers den 6. Sept. 1609, den Burgauis 
ſchen Innſaſſen die verfügte Abtrettung und 
Immißion der Marfgeaffihaft Burgau zu 
dem Ende befannt, daß fie ſowohl für ihre Per⸗ 
fonen, als aud): ihrer Unterthanen halber fich 
darnach zu ARE und au — wuͤß⸗ 
ten. 7) , 
$. 153. 
Der Innſaſſen Benehmen. 

Die Innſaſſen erflarten hierauf, Daß Diefe 

Abireitung, Belehnung und Immißion ihren 


| Gerecht⸗ 
17) Hiſtor. Vorbericht. S. an. 
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Gerechtfamen, Herfommen und denen in Mitte 
fiegenden. Interims + Mitteln unnachtheilig 
feyn werde GSieerinnerten den Erzherzog bey 
diefem Anlafe an die Abhelfung derer im 9. 
1608. in einein tibelle angezeigten neuern Des 
ſchwerden; diefer erflärte fich aber, mie ſie we⸗ 
gen des ihm überreichten Beſchwerden tibells 
an den neuen Marfgrafen Bart ———— 
wuͤrden. 18) 


und —— * Markgraf aarl. 
Dieſer Weiſung gemäß faßten ſie die Bes 
ſchwerden neuerdings zuſammen, und baten 
auch den xegierenden Markgrafen Karl nach 
deßen erfolgter Immißion alſogleich um die 
Abſtellung derſelben. Der Markgraf gab ihnen 
aber hierauf zu vernehmen, daß ſich ſolche bey 
ſeiner Regierung nicht zugetragen haͤtten; 
mithin er auch nichts — verfuͤgen 
koͤnnte. 19) ee | 


j.ı 
Neue Befchwerden bc deſen — 
Allein ſelbſt gleich in den erſten Jahren 
der von Markgrafen Karl uͤbernommenen Res 
T4 8g8gierung 


ı8) Hiſtor. Vorbericht. gr 
19) Hiftor. Vorbericht. a 


gierung haͤuften ſich wiederum ganz neue Bes 
ſchwerden. Er lief z. B. für die ganze Mark⸗ 
grafſchaft eine Weberbefhau im J. 1630. an⸗ 
‚ordnen, 20) im folgenden Jahre wurde auf ſel⸗ 
nen. Befehl eine. neue Zoll; Drdnung publi⸗ 
zirt, 21) im J. 1612. verfiel er auf die wie 
‚derholte Abſchaffung des weiſſen Biere, 22) 
am heftigften.fegte er fich aber gegen Die von 
dem Bifchofje von Augsburg in einigen Orts 
ſchaften der Marfgraffihaft verfügte Muſte⸗ 
rüng. 23) Im J. 1613, ergieng ein Marks 
g aͤftiches Mandat wegen Ausſchaffung der Bas 
gaͤnten ꝛc. 24) Alles diefes, und noch mehr 
dergleichen mißfiel den Innſaſſen; fie riefen 
laut über Beeinttächtigung, Verletzung der 
"nterims s Mittel und machten, fo viel mög» 
fich, Gegenverfügungen. Hierdurch vermehr⸗ 
‚sen ſich die Streitigfeiten mit jedem Jahre, 
ohne daß man auf die Herſtellung des ai 
ftandes rechnen konnte. | 
T .16. 
| iR Hintor —— hu 42. | 


21) ebendaf. . 43. 
24) l. c. F 4 


23) 1c. F. 45° 
2,3) L. c. S 46 


4 156, 
Derfolg der Kompromißfache. 

Doch fihien die Teutjchmeifterifche Re⸗ 
gierung zu Mergentheim ins Mittel zu tu 
ren. Diefe fihrieb unter dem 27. Jul. 1613, 
an den engen Ausſchuß der Aunfaflen, daß 
sunmehr Die Ueberſchickung der bereits ſchon 
im 3. 1594. collationirt⸗ und inrotulirten 
Arten, das erfte Kompromiß betreffen, nach 
Speyer. befördert werden follte. Allein biefe 
Abferdung war den Innſaſſen nicht mehr ans 
ſtaͤndig, vielmehr fuchten ie das Kompromiß 
auf eine gute Art gänzlich abzulehnen. Sie 
erklärten dem Marfgrafen Karl, wie ſie wohl 
wuͤnſchten, daß die Sache dereinft zum Yus; 
trag gelange: es wuͤrde aber nörhig feyn, daß 
das andere Kompromiß zugfeich inftruirt und 
mit eingefchicft werde, weil durch dieſes erſt 
beftiimmt werden müßte, was für Gerechtſame 
den Jnnſaſſen durch die Abloͤſung des Feuer⸗ 
ftatt ⸗Guldens hinweg fallen börften, zudem 
hätte Markgraf Rarl, als Vaſall des Erzhau⸗ 
ſes Oeſterreich, welches in dieſer Kompromißs 
ſache einen Haupttheil ausmache, den Eonfeng 
der ——— chen Erzherzoge wegen Abſchi⸗ 

| 5 ckung 
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ung der Kompromiß · Akten beyzubringen, ohne 
welchen das Kaiſerliche NeichsfammersGericht 
das Kompromiß nach der Verordnung des 
Reichs Abſchieds von 1594.8. als auch der Com⸗ 
promiſſen halber etc. nicht annehmen wuͤrde. 25) 
Sie uͤbergaben zugleich in eben dieſem 
Jahre dein Erzherzog ein Beſchwerden⸗ Vet⸗ 
zeichniß mit der Bitte, daß die neuerliche That—⸗ 
Handlungen der Burganifchen Beamten, und 
hieraus entftandenen Proceflus facti, befon, 
ders wegen Beftrafung eines gewiſſen innfaßts 
ſchen Vogts, des Schertlins von Bißwan⸗ 
gen abgeftellt werben follten. Der Erzher⸗ 
zog erffärte aber, daß die Hinwegnehmung 
und Beftrafung der Billigfeit nad) geſchehen 
ſey. Auf diefes wurde ftatt Betreibung des 
Fompromiffarifihen Entſcheids der Sache wie⸗ 
derum auf eine guͤtliche Compoſition der ſaͤmt⸗ 
lichen Beſchwerden von den Innſaſſen ange⸗ 
Kragen, 26) i 


Weſtegu * ESelbſthulfe 
Da Antrag einer Be Beylegung 
ber 
23) HYiftor. Vorbericht. $. 47. | 
6, Hiſtor. Vorbericht. $. 50. 
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der obſchwebenden neuen Irrungen fand aber 
bey dem Erzherzoge keinen Eingang mehr: 
Die Inſaſſen beſchloſſen deswegen auf einem 
im 3. 1614. zu Augsburg gehaltenen Con⸗ 
vent, ſich mit gemeinfamen Kräften allen Un⸗ 
ternehmungen der Oeſterreichiſchen Stellen zu 
widerſetzen, Gewalt mit Gewalt zu vertrei⸗ 
ben, 27) und, wenn ihre eigene Kraͤfte hierzu 
nicht hinlaͤnglich ſeyn ſollten, ſich der Beyhuͤlfe 
des Schwaͤbiſchen Kreiſes zu bedienen. Zu 
dieſem Ende wurde auch eine Defenſi ons, 
Ordnung von ihnen entworfen. 28) 

§. 158. 
Erklärung des Erzherzog hierüber. 

Der Erzherzog bezeugte über diefe Ders 
theidigungs s Conföderarion und zum Stand 
gebrachte Defenfions » Ordnung fein Aufferftes 
Mifvergnügen. Er fahe diefe Verbindung 
als eine Gattung von Empörung gegen den 
Kaifer, das Erzhaus Oeſterreich und den 
Markgrafen von Burgau an; fihickte deswes 
gen auch eine eigene Gefandfihaft an den 
Engern Ausſchuß, und verlangte die Aufhe⸗ 


bung 
27) Hiſtor. Vorbericht. $. 30. 
au) ebendaſ. Beyl. m 45. 


bung der Confoͤderation. Die Innfaflen ent⸗ 
ſchuldigten ſich, wie ſie gewuͤnſcht haͤtten, mit 
dem Erzhauſe in dem beſten Vernehmen zu 
ftehen, und ihre Beſchwerden entweder durch 
gütlichen ober rechtlichen Austrag gehoben zu 
wißen; da aber Feines von beeden erfolgt ſey, 
fo wären fie notbgedrungen gemweten, diefes 
Buͤndniß abzuſchließen. Es ziele folches nur 
auf Abtreibung der Gewalt und Schuͤtzung zu⸗ 
ſtaͤndiger Gerechtſamen ab, keineswegs aber 
auf einigen Misbrauh zu Schmaͤlerung der 
bem hohen Erzhauſe ſchuldigen Devotion. Das | 
bey ließ es der Erzherzog bewenden. Die 
Innſaſſen machten von ihrer bewaffneten Con, 
föderatipus , Ordnung feinen Gebrauch. 29) 
Sie ſahen etwa ſelbſt ‚ein, daß Bündniffe von 
Diefer Art in der Folge nur die Hauptfache vers - 
ſchlimmern duͤrften, und ſelten die erwuͤnſchte 
Wirkung hervorbringen wuͤrden. 
en $. 159. 
Nochmalige Erinnerung zum Kompromiß. 
Ueber bieienige Beſchwerden, die von den 
Junſaſſen fihon im 3. 1613. übergeben wur⸗ 
den, vernahm der Erzherzog auch den Marks 
grafen 
29) Siſtor. Vorbericht, d. 51. 


nn z0x 
grafen, der ebenfalls ſeine Veſchwerden an⸗ 
brachte, - Der Er herzog erinnerte Die Inn⸗ 
ſaſſen unterm 23. Marz, 1615. „wie die meh⸗ 
„reſte Beſchwerden aus einem Mißbegriffe ver 
„Interims⸗Mittel entſtanden feyen. Es wäre 
„zwar wohl gefegenheitfich: ber. uͤbergebenen 
„Beſchwerden von ihnen auf einen guͤtlichen 
„Austrag der Sache der Vorſchlag geſchehen; 
„dieſer werde aber dennoch den Ruheſtand 
„nicht herſtellen, meil die Maximilianiſche 
„Feuerſtatts⸗Gulden Freyheit, nnd die Inte⸗ 
„rims⸗Mittel in ungleichem Verſtande blie⸗ 
„ben.„Der Erzherzog ſchlug die Beſchleunl⸗ 
gung des erſten Kompromiſſes nochmals vor. 
Diefer Vorſchlag wurde aber. von den Innſaß 
fen nicht angenommen. Sie verlangten vieh 
mehr vorher die Abſtellung der feit Beſtaͤtti— 
gung demdufgeftelke wotdenenn ¶ Kolllpromiß · 
Michter ſich ergebenuen vielen. Streitigkei⸗ 
ten/ 30) und wollten ſich alsdann er 
ge RE BI. gefallen: laſſen. 
nr 1604: se der 
Abneigung der Innſaſſen gegen felbige, 
Doc) war den Satan ber Kompromiß⸗ 


0) Hiſtor. Vorbericht. EL ſa 


kam a 


Weg überhaupf nicht mehr anffändie. Sie 
nahmen die Abftellung der neuern Beſchwer⸗ 
den, die ſich ungemein gehäuft hatten, zum 
Borwande das Kompromiß abzulehnen. Es 
war gar wohl einzuſehen, daß die Marfgrafen 
in demienigen, worinnen ſich die Innſaſſen feit 
der ergangenen Interim Mittel beſchwert zu 
ſeyn glaubten, nicht remediren wuͤrden, und in 
ienen Stuͤcken, wo es auf eine Begebung der 
tandeshoheit ankam, gar nichts nachſehen 
koͤnnten. Die Innſaſſen wollten ſich auch der 
Gefahr eines Entſcheides wegen Abloͤſung des 
Feuerſtatt⸗Guldens wahrſcheinlich nicht mehr 
ausſetzen, weil dieſe auch den Verluſt des groͤß⸗ 
‚ten Theils ihrer Br u — * üier 


er fönnen. ae 
Byinl.vo ie — 


Markgraf: Rare Ableben 
F Die Regierungs⸗ Veränderungen trogen 
in — zur Vermehrung der Irrungen 
vieles bey. Man blieb zwar von Seiten des 
Erzhauſes Oeſterreich in Ruͤckſicht Der Regie⸗ 
zung der Markgrafſchaft Burgau immer bey 
den alten Grundſaͤtzen ſtehen; doch ein Res 


gent gieng manchmal u. weiter, als der an⸗ 
iz dere 
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dere, Unter Erzherzog Ferdinand haͤuften 
fich Die Beſchwerden der Innſaſſen weit mehr, 
als unter des Markgrafens Karl Regierung, 
dem die Hände durch die allzuſtarke Abhängig 
keit von dem Erzbaufe gebunden waren, 
Marfgeaf Karl gieng am 30. Det. 16181 
mit Tode ab. Er hinterließ eine Gemahlin, 
aber Feine ehefiche teibes: Erben. Die Marks 
grafſchaft Burgau fiel mithin als ein eröfne, 
tes tehen dem Erzhauſe wiederum heim. Bald 
hernach ſtarb aud) Kaiſer Matthias, wodurch 
der Er herʒog Leopold, Bifchof zu Straß; 
burg und Paffau ıc. ıc. die volllommene Ad 
miniftration der Ober sund Vorberöftertefiht 
ſchen Sänder erhielt. 31) Diefe Negierungs 
Deränderung fegte num auf einige Jahre ben 
Betrieb der Innſaſſiſchen Beſchwerden ‚gang 
zuruͤck. Sie fonnten iedoch zufrieden ſeyn, 
weil die Interims Mittel ihnen ſchon alles ge⸗ 
waͤhrten, was ſie in Gerechtſamen nur „Immer 
verlangen Fonnten. —— 
g. 164 oif. 3—02 299 
Regierungs⸗Antritt Erherzogs Le opb i$; 
Erzherzog Leopold ünferjug ſich gegen 


ER 
21) Hiſtor. Vorberiht.$. — „ 
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ſechs Jahre diefer Adminiſtration / gab aus be⸗ 
wegenden Urſachen feinen geiſtlichen Stunt 
auf und Heß fich im J. 1626. mit des Groß⸗ 
herzogs Serdinand des I. von Tofcana Prins 

zeffin, und Herzogs Friedrich Ubalds zu Un 
bino :nachgelaffenen Wittib, Klaudia trauen. 
Diefe Standesveränderung brachte ihm den 
wirklichen Beſitz der Marfgraffchaft Durgau 
nebft andern Oberoͤſterreichiſchen fanden und 
Herrfhaften zumege. Er trat aud) in gewiß 
fen Betracht, als der dreyzehnte Marfgraf die 
Regierung von Burgau nod) in eben demſel⸗ 
ben Jahre an. 32) Während feiner Admini⸗ 
ſtration fiel auffer einer den Innſaſſen von ihm 
zugemutheten Einquartierung in ben Burgaufs 
ſchen Streitigfeiten nichts vor. Gleich nad) 
feinem Negierungs » Antritt fieß er bie Bur⸗ 
gauiſche Zoll + Ordnung unter dem 24. Dee. 
1626. erhöhen. Die Innſaſſen machten zwar 
Gegen Vorftellungen ; fie waren aber ohne 
Wirkung. Das Haus Befterreic) befand 
fic) damahls in den Unruhen des deutfchen 
Kriegs, Diefer. entzog deinfelben alle Aufs 
merkfamkeit auf die Innern Angelegenheiten. 
feinet Staaten. | $. 163. 

32) Hiſtor. Vorbericht. ar — 


! 
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$. 163. 
Kurze Regierung deffelben. 

Die Negierungs + Periode des Erzherzogs 
Leopold war fehr kurz. Er ſtarb fehon im 
Jahr 1632. und feine- Gemahlin Klaudia 
übernahm die Regierung der Tyrofifihen und 
Border » Defterreichifchen tänder, als natuͤrli— 
he Borminderin ihres Sohnes, Erzherzogs 
Serdinand Karl 33) Während ihrer vor; 
mundfchaftl, Regierung dauerte Der teutſche 
Krieg noch immer fort, und in der Marfgrafs 
ſchaft Burgau fam nichts merfiwürdiges vor, 
Die Innſaſſen hieften fih an die Interim— 
Mittel, und hatten. nicht Urſache ein mehrers 
m. als ihnen in denfelben veſtgeſetzt 

‚Sn 3.1638. legte die regierende Vor⸗ 
— der Markgrafſchaft Burgau eine 
Einquartierung auf. Die Innſaſſen konnten 
ſolche nicht wohl hindern: Im J. 1643. nahm 
die Vormundſchaft eine Zollſteigerung vor; 
Dagegen fi fie ſich zwar heftig festen; 34) doch 
kam es niemals zu Thaͤtlichkeiten. 

u Eu ea 16h 
- 33) Siſtor. vorbericht. d. 57. 
3 ebendaſ. $. 58%. — 
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| g 164. TEuETEAITFOBE 
Regierung Etzherzogs Ferdinand 
Karl 


Durch das Ableben der Erzherzogin Klau⸗ 
dia kam ihr Sohn, Ferdinand Karl, im J. 
1648. zur Regierung der Marfgraffchaft 
Burgau. Gein Bruder, Erzherzog Sigis—⸗ 
mund Stanz war damals noch Bifchoff zu - 
Augsburg. Beyde Negenten wollten fich ih⸗ 
ze Regierung nicht unangenehm machen. Ihr 
Hauptzweck gieng dahin, die zmifchen den Nes 
genten der Märfgraffihaft Burgau und den 
Beguͤterten faſt Hundert Jahre lang obwalten 
de Irrungen in Güte beyzuſegen. 35) Es 
verzog ſich zwar einige Jahre/ bis man an dies 
ſes Vergleichs.e Geſchaͤft⸗ Hand autegte · | 

. 165. | 
Religiong ; Befchwerden. 

Ben ber zur Erecution des. Weftohäfifchen 
Sriedens zu Nuͤrnberg verfammelt gervefenen 
Reichs + Deputation beſchwerte fich Die Stadt 
Ulm, daß fie vor, dem Entfcheid» Zahr in dem 


Burgauiſchen Ort age einen 1 Pfarrer 
A,C. 


35) Hiſtor. Bericht, $. 59%. 
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A.C. eingeſetzt habe. Dieſer waͤre aber von 
den Markgrafen im J. 1627. wiederum abge⸗ 
ſchaft worden. Der Rath ſuchte bey der | 
Reichs⸗ Deputation an, daß dieſer Punkt in 
Erwägung des Enefcheid s Jahres hergeſtellt 
werden möchte.36) Das Begehren der Stadt 
Ulm wurde zwar unter die Reſtitutions⸗Punete 
bom zweyten Termin gefeßt ; allein da Defters 
veich einwandte, daß die Pfarren Holzheim 
zu den Oeſterreichiſ chen Laͤndern gehoͤrig und 
der Diſpoſttion der Erblande unterworfen ſey, 
ſo wurde bieſer Gegenſtand geradehin wegge⸗ 
ſtrichen. Die Stadt Ulm ließ es zwar dabey 
nicht beenden, machte ben der Schwediſchea 
Gefſandtſchaft nochmals eine Vorſtellung; 
aber auch dieſe erkannte, daß dieſer Punkt 
wegen des Rechts⸗Beſtands des Oeſterrei— 
chiſchen Einſpruches aus dem verglichenen 
Executions /Receße verbleiben ſolle 37) Dleſer 
Vorgang ſetzte die Innſaſſen in eine nicht ges 
ringe Verlegenheit, weil er in allem Betracht 
für bie Oeſterreichiſche Landeshoheit in der 

Ua 7%. Mark, 


36) von Mioyern Acta execut, Weitphal, Tom I, 
fo 


37) ibid. Tom. Il. fol, 764. 
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Markgrafſchaft Burgau entſchied Sie mach, 
ten deswegen durch die Stadt Ulm nochmals 
einen Verſuch, wie wir ($, 2 ei 


werden. 
. 166. 


Vorſchlag — Perpetfrumg — 
Interims⸗Mittel. 

In dieſer kritiſchen Lage war — Kay 
faffen der Vorſchlag einer gütfichen, Handlung 
am. erften willfommen, weil fie fi) von dem 
—— —— Austrage des 


zur 


Gutes verſprachen, oder bey Yen * 
die Beſchwerden noch ſtaͤrkern Zuwachs F 
ten koͤnnten. Der Antrag der Jonſaſfen gieng 
dahin, daß die in Mitte liegende Interimss 
Mittel zum Theil erläutert, durch einen im⸗ 
merwaͤhrenden Vergleich perpetuiſirt, und ſo⸗ 
dann der Kompromiß ⸗ Proceß bey dem Reichs⸗ 
Kammer / Gerichte aufgehoben werden ſollte. 
Sie erklaͤrten dabey dem Erzherzoge fuͤr dieſe 
Vertragsbhandlung 20, 000 fl. als eine, Er⸗ 
Fenntlichkeit zu bezahlen. 38)  — $.16 


m A 


38) Aiftorifcher Vorbericht. $. 59. % 
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G. 167. 
Deſſen Ausfuͤhrung. 
Erzherzog Sigismund Franz, damalis 
‚ger Bifchoff zu Augsburg, gab dem Ders 
gleichs⸗Geſchaͤffte durch feine Bermendung den 


ſttaͤrkſten Betrieb. Er brachte es unter dem 


3. April, 1653. dahin, Daß nicht nur die meh⸗ 
reſte Befchwerden abgethan, fondern aud) die 
Snterimss Mittel von 15893. In fehr vielen 
Punkten erläutert, und hierüber ein vollſtaͤn⸗ 
diges Perpetuiſirungs + Inftrument abgefaßt 
‚wurde. 39) Bald darauf erfolgte nicht nur 
‚von dem Erzherzoge die Begnehmigung dieſer 
neuerlichen Tractaten mittelſt eines zu dem 
‚Ende errichteten Erecutions + Neceffes, fondern 
‚er wurde von Kaifer Serdinand III. ſelbſt 
unter dem. zen Zul. 6.3. auf das feyerlichſte 
beftättiget, 40.) 

| $. 16 z. 

| Onhalt der neuen Tractaten. 

Obſchon ſowohl die Interims⸗Mittel vom 
J 1587. als auch der Perpetuations⸗Vertrag 
vom. J. 1653. in verſchiedenen Saͤmmlun— 
gen 


—— Hiſtor. Vorericht $. 59. Beyl. n. 52. 
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gen 41) vorkommen, ſo wird ein Furzgefaßter 
Auszug‘ dieſes Vertrags, der die Interims—⸗ 
Mittel zugleich in fich begreift , zur Vollſtaͤn⸗ 
digkeit der Gefchichte und Beurtheilung der 
ſaͤmmtlichen Srrungen nicht überflüßig ſeyn. 
Die perpetuirte fieben und ſechzig Vertrags⸗ 
Punkte waren folgende: | 
1) Mord, Brand, Todſchlag, Diebſtehl, fo 
uͤber 50 fl. betreffen, gehoͤren volllommen dem 

Markgrafen zur Beſtrafung. 

2) Desgleichen das crimen laeſae —— 
tis, Geleitsbruch, das Laſter der Unkeuſchheit 

wder die Natur ꝛc. iedoch in der unter dem 
art, 27.29. und 35. geſetzter Maaße. 

3) Bon nachftebenden Fällen gebuͤhret dem 
Markgrafen die Beſtrafung, wenn fie am teib 
verhängt wird, Geld-Steafen werden aber mit 
den Innſaſſen gerheilt | 

4) wer feinen Heren in Tod giebt, Untren 

gegen Eldespficht etc. ꝛc. 
5) gegen die Seagate v veruͤbte Verroͤ⸗ 


thereyʒ J 
6) wiſ⸗ 
41) — eolledio nova von der mittelbaren oder 
tandſaͤßigen Ritterſchaft in Teutſchland. T.I 
fol. 48.. Hiftor, Vorbericht. $. 59. Beyl. n. 
57.59.10 59. 


\ 


— an; 


6) wiſſentliche Faͤlſchung un und en : 
aller Art. — 

7), Beibymäige 

8). Be nnfter);, 

9) alle Raͤub Na Put ni / 

10) Ehen mit Bi, ober Weibern. 

11). Ehebruch zum drittenmale. 

12) Hexerey und Zauberey, die zu Scha⸗ 
den kommen, mit gewiſſer Einſchraͤnkung. 

13) Strafe und Milderung derſelben Ma⸗ 
lefiz⸗Faͤlle ſoll den Innſaſſen zugeſtanden ſeyn. 
14) Ploͤtzliche Austrettung wird von beyden 
Theilen in ihren Faͤllen beſtraft; desgleichen 

15) falſcher Eidſchwur und Zeugniß, 

16) gelobter und ungelobter Friedbruch, 

17) vermeßentliche Vormarkung und Ber 
ſchaͤdigung, 

18) Verruckung der Markſteine. 

19) Die Strafe des zum erften, ober zwey⸗ 
tenmal degengenen Ehebruchs, wenn ſie an 
Geld bezogen wird, theilen die Innſaſſen > 
Burgauiſchen Beamten. 

20) Bey Diebſtaͤhlen unter fl. 50. er die 
Prävention ftatt. 


4444 ” 


14 21) Schmaͤh ⸗ 
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21) Schmaͤhſachen werden buͤrgerlich ge⸗ 
achtet, von den Inuſaſſen beſtraft, und die 
Geld» Strafe getheilt. 

22) Ellen, Maar, Gewicht, Muͤhlbeſtehlung 
und Strafen gehören den Innſaſſen. 

23) Desgfeichen die Feldfrevel an Obft, 
Holzkauen, Lebermäben ıc. ıc. 

24) Bürgerliche Frevelfahen auf Land⸗ 
Straffen, Sandfteigen, und Wegen, beftrafen 
De Burgauifche Beamte allein; auf anderen 
Wegen hingegen die Innfaflen, bingegen find 
die Straf» Gelder theilbar. Zoliftätte, und 
& nd ⸗Straſſen⸗Reparation liegt den. Burgaui⸗ 
ſchen ob. 

25) Alle Beftrafung in Gemein, ägen ges 
hört den Innſaſſen, jo den Feuerſtatt⸗Gulden 
bezahlt haben, oder wo die Burgauifche Beam, 
te ihr Recht nicht erweifen können, 

06) Die Kuptur in Maleiz + Sachen 
fteht den Innfaffen inner Errers zu. Wenn 
die Ausfieferung aber nicht binnen drey Tagen 
gefihieher, toͤnnen die Burgauifchen Beamten 
einfallen. | | 

27) Die Körper in Fraiſchfaͤllen find 
von den Innſaſſen auſſer Etter zu liefern, z 

uͤr 
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für teden Fall von des Entleibten Gut fl. 6. 
zu bezahlen. 

28) Die HalsgerichtssHerren fo eigen Hals⸗ 
gericht haben, beftrafen in Malefizfachen. Die 
Geld⸗Strafen werden aber gerheilt. 

29) Für iede feit 1492. und 1576. errich, 
tete Feuerftärte follen gegen Erhaltung aller 
Freyheiten zwey Neichschafer den Burgauis 
ſchen Beamten bezahlt werden, 

30) Wer een Derträge hat, ver, 
bleiber dabey. 

31) Stellung bürgerlicher Frevel foll beys 
derſeits beobachtet werden, 

32) Ungehorſame Unterthanen find von dem 
Innſaſſen allein, als ihrer Herrſchaft, zu bes. 
firafen. 

33) Tonfisfationen der Güter haben nur 
nach den Rechten flat. 

34) In Fällen, fo. die Marfgraffchaft zu ber 

firafen hat, iſt die Inventur gemeinfchaftlich. 

35) Die Kaptur wird den Innſaſſen gefaßen, 
hingegen die Auslieferung auf ihre Koften ge 
rechtfertigt, obne Abbruch des 17. und 29. 
Artickels. 

U; 36) Pfan—⸗ 
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36) Pfandungs ⸗ und buͤrgerliche Sachen ge· 
hoͤren ihres Austrags wegen den Innſaſſen. Eh... 
tationen von Seiten der burgauifihen Beams 
ten find dießfalls nichtig, mit Ausnahme der 
Sachen voluntariae iurisdietionis. 

37) Das Landgericht foll in den dahin 
gehörigen Sachen bey feiner Uebung bleiben. 

38) Befteurung der Güter, von denen der 
— — — worden, ſteht den 
Junſaſſen zu. 

39) In Sieden, * die Innſaſſen Hals, 
oder Nieder » Öericht haben, koͤnnen fie eine 
Sceufftätte errichten, aber in Weilern, mo 
vor dem J. 1587. feine geweſen, iſt die Errich⸗ 
tung unzulaͤßig. 

40) Seit dem J. 1 587. BERN Umgels. 
ber follen gleichfalls caffirt werden, wenn bie. 
Junnſaſſen nicht vor 1587. im Beſitz oder durch) _ 
LConceſſionen hierzu. berechtiget find. | 
41) Die Vergfeitung der Thäter in Tods 
fchlagsfallen foll von der Diſeretion der Bur⸗ 
gauiſchen Beamten abhangen. 

42) Aufnahm der Juden foll hinfuͤro ceffiren. 

43) Den Juden, foll wie den Chriften, gleis 


che Gerechtigkeit ab de werden, und fie 
von 


— 313 


‚von ihren — mit Eid ma Plicht 
abhaͤngen. 

44) Die Arbellalenen batbleber * — J 
alten Gebrauche. 

45) Bictualien zu der Untertanen Hauss 
gebrauch follen mit Zöllen nicht belegt, 

46) hingegen von Berfaufsfachen der Zoff 
nac) der Tarifa von 1584. bezahlt werden, 

47) Die in Ortfihaften der Gerichtsherren 
anſaͤßige Zollner follen diefen,auffer ihrem Amt, 
gehorfam feyn, auch Feine Schenfe oder 4 
werbe treiben. 

48) Die Ochſentreiber ſollen auf den Kan | 
Straffen verbleiben, 

49) Seftoblne Güter find den Eigenthums, 
Herren gegen Erſtattung nothwendiger Unfos 
.ften von den Burgauiſchen Beamten aus 
zuliefern. 

50) Die Juden ſollen ſolche ohne Entgetd 
zuruͤckſtellen. 
51) Herrenloſe Unterthanen ſollen ihren 
—— wo ſie ſitzen, ohne Leibeigen⸗ 
ſchaftsbelegung verbleiben. 
52) Die Straif verbleibt allein den Bars 
gauiſchen Beamten, ohne Hülfe der Innſaſſen. 
53) Nach—⸗ 
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5) Rachbarliche Untermarfungen-follen ie; 
bem ENDE a Herrn ges 
buͤhren. | 
54) Der Abtrieb bes Wildprets if ben Um 

terthanen unverwehrt, auch, der geäcferig 
Grund, ohnnachtheilig der Wildpret + Azung- 
55) Der Viehtrieb in die Hölzer (mit Aus 
‚nahme der iungen Flur bis ins vierte Laub) 
ift den Unterthanen geſtattet: 

56) auch der Holzfchlag bleibt den Eigen 
thums⸗Herren unbenommen. 

57) Den Innfaffen, die die kleine Jagd * 
gebracht haben, verbleibt ſolche. Welche be⸗ 
ſondere Zagd + und Wildbahn haben, ſollen ſich 
nach) dem 58. Attickel der Forſtmandate ver⸗ 
halten. 

58) Das Ausſtocken, mit Ausnahm der 

Wildfuhrs⸗Orten, verbleibt den Eigenthums ⸗ 
Herren. | 

59) Fruchtbäume auf Gemeinden und eignen 

Guͤtern verbleiben dem Eigenthums⸗Herren. 

60) Desgleichen auch die Innſaſſen in Ei⸗ 
genthums⸗Hoͤlzern. | 

61) Den Forften nahe Schieß ⸗Staͤtte find 


verbotten. 
62) Forſt—⸗ 


nm ar7 
62) Forſtmandate ſollen den Inn ſaſſen zum 
Befolgungs⸗ Auftrag — REN aus 
gefihickt werden. 7. 

63) Die Marfgraffehaft Burgan hat bie 
Sand» Straße gu unterhalten nn. 
64) Kuͤnftige Streitigkeiten’ follen burch 
vier Confidenten, naͤmlich zwey von jeder Seite, 
abgerhatt, und wenn fie nicht uͤbereinkommen, 
durch einen Obmann in der Maaſe entſchieden 
werden, daß Feine Bexufugg mehr ſtatt * 
auch alle proceſſus facti unterbleiben. 

65) Die offerirten 20,000 werden don 
Oefterteich angenommen. — 


| 66), Die Veſthaltung dieſer — 
wird verſi chert; hingegen alles was in den 
Interimsmitteln dieſem neuen perpetuirten 
Vertrag, zuwider gehet, fo wie auch der Cammer⸗ 
gerichtliche Kompromiß Proceß, aufgehoben 
und die kalſerliche Be tigung verfi Gert. | 
67) Den Burgauiſchen Stellen. wird des⸗ 
gleichen die Erfuͤllung dieſes Vertrags chharet 
albeſeligz 42) 


433 2 4. 2 


| "Be 
Fr —* Vorbericht. $. 59. und angez. Beyl. 
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Bey biefer Perpetuiſirung der Interimsmit⸗ 
tet ift. insbeſondere noch zu bemerken, daß der 
Pumkt der Tandesfürftfichen Hoheit, ſo wie der 
gunſaſſiſchen Reichsſtandſchaft oder Unmittel⸗ 
barkeit, gar nicht heruͤhrt worden, ohngeachtet 

man damals die. Perpetuiſirung der aͤltern 
| durch dieſe neue Verhandlung aber erlaͤuterten 
Interimsmittel für einen unwiderruflichen und 
— ewig verbindlichen Vertrag hielte. 


—— ARTE. we lg nel, 
| Cum des Kompromiffes. 
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Die Snnfaffen bezahlten dem "Ersperzoge 
die verjprochene 2000f, Beyde ‚Theile 
Inachten ſonach bey dem kaiſ. Reiche Canmer— 
gerichte von dem ‚getroffenen Vergleich untet 
bein 14. Sept. 1854. die Anzeige, un festen 
durch &ine foͤrmlich Verzicht den Koribromiß⸗ 
Proceß auflet aller fung, 43) "Die Oeſter⸗ 
reichiſche Stellen, vorangfich das Dber ; Amt 
Guͤnzbürg/ und daß Bberoſterretchiſche Di⸗ 
rectorium zu Ehingen wurden hierauf nach—⸗ 
beinflich angemiefen, die zu Stand sefommene 
x Tractas 


43) Siſtor. Vörberiht $- 59. vBeyl. n..60. 
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Tractaten genau zu erfüllen, und alle. a 
Beſchwerden abzuthun. 44) 
4. 170. 
Neuer Anlaß zu Irrungen. u 
Man hätte nun freylich. vermennt, Daß die 
obgewalteten Irrungen zwiſchen den Marfgras 
fen und Innſaſſen der Markgrafſchaft Sur, 
gau hierdurch gänzlich abgethan worden waͤ⸗ 
ren. Allein die Innſaſſen machten im 9.1654. 
Durch Die Neichaftadt Uli jene von der Reichs⸗ 
Deputation gaͤnzlich entſchiedene Beſchwerde 
wegen der Pfarrey Holzheim, mittelſt eifer 
Klage beym Reichshofrath, nochmals rege. 
Die Sache fiel aber. nicht nach ihrem ? Wunſche 
aus. 45) Der Reichshofrath aͤuſſerte ſich in 
ſeinem unterm 15. Jul. 1654. an — Kuſef 
erſtatteten Gutachten dahin: 
„Die Stadt Ulm praͤtendire frofe ihres 
‚in einem der Marfgraffchaft Burgau zuge, 
„hoͤrigen Dorfe, Holzheim genannt / Haben, 
‚den Iuris Patronatus einen Proͤdikanten zum 
„Pfarrherrn zu geben; weil fie bergfeichen im 
„2. 1624. in Uebung gehabt, fo zwar nicht 


„ohne 
44) ebindaes, 60. Beyl. n 61. 6a, und 63. 
45) Gründl. Unterricht. $. 92. ©. 54. 
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„ohne dieſes fen; aber Fraft Sandesfürftficher 
„Obrigkeit abgefchafft worden, und als die von 
„Mim folche vermennte Reftitution auch bey 
„bein Nirnbergifihen DeputationsE olle giumy 
„und fonderfich bey der Schwedifchen Ge⸗ 
„neralitaͤt, ganz innftändig nachgefucht hätten, 
„ſeye ihnen entgegen durch die Defterreichis 
‚febe Plenipotenziarien remonſtrirt worden, 
‚daß man in den Öefterreichifchen Erblan⸗ 
„den an dasienige, was in dem Friedens: Ins 
„ſtrument der Religions⸗Uebung halber ent⸗ 
„halten, weiter nicht gebunden waͤre, als was 
nart. 5. 5. Sileſii ꝛc. ꝛc. verordnet wurde, auf 
„welche Remonſtration auch die Schwedi 
„ſche Subdelegirten in Gegenwart der Pros 
„teſtirenden zugegeben, und für billig erachtet, 
„daß diefe Prätenfionen aus dem Reſtitutions⸗ 
Berzeichniße follte auggeftrichen werden, wie 
„ſolches auch geſchehen, und davon in dem 
ee n. zu EN wäre, | 


Unbeſtand deB Bergfrche som 3 165 3. 
Die Burgauiſche Beamte waren mit 
der Perpetuiſirung der Interims + Mittel, 
und dem im er 1653, — Vergleiche 

2 Ba 


! 
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nicht zufrieden, Ob dießfallſige Unzufrieden⸗ 
heit aus der alleinigen Urſache, wie die Ins 
faffen vorgaben, herruͤhrte, meil fie zu den. 
Dergleichs » Tractaten nicht beygezogen wor—⸗ 
den, oder ob die neuerlichen Anlaͤße, fo die Inn, 
faffen felbft zu Beſchwerden den Öefterreichi, 
ſchen Stellen gegeben, den Unbeftand des 
Dergfeihs vom J. 1653. verurfacht haben, 
laͤßt man dahin geftelle feyn. Das Ware, 
graͤfliche Ober, Aınt Günzburg fam eben mit 
neuern Befchwerden im $. 1656. gegen den 
perpetuifirten Vertrag aufgezogen. 46) Die 
Innſaſſen lehnten zwar, fo viel möglich war, 
Diefe Beſchwerden durch eine ſtandhafte Gegen⸗ 
Information ab.47) Doc) ganz auſſer aller 
Wirkung fonnten fie folche nicht fegen. Der 
Weg zu neuen Uneinigfeicen wurde hierdurch 
wiederum gebahnt. Man hatte alfo einen 

neuen Vertrag nörbig. = 2 


I. 178; I 
Neuer Vergleichs⸗Receß. 
Unter den Befihwerden der Burgauifchen 
Beamten war eine der beträchtfichften, daß 
von den nad) dem J. 1 erbauten neuen 


Feuen 
46) Hiſtor. Vorbericht. $. 61. 
47) ebendaſ. $. 62. 63. 
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Feuerſtaͤtten keine Beſcheinigung uͤber die im 
J. 1576. beſchehene Bezahlung des Feuerſtatt⸗ 
guldens ſich vorfinde. Die Innſaſſen haͤtten 
im J. 1576. ſelbſt eingeſtanden, daß ſeit 1492. 
gegen 4000. neue Feuerſtaͤtte errichtet wor⸗ 
den; wenn ſie alſo mit dem Zahlungsſcheine 
nicht beweiſen koͤnnten, fo wäre von allen ers 
bauten Feuerftätten a. Rhtl. noch zu erlegen; 


aufferbem diejenige, fo den Feuerſtattgulden 2: 


nicht abgetragen, auch des Marimilianifchen 
Freyheits⸗Briefes nicht theilhaftig feyn fell 
ten. Nun Fonnten die Innfaflen freylich mit 
dem Zahlungs⸗Scheine nicht auffommen ; fie 
beharrten vielmehr felbft darauf, daß einige an 
dieſem Freyheitsbrief Feinen Antheil hätten. 
Allein ihre Hauptbeforgniß gieng dahin, Daß der 
Vergleich vom 3.1653 nicht wiederum aufler 
Wirfung geſetzt würde. Es kam endlich im 
J. 1658. zu Günzburg zwifchen den Oeſter⸗ 
reichifch » und Innſaſſiſchen Deputierten zur 
Unterhandlung. Man entwarf beyderfeits 
einen neuen Dergfeich über die ſeit dem J. 
1653. ſich ergebene Differentien, vermitrelft 
nochmafiger Erläuterung der Interims-Mit— 
te1.48) Die Innſaſſtn baten ſich über den Ders 

a gleichs⸗ 

43) Hiſtor. Vorbericht. d. 64. | 
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gleichs-Receß die Erzherzogliche Ratifica— 
tion 49) aus, und erboten ſich dafuͤr 9000 fl. 
in zwey Friſten zum bezahlen. Der Erzherzog 
beftättigte den Vergleich mit Veriicherung, 
daß noch vor der zweyten an St. Andreastag 
1559. zu erlegenden Halbſcheid diefer 00ofl. 
Die Nefolurion wi die Damals angebrachte 
und in dem Berg eich der Ordnung nad) ber 
nannte Defchwerdenterfolgen fol. Durch 
Diefes meuerliche Opfer von 9000 fl. wurde die 
Forderung der rückftandigen Feuerſtaͤtt ⸗Gul⸗ 
den ganz in Vergeßenheit gebracht. 

173. 

Inhalt deffelben. 

Diefer neuerdings errichtete Vergleichs 
Receß betraf allgemeine und Particular⸗Pun⸗ 
ete. Die allgemeine giengen vorzüglich den 
Marfgrafen gegen die Sunfaffen an. Hierun- 
ter war begriffen: 1) Der ruͤckſtaͤndige Feuers. 
ſtatt-Gulden. 2), Die Errichtung mehrerer 
Brauſtaͤtte gegen den Vertrag vom J. 1653. 
3) Die Gefaͤhrde der Innſaſſen wegen Aus: 
lieferung theilbarer Strafen, und 4) die De, 
frandirung der Marfgräflichen Zollſtaͤtte. Die 

X 2 Parti⸗ 
4 ebendaf. By... 
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Partikular Punkte und Befchwerden, die 
ebenfalls nach dem neuen Vergleichs⸗Receße 
abzuthun verfichert wurden, hatten nur auf 
einzelne Beguͤterte in der en ih⸗ 
ren Bezug. 
Das NN von bieſem Verglei⸗ 
& beſtund darinn, Daß. abermahls Der tandess 
hoheit des Marfgrafen und Unmittelbarfeit 
der Beguͤterten ‚mit feinem Worte gedacht, 
ſondern den Innſaſſen nur Die Hals + und nier 
dere Gerichtsbarfeit $. 3. zugeftanden wurde, 
Im Hauptweſen machte dieſer Receß Feine ber 
ſondere Abweichung weder von den Interims⸗ 
Mitteln bes 3. 1587. noch weniger des letz⸗ 
tern Vertrags vom 3. 1653, Er fehien mehr 
eine nähere Erfänterung der: erſten Vergleichs⸗ 
Handfungen zu ſeyn. Doch wurde den Inn⸗ 
- faflen wiederum ein on als in den beyden 
nn. Inge 50) 
.$ 174 
Zaſtam nach diefem Receß wegen der 
| ‚allgemeinen Befchwerden. 
& 1 Dei gänzliche Ruheſtand und bie Ent 
fernung aller Steeitigfeiten: wurde aber durch 
dieſen 
9 Ziſtor. unterricht. Beyl. n. 69. ie 
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biefen neuen Receß dennoch nicht erzielt. Don 
Seiten der Marfgräflichen Stellen wollte man 
die Ausübung der $andesfürftlichen Hoheit 
‚Rechte nicht nachfehen; dieſe aber doch auch 
auf eine auffallende Weiſe nicht geltend mas 
chen, und fo wurde der Anlaß zu kuͤnftigen Ir⸗ 
rungen niemals aus dem Grunde gehoben. 
Durch die Interims⸗Mittel, bisherige Receße 
und Conceſſionen blieb: die tandesfürftliche Ho⸗ 
beit immer gewiſſer Maßen eingefehranft, fo 
daß beyde Theile wegen derfelben nicht fo leicht 
in Streit fommen fonnten. Die Oeſterrei⸗ 
chiſche Stellen fahen den Annfaflen in Ausuͤ⸗ 
bung verfihiedener Gerechtfame, Die eigentlid) 
weſentliche Wirkungen der fandeshoheit waren, 
mit der politifchen Auslegung nach, als wen 
fie folche Gerechtfame durch den Maximilia⸗ 
nifchen Freyheits + Brief erhalten hätten; und 
fo bediente ſich ieder Theil der namlichen Aus⸗ 
kunfts⸗Mittel zu gegen bereächtliche 
Srrungen. 

Im $. 1659. Fam es wegen Duartiers 
Sachen zu neuen MWeiterungen, Erzherzog 
Ferdinand erklärte aber, daß den Innſaſſen 
in den Interims⸗ Mitteln zugeftanden worden, 

——— ar 
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die Quartierbelegung felbft zu verfügen. 31) 
In eben diefem Jahre wurde der von Zobel, 
als Gerichrsherr zu Pferfen in Betreff einer 
gegen ihn angeftellten fifcalifchen Klage nach 
Innsbruck citirt, die Innſaſſen widerſpra⸗ 
chen dieſer Vorladung nah Maasgabe des 
F. 360. des Receſſes vom J. 1653. und bewirk⸗ 
teil hierdurch, daß man Oeſterreichiſcher 
Seits von der zugemutheten Erſcheinung ab, 
ſtund. 32) 

37 $.175. 
und den befonbern. ' 

Die allgemeine Beſchwerden, vorzüglich 
bieienigen, welche die Rechte des Markgrafen 
und der Snnfaffen insgefamt betrafen, waren 
zwar durch den letztern Neceß abgethan. Die 
befondern DBefchwerd + Puncte einzelner Bes 
guͤterten blieben aber noch immer umerörtert ; 
denn faft olle Innſaſſen, wie man aus den vie 
len Receſſen erfehen fann, hatten wegen ihrer 
Befigungen für ſich einzelne Beſchwerden. 
Im 3.1659. mußten fie Die zweyte Friſt der 
verfprochenen fl. 9000. erlegen; fie erhielten 
von dem Erzherzoge Dagegen die Berficherung, 


daß 


51) Hiſtor. Unterricht. $. 65. 
52) Aiftor. Unterricht. $. 66. 
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daß die noch unerledigte einzelne Beſchwerden 


follten gehoben werden. Allein es verzog fich 
wegen der Hinderniffe, fo die Marfgräfliche 


Beamten in den Weg legten, bis auf das J. 


S — in — der — ſtarb. 53) 


Regierung E und Franz. 

Erzherzog Ferdinand Karl gieng inzwi⸗ 
ſche den 30. Dec, 1662, ohne männliche Des 
feendenz mit Tode ab. Sein Bruder, Ery 
berjog Franz Sigismund, Cardinal und Bis 
ſchof zu Augsburg, Trient und Gurck trat 
die Negierung der Border + Defterreichifchen 


$ande an, und war. hiemit der vierzehnte 


Markgraf von Burgau. 


$. 177. 
Sein Benehmen. 

Sein Derhäftnig als Marfgraf und zur 
gleich als Bifchof zu Augsburg, und als der 
erfte Burgauiſche Annfaß, ſchien bey den ob—⸗ 
ſchwebenden zum Theil noch unbeygelegten Ir⸗ 
rungen in der Marfgraffchaft nicht das anges 
nehmfte zu feyn. Er mußte die Gerechtfame 
feines Stifts als Begüterter in der Markgraf⸗ 


53) Siſtor. Unterricht $. 67. 


ſchaft 


Ich 
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ſchaft vertheidigen, und war dabey verbunden, 
ben Nechten feines eigenen Haufes nichts zu 
vergeben. Er ließ unter dem sten Renner 
3663, ein Generals Mandat in der Marfgrafı 
ſchaft ausgehen, in welchem der Hintrite des 
Erzherzogs Ferdinand Rarl bekannt gemadt, 
zugleich auch alle Luſtbarkeiten bis. auf weitere 
Verordnung eingeftellt wurden, Die Innfaß 
fen fahen Diefes Mandat als einen Eingriff in 
ihre Reichsftändifihe und unmittelbare Befugs 
niße, an, verwahrten fich dagegen mit einer 
Proteftation, und erflärten fich, die von dem 
Erzherzoge anverlangte Verfuͤgung aus tragen⸗ 
der Devotion gegen das Erzhaus ſelbſt zu bes 
werkſtelligen. Dieß geſchahe und der Erzher⸗ 
zog Tieß es auch dabey bewenden. 54) 
und Ableben. 


.. ‚Bei nach feinem Regierungs + Antritte 
fühten die Innſaſſen um die Erörterung ber. 


bisher ungehoben gebliebenen Privat · Befchwers 
‚ben einiger einzelnen Beguͤterten nach. Allein, 


meil feine Regierung nicht volle drey Jahre 


dauerte, fo Fonnten ſie ihr Anfuchen nicht ers 
's4) Hiſtor. Unterrichts $. 6. 
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fuͤllt ſehen. Der Erjberzog ftarb den 24. 
Junius 1665. ſchnell, und mit ihm erloſch zus 
gleich die Erzherzoglich Leopoldiniſche oder 
fogenannte Tyrolifche Linie. ee er 
der J. nahm ſowohl von Tyrol, als allen Dor⸗ 
deröfterreichifchen Sändern Befi 165 und von 
diefer Zeit an: blieb die Marfgraffihaft. Bur⸗ 
gau unter der Regierung der Oeſterreichiſch⸗ 
Steyrifdyen finie 55) bis auf das Ableben 
Kaiſer Karl VI, Kaifer Leopold war in der. 
—— Folge der fuͤnfzehate Markgraf. Ä 
7, 179. 
Auſuchen der Innſaſſen bey Kaiſer 
| Leopold. 

‚Kaum hatte Kaifer Leopold bie Regie⸗ 
rung ber Borderöfterreichifchen Sänder und dee 
Marfgeaffchaft Burgau angetreten, fo reichten 
die Innfaflen bey ihm nicht ſowohl als Marfe 
grafen, fondern vielmehr als reglerendem Rats 
ſer, eine Vorſtellung im J. 1671. ein, welcher 
fie ein Verzeichniß ſowohl der aͤltern noch uns 

erfedigten Beſchwerden vom J. 1658. als ber 
ſich feither ergebenen neuern Irrungen mit der 
*5 | Bitte 


55) von diefer war Erzherzog Karl ber im 3, 
1590 verfiarb, der in 


Fr 
* 


A 


830. —* 
Bitte beyfügten, daß die alte und neue ihrem 
eroͤfterten Anrufen -gemaß, dermaleinſt abge 
than werden möchten. 56) - 

* 9. 130. 

2 Erfolg hievon. 

Der Kaiſer erklaͤrte ſich in einem Refechpe 
dahin willfährig, daß nad) billigen Dingen die 
obwaltenden Irrungen bengelegt werden follen, 
Er trug zugleich unter dem 17. Det, 1671: 
feinem !beröfterreichifchen Regiments⸗Ra⸗ 
the die Kommiſſion auf, daß er die Junſaſſen 
ihrer Beſchwerden wegen anhören, die Bur⸗ 
gauiſchen Beamten hierüber ebenfalls ver⸗ 
nehmen, und ſonach guͤtliche Handlung pfle— 

gen ſolle. Man kam in Guͤnzburg, den 29. 
Nov. 6. J. zuſammen: da aber die Markgraͤf⸗ 
fiche Beamte fich mit dem Mangel hinloͤngli⸗ 
eher Inſtruction entſchuldigten, fo zerſchlug ſich 
die an ohne einigem Erfolg. sm | 

$. 181. 
Neue Beſchwerden. 
— Leopold behielt forthin den unab⸗ 
ändelicen Grundſatz feiner Regierungs⸗Vor⸗ 
| fahren 
56). Hiſtor. Unterricht. $. 69. | 
57) ebendaf. 969. 
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fahren ebenfalls bey, daß die landesfuͤrſtliche 
Hoheit in der ganzen Markgrafſchaft Burgau 
den Matkgrafen zuſtaͤndig ſey. 58) Zwey 
merkwuͤrdige Faͤlle beſtaͤttigten es: Der Frey⸗ 
herr von Pappenheim zu Wertingen mußte 
wegen verletzter Burgauiſcher Territoriah 
Gerechtſame eiuen Revers ausſtellen, und das 
Burgauiſche Oberamt unterzog ſi ſich in einem 
zwiſchen dem Gutsbeſitzer des Orts Ochſen 
brunn und dem Gotteshauſe Wettenhauſen 
ergebenen Streite, aus dem Grund einer ges 
ſchehenen Territorial» Kränfung, der tandess 
herrlichen Erfenntniß. 59) An beyden Füllen 
festen zwar die Innſaſſen mit allen Kräften 
ihre Widerfprüche entgegen, 60) allein mar 
ließ ſich Marfgräflicherfeics dadurch nicht irre | 
machen. 
$. 182. 

Guͤtliche Handlung mit den Innſaſſen 

Dom J. 1658. bis 1681. folglich gegen 
24. Zahre, fuchten die Innfaflen immer die He⸗ 
bung ber unerörterten Befchwerden nach, fie 
konnten aber ihre Abfi cht nicht erreichen. Das 


en 
58) ebendaf. $. 62 
ebendaf. 8. 7 
& and. angez. Stelle. $. 72. 


eigentliche Territoriale geſtand ihnen das Erz⸗ 
haus Defterreich niemalls ein, die Innſaſſen 
wollten es auch nicht, frey nachfuchen,' damit 
man Defterreichifcher Seits ihnen nicht den 
Vorwurf machen fönnte, wie fie jel6ft erkenn⸗ 
ren, daſſelbe nicht zu befigen. Es kam alſo 
immer zu neuen Beſchwerden, weil der Haupt⸗ 
Anſtand, naͤmlich die Landeshoheit, uneroͤrtert 


blieb. Kaiſer Leopold, der allerdings der Zus 


bringlichkeit müde zu ſeyn ſchien, ſchickte zwey 
Oberoͤſterreichiſche Regiments, Näthe mit 


dem Befehl nad) Guͤnzburg ab, daß ſie die 


Klagen der Innſaſſen und Einwendungen der 
Burgauiſchen Beamten nad Erforderniß 
anhören, und dieſe Streitigfeit auf kaiſerliche 
Ratification ein für allemal vergfeichen follten. 
Nach einer zehntägigen Unterhandlung wurde | 
unter dem 30. Aug. 1682. ein BergleihsNee 
ceß entworfen, und auf allerhoͤchſte Genehmbs 

sung abgeſchloßen. 6 — | | 


$. 
Wirlung Rfelben. 
| ir dieſem gemeinfam abgefchloßenen 
—— waren aber die Innſaſſen 


er 
61) Hiftor. Unterricht: $. 7 
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noch lange nicht zufrieden; fie verſammelten 
ihren geoffen Ausſchuß, in dem naͤmlichen Jah⸗ 
re, machten zu dem Vergleichs⸗Projekte ala ei⸗ 
nen Nachtrag noch einige Erinnerungen- und 
uͤberſchickten ſolche der kaiſerlichen Kommiſſion, 
um auch hierüber die kaiſerliche Ratifikation 
zu bewirken. Sieben volle Jahre giengen vor⸗ 
bey „bis der Kaiſer endlich im J. 1690. auf die 
vielfaͤltige von den Innſaſſen gemachte Vor⸗ 
ſtellungen Die Ratifikation des Vergleichs von 
1683. und der nachher eingeſandten Erinnes 
sungen 62) ertheilte. Der Vergleich wurde 
unter dem faiferl. Innfiegel und. Unterfihrife 
ausgeferfigt und in bemelbtem Jahre von- 
den Innſaſſen noch ausgelöft. 
| $. 184. 
Inhalt diefes Vergleichs vom 5. 1690, 
Diefer Hauptvergleich war eigentlich 
nichts anders, als eine beftimmte Erklaͤrung 
und Erlaͤuterung ſowohl der Interims⸗Mittel 
vom J. 1587. als des. Vergleichs vom J. 
1653. Im Hauptweſen enthielt er nichts 
neues. Von der Landesfuͤrſtlichen Hoheit ge⸗ 
ſchahe darinn nicht die geringſte Meldung. 


6) Hiſtor. unterricht. §. 73. Beyl. 77. 
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In einem Anhange wurden auch die von den 
Innſaſſen nachtragsweiſe im 3. 1683. einge 
ſchickte Erinnerungen genehmiget. Wegen 
aller Fünftig fich ereignenden Streitigfeiten 


sourde hingegen ein gürficher Austrag nah 


Maasgab der Interim; Mittel und des Ders 
trags von 1653. veſtgeſetzt. Jedoch hieß es 
$ letztens foll nach ꝛtc. ꝛc. „in allen Stuͤcken 


zuͤtliche Vergleichung eingeſchlagen, im Fall 


„derſelben Nichtbezielung aber die herrſchaft⸗ 
„liche Iura gehandhabt, iedoch nach den ſchon 
„vorhandenen Vertraͤgen verfahren werden. 
„Den Innſaſſen und Beguͤterten ſoll man aber 
„hierdurch ihre weitere Proben nicht erſchwe⸗ 
„ren; fondern alles ohnverfaͤnglich auf die gnaͤ⸗ 
„digſte Ratifikation beylegen. — 
Anm Schluße des neuen Vergleichs, befahl 
der Kaiſer: „daß ſowohl ſeine Beamten, als 
„bie Innſaſſen und Beguͤterte nebſt ihren ns 
„terthanen,alles bey Bermeidung grofler Stra, 
„fe, gegen einander ohnverbrüchlich haften und 
„beobachten follten.,, Aus dieſem feßtern Ges 
Bote ift nun abzunehmen, baß der Kaifer ſich 
der kandesfürftlichen Gerechtſame in der Mark, 
grafſchaft Dur gau nicht habe begeben wollen, 
‚und 
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und hierinnfalls mehr die Sprache eines Lan⸗ 
desfuͤrſten, als Kaiſers, angenommen habe. 63) 

Es iſt bey, dieſem Vergleich ſehr mer 
wuͤrdig, daß die Oeſterreichiſche Raͤthe, die ei⸗ 
gentlich feine Kaiſerliche, fondern Ergherzogfis 
che Kommiffarien geweſen, bey der Vergleichs, 
handlung eine ordentliche Unterfuchung der 


Beſchwerden vorgenommen, die Innfaffen und 


Burgauiſche Beamten gegen einander vernoms 
men, und fodann erft den Vergleich nicht fo, 
wohl auf Katferliche, als eigentlich auf die 
Erzberzogliche Beftärtigung entworfen haben, 
Immer ergiebt ſich hieraus, daß der Kaifer die 
Nechte des Sandesfürften behauptet Habe, 
Daß der Kaiſer aber die Marfgraffchafe 
Burgau auch für ein wahres Fuͤrſtenthum 
gehalten haben, bezeigt der ſeiner Ratifikations⸗ 
Urkunde vorgedruckte Titel, 64) welcher bieß: 
Markgraf des H. B. Reichs zu Burgau, 
zu Maͤhren, Ober⸗und Nieder Laußniz, 
gefuͤrſteter Graf zu Habspurg, zu Tyrol, 
zu Goͤrz, Landgraf in Eiſaß. — Kaiſer 
Leopold wollte hierdurch den wahren Unzer 


Ä ſchied 
63) Siſtor, Unterricht. Beyl. 77. u 
64) gründl, Unterricht. Behl. 23.9. gr. 
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ſchied zwiſchen einer Reichsmarkgrafſchaft und 
gefuͤrſteten Grafſchaft zu erkennen geben. Die⸗ 
ſes beweiſet zum voraus, Daß die Reichsmark» 
geäflihe Würde den Vorzug ihrem Weſen 
nad) dam. vor eine einer — Sraffihaft 


§. 185. 


Anſt ande bey deßen Vollziehung. | 

So nachdrücklich den Marfgräflich+ Bur⸗ 
gauifchen Stellen auch) der Vollzug des ratifi⸗ 
zirten Vergleichs in dem Inſtrument ſelbſt 
aufgetragen worden, ſo gieng es doch mit ſol⸗ 
chem ſehr langſam her. Die Innſaſſen loͤßten 
zwar die Vergleichs-Urkunde aus, die Bur⸗ 
gauiſche Stellen waren aber nicht zu eben⸗ 
fallſiger Ausloͤſung derſelben zu bringen. Die⸗ 
ſes veranlaßte die Innſaſſen, daß ſie im J. 
1692. eine vidimirte Abſchrift von dem Ders 


gleichs⸗Receße verfertigen ließen, und ſolche 


an die Regierung zu Inſpruck mit der Bitte 
obſchickten, daß dieſelbige den Burgauiſchen 
Raͤthen und Beamten zur Vollziehung zuge⸗ 
ſtellt werden möchte. 65) Allein auch dieſer 
Verſuch war von keiner Wirkung. | 
| $. 186. 
65) Hiſtor. Unterricht. 8. 74 F 
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| 5‘ 186. 
beſonders wegen der uneroͤrterten 
Beſchwerden. 

Sehr, wahrſcheinlich wollten ſich die Sur 
gauiſche Stellen zu Erfuͤllung des Vergleichs 
vom J. 1033. nicht verſtehen; ſelbſt der Des 

ſterreichiſchen Regierung war es nicht Ernſt, 
ſie hierzu nad): dem Anſuchen der. Innſaſſen 
anzuhalten, weil in dieſem Receße einige Punk 
fe, worüber die Innſaſſen erſt noch) Probe zu 
- führen, und Beweiſe beyzubringen hätten, un, 
erörtert verblieben. Inter diefen Punften 
war vorzüglich $. 4 Des Receßes und * Ra⸗ 
andere 1. das. von den Innſaſſen an einigen 
Orten behauptete Goſſen⸗Gericht oder die Aus 
risdiction auſſer Etters. Diefer widerfprachen 
die Burgauiſche Beamte durch den ruhigen 
Beſitzſtand immerfort. Man verfiel in dem 
Reeeße, wo der Beſitzſtand nicht klar darge; 
than mat, "auf eine Lalternative Ausübung. 
Aufferdem aber wurde Ben Innſaſſen die Be; 
weißfuͤhrung aus ältern Verträgen auferlegt. 
Diefe Beweißfuͤhrung biete nun’ in etwas 
9 Pe ſchwer. 
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ſchwer. Es lag alſo immer eine Haupt⸗Hin⸗ 
derniß im Wege, wodurch die Irrungen nicht 
gaͤnzlich beygelegt waren. 

Es wurde zwar im J. 1693. über dieſe 
uneroͤrterte Punfte eine neue Conferenz von 
- ©efterreichifchen Beamten und den Innſaſſen 
gehalten. Sie gieng aber fruchtlos ab, ins 
dem die mehreſte Beſchwerden von den Bur⸗ 
gauiſchen Beamten an die Oberoͤſterreichi⸗ 
ſche Regierung verwieſen, einige andere Punk, 
te aber von den innſaͤſſiſchen Abgeordneten 
ſelbſt ad referendum genommen, und mit Bes 
rufung auf den 5. 64. Det perpefuirten Antes 
rims » Mittel von 1653. und die darinn ents 
haftene Difpoft tion, zu Deylegung dergleichen 
Streitigfeiten, —— wurden. — 

Neue Irrungen in — 

Zu einer der heftigſten Bewegungen zwi⸗ 
ſchen den Burgauiſchen Beamten und den 
Innſaſſen kam es im J. 1694. als von den 
Vorderöfterreichifhen zu Ehingen ver 
ſammlet gemwefenen Stellen einige Innſaſſeu 
der Markgrafſchaft Burgau mit Quartieren 

316. belegt 
66) Hiſtor. Unterricht. s. 75. 
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belegt wurden. Die Jnnſaſſen — ſich 
deswegen auf den klaren Inhalt der perpetuir⸗ 
ten Interims⸗Mittel und den Vertrag vom 
J. 1032. Als ihre diesfallſige Widerſpruͤche 
keinen Eingang fanden, ſuchten fie die Unter 
ſtuͤtzung des Schwäbifihen Kreifes. Diefer 
nahm fi) aud) ihrer an. Sie brachten ihre 
Beſchwerden mittelft einer Borftellung an ben 
Kaifer, und erflärten in derfelben, daß, wenn 
die Einquartierung nicht abgeſchaft wuͤrde, ſie 
zu Handhabung ihrer Gerechtſame auch 
Reichs⸗ und Kreis⸗Freyheit ſich durch Unter, 
flügung des Kreiſes hievon Iopzumadjen ae 
zwungen wären. 67) 5. 

‚Die Durgauifche Stellen ben in ih⸗ 
rem an die Oberöfterreichifche Regierung er; 
ſtatteten Bericht vor, Daß dieſe Quartierss 
Auflage für einen aufferordentlichen Fall zu 
haften, und den Oefterreichifchen Unterthas 
nen unmöglich gewefen wäre, ohne Bentrag der 
Innſaſſiſchen, das Quartier zu beftreiten. Man 
traf daher in der Sache einen Ausweg, dag mie 
dem Vorbehalt der Innſaſſiſchen Rechte, und 

V 2 den⸗ 
67) iſtor. Unterricht. 8.76. Beyl. N. go. 
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denſelben für daskuͤuftige unnachtheilig, diefe 
Quartier beſtehen ſoll.ss) J 
| Wegen dieſer neuerlichen Irrung beſorg⸗ 
ten die Innſaſſen, daß der Vertrag vom J. 
1682. in der Folge einen ſtarken Abfall erleis 
den dürfte; fie drangen deswegen mit Ernft 
darauf, daß die noch unerörterte Beſchwerden 
durch einen Zufammentritt follten gehoben 
werden; allein dieſer verzog fich noch auf drey 
Sabre hinaus, | 


0.8188. 

Sruchtlofe Vergleichshandlung. 
Vorzuͤglich verfiel nach der im I. 1690. 
erfolgten Natififarion des Vergleichs vom J. 
.1682. das Augsburgiſche Dom⸗Kapitel mit 
dem Dberamte Burgau wegen der Aurisdis 
etion auffer Etters, des Dorfs Holsbeim und 
noch fünf anderer Gegenftände in neue Jrrum 
gen. Man fürchte fie durch eine im 3.1697. 
zu Günzburg gehaltene Conferenz zu ber 
Gen: allein dieſe gieng fruchtlos ab. Der En, 
gere Ausſchuß brachte Diefe Beſchwerden bey 
der Vorderöfterreichifchen Regierung an, 
und endfich Doch fo viel zuwege, daß die dur» 
m gauiſchen 
63) ebendaſ. $. 76 - 


I) 


em. 0 4ol 


gauiſchen Beamte; falls fie bie Beſchwerden 
abzuthun unvermoͤgend wären, an das ver 


tragsmäfige Kompromiß » Gericht von gedach⸗ 


“ter Negierung verwiefen wurden. 69) 
$. 199. 
Sortwährender Betrieb eines gütlichen 
Vertrags. 

Die Innſaſſen ließen keine Gelegenheit 
aus Handen, wodurch ihre Beſchwerden koͤnn⸗ 
ten gehoben werden. Im J. 1701. wurde 
von der ©efterreichifchen Regierung eine 


Kommißion abgeordnet, um die Graͤnz⸗Strei⸗ 


tigfeizen zwoifihen der Marfgraffchaft Burgau 
und dem Herzogthum Neuburg abzurhun. 
Sie firchten zugleich an, daß eben diefe Kom» 
miffion auch befehliget werde, ſowohl die Uns 


terfuchung und Beylegung der Innfaflifchen 


bey dem Receße vom J 1682. noch) unerledigt 
gebfiebenen, als auch der fich neuerdings erges 
benen Befchwerden vorzunehmen, Allein der 
inzwifchen ausgebrochene Spanifche Succeß 


fions ‚Krieg gab dem Erzhaufe Oeſterreich 


von auffen jo viel zu fihaffen, daß man die ins 
93 nerlichen 
69) Aiftor. Unterricht. $. 77. 
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| nerfichen Angelegenheiten hierüber vergaß. 7 0) 


Hierzu kam noch im J. 1705. das Ableben 
Kaiſer Leopolds, und eine abermahlige Res 
gierungs⸗Veraͤnderung. Kaiſer Joſeph I. trat 
als der ſechszehnte Markgraf von Burgau nad) 
dem Ableben ſeines Herrn Vatters die Regie⸗ 
rung an. Allein wegen kurzer Dauer ſeiner 
durch aͤuſſere Angelegenheiten beunruhigten 
Regierung fiel in den Innſaſſiſchen Angelegen« 
beiten nichts merfmwürdiges vor. Es unterblieb 
aber auch die nachgefuchte Remedur der anger 
seigten Beſchwerden. Ä 
$. 190. 

| vorzüglich im Jahr 1719. 
Unter Kaiſer Rarl VI. der im J. 1711. 
als der ſtebzebate Marfgraf feinem abgelebten 
Heren Bruder in der Regierung der Markgraf⸗ 


‚Schaft Burgau folgte, wurde den Innſaſſen 


auf mehrmaligen Betrieb eine Conferenz nad) 
Dillingen in 2. 1719. ausgefchrieben ; fie 
kam aber nicht zu Stande, Die Befchwerden 
wuchfen feit den ratifizirten Nezefien vom J. 
1690. 34. Jahre hindurch dergeftalten, daB 
ſich die Innſaſſen genöchiger fanden, dem 


Kaiſer 
9), Hiſtor. Unterricht. 8. 79. 
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Kaiſer neuerdings ein Berzeichniß berfelben 
zuzuftellen, und um, Remedur zu bitten; al— 
fein fie Auen: nicht erhalten, 
— J 
Fiscaliſche ——— vom 5. 1722. 
Alle, Hofnung zu. ‚einem endlichen guͤtli⸗ 
chen Austrag verſchwand auf einmal, durch er 
nen Borfall,-der, zwifchen dem regierenden 
Marfgrafen und den Innfaflen zu den größ 
ten Mißhelligkeiten Anlaß gab. Das durch fo 
viele Berträge und guͤtliche Handlungen ges 
deckte Feuer der Zwietracht brach in helle Flam⸗ 
nen hervor. „Die Burganifche Beamten er» 
favbten im J. 1722. den Juden auf der Vieh⸗ 
meite zu Kriegshaber, einem in der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau gelegenen Orte ein neues 
Wachthaus zu bauen, und die dortige Todten⸗ 
begrabriß zu erweitern. Diefer Bau wurde 
auf der gemeinen Viehweide, als einem den 
innfaffifchen Unterthanen gehörigen Grund und 
Boden, geführt. _ Den betreffenden innfaß 
ſiſchen Herrfihaften, die auf folchem alle Ju⸗ 
risdietion zu haben behaupteten, mißfiel dieſes 
Unternehmen aͤuſſerſt: ſie ſahen es als eine 


Ya offens 
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offenbare Krönung ihrer y veichaunmittefßaren r 
Rechte und Befugniße, any; Gig, machten de- 
nunciationem novi.opgris, und ‚als die Bur ⸗ 
ganifche Beamten deſſen ohnangeſeher, unter 
der Gegenaͤuſſerung daß dem Markgrafen auf 
dem zur Frag ſtehenden Pos die Landeshoheit, 
nd den Innſaſſeun nichts, dann der Waidbes 
fuch zuftehe, mit dem Bau fortführen, ‚fießen 
fie folchen mit Beyzug eines Commando von 
dreyſig Mann der regulirten Contingents; Mi⸗ 
fig niederreiffen’ 

So bald die Defterreichifche Regierung 
zu Innsbruck von der Einreiffung des Baus 
Nachricht erhielt, verlangte fie, Daß wegen der 
durch dieſe Demolition begangenen Berleging 
des Defterreichifihen Territoriums ſowoh! der 
Magiftrat zu Augsburg, als das Dom Capi⸗ 
tel ſich erflären follten, wie fie dem Erzhaufe 
Ceſterreich die gebührende Genugthunng vers 
ſchaffen wollten. Beyde aͤuſſerten ſſch zwar, 
daß die Demolition von dem Engern Aus 
fehuße verfirgt worden, fie provocirren auf ein 
nach den in Mitte liegenden SInterims, Mit 
teln NINE Gericht zum Austrag 

dieſer 
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dleſer Streitigfeit. Allen bievon wollte man 
©efterreichifcher Seits nichts mehr hören; 
vielmehr wurde der von den Innſaſſen bey 
ber Demolitions » Handlung gebrauchte No, 
tarius zu Kriegshaber in Arreft genommen. 

Sowohl das Schwäbifche Kreis + Aus 
ſchreib⸗ Amt, als der Bifihof von Augsburg 
AleranderSigismund, Pfalzgraf bey Abein, 
fuchten durch Borftellungen Die Sache bey dem 
Kaifer zu vermitteln; beyde fanden aber feinen 
Eingang mehr. Dem Innſaſſiſch⸗Engern Aus, 
ſchuß wurde vielmehr eine wider die ſaͤmmtli⸗ 
ehe Innſaſſen angeftellte fiscafifche Klage infir 
nuirt, und vor der Befterreichifchen Regie⸗ 
rung zu erfiheinen aufgetragen. 71) 

§. 192. | 
Verfolg derfelben. 

Der Defterreichifihen Regierung zu Ins 
fpruch fiel die fich gegen den Inhalt der Am 
terimsmittel und des Vertrags vom,S. 1690. 
verfihafte Selbfthüffe der Innfaffen fehr auf, 
weil fich das Erzhaus in feinem Falle der Ges 
walt gegen die Innſaſſen jemals bedient hatte, 
Eben Diefes war e8 auch, was der Kaiſer bey 

| 95 | dem 

7») Hiſtor. Unterricht.'t. 61-93. | 
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dem ganzen Borgang mit — — 
ahndete. Nebſt der inſinuirten fiscaliſchen 
Klage ließ die Oberoͤſterreichiſche Regierung 
allen Lehenleuten, die in oder auſer der Marks 
graffchaft Burgau Öberöfterreichifche Lehen 
hatten, eine befondere Kaducitäts; Klage ankuͤn⸗ 
den: diefer ward der befondere Befehl nod) 
beygefügt, daß fie fich binnen ſechs Wochen 
und drey Tagen hierüber zu verantworten 
hatten. 

Des Kreisausfchreib, Amt, auch der Bir 
fchof von Augsburg glaubten nicht, Daß Die 
Innſaſſen nach ihren Neichsftändifc) » und 
Keichsunmittelbaren Befugnißen Fönnten ans 
gehalten werden, fic) ben der Oberöfterreichie 
ſchen Regierung einzulaßen. Allein es ſchuͤtzte 
ſie keine Exception circa incompetentiam 
fori. Das Judenhaus wurde unter einer ſtar⸗ 
ken militariſchen Bedeckung wiederum von den 
Oeſterreichiſch ⸗Burgauiſchen Beamten 
aufgebauet, und der zu Guͤnzburg in Ver⸗ 
haft gelegene Notarius mußte, Namens ſeiner 
Prinzipalſchaften, öffentlich abbitten. 

Die Burgauiſchen Beamten gaben den 
Vorſchlag an die Oberoͤſterreichiſche Negies 
rung, 
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rung, daß das Innſaſſiſche Corpus aller Nrivis 
legien,infonderheit des Freyheitsbriefs, beraubt 
ſeyn oder im Eintftehungsfalle mit einer Strafe 
von 100,000 Rthl. belegt, und. auffer dieſem 
noch zu Abgabe eines Neverfes, in welchem die 
Innſaſſen die Sandesfürftliche Obrigfeit zu er» 
Fennen hätten, nebft Erftattung der Bauunko⸗ 
ſten, angehalten werden ſollen. 

Dieſen harten Verfuͤgungen, wovon die 
Innſaſſen Nachricht erhielten, ſetzte der engere 
Ausſchuß freylich eine angemeßene VProtefta, 
tion entgegen; fie war aber von feiner Wirs 
fung, da die Burgauifchen Stellen fich mit ib+ 

nen er mehr ſchriftlich einfieffen. 72) 
| | $. 193. 
Erklärung des Kaiſers. 
So fehr als das Kreisausfchreib + Amt und 


der Engere Ausſchuß beeifert war, die Ein— 


laßung der Innſaſſen vor der Oeſterreichi— 
ſchen Juſtitzſtelle in der fiscaliſchen Klagſache, 
wie auch jene ihnen bevorſtehende Beſtrafung 
abzulehnen, ſo war dennoch alles vergeblich. 
Im J. 1724. gab der Kaiſer dem Kreis⸗Aus— 
ſchreibamt ſeine volle Ungnade uͤber dieſe Des 


molition, 
22) Hiſtor. Unterricht. $. 94. unt 93 
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moliton, als eine feinem Erzhauſe zur Beſchim⸗ 
pfung gereichende Handlung, zu erfennen, Er 
erklärte in dem nämlichen Neferipte, daß ehe 
and bevor er die ihm als Erzherzog und. fans 
desfuͤrſten anzufegen gebührende Strafe bu 
ftimmen wuͤrde, fie, die Innfaflen, nod vorher 
angehört werden follten. Sie fuchten ſich mit, 
telſt Unterſtuͤtzung des Kreis ; » Ausfchreibamts 
und engeenAusfchußes Durch eine Gegen: Ins, 
formation bey dem Kaifer zu entfihuldigen, 
Dem ohngeachtet aber blieb es ben dem erkann⸗ 
ten fisfalifchen Proceße. Die Innfaflen muß: 
ten fich einlaßen. Sie fuchten unter dem 24. 
Nov eine Termins s Berlängerung an, und er, 
hielten ſolche. 73) 
$. 194. 
Weiterer Berlauf. . 
Diie Oberoͤſterreichiſche Regierung erließ 
an die Burgauifche Beamte ein Nefeript unter - 
den 19. Auguft 1724. daß alle Juden, die in 
dem Burgauifchen ſich feit dem 3.1702 ans 
faoflig gemacht, auswandern follten. Ob fi) 
zwar die Innſaſſen dieſer Verfügung nicht 
widerfegten, fo Fam fie doch während des Laufs 
der 
73) Hiſtor. Unterricht. $. 96. und 98. 
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der fifeafifchen Klagfache nicht zu Stande. 
Hingegen uͤbergaben die Innſaſſen, um fich 
nicht geradezu ben der. Oberoͤſterreichiſchen 
Regierung einzulaßen, gegen die Klage des 
Oeſterreichiſchen Fiſcals ihre Gegenfchrift 
dem Kaifer. Der Fifcal repficirte und im J. 
- 1730. ſchickten die Innſaſſen ihre Duplik uns 
ter dem Rubrum einer Gegen: Information 
‚an den Kaiſer. Im G.1731. Fam ein Eurzer 
_ Degrif der Überöfterreichifchen fiſcaliſch⸗ 
und innſaſſiſchen Fundamente 74) im Drus 
ke heraus. Der fifcalifche Proceß aber, weil 
man von Seiten der Innſaſſen die ganze Sa⸗ 
che bey dem kaiſerlichen Hofe zu vermitteln, 
und in Guͤte beyzulegen ſuchte, blieb auf ſich 
liegen. Die Innſaſſen bemuͤheten ſich, das 
ihnen uͤber ihre Beſitzungen und Unterthanen 
zuſtaͤndige Territorial⸗Recht in ein volles 
Licht zu fegen. Sie bewiefen alle Effecte def 
felben durch Freyheitsbriefe, Berträge und den 
Beſitzſtand fo viel ald es ihnen möglich. war, 
Allein, da durch die von ihnen eingefchlagene 
Selhſthuͤlfe, ob fie gfeich im Grunde nur zu Ver, 
theidigung ihrer Gerechtſame abzielte, einmal 
| | "das 
79 Siſtor. Unterricht, S- 9 und 100. 


nn 
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das vertraulich gute Vernehmen mit dem Erz 
Haufe ganzfich unterbrochen war, fo beftund 
man. Defterreichifcher Seits in der Yolge 
eben unabweichlich auf der firengen Behaups 
tung. der Iandesfürftlichen Hoheits⸗Rechte über 
Die ganze Marfgrafiihaft. 
| $. 195. 
Klage beym Weich Hof Rath. i 
Die Innſaſſen verſuchten ihr Heil auch bey 
dem Reichshofrath. Hier wurden von einzel, 


nen Gliedern des Burgauiſchen Inſaſſiats ge ⸗ 


gen die Oeſterreichiſche Stellen im J. 1738. 
und 1739. Beſchwerden angebracht; es wollte 
aber auch bier nicht ihrem Wunfihe gemäs 
geben. Dod) erließ der Neichshofrarh den 
27. Jun. 1740. ein nachdruͤckliches reinfinua- 
tum in Freundſchaft an Die Oeſterreichiſche 
Hoffanziey und meldete darinn: „daß dergleis 
„chen immediate Guͤter, ſie moͤgen gleichwolen 
„in territorio burgovico liegen, dießfalls 
„dennoch nicht tanquam de territorio zu 
„achten ſeyen, mithin allezeit der kaiſerliche 
„Reichshofrath als forum competens gehals 
„ten werden muͤße, und degen Verordnungen 
| | „Feines 


en 411 
‚feineswegs denen Oeſterreichiſch. Iuribus 


‚einen Einbruch verurfachen koͤnnen.57) 
Diefes reinfinuatum machte aber auf die 


Oeſterreichiſche Stellen wahrfcheinfich feinen 


Eindruck, indem das Erzhaus Üefterreich 
nicht nur einige Dominikal » Stücfe in der 
Markgrafſchaft Burgau erworben, fondern die 
ganze Marfgraft als ein’befanntes Reichsle⸗ 
hen, nebft allen hoben Gerechtfamen und Ne, 
galien an fi gebracht harte, und vorzuͤglich 
. weil auf diefe Marfgraffihaft, als ein dermas 


fig » Defterreichifches Fuͤrſtenthum und Erbland 


aud die Freyheiten des Erzhaufes erſtreckt 
wurden, und der Neichshofrath in einem be, 
Fannten Falle ($. 170. diefen Grundfag ſelbſt 
anerfanne hatte, en. 
— 6. 196. 
Ableben Kaiſer Karl des VI. 


Weiter gieng die Sache nicht beym Reichs 


hofrath, weil die Oeſterreichiſche Stellen ſich 
auf das Reinſinuatum nicht mehr einließen. 
Indeſſen ſtarb im J. 1740. Kaiſer Karl der 
VI. und ſeine Erbtochter Maria Thereſia trat 
als Markgraͤfin von Burgau die achtzehute 


Regen: 
75) Mofers rechtl. Gutachten. ©. 53... * 


‘ 
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Regentenftelle an. Sie behielt als Landesfuͤr⸗ 
ſtin von Burgau im Anfang ihrer Regierung 
eben dieſelben Grundſaͤtze ihrer Regierungs⸗ 
Vorfahren bey, und begab ſich der landesfuͤrſt⸗ 
lichen Hoheit über die ganze. Markgrafſchaft 

in keinem Betracht. | 


$. ı 
Verwendung des Schwsäbifchen graiſes 
bey dem Wahltage 1741. 

Dieſe Behauptung erweckte bey den Ans 
fallen wegen weiterer Folgen immer gröffere 
Deforgniß, befonders, wenn es einem Fünftis 
gen Kaifer einfallen möchte, den unerfedigten 
fiscafifchen Proceß beendigen zu laſſen. Sie 


giengen daher den Schwaͤbiſchen bey dem 


Wahltage 1741. gegenwärtigen Kreis um feis 
ne Derwendung an. Er übernahm auch fols 


he, und Flagte bey. dem Wahl⸗Convent haupt, 
ſaͤchlich darüber 76) „daß die Burgauifche 


„Beamte, - wie auch die Oberöfterreichifche 
Stellen zu Inſpruck dem in den perpetuirten - 
„Interims-Mitteln, in Entftehung der gürli, 
„hen in, entſtandenen Streitigfeiten, 

„ſtipu⸗ 


EEE, Sein zur ihl Capiulain K. 
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„ſtipulirten Wege eines Kompromiffes Feine 
„Statt geben wollen, fondern an deßen ſtatt 
„via faeti verfahren, ja ſich angemaßer, mit 
„telit fifcalifcher Proceße über freye Fuͤrſten 
‚und Stände auch deren Territorien nnd Re; 
„galten, als wie über Landſtaͤnde zu judiciren. 
„Es ftehe deswegen das Reich und der Kaifer 
„in Gefahr, diefe Stände zu verlieren; es 
„möchte alfo ein Fünftiger Kaifer verbunden 
„werden, Fürften und Stände in. der Marfı 
„geaffchaft Burgau hen den perpetuirten In; 
„terimsmitteln und befonbers dem darinn feſt⸗ 
„geſetzten via compromiſſi zu manuteniren. 


Diefe Vorſtellung zog in der Raiſerlichen 
Wahl» Rapitulation Art. 18. $. 2. die 
Einrüfung folgender Stelle nad) ſich: „dı3 
bie von der Jurisdiction der höchften Reiche⸗ 
„gerichte ausgenommene bei diefer Freyheic 
„geſchuͤtzt werden follten, zugleich aber auch 
„dieſelben darzu anhalten, daß fie die Derträge 
„auch ihres Ortes auf das genauefte beobach— 
ten; ,, mwoben es auch in den nachfolgenden 
Kapitufationen vom 9. 1745. und 1764. vers 

„blieb, 


3 $. 198. 
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Bayrifche Anfprüche auf die Marfgrafs 
haft Burgau. | 
Nach dem Ableben Kaifer Rarl VII. wur; 
den von dem damaligen Kurhaufe Bayern 
dem Erzhauſe efterreich alle feine in 
Schwaben befigende Laͤnder angefprochen. 
Den Grund zu diefem Anfpruche gab der 
Konradiniſche Schenfungs « Brief, vom J. 
1263. Fraft deßen Conradin der legte Herzog, 
im Fall er ohne teibeserben abgehen würde, 
feine fowohl in dem damaligen Herzogthum 
Schwaben als andermwärts eigenthuͤmlich bes 
fegene $änder feinem Oheim, Herzog Ludwig 
aus Bayern, aus gewiffen danfbarfichen Nuͤck— 
fihten, vollfommen erblich übertragen hatte, 
Diefe Schenfung und Vererbung wiederholte 
und beftättigte er durch einen zweyten Schen, 
fungsbrief vom J. 1266. furz vor feinem uns 
glücklichen Zug nad) Italien.77) Unter diefen | 
eigenthuͤmlichen Befigungen murde von dem 
Haus Bayern auch die Marfgraffihaft Bur—⸗ 
gan namentlich begriffen. Dieſe 


77) Ausführung ber dem Churhaus Bayern 
zuffehenden Erbfolge auf 8. Serdinand des I, 
befeßene Erbiänder. Abfaz 11.$ 5.n. 6. in der 
Sammlung der Stastsartennadh AR. Rarl 
vi B. l. S. 235039. 


= 415 

Diefe sänder; und infonderheit Die Mark, 
grafſchaft, foll Kaifer Rudolf (wie die Baye⸗ 
riſchen Deductions ; Berfaßer vorgaden) den 
vechtmäßigen. Dayerifchen Erben entzogen, 
und dem Haufe Habſpurg zugemwender a 

9.199. 
Defterreichifche Wiederlegung. 

Allein das Erzhaus Oeſterreich bewieß dages 
gen, daß nicht nur die Konradiniſche Schen— 
kungsbriefe in Bezug auf die Schwaͤbiſchen 
Laͤnder unrichtig geweſen, ſondern daß keinem 
einzigen Herzog in Bayern jemals eingefallen, 
auf die MarkgrafſchaftBurgau von dein Kon⸗ 
radinifchen Schenfungsbrief her einen Ans 
fpruch zu machen, weil ich Kaiſer $udivig der 
Bayer, um die Marfgraffchaft Burgau an fein 
Haus zu bringen, der befannten Zwiſtigkeiten 
bedient, die er mit Herzog Friedrich von Oe— 
fierreichh wegen des Kaiſerthums hatte, und 
die Stadt Burgau im J. 1324. durch Gewalt 
der Waffen ſich unterwerfen wollte. Nachdem 
eben Diefer Kaiſer, fih mit dem Herzog vor 
Oeſterreich wiederum verglichen hatte, fo bes 
lehnte er felbft den Herzog Otto von Deiten, 
veich imJ. 133 1. mit der Markgrafſchaft Bur; 
gau. 32 Unter 
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Unter den Hauptgruͤnden, deren ſich das 
Erzhaus Oeſterreich zur Wiederlegung der 
Bayeriſchen Anſpruͤche auf die Markgrafſchaft 
Burgau damals bediente, waren vorzüglich die 
vielfältigen und unterfchiedlichen Derfuche, 
Durch welche die Herzoge von Bayern gedachte 
Marfgraffchaft fich zueignen wollten. Herzog 
Albrecht von Bayern fuchte durch die Hey— 
rath mit Kaifer Friedrichs Prinzefin Runis 
gunda die Marfgrafiihaft Burgau nebft den 
übrig» Schwäbifch » Öefterreichifcben fans 
dern an fich zu bringen. Herzog Georg bemuͤ⸗ 
hete ſich eben dieſe Markgrafſchaft durch 
Pfaͤndungen und Kaufweiſe zu erhalten. 78) 


Alles dieſes wäre nun freylich uͤberfluͤſſig ges 


weſen, wenn die Konradiniſche Schenkung 
ſich auf die Markgrafſchaft Burgau inſonder⸗ 

heit erſtreckt haͤtte. | 
Allein ich glaube, der ftärffte. Grund des 
Defterreichifchen Widerfpruchs hätte darein 
gefegt werben koͤnnen, weil fich aus der ältes 
ften Gejchichte von Schwaben nicht ‚erweifen 
läßt, daß die Marfgraffchaft Burgau jemals 
j ein 


78) Oefterreich. Beantwortung der Bayeris 
ſchen Ausführung zc. in den ange. Staats⸗ 
acten. 38.1. ©. 464-4720 


417 


ein Eigenthum des Herzogs Ronradins gewe⸗ 
fen, fondern fange vor feinem. Ableben fihon 
ihre eigene Megenten gehabt hat. Diefer 
Grund, den ich ($.$. 14. et 18.) fihon ausges 
führt, giebt auc) zum Entfcheid der Streitig 
keiten des Erzhaufes Defterreicy mit den 
Burgauifchen Innfaßen wichtigen Vorſchub, 
indem man Die alte Sefchichte diefer Mark 
geaffchaft niemals auffer Acht laſſen darf. 
| 64. 200. 
Ruheſtand in der Markgrafſchaft 
Burgau. | 
Der fiebeniährige teutfihe Krieg und die 
viele wichtigen Vorfallenheiten, die das Erz⸗ 
haus Oeſterreich unter der Regierung der 
Kaiferin Königin von auffen her befihäftigten, 
509 Feine Nachfiht auf die innerliche Ange 
legenheiten ihrer Erbländer nad) fih. Im 
Hauptmwefen wurden die Gerechtfame forthin 
gehandhabt. Die Macht, welche fich das Erz 
haus Oeſterreich in den nachherigen Friedens, 
Zeiten verfchafte, und die Derfaffung, in die 
fi) das Erzhaus feßte, wirfte felbft auf die 
Innſaſſen der Marfgraffchaft Burgau augens 
fällig fo viel, daß fie ſich gegen die Borzeiten 
33 bedach⸗ 
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bedachten, ſich über lleine Irrungen und Strei⸗ 
tigkeiten bey den Oeſterreichiſchen Regenten 
zu beſchweren. Dan ſchenkte dem allgemeis 
nen Nuheftande in der Marfgraffchaft Burs 
gau faft eine Epoche von 25. Jahren. Die 
fanftmürbige Negierung, mit der fich dieſe 
groſſe Monarchin vorzüglich auszeichnete, trug 
zu dieſer Ruhe das mehrefte bey. Allein um - 
ter ihrer Negierung wurden nachhero die Marks 
gräfichen Nechte noch auf das ftandhaftefte 
vertheidiget ; feiner von allen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Negenten trat in der Vertheidigung ſei⸗ 
ner Gerechrfame fo entfiheidend auf, als Diefe 
Regentin. Es fehlte aber auch nicht am 
Anlaͤßen. | “ns 
| 6. 201. | 
Suggerifcehe DVerlaffenfchafts -Sache. 
Eine der erften merfwürdigerk&reigniffe, die 
den bisherigen Ruheſtand unferbrachen, ergab 
fih im X. 1766. nach Abfterben des Grafen 
Tofepb Maria Sugger, welcher in der Marf, 
grafſchaft Burgau mit den refp. zum Reich, 
Kreis und auch zur Ritterſchaft collectabſen 
Herifchaften, Weltenburg, Gablingen und 
Velden angefeffen war, Da das 
| der⸗ 
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Ober⸗Amt die Erbshandlung and vorzüglich 
die Separation des Lehens von dem Erbe, als 
Judex univerfalis vorzunehmen behauptete. 
Hieruͤber Fam es beym Neichshofrath zur Klas 
ge. Diefer communicirte anfangs mit der Koͤ⸗ 
nigfichen Oberſten Zuftißs Stelle, und als fol 
ches nichts verfieng, wurde unfer Dem 30: 
Sept: 1766. ein Gutachten an den Kaiſer ers 
ſtattet. Die Kaiferliche Refolution fiel dahin 
aus: „Bey den obfeyenden Umftänden, da 
das Oberamt Burgau nur über die in terri= 
„torio Auftriaco gelegene Lehen die fepara- 
„tionem feudi ab allodio, auch nur über die 
‚in befagtem territorio befindliche Stüdfe bie 
„Abhandlung (beydes in Folge der Privilegien 
des Erzhauſes Oeſterreichs) begehre, und 
„deſſen Begehren der Art. 18. 6.2. und Art. 
„21. 60. 1. dr Kaiſerlichen Wahlcapitufation 
„zu ſtatten komme; als koͤnnten Kaiſ. Maies 
„ſtaͤt den Fuggeriſchen anmaßlichen Bes 
„ſchwerden keine Statt geben. 79) 

Der Reichshofrath erſtattete den 6. Det. 
1767. ein nochmaliges Öutacheen an Kaiſerli⸗ 
che Maieftät, worauf aber Feine Reſolution 


Ä 4 erfolg; 
79) Mofers Rechtl. Öutachten 1781. ©. 33. 
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erfolgte. Die Hauptſache wurde aber nach⸗ 
her durch eine beſondere Uebereinkunft beye 
gelegt. 

$. 202: 
Vertheidigung der Oeſterreichiſchen 
Landeshoheit. 

Durch die Fuggeriſche und noch einige ans 
dere Vorkommenheiten, befonders aber wegen 
der von dem Reichshofrathe geäufferten 
Grundfäge, wurden die Defterreichifche 
Stellen aufmerffam gemacht. Das Erzhaus 
entfchloß fich feine Landeshoheits⸗Rechte in der 

tarfgraffchaft Zurgau ‚einmal durch eine 
förmliche Ausführung zu rechtfertigen. Es er⸗ 
fehien im J. 1768. ein gründlich vollftän, 
diger Unterricht von des Erzhauſes Oeſter⸗ 
reich älteren und neuern Beſitz der Mark⸗ 
graffchaft Burgan, auch ein Beweiß, daß 
diefem Erzhauſe über befagte Markgraf⸗ 
fchafft dis Landeshobeit nebft den daher 
ruͤhrenden Landesfürftlicden boben Ge 

rechtfamen vollftändig suftebe. Wien, 
1768. Fol, 

Der Hauptinhalt dieſer in 106. $.$. bes 

ftehenden und mit 23. Beylagen begleiteten 
Schrift geht dahin: A) 
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A.) daß gleich in den erſten Zeiten des Oe⸗ 
ſterreichiſchen Beſitzes und bis zu den Zeiten 
Warimilian des I. den regierenden Landes⸗ 
fuͤrſten die Landeshoheit über das ganze Laud 
Burgau zugeſtanden worden ſey. 

B.) daß dem Warimilienifchen Privile⸗ 
gium vom J. 1492. eine widrige Auslegung _ 
nicht angefonnen werden koͤnne, viehnehr {We 
ximilian I. die tandesfürftfiche hohe Gerecht⸗ 
fame in Öffentlicher Ausübung erhalten habe. 

C.) daß endlich in den nachgefolgten und 
neuern Zeiten Die Defterreichifche Territortaf« 
Superiorität in ihrer wefentfichen Eigenſchaft | 
über die ganze Marfgraffihaft nicht affein nicht 
benachtheifiget, vielmehr an fich in aufrechrem 
Stand und vollfommen in falvo verblieben 
fey; auch die dem Erzhaufe verliehene Faiferf, 
Eremptions s Privilegien auf die Marfgrap 
fchaft Burgau, als einen Theil der Erzherzog 
lichen Laͤnder, die vollftändige Anwendung ha; 
ben müffen ; woben es das Abfehen iedoch niche 
habe, die Annfaffen in ienem zu berühren, 
was Diefelbe Durch vorige fandesfürftfiche Sons 
ceſſionen rechtmäfig Insbefondere erfangt zu 


2 baten 
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haben, behoͤrig erweiſen koͤnnen; nur koͤnne 
man Feine nichtige Anmaßungen geftatten.go) 
Ich will mich mit weiterer Anführung der 
in dieſer Deduction enthaltenen Säge und Des 
weife gegenwärtig nicht abgeben; da fie in dies 
fer Gefchichte an. dem behoͤrigen Orte insge⸗ 
ſamt nach der Fahresfolge fehon vorgefommen 
find. Durch diefe Bertheidigung wurde das 
Signal zum Feder⸗Krieg gegeben. 

—— | $. 203. 

Einwurf dagegen. 

Eine foͤrmliche Widerlegung der Oeſterrei— 
chiſchen Deduction kam wenigftens bis auf 
das 3. 1787. von dem Innſaſſiſchen Korpus 
nicht zum Vorſchein. "Allein einige Rechts 
gelehrte, die zum Theil in Innſaſſiſchen Diens 
ften ſtunden, ergriffen die Feder. Im Jahr 
1769. erfchien gegen dieſe Deduction. 

Beantwortungs + Brief eines teutfchen 
Reichs » Patrioten an feinen Sreund, 81) 
Ä | worinnen 


80) Wiofer von der Landeshoheit überhaupt. ©. 
142. Die Subffanz biefer Dedsetion ſteht in 
den neuen Staats » Acten. gtem Thl. ©. 20. 

gı) Der Verfaffer war der Urfpergiiche erfte 
Kath und Dber-Amtmann von Chrismar, ders 
malig. RS. Stadt » Augsburgifch. Raths⸗Con⸗ 
fulent. und zugleich Prälatifcher Stimm - Fuͤh⸗ 
ver beym Engern Yusfchuffe. 
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worinnen einige durch den Unterricht von des 
Erzhauſes Oeſterreich Beſitz der Markgraf— 


ſchaft Burgau erregte Zweifel aufgeklaͤrt. 


werden. 

In dieſem Briefe werden vorzuͤglich die 
drey in dem Unterricht aufgeworfene Fragen 
beantwortet; 1) ob die Zeit, wo Burgau an 
Oeſterreich gekommen, fo unzuverlaͤßig fen; 
als in dem Unterricht $. 6. angegeben werde? 
2) Ob nicht beffere Kundfihaften vorhanden, 
worinn die Fuldaiſchen Lehen in Schwaben 
beftanden, als was $. 7. aus Schannat am 
‚geführt wird? 3) Ob auch die in dem Bur— 
gauifchen gelegene unmittelbare Reichsftände 
iemalen Sandftände gemwefen, und folglich zu 
den Burgauifchen Lehen gehört haben, daß 
alfo in Anſehung diefer ein zeitiger Negent der 
Marfgraffchaft Burgau beträchtliche Nechte 
nicht vergeben Fünne, wie man $.33. anfühs 
ve? 4) Ob die Belehnung zu Weltenburg 
laut $. 55. den eingefeflenen Reichsftänden zum 
Nachtheil gereiche? 5) Ob der Gerichtszug 
und Appellation von Alters ber auch zur Zeit 

‚der Yugsburgifhen Pfand» Innhabung an die 
Oberoͤſterreichiſe ae Stellen gegangen fen, wie 
9. 69. 
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6.69. behaupter werden wolle. 6) O5 erft 
noch im J. 1608... aud) die Folgen, Reifen 
und Steuern der- Neichs +» Stande dem fans 
des Fürften zu Burgau zugehört, wie es $. 
77. heiße? 7) Ob der $. 97. angezogene 
Meichsabfchied de a, 1548, den Innſaſſen die 
Heichsftandfchaft abfprede? 8) Warum das 
in der Deylage N. 6. angezogene Negifter, 
welches alle zu der Marfgraffhaft Burgan 
gehörige Stücfe enthalte, weder von Defters 
reich, noch den Innſaſſen, dem ——— mit⸗ 
getheilt werde ? 82) 

Alle dieſe Zweifel ſind mit vielem Pa— 
triotismus zu Gunſten der Innſaſſen vollſtaͤn⸗ 
dig aufgeloͤſet. Ich uͤbergehe die Aufloͤſungs⸗ 
Gruͤnde, weil ſie — im zweyten Theile 


vorkommen. 
§. 204 

Neuer die Sandeshoheit betreffender 

Vorfall. 

Schon im J. 1768. Fam es beym Reichs⸗ 
Hofrach zwiſchen dem Burgauiſchen Ober 
amte Guͤnzburg und dem Freyherrn Schenk 
von Staufenberg, welches demſelben in ſei⸗ 
nem in der Markgrafſchaft Burgau gelegenen 

, t 
82) Moſer von der Landesheheit. ©. 141. — 
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Ort Jettingen das Sal Salpeter Graben nicht... 
geſtatten wollte, zur Klage. 

Der Reichshofrath reſolvirte den 25. Det, 
1768. Fiat Infinuatum in Freundfchaft am 
die Kaif. Königl, Böheimifch. REN 
ſche Hoffanzley des Inhalts. . 

„Eine bl. K. K. B. und Defterreichifcbe 
„Hof · Kanzley werde aus den Beylagen erjes 
ben, welchergeflaften der Galpetergraber 
„Müller auf Befehl und Unterftügung des Burs 

„gauiſchen Oberamts Bünzburg, in dem, den 
„Freyherrn von Staufenberg zugehörenden, 
„von dem Hochftife Augsburg zu Lehen ruͤh⸗ 
„renden, die hohe Gerichtsbarkeit aber von 
„Kaiſ. Maieſtaͤt und dem Reich zu Sehen tras 
ngenden, und über das der unmittelbaren 
„Reichsritterſchaft Viertels an der Donau 
„inkorporirten und collectablen Marktflecken 
„Jettingen nicht allein des Safpeter: Graben 
„verlangt, fondern auch, aller Vorſtellungen, 
„Proteſtationen und Anerbieten, gegen rever- 
„ſales de non praeiudicando fofches zu ge 
„statten obngeachtet, folches eigenthätig vors 
„genommen und auf den Fall der Widerfes, 
„lichkeit, den Satpetergräber manu militari 
-- | ah 
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„zu unterſtuͤtzen gedrohet, blos aus dem Grunde 
„I) weil die Lage der Innſaſſen zu erkennen 
pgebe, daß fie zum Auftriaco gehören. 2) 
„die Interims-Mittel denfelden nur den 
Steuerbezug gegen Erfegung des Feuerftatts _ 
„Guldens vorbehaften hätten; daher folche 3) 
„nicht unabhängig wären. Allenfalls 4) was 
„einige Hinterfaffen des Safperergrabens hal⸗ 
„ber getban haben möchten, hinter dem Rüs 
ten gefehehen fen, und endlich 5) Burgau 
„ſchon in ältern Zeiten Salpeter auf der Zum, 
. „falten » Gütern gegraben habe. | 
„Nachdem aber ad 1) der Flecken Jettin⸗ 
„gen nicht allein (tie folches Las Dber s Amt 
„Bünzburg felöiten nicht in Abrede ftellen 
„kann) der unmittelbaren Reichsritterſchaft 
„collectabel ift, und der Freyherr Schenk von 
„Staufenberg die Dogteylichfeit und hohe 
Gerichtsbarkeit bis jetzo ruhig erercirt hat, 
„mithin in erringen in poffeflione vel quafi 
„dominii territorialis ift, von der tage aber, 
„(welches ohnehin ad petitorium gehörte) ſich 
„auf fubiedtionem territorialem fein Schluß 
machen fäßt, wie folches Ihro Maieſtaͤt die 


„Baiferin mehrmal gegen die Schwaͤbi— 
fen 
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„ſchen Stände ſelbſt zu duffern geruhet has 
„ben, ad 2) bey genauer Prüfung der, Antes 
‚rims +» Mittel der Feuerftattgulden Fein für- 
„trogatum der collectarım fondern ein per 
„transadtionem vertilligtes praeftandum ft, 
„ad 3) aber das dominium territoriale des 
„Schent von Staufenberg zu Jettingen 
„aus dem, was oben adn. ı. gefagt worden, 
„ſich ſchon fattfam zu Tage leger, ad 4) es 
„leicht feyn würde, allen Poſſeſſionsſtand zu 
‚‚vereiteln, wenn darzu das bloße Anführen, 
„daß die Adtus hinter dem Rücken gefchehen, 

„zuveichend ſeyn folle, ad 5) aber Das Oberamt 
„Guͤnzburg Feine dergleichen ältere Adtus 
„des Salpetergrabens zu Tettingen anzufuͤh⸗ 
„ven vermocht, vielmehr auß den beyfommens 
„den Exhibitis fi) das Gegentheil veroffens 
baret: 

„So kann Reichshofrath weder glauben 
„noch vermuthen, daß ſolcher Vorgang mit 
„Vorwißen Ihro Maieſtaͤt der Kaiſerinn 
„Koͤniginn, noch auch mit Vorwißen einer 
„loͤbl. boͤhmiſchen Oeſterreichiſchen Hof— 
„Kanzley geſchehen ſey, fondern muß ſolchen 

„Ein 


7 


„Eingrif in die Kaiferliche und Reichs⸗Ritter⸗ 


„ſchaftliche Jura fediglich dem Ober + Yınt 
„Bünsburg beyinepen ; verhoffe aber um 
‚‚beito zuverfichrlicher, es werde bey fo Flar 
„vorliegenden Gründen, Eine bl, R. R. 
„Boͤhm. Defterreichifch. Hoffanzley Feinen 
„Anſtand nehmen, an das Ober: Amt Bünz 
„burg dahin ernfigemeßenfte Verfügung er 
‚geben zu laßen, daß der eigenmächtig zu ers 
„tingen introdueirte Salpetergraber Miller 
„von da wiederum abgezogen, und pro futuro 
„auch erfagter Freyherr Schenk von Staus 
„fenberg gegen diefe und andere Eingriffe in 
„deßen Territorial » Befugnißen ficher geſtellt 


werde. yı . 
7 71 N 


* 


Den 3. Auguft 1769. erffärte aber bie 


Roiferl. Koͤnigl. Boͤhmiſch. Defterreichi, | 


fihe Hof; Kanzfey darauf in einem Reinfinuas 


tum an den Kaiferl, Reichs⸗Hof⸗Rath, „man 


„koͤnne fi) ab Seiten des Durchlauchrigen 
„Erzhauſes der von Kaiſ. Maieftät und dem 


„Reich zu tehen tragenden auf aller eingehoͤri— 
‚gen Junſaſſen Güter der. Marfgraffchaft 
| | „Burgau 


— ne Any 


„Bur gau ſich erſtreckenden landeshoheit nich: 
„ergeben. „ 83) 

Diefe Hefolution war allerdings fihon vors 
äufehen, weil das Erzhaus Oeſterreich, feiner 
Privilegien gemäß, über Die ganze Marfgrafr 
fchaft als ein Defterreichifches Erbland, die 
Sandeshoheit behauptete, und der Reichshof— 
rath über diefen. Grund, allerdings, weil er 
ebenfalls ad petitorium gehört, ſich hinweg 
este: 

r $. 209, 
Verweiſung der Innſaſſen an die Vertraͤge. 
Der Reichshofrath konnte nun aus der 
letztern Erklaͤrung der Oeſterreichiſchen Hof— 
kanzley abnehmen, daß ſich die Oeſterreichi⸗ 
ſche Regenten ihrer Erblaͤnder wegen an bie 
privilegia domus haften, und die Hände durch) 
andermwartige Derfaffungen nicht binden laſſen. 
Allein er blieb dem unangefeben ben feine: 
einmal zum Grunde gelegten Entfcheidungs; 
Norm ſtehen. Im J. 1771: befihwerte ſich 
das im Burgauiſchen eingefeffene Reichs, 
Stift Roggenburg beym Neichshofrarh, dag 
das Burgauifche Oberamt in einer für des 


Wa Got⸗ 
83) Moſer rechtl. Gutachten. ©; 53: 
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Gotteshauſes Serit aogeuntpefen Rechts⸗ 

ſache die Appellations· Iuſt ai fi ch zueignen 
und executive behaupten fi tolle: * Det Reichs⸗ 
hofrath erſtattete hierauf ein "ie die Sunfaf 
fen fehr günftiges Gutachten ya) on den Kai⸗ 
fer und publieirte den 8. Secrobel Folgendes: 
Ihro Kaiſerl. Maieſtaͤt hatten auf gehbrſam⸗ 
fies Reichshofraͤthlich⸗ allerunterthaͤnigſtes 
Gutachten Dero allethbchſte Kefbhition “ers 
theilt: In Verfolg verſelben Der‘ Implorant 
an das ie durchlauchttgſte Er ʒhaus, auch auf 
die zwiſchen demſelben ha den Herren Inn⸗ 





ſaſſen beftehende‘ Vettraͤge iind zur Erledigung 


ſolcher Streitigkeiten bewilligte Wege gewie⸗ 


ſen, welche dem Imploranten auf>fein gezie, 


mendes Anverlangen in allen darinn vorge⸗ 
ſchriebenen Theilen willfaͤhrig werden geoͤffnet, 
und erleichtert, — * dem Inhalt —— 


13731) Akt 


55. daß den Innſaſſen (zuverläßigen Nach⸗ 
——— Ydie 9 —— —— 
ofr ta mt geworden Sie 
hatten ia ai —R —— — | 
felbft Fam eine) derfelbem zu den, mithin 
waren eg feine Ita Sk er Nachricht 
muſte idy’8 feider zuſchreiben, daß man mir den 
erſien Auffag diefer Gefchichte gewaltſam bins 
wegnahm. | ’ 


> Moſer ſagt in Er —— — 
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ter Derträge fi genau benommen mers 
den.85) 
Das innfaffifche Korpus faumte ſich nice 
den vertragsmäfigen Entſcheidungsweg einzus 
ſchlagen. Unter dem Vorſtand des Biſchofs 
zu Augsburg wurden auf gemeinſame Koften 
des Innſaſſiats Deputierte an den Kaiſerli⸗ 
chen Hof abgeſchickt; allein dieſen war es 
mehr um die Verlaͤngerung ihres Kommiſſions, 
Geſchaͤfftes, als um die Abkuͤrzung und Beförs 
derung deflelben zu thun, und fo blieb die Bers 
gleichshandlung auf fich fiegen. 
$. 206. 
Maasnehmung des Heichehofrathe, 
Diefe neuere Erflärung beftättigte es nur 
zu Flar, daß Defterreichifcher Seitz die Reichs, 
gerichtliche Gerichtsbarfeit in burgauifchen 
Angelegenheiten nicht anerfannt werde, Den 
Neichshofrathe waren die Hände felbft durch 
die Freyheiten des Erzhauſes gebunden. Er 
befchloß dahero unterm 29. Sept. 1774. in 
Sachen Stadion gegen die Burgauifche 
Beamte ‚wird Implorant angerwiefen, feine 
„gegen das Markgraͤflich Burgauifche Ober; 
| Ya 2 sanft 
85) Aeſchepralaiiſchee Staatsrecht. S. 244. 


f 


„amt habende Befhmerden bey Ihro der 
„Baiferinn Röniginn Maieſtaͤt gehörig am 
„zubringen, und von allerhöchft denjelben Die 
„Remedur zu erwarten. 86) 

Nun dürfte freylich. der innſaßiſche Pa⸗ 
triot auch noch eine Zweifelsfrage aufwerfen, 
in wie weit dieſes Erkenntniß dem Innſaſſiſchen 
Territorial⸗Rechte praͤiudizirlich ſey? Allein 
die Aufloͤſung dieſer Frage ſcheint ſchon nad) 
dem Inhalt des Reichshofraͤthlichen Coneluſi 
ſich darzuſtellen. — Man werfe noch zum 
Ueberfluß einen Blick auf den $. 170. * 
| (. 207 

Naͤhere Kaiferl. Entfchliefung. 

Eine andere Kaiferliche Entſchließung Fam 
den vorherigen noch naher. Der Reichshof: 
rath machte dem Kaifer in Sachen von Hei⸗ 
denbeim contra Muͤnſterhauſen puncto illi. 
citi recurfus poftea appellationis ad forum 
incompetens eine uochmalige Borftellung ; 
alfein die Kaiferliche Nefolution erfolgte zum 
Reichshoftathsprotocolle dahin: „Da es bey 
„der im. 1772. ertheilten Entſchließung fein 
„unabaͤnderliches Bewenden hat, ſo kann nicht 


/zu⸗ 
86) moſero rechtl. Gutachten. S. 55. 
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„zugegeben werben, daß in der Burgauiſchen 

„Innſaſſen- Sache weder directe noch indi- 

„recte ein Neichsgerichtfiches Erfenntniß wi⸗ 

‚der das Erjhaus und deffen befannte Privi— 
„legien eintrere, | 

Diefe Entſchließung fegte den Innſaßi— 

ſchen Patrioten in die aͤuſſerſte Verlegenheit. 

Doch kam wieder ein Pflaſter auf die Wunde 


durch den weitern Inhalt der Kaiſerl. Reſolu⸗ 


tion. — „Dahingegen man den Innſaſſen, 
„wenn fie Die Vertragsmaͤſige Wege fortſetzen 


„und ſich darinn nicht ſelbſt ſaͤumen, eben ſo 


„das Vertragsmaͤſige Recht angedeyhen laſſen 
„wird, ohne daß es deswegen einer andern Huͤlfe 
„bedarf, als wornach ſich Reichshofrath in Die 
„fer und anderer Burgauiſcher Annjaffen 
„Sachen zu achten, und die Klägere dahin 
zu verweifen bat. 87) | 

Hierdurch wurde den Innſaſſen das einzige 
Mittel gezeigt, deffen fie fich zu Hebung ihrer 
Beſchwerden zu bedienen hätten. 
— $. 208. . 
Zuſtand der Sachen bis auf das Ableben 

| der Kaiſerinn Königinn. 

Die Innfaffen veranlapten nach diefer Dews 


| Ya3 tung 
87) Moſer an der angeg. St. ©, zz, 





tung nochmals einen Zufammentritt im 9. 
1776.Sie ſchickten mir einem beträchtlichen 
Aufwande eine nochmahlige Deputation nach 
Wien ab, und ftelleen einige Vergleichsvor⸗ 

ſchlaͤge dar; allein dieſe wurden durch die 

Bayeriſche Succeſſions⸗Unruhen unterbrochen. 

Der Innſaſſiſche Bevollmaͤchtigte wurde durch 

eine Minifteria Note im J. 1778. aufrubige 

Zeiten, iedoch mit der Derficherung, verwies 

ſen, Daß die Dergleichshandlung nad) herges 
| fellter Ruhe wiederum fortgeſetzt werden ſoll⸗ 

ws . 

Nach Beylegung der Bayerifchen Erb⸗ 
folgs⸗ Sache wurde gelegenheitlich einer neuen, 
Namens des Hochſtifts Augsburg bey Kais 

ſerl. Majeftät eingelegten, Beſchwerde wider 

das Burgauiſche Oberamt zugleich für die 

Innſaſſenſchaft um die Widerherftellung der 

gütlichen Unterhandfungen gebeten; allein es 

erfolgte von der Hoffanzley die Entſchließung: 
‚dab St. Maieftär die Kaiferinn Königinn 
vor allen Dingen die Frage, wem die tandess 

„boheit über die Burgauiſchen Inn ſaſſen⸗Guͤ⸗ 

„ter gebuͤhre? als die Duelle aller vorwaltens 


den 
4 
88) Reichsprälstifhes Staatsrecht. ©. 245. 
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— n Srrungeny en 3 Rompromißs&erich zu 
‚nunteemerfeigehfpken und darüber der Bes 
guͤterten und Eingeſe KB, Stände Gegen 
äuferungeallsragädigk gewärtigen wolle, . 

Gleich Daueufaggfolgte unter dem 2. Detos 
ber-anı. Die Morder oͤſterreichiſchen tellen 
der Befehl: daß ſie / in denen durch die Ders 
„träge nicht ausdruͤcklich entſchiedenen Fällen 
„proviſorie bis die Entſcheidung erfolge, Die 
„unumſchraͤnkte Landeshoheit uͤber die Bur⸗ 
„gauiſche Innſaſſen ausuͤben follen, 89) 

So aͤnderte ſich das Syſtem in der Mark⸗ 
grafſchaft Burgau mit dem Ableben der 
hoͤchſtſeel. Raiſerinn Koͤniginn, welches unter 
dem 29. Nov. 1780. erfolgte. Faſt ſtunden 
die Innſaſſen mit dem Erzhaus Oeſterreich 
wiederum in dem naͤmlichen Verhaͤltniß, mie 
zur Zeit der errichteten Interims⸗-Mittel. — 
Aber das dermalige ſcheint ihren Behauptun⸗ 
gen weit gefaͤhrlicher zu ſeyn. 

4. 209 
Vorſtellung bey Kaifer Jo ſeph dem 
zweyten. 
Kaiſer Joſeph der II, — kaum als der „ - 
neun⸗ LOFr * 
89) —— —— Gründe ze. ꝛc. 
inFol. 1781. ©. 25, 


26 u. 
neungehnte Marfgraf-und Negemt, die auf ihn 
durch das Abfeben feiner Frau Mutter bfeel. 
U. gefaltene Burgauiſche Regierung ange⸗ 
treten, als der Biſchof von Augsburg den 30. 
May 1781. im Namen aller Innſaſſer gegen 
Die Entſchließung vom.2, Oct,,4:780. vorftellte: 
a) Daß die allerhoͤchſte Reſolution nicht 
„nur uͤberfluͤßig ſey, ſondern allen Befihwers 
„den und Streitigkeiten durch Beobachtung der 
„rerpetuirten Interims-Mittel und des darinn 
118. 66. vergfichenen Kompromiſſes gänzlich abs 
„geholfen werden koͤnne. b) Nicht minder, 
„daß dadurch die perpetuirten Interims; Mittel 
(welche fo viele Mühe und Geld gefoftet bar 
„ben) aufgehoben würden, indem ein auf ewig 
„errichteter Vergleich, und ein neuer Ausfpruch 
über das Ganze, deffen einzelne Theile Doch 
„durch das befagte perpetuirte Interims⸗Mittel 
„bereits entſchieden ſeyen, einander widerſpre⸗ 
‚ihen, und endlich c) die Innſaſſen beſorgten, 
„fi bey Bayferl. Majeſtaͤt ſelbſt und dem ges 
„ſammten Reiche, befonders aber bey, dem loͤbl. 
ſchwaͤbiſchen Kreiſe, den ſchwaͤbiſchen 
„Reichspraͤlatiſch⸗ Neichsgräflich + und Reichs⸗ 
„ſtaͤdtiſchen Collegien, und der unmittelbaren 
> freyen 
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„freyen Reichsritterſchaft in Schwaben, einer 
„ſchweren Verantwortung auszuſetzen, wenn 
‚ıfie ohne derſelben Vorwiſſen und Genehmigung 
„ſich in das anerbottene Kompromiß und deſſen 
‚mögliche Folgen einließen“ 90). Der Bi 
ſchof fuͤgte noch bey, daß ſich die Innſaſſen in 
keine wechſelſeitige Handlungen mehr einlaſſen 
koͤnnten, ehe nicht die Praͤjudicial⸗Frage, ob 
ein neues Kompromiß über die tandeshoheit 
ſtatt finden fönne, entfihieden fen: weil nach 
Dem fechs und fechzigften feyerlichen Vertrags⸗ 
Artifel der perpetuificten Interim, Mitrelvom 
3.1653. mittelft der mit bederfeitigem Eins 
verftändniß gefihehenen Aufhebung der kompro⸗ 
miffarifchen Proceſſe alle vorhergehende Streis 
tigfeiten und Irrungen, folgfic) auch die Abs 
hängigfeit oder Unabhängigkeit der Innſaſſen, 
und vorzüglich die Frage, von der Sandesobrig, 
keit, ſelbſt für allezeit ſchon erlediget worden. 91) 

Die Innſaſſen ließen noch zum Ueberfluß 
von dem Daͤniſchen Etats⸗Rath Moſer ſich 
uͤber die zwiſchen dem Erzhaus und ihnen ob⸗ 
waltende Streitigkeiten ein rechtliches Gut · 


90) Augenblicklich erweißliche Gruͤnde ©. 15. 
21) Reichspraͤlatiſches Staatsrecht. S. 246. 
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zu ihren Gunſten ausfiel. witsp nvonm 
Der Innhalt dieſes — Br 
ſter (geograpbifch und hiſtoriſcher) Theil. 
1) Lage von Burgau. 2) Geſchichte. 3) Gtaͤn⸗ 
zen, und Innbegrif. 4) Standeswuͤrde und 
Verfaßung. 5) Innſaſſen und deren Guͤter. 
6) Geſchichte der Streitigkeiten zwiſchen dem 
Erzhauſe und den Innſaſſen. 7) Betragen der 
kaiſerlichen Reichsgerichte, Reichsſtaͤnde und 
Ritterſchaft ” an als Streitig⸗ 
keiten. 

Zweyter echticher) Theil. 1) Einige 
Borerinnerungen. 2) Gründe fir die Oeſter⸗ 
reichifche Landeshoheit nebft deren Beantwors 
tung. A) Zeitlauf vor dem X. 1492. B) Frey _ 
heitsbrief vo vom 23: 1492. 0) Zeitlauf vom —J 
— 14092. bis jetzo. 3) Gruͤnde fuͤr die Unmittel— 
barkeit und Territorial⸗Gerechtſame der Inn; 
faffen. A) Allgemeine Gründe aus den Zeiten 
vor und nach) dem 3. 1492. B) Beſondere 
Gründe für jede Gattung der Burganifchen 
Innſaſſen. 1) men Die — 2) fuͤr 

den 
92) ohne Druckort. 1781. in fol. 


de 
were 
⸗ — 


* 
84239 


den Reichsadet 3) fir die übrige Inngeſeſſene 
und Beguͤterte i M; Buͤrgauiſchen. 

Dieſem rechtlichen Gutachten folgte noch 
eine Druckſchrift nach unter dem Titel: Au— 
genblicklich erweißliche Gruͤnde fuͤr die 
Reichsunmittelbarkeit der Burgauiſchen 
Innſaſſen. Dieſe iſt in der Hauptſache nichts 
anders, als ein kurzgefaßter ſummariſcher Aus, 
zug des Moſeriſchen Gutachtens. 

S. 210. 

Gegenerklaͤrung deſſelben. 

Allein der Kaiſer, wie es auch wirklich an 
dem iſt, konnte ſich nicht überzeugt halten, daß 
die tandeshobeit fehon zu Gunften der Inn— 
ſaſſen eine durch Die vormahlige Verträge ent» 
fhiedene Sache fey; noch weniger erregten 
die erfihienene Druskfihriften einige Aufmerfs 
famfeit ; meil fie den Hauptpunft, worauf es 
vorzüglich anfommt, nicht überzeugend aufges 
klaͤrt haben. 

Er äufferte in einem Ruͤckſchreiben an den 
Bifhof von Augsburg unter dem 28. Sun. 
1782) 93) ‚wie er nicht nur unabweichlich 

„auf 

93) Reichspraͤlatiſches Staatsrecht. ©. 246- 


440 — 
„auf dem vorgeſchlagenen Kompromiß behar⸗ 
„re; ſondern fügte noch weiters bey: daß Er 
„ſich in Anfehung deffen, was in den Interims; 
„mitteln nicht Flar genug enthaften ift, fomit 
„als ein neuer Effectus der Landeshoheit ans 
„geſehen werben Fünne, im Beſitz bis zur Ev 
rdrterung der Hauptfrage, wer in der ganzen 
»Marfgraffchaft Burgau tandesherr fey; ev 
„halten, und folchen behaupten werde; verfi 
„cherte aber vorzüglich, daß er alsdenn bereit 
„ſey, den Ausfpruch des Kompromißes, und 
„der nach degen Grundlage abzufchließenden 
„Verhandlungen, durch fein kaiſerliches Reichs, 
„richterliches Anſehen, Wuͤrde, und Macht zu 

„beſchuͤtzen. 
$. 211. 
Entſchließung der Innſaſſen und Verfolg 
der Sache. | 
- &o hart e3 den Innſaſſen fchien, fü & uber 

Die Fompromißarifche Erörterung der Präjudis 
etal, Frage hinweg zu ſetzen: fo ftunden fie dem 
noch aus tieffter Devotion ‚gegen den Kaifer _ 
Davon ab, uud erflärten fich, das Kompromiß 
nach der Kaiferlichen Gefinnung jedoch unter 
der Bedingung anzunehinen , daß bis zu Aus» 
„gang 
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„gang der Sache alles in altem Stande ges 
„laßen; folgfich das unterm aten Det. 1780, 
‚erlaffene, und nachher wiederhoftermalen bes 
„ſtaͤttigte Proviforium, weil die eigene Handy 
„habung nach dem wahren Sinne der vorfie; 
genden Receße nur in unftrittigen Rechten 
„Platzgreifen Fönne, aufgehoben, und durch 
beederfeirs zu wählende Eonfidenten ein ande, 
„res bewirkt, das vechtliche Verfahren über 
die Hauptfrage bis zum Schluß eingeleiter, 
„und endlich zum Spruch Rechtens dem Kai, 
‚ferlichen und Reichsfammergericht übergeben 
„werden folle. 94.) 


Der Kaifer nahm aber diefe ihm gefeßte 
Bedingniß nicht anz die Innfaffen ſuchten ſo— 
nach felbft das Kompromiß twieder abzufeh; 
nen. Unter dem zten Junius 1785. übergab 
der ſchwaͤbiſche Kreis, der ſich aus der geſell— 
ſchaftlichen Verbindung in der Innſaſſen⸗Sa, 
che von ieher thaͤtigſt verwendet harte, dem 
Faiferl, Minifter, Freyberrn von Lehrbach, 
ein Promemoria, in welchem der Kreis die 


durch 


Reichopraͤlatiſch. Staatsrecht. S. 246 
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durch die Burgauifche Stellen den inngefefles 
nen Ständen zugefügte Bedruͤckungen dem 
Kaiſer auf eine ſehr rührende Art vorftellte, 
damit durch degen allerhöchfte Nemedur die 
befräuften Stände ihrer gänzlihen Schwaͤ⸗ 
hung noch entrißen werben, weil fonft die 
in der Marfgraffchaft Burgau liegende Stäns 
de, wenn fie Durch ein Kompromiß ihre Um 
mittelbarfeit und tandeshoheitsrechte auf das 
Spiel fegen follten, fon an fid) aufhören 
duͤrften, Kreisftände ſeyn zu Fönnen. 95) Der 
Kreis fegte noch weiter bey, daß er feine Mit: 
glieder durch dieſes Kompromiß verlieren Fönnz 
te, 96) folglich der Fall eintreten müßte, daß 
des Kaifers Majeftät Fraft der Wahlcapitufas 
tion. diefem treudevoteſten Reichskreiſe zu ſei⸗ 
ner Ergaͤnzung und Wiederherbringung der 
demſelben entgehendeu Staͤnde, den Reichs— 
oberhauptlichen Beyſtand nicht wuͤrde verfas 
gen können, und am Ende das gefammte Reich 
zur 


v5) Diefes ift einer der noch nicht entfchiedenen 

St ; wenigfteng bewähren wirkliche Bey» 
:fpiele das Gegentheil. Fe uns 

6). auch. diefes ift ein. der bekannten Reichsvor⸗ 
4 . lenbeit entgegen fiehendes Problem. 


u. 
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zur Unterftügung diefer Vorſtellung angegans 
gen werden müßte. 

Demohngeachtet gieng der Kaifer von dem 
Kompromiß nicht ab. - Die Innſaſſen ließen 
im J. 1786. dem aͤuſſerlichen Vernehmen 
nach die Oeſterreichiſche Deduetion oder. den 
fogenannten gründlichen Unterricht vom J. 
1768. widerlegen: Aus der zwar, nicht im 
Druck erfihienenen. Widerlegung ‚wurde ein 
kurzgefaßter Auszug, in ein -Schreiben einge 
Fleidet, und zur Zeit: des Schwäbifchen Kreis, 
Convents im Sahr 1787. dem oberwähnten 
Kaiferlihen Minifter von Lehrbach uͤber⸗ 
reicht, Damit derfelbe- bey des Kaiſers Maie-⸗ 
ſtaͤt wegen Pflegung guͤtlicher ——— 
die Einleitung treffe. 


. arz, 
Bemerkungen. 

Wenn man die Burgauiſche Geſchichte der 
juͤngern Zeiten genan prüft, ſo ergiebt ſich 
ıtens, daß das Erzhaus Oeſterreich ſich 
der Landeshoheit uͤber die ganze Markgrafſchaft 
Burgau niemals begeben, ſondern ſolche jeder⸗ 
zeit 


au m 
zeit vielmehr ($. 181.) vorbehalten Babe, Sri 
bem Vertrag vom 9. 1653. wurde der fans 


beshoheit nicht gedacht, ($. 168.) bey Perpe⸗ erpe ·⸗ 


tuiſi rung der Interimsmittel vom J. 16 58: 
— eg man die Sandeshöheit abermäls unberührt, 
($. 173.) und in dem legten Vertrag von 1690, 
($. 184.) wurde ebenfalls Davon vollfommen 
| abſtrahirt. Vielmehr hatte 
atens das Erzhaus Oeſterreich — das 
Gebot in dem Vertrag bon 1090., daß ſolcher 
bey großer Strafe von feinen und der Innſaſ⸗ 
fen Leuten genau gehalten würde, die fandes, 
fürftfiche Hoheit in dieſem (184.) wie andern 
Fällen ($$.18 1. 193.204. und 208,) fland» 
haft behauptet. Es bezog ſich 
ztens ohne Unterlaß auf feine Hausprivife, 
gien ($$. 202. 204.) Es ließ ſich 
atens auch niemals bey einem fremden Ge, 
richt ein (98. 195.207.) Selbſt die zu Dolls 
ziehung des Weftphäfifchen Friedens niederges 
gefegte Reichsdeputation, und der Reichshof 
rath erfannten die Rechte des Erzhauſes in der 
Markgrafſchaft Burgau als einen Theil feinee 
Erblaͤnder ($$, ne und 206). | 
— Nichts⸗ 
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Nichts deſtoweniger bewährt aber die Ge, 
fhichte, dag die Burgauifchen Innfaflen faft 
alle Effecte des Territorial » Rechts durch Pris 
difegien , DBerträge, Concefionen und Her, 
kommen erhalten, und ſich in dem Befige einer 
vieljährigen Ausübung — befunden haben, 
und noch befinden. 

Nach den Grundſaͤtzen der Innſaſſen wäre 
bie Oeſterreichiſche tandeshoheit über Die 
Marfgraffchaft Burgau ganz Titularſache. 
Hingegen da das Erzhaus beftimmt, daß es 
fich feiner von Kaifer und Reich zu Lehen tragen, 
den und auf alle Güter der Innſaſſen erſtrecken— 
den tandeshoheit nicht begeben koͤnne, ($.204.) 
und da es zugleich ($. 2,11.) proviforie gebieter, 
daß die Defterreichifche Stellen in dem Befige 
aller jener neuen Effeeten des $andeshoheit, die 
in den Interims» Mitteln nicht enthalten wa— 
ven , bis zur Eröterung der Hauptfrage, mer 
in der Markgrafſchaft Burgau Landsherr fey ? 
fi) erhalten und folche behaupten follen,fo zeige 
fich Flat, daß der Punft Der Landeshoheit ent, 
weder mit einem großen Mißverſtand befangen 
oder noch unentfchieden fen. | 
Bb | Es 


7 — 


Es muß alſo nothwendig dieſe Frage, wem 
die Landeshoheit in der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau im Ganzen zuſtehe? entſchieden oder ein 
Auskunftsmittel zur Hand genommen werden, 
welches in der ganzen Sache durchgreift, und 
alle Weiterungen auf einmal, und auch fuͤr die 
Zukunft; zu beyderſeitiger Beruhigung ent, 
fernet. 


Bendes wird der zweyte Theil aufflären, da 
bie Geſchichtserzehlung hiermit ihr Ende ev 
reicht hat. | 


Zwey⸗ 


3weyter Theil 
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Betrachtungen über das Verhaͤltniß der zwi⸗ 
fchen dem Erzhauſe Defterreich und den Inn⸗ 
faffen der Markgrafſchaft Burgau obwalten⸗ 
den Streitigkeiten, nebſt einem Vorſchlag 
zu ihrer gaͤnzlichen Beylegung. 


§. 213. 
Vorerrinnerung. 


De in fünf Abſchnitten von $. 1. bis212. 
| Dargeftellte Geſchichte der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau zeigt das Verhaͤltniß derſelben, 
von ihrem Anfang bis auf die Bejisnehmung 
des Nefterreichifchen Erzhaufes, dann die 
Borfallenheiten und Irrungen während des 
Oeſterreichiſchen Befiges bis auf gegenmwärs 
tige Zeiten. Sowohl das Erzhaus als die 
Innſaſſen haben durch Streitſchriften in dies 
fein Sahrhundert ihre Gerechtfame vertheidir 
get, die ganze Streitfache blieb aber dennod) 
unentfchieden. Kein Privat⸗-Rechtsgelehrtet 
mag es wagen, in diefenfaft durch 300. Jah⸗ 
— b 3 ‚ec 
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ve daurenden Streitigkeiten feine Meynung fo 
plartbin zu geben, weil bisher weder Schieds⸗ 
richter noch Obmänner noch ſelbſt die höchften 
Keichsgerichte hierinnfalls durchgreifen konn⸗ 
ten. x | 
Das Erzbaus Oefterreich hat in neuern 
Zeiten durch feinen im 3. 1763. zum Drud 
beförderten gründlichen Unterricht 1). die 
Behauptung feiner Gerechtſame in ein ziemlich 
helles Licht gefeßt. Durch Das rechtliche 
Gutachten, welches der Dänifche Etats⸗ 
Rath Moſer 2) auf Geheiß der Innſaſſen, als 
eine Wiederlegung des gruͤndlichen Unter · 
richts im J. 1781. herausgab, iſt der Beſitz⸗ 
ſtand der Innſaſſiſchen Gerechtſame faſt auſ⸗ 
ſer allen Zweifel geſetzt. Mein Beſtreben geht 
dahin, dieſe Streitſache nach ganz eigenen der 
teutſchen Reichsverfaſſung angemeſſenen Grund⸗ 
ſaͤtzen zu betrachten. Meine Beurtheilungs⸗ 
kraft duͤrfte zwar zu ſchwach ſeyn, dieſen ver⸗ 
wirrten Knoten zu entwickeln. Doch ein 
Bun a? | Rechts⸗ 
1) Der ganze Titul und Innhalt dieſer Schrift 
ſteht F. 202. eo | 
2) Der Janhalt dieſes rechtlichen Gutachtens iſt 


$. 209. in einem fummarifchen Auszug bes 
merkt. 
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Rechtsgelehrter, der fich einmal bie nörhige 
Kenntniffe verfihaft hat, eine Sache aus dem 
Grund zu beurtheifen, Fann in Verbindung 
der Wahrheit fo Teiche nicht irre gehen, fo 
delicat auch) der Gegenſtand an ſich ſelbſt ins 
mer ſeyn mag. 
$. 214. 
Bauptfrage, worauf ed anfomme. 
Die Hauptfrage, worauf es in diefer Streits 
fache anfomint , befteht darinnen: Ob die 
Londesfürftliche Hoheit des Erzhauſes 
Oeſterreich ſich uͤber die ganze Markgraf⸗ 
ſchaft d. i. uͤber alle eingeſeßene und 
beguͤterte, ſo wie uͤber das Land ſelbſt, 
erſtreckte? 
Das Erzhaus Oeſterreich behauptet ſolche 
im Ganzen aus einem dreyfachen Grund zu 
haben: a) aus dem Erwerbe der ganzen Mark; 
graffihaft mit Einbegrif aller Gerechtfame, 
b) vermög der dem Erzhaufe zuffandigen ſon⸗ 
derbaren Privilegien, und c) aus dem dfteften 
und unmiderfprechlichen Befisffand der vor- 
nehbinften Regalien in der ganzen Marfgrafe 
ſchaft. | 
Bb 4 Die 


Die Anfaflen widerfprechen der Oeſter⸗ 
reichiſch⸗ Landesfuͤrſtlichen Hoheit uͤber die 
‚ganze Markgrafſchaft Burgau ebenfalls aus 
dreyfachen Gruͤnden; weil ad a) das Erzhaus 
bie Landeshoheit ben feiner erſten Beſitznehmung 
nicht über das ganze Laud erworben, ad b) fie 
hingegen durch ihre Reichsſtandſchaft und Un⸗ 
mittelbarkeit, durch Privilegien, Herkommen 
und Vertraͤge auch die Landeshoheit uͤber ihre 
eigenthuͤmliche Beſitzungen erhalten, und ad 
c) alle Effekten derſelben faſt durch drey hun⸗ 
dert Jahre ausgeuͤbt haͤtten. 

Hierinnen liegt der Begrif der ganzen 
Streitfache ; wenigftens wüßteich folchen nicht 
deutlicher und Fürzer zufammenzu faſſen. €s 
kommt nun darauf an, daß bie benderfeitigen 
Gruͤnde der Defterreichifchen Behauptung 
und bes Innſoſſiſchen Widerſpruchs aus ihren 
eigenen Quellen erörtert werben. 

Meine Betrachtungen hierüber. zerfallen ei⸗ 
gentlich in fuͤnf Abtheilungen. | | 

In der erjten wird unterſucht, was für 
Gerechtfame bie alten Marfgrafen von Bur⸗ 
gau bis auf die Oeſterreichiſche Befigneb, 
“mung der Dartgeoffüeft Burgau gehabt | has 
ben. Die 
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Die zweyte zeigt, in was für einem. Ders 


haͤltniß die Innſaſſen unter den alten Marks 


grafen geftanden find. 
In der dritten wird bargethan, was für 
Gerechtfame das Erzhaus Oeſterreich durch 
Die Befisnehmung der Marfgraffchaft Burs 
gau erlangt und bis auf gegenwärtige Zeiten 
in Ausübung gebracht hat. | 
Aus der vierten erfehen wir, was für Be 
fugniffe die Innſaſſen während des Defter, 
reichifchen Befiges und der obipaltenden Streis 
tigfeiten erworben und ausgelibt Haben: 
Und die fuͤnfte Abtheilung enthäft eigent⸗ 
lich einen zweckmaͤßigen Vorſchlag, durch. 
welchen alle obſchwebende Irrungen vollkom⸗ 
men gehoben werden koͤnnen. 
| $. 215. 
| —— von dem eitpunifte der Unter» 
| | fuchung. 
Eine der wichrigften Vorfragen in diefer 
Streitfache befteht Darinn : von was für einem 
Zeitpunft die Unterfuchung derſelben anzu, 
fangen ſey. Mofer 3) beftimmt den 
| Db 5 Zeitz 
3) In feinem vechtlihen Gutachten. 9.74 


Zeitpunkt der Unterfuchung auf ben Anfang 
des zwifihen dem Erzbaufe Oeſterreich und 
den Innſaſſen fich ergebenen Widerſpruchs, 
welcher nach) Ertheilung desMaximilianiſchen 
Freyheitoͤbriefs vom J. 1492: zwey Jahre dar; 
nach, namlich im Jahr 1494. und endlich im 
J. 1576. demfelben entgegen-gefeßt worden. - 

Er gründer feine Meynung darauf, weihin 
allen Arten von Proceffen und bey allen Ge—⸗ 
richten mit Unterfuchung des Befisftandes der 
Anfang gemacht werde. Das 3.1492. foll 
feinem Urtheil nad) fchon den Beſitzſtand der 
Innſaſſiſchen tandeshoheit beftimmen. Er 
migbilligt deswegen, wenn fich die Innſaſſen 
gegen diefes ihren Beſitz ſchon beftimmende 
Entfcheid » Jahr in das Petitorium einließen, 
und ſelbſt der Neichshofrath wird von ihn eis 
ner, Kraͤnkung befihufdiget , 4) weil diefer Die 
Innſaſſen mit Uebergehung des eingeflagren 
Beſitzſtandes nicht in deinfelbigem gefchüßt, 
fondern an dieDefterreichifihe&Stellen ($.206.) 
verwieſen hate 


Bedenken | hierüber 
Allein fo vortheilhaft Moſer fuͤr die = 


4) Ebenda elbſt $. 74 


SH 
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che der. Innſaſſen feine Unterſuchung ange 
fangen zu haben glaubt , eben fo nachthei⸗ 
fig ift ſelbſt den Innfaflen die Beftimmung 
diefes Zeitpunfts vom 3. 1494. als des Ans 
fangs der contradictorifchen Handlungen, in⸗ 
dem vorgegeben wird, daß dem Freyheits⸗ 
Briefe fhon im Jahr 1494. in einigen Pu 


ten widerſprochen worden. ($.81.) 


Soll alfo der Freyheitsbrief den Anfang 
zum Streit machen, fo fragt ſich, was has 
ben die Innſaſſen für Gerechtſame vor Erthei⸗ 
lung des. Freyheitsbriefes gehabt, und worinn 


beftund- ihr. ehemaliger Befigftand , ihr altes 


Herfommen? Waren.die Innſaſſen bey. der 
Ertheilung des Freyheitsbriefes ſchon im Ber 
fiße der Immediat » Bogtey über die eigen 
thuͤmliche Befisungen ? Was verftund man: 
Damals unter der Tandesfürftl. Landeshoheit? 
Alte diefe Fragen Fonnten die Innſaſſen bis 
her nicht mit BERN Beweiſen beant · 
worten. 

Wie ſollte nun einem Reichsgerichte moͤg⸗ 


lich ſeyn, fie bey dem Territorialrecht zu ſchuͤ— 


gen, wenn Die Beſtimmung ihres Anfangs 
und des EUER Befisftandes nicht eriwie 
fen 
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ſen wird. Moſer hat zwar ganzlich recht, daß 
das Petitorium durch den Beſi tzſtand entkraͤf⸗ 
tet werde: man ſetzt aber zum voraus, daß das J 
Poſſeſſorium jenes gaͤnzlich abſorbire, daß fer⸗ 
ner die Vorausſetzungen richtig, das Poſſeſſo⸗ 
rium rein erhoben, und sicht mit — 
chen behaftet ſey. 

Hebt fich alſo der Beſitzſtand ber Innſaſſen 
vom J. 1492. an, fo folget nothwendig, Daß 
fie ſolchen erſt durch den Oeſterreichiſchen 
Freyheitsbrief erlangt haben, und hiebey kommt 
es auf die weitere Unterſuchung an; ob das 

Erzhaus ihnen die unter einem damals noch 
ſehr unaufgeklaͤrten Begrife verſteckt geweſene 
Landesobrigkeit als ein ius proprium beſtaͤtti⸗ 
gety oder als ein neues Recht mitgetheilet 
habe... Beydes laͤßt ji) wiederum aus dem 
Srenheitsbrief nicht abnehmen. ——— 
Man muß alſo auf die Zeiten vor dem er⸗ 
theilten Freyheitsbriefe zuruͤckgehen, und fra⸗ 
gen, was fuͤr ein Land war Burgau vor dem 
Oeſterreichiſchen Befitz? Was für Gerechtſa⸗ 
mie bat das Erzhaus durch die Beſitznehmung 
übernommen? und was s für Befugniße hatten 
| die 
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die Innſaſſen vor dem ertheilten Freyheits⸗ 
Briefe und welche find ihnen beftättiges, oder 
was für neue erfheilt worden? 

Diefe Streitfäche ift von jener Eigenfähaft, 
in der das Peritorium von dem Poſſeſſorio 
nicht Fann getrennt werden. Der Beſitzſtand 
ber Innſaſſen bezieht fich auf Privilegien; Her⸗ 
Fommen und Vertraͤge. Die Unterfüching 
ber Frage, wem die Sandeshoheit über "die 
ganze Marfgraffchaft Burgau zuftehe, wurde 
in demfelbigen nicht berührt. Das Herkom⸗ 
men ift alfo ſchlechterdings aus dem Alterthum 
der Geſchichte und den’ hieraus fließenden 
Quellen, keineswegs aber aus einer willkuͤhr⸗ 
fichen Beſtimmung jüngerer: Zeiten, oder viel, 
mehr a tempore litis motae zu erholen. Hier 
durch kann die vorftehende Abrheilung meines 
Ben BT TEENGeS ſeyn. a 

$. 217: 
Unterſchieb zwiſchen der Markgrafſchaft 
und der Grafſchaft Burgau. 

Nothwendig muß man auch zum voraus 
den Unterſchied zwiſchen der Markgrafſchaft 
und der Grafſchaft Burgau bemerken. Unter 

dieſer 
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Diefer werben nur Die dem Erzhauſe Oeſter⸗ 
reich eigenthuͤmlich angehoͤrige Herrſchaften 
Bünzburg, Burgau, Scheppach, und Ho⸗ 
henwang, nebſt aller Gin Zugehoͤt ver⸗ 
.._ 
Die Irrungen — ſich insgeſammt nur 

Markgrafſchaft Burgau, oder die ehe⸗ 
malige alte Mark, d. i. Das ganze Land, und 
ſaͤmmtliche in derſelben begraͤnzter und ausge⸗ 
ſtimmter Markung befindliche Guͤter. 

Die Innſaſſen machten alſo dem Haufe de; 
flexreich die Sandesfürftliche Obrigkeit über 
Die ganze Markgeaffchaft ftreitig, wovon die 
| Grafſcheft nur ein Theil iſt. | 

Daß auch in jüngern Zeiten das — 

—* den Unterſchied unter der Mark⸗ 
und Grafſchaft gemacht habe, ergibt ſich klar 
aus Kaiſer Rudolf des Ilten Ratifications⸗ 
und Immißionsurkunde 5) vom Jahr 1008. 
in der es heißt: wie ſich dann hiemit ange⸗ 
regter Markgrafſchaft und Grafſchaft Bur⸗ 
gau ıc. 

Dieſer Unterſchied hat ſelbſt in der alteſten 
Geſchichte der Marktgrafſchaft Durgau ( $- 


I 5 Io» 
6) Gruͤndl. Unterricht. Beyl. 19. ©. 59. 
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151.) feinen guten Grund. In den Reichsle. 
benbriefen ſind zwar fomohl die Mark + als 
Graffihaft Burgau unter. der Denennung 
ber Marfgraffchaft verftanden, Alle dieſe in 
den Reichslehenbriefen insgemein vorfommens 
de generelle Beftimmungen machen nichts zur 
Sache. Eben diefen Unterſchied bewährt noch 
die in dem eg ers und 


— 


7 ganzen Markgrafſchaft Burgau ei 
habe. Noch eine diefer ähnliche Erflärung 
kommt in fpatern Zeiten ($, 95.) vor, welche 
dieſen SHARE ebenfalls. beſtactiget. 
G. 218. 
— aller bisherigen Jerungen 
Der Hauptgrund aller bisherigen Irrungen, 
in welche das Erzhaus Oeſterreich wegen der 
Landeshoheit mit den Innſaſſen verfallen iſt, 
beruht, wenigſtens nad) meinem Begriffe, dar; 
inn: weil man nad) der Verfaſſung Diefes vers 
mifchten tandes den: wahren Unterfihied. zii, 
ſchen der —— — und dem 
Ter⸗ 


460 — 

Territorialrecht nicht gemacht hat. Die Oe⸗ 
ſterreichiſchen Schriftſteller eigneten alle Ef 
feeten, die zu den Territorialrechte an und 
fuͤr ſich gehoͤrten, der landesfuͤrſtl. Obrigkeit 
zu, und behaupteten über die ganze Marfgrafr 
ſchaft eine alles umfaßende landesfuͤrſtl. Hoheit. 
Die Innſaſſen wiederſprachen der Oeſter⸗ 
reichiſchen landesfuͤrſtlichen Hoheit uͤber die 
Markgrafſchaft Burgau im Ganzen, und 
sfäubteny'baß die Ausübung aller Eifecten bes 
Zerritorialrechts für fi) auch die landesfuͤrſt⸗ 
liche Hobeit ſchon entfcheide. Beyde Theile 
giengen aus einem offenbaren Misverſtand zu 
weit, und die Irrungen konnten niemals zum 
Ende gelangen, ſo lang der Begriff der lan⸗ 
desfuͤrſtlichen Hoheit mit dem Territorialrechte 
vermiſcht wurde. Beydes iſt von einander im 
Weſen getrennt. Die Defterreichifch + tandes+ 
fuͤrſtl. Hoheit kann in ihrer Maaſe neben dem 
Innſaſſiſchen Territorialrecht beſtehen. Jene 
hat ihre beſondere Wirkungen und dieſes eben ⸗ 
falls die ſeinigen. Die landesfuͤrſtliche Hoheit 
hatten die Innſaſſen in der ganzen Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau niemals erlangt, und beſitzen 


ſolche wirklich nicht. Des Territorialrechts 
ſind 


t 


find fie aber ſchon aus dem Urfprung ihres Di, 
feyns,aus dem Grundeihres freyen Guͤterſtandes 
und ber hievon abhängigen Immediatgerichts⸗ 
barkeit durch das allgemeine Reichs/ und be⸗ 
fondere Herfommen der Markgrafſchaft Bur. 
gau, auch durch Berleihungen und Vertraͤge 
theilhaftig geworden. Die landesfuͤrſtliche 

Hoheit ſteht alſo dem: Erzhauſe Oeſterreich 
iiber die ganze Markgrafſchaft Burgau zu. 
Das den Innſaſſen und Beguterten zuftandige 
Territorial⸗ Recht hingegen ff zwiſchen den 
Innſaſſen und dem Hauſe Geſterreich getheilt, 
in ſo weit es die Vertraͤge, in denen das alte 
Herkommen und beſondere Verleihungen zum 
Grunde gelegt find, klar beftimmen. Beyde 
Theile beſitzen ihre Gerechtſame in einer voll, 


kommenen Unabhängigfeit und nur was die 


Umabhängigfeit und Gerechtfame berrifr, 
steile fi auch in der Marfgraffchaft Bur, 
gau die Eigenfihaft einer — Landes⸗ 
hoheit dar. 

Dieſe nothwendige DVorausfegung wird 
durch nachſtehende Betrachtungen erklaͤrt wer, 


den, indem ſi % aus folchen klar entwickelt. , 
ai was 


was für Nechte nach) der Verfaſſung ber 
Marfgraffchaft Burgau Die tandesfürftliche 
Hoheit , und welche Befugniffe nach dem alls 
gemeinen Reichs + und befondern Herfommen 
das aus der Si mmediat » Gerichtsbarfeit gebi, _ 
dete Territorial s Necht nach fich zieht. Eben 
diefe Borausfeßung zeigt Flar, daß jedes fand 


nach feiner urfprüngfich eigenen Berfaffung müf 
fe beurtheilt werden. 


Erfte 
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Erftie Abtheilung. 
a 


I Gun N 
Don den Gerechtſamen der alten Burgauis 
hen Markgrafen bis auf die Oeſterreichi⸗ 
ſche Befisnehmung. 


$- 219. 

Befchaffenheit von Schwaben: nach 
Abgang feiner Herzoge. u 
Schwaben war ſchon vor Abgang feiner 
Herzoge ein vermifihtes Gebiet, und fein ge⸗ 
ſchloſſenes Land ($.82.) Es hatte eine 
Menge groſſer Graffihaften und Dynaſtien, 
aber noch weit mehrere kaiſerliche Domainen, 
Reichs- und Patrimonial-Guͤter. Mit allen 
dieſen Guͤtern ehe die Herzogthuͤmer, Graf— 
ſchaften und Dynaſtien noch erblich waren, fie⸗ 
len beſtaͤndige Veraͤnderungen vor. Durch 
kaiſerl. Verleihungen, Veraͤuſſerungen, und 
Schenkungen, beſonders an die Geiſtlichkeit 
und Stifter, (F. 3) wurden die Territorien 
zertruͤmmert und immer mehr vermiſcht. Nach 
Erföfihung des Hobenftauffifchen Haufes mir 
ea dein 
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dem unglücklichen Conradin und durch das 
groffe Zwiſchenreich gewann Schwaben ein 
ganz anders Anfehen.. eine Fürften und 
Grafen kamen zu gröfferer Gewalt ; über den 
Adel Fonnten fie aber dennoch) niemals eine 
gänzliche Oberherrſchaft erlangen, diefer blieb 
immer dem Kaifer und dem Neiche unterwuͤr⸗ 
fig , weil er fich in dem Befige vieler Faiferl. 
Domainen und freyen Reichsguͤter ſchon das 
mals befand. | | 
Sobald die Herzoge und Grafen felbft an 
fiengen ihre Herzogthuͤmer und Grafſchaften 
gaͤnzlich nach Erbrecht zu regieren ‚gaben fie 
dem Adel von ihren Laͤndern beträchtliche Bes 
figungen. Anſehen, und in einem glücklichen 
Zeitpunkt angewandte Gewalt hob den Ebel; 
mann ſammt feinen Beſitzungen entweder in 
den gräflichen Stand , und bierdurd) in die 
Keichsftandfchaft, oder menigitens in eine 
ganz unabhaͤngige und reichsunmittelbare 
Verfaſſung. Alles, was ihm an ſeiner Ver— 
groͤſſerung abgiena, waren gemeiniglich Die 
hohen Regalien des Blutbannes, sanbgerichts, 
Geleits, Zoll und Wildbanns/, die von groͤſ⸗ 
ſern 
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fern Fuͤrſtenthuͤmern nach dem Maafe ihrer 
Macht immer behauptet wurden. Doch ganz 
feer. fiel der Adel auch bey der fparfamften Res 
gafien s Dertheilung nicht durch. Durch 
Vergleichungen, Käufe, Täufche, Pfand; 
ſchaften, Erbfihafts » Anfälle, Heyraths⸗ und 
tehens + Xufträge erhielte er manches von 
Regalien. . Defto ftärfer nahm aber die Ber 
mifchung und Zertrümmerung der Beſitzun ⸗ 
gen und eben ui der Gerechtſame ne 


§. 220, 
Und der Marfgrafichaft Bu rg au. 
Die Markgrafſchaft Burgau ſtund zwar 
niemals unter den Schwaͤbiſchen Her; ogen, 
($.14.) ſie hatte als eine der beyden Schwaͤ⸗ 
biſchen Marken bey Erloͤſchung des Hohen⸗ 
ſtauffiſchen Haufes ihre eigene Marfgrafen: 
Klöfter und Adel waren aber fihon damals 
im Befige des größten Theils der Burgauis 
ſchen Güter. Den Klöftern fehlte es nicht 
durch Faiferliche Verleihungen und Privilegien 
fid) eine gewiſſe Unabhängigkeit zu verfchafs 
fen, und der Adel wußte fich durch feine Ber, 
dienſte, Durch die Sehensverbindung und ebene ⸗ 
ecz maͤſi⸗ 


a. ı 
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mäßige Verleihungen, Freyheit und Unmittel 
barfeit zu erwerben. Burgau blieb zwar 
immer eine Marfgraffchaft, aber ein ganz 
vermifchtes Gebiet, denn der Güterftand der 
Geiftlichfeit und des Adels war größer und 
betraͤchtlicher als jener Des Marfgrafen 
($. 9. 17.) 
‚221. 
Burgau war niemals ein gefchloffenes 
Sand; 

So wenig Schwaben ein geföhloflenes 
Sand felbft zur Zeit feiner Herzoge , wegen 
grofier Vermiſchung der Faiferlichen und- 
Reichsdomainen und Eigenthums » Herrfchafr 
ten war, eben fo wenig Fonnte man die 
Marfgraffihaft Burgau dafür halten, we 
gen des beträchtlichen Güterftandes der Dur: 
gauifchen - Klöfter ($$. 3. 17.) und des 
Adels. Die ganze Marfgroffchaft harte 
zwar ihre eigene und als eine Neichs » Mar 
noch genauer beftimmte Graͤnzen ($. 4. und 
5) es maren aber fihon mehrere Sander in 
Scwsben ebenfalls mir ſolchen verfeben, 
ohne daß fie auf Die. Nechte eines geſchloſſe— 

+ onen 
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nen Landes Miſyruch machen konnten. Nies _ 
mals hatten.fih in. Franken, den Abein» 
tändern und vorzüglich. in. Schweben große 
Fuͤrſtenthuͤmer und, Graffchaften in einen fol 
chen, veften Zuſammenhang gefeget, welcher 
unter eines einzigen Heren Macht, Oberherr⸗ 
lichfeie und Regierung alle in diefem Bezirke 
gelegenen Befigungen einſchloß. Zimmer gab 
es Fürften, Bifchöffe, Prälaten, Grafen, 
Herren, Neichsftädte, die fich in groffer An⸗ 
zahl in eines Herrn fand befanden, Die 
nemliche Bewandniß hatte es unter der Ne 
gierung der alten Marfgrafen mit der Marks 
graffihaft Burgau. Das fand war zur Zeit 
des groffen Zwiſchenreichs fehon ganz mit uns 
terfihiedlichen Befigern vermifcher, (9.9. und 
17.) aber eben fo unterfchieden in Ausübung 
ungleicher Gerechtfamen. 
$. 222. 


fondern ei gefchloffener Negaliendiftrift. u 


Nach Teuctſchlands ältefter Geſchichte wurs 
den die vornehmſte Regalien von den Kaffern 
den Herzogen und Grafen zur Verwaltung 
uͤbertragen. (F. 20.) Die Markgrafen von 

Cc — Bur⸗ 
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Bhrgan epieten fe ebenfals.im & 1205. 
folglich gegen 50, Jahr yas,.dem grofien, Ami 
fihenreiche befamen fie „telbft, ‚die Markgraf⸗ 
ſchaft als ein erbliches Neichelehen ; ($,.16.). 
aus der Derwaltung entftund alfo das Eigen⸗ 
thumsrecht. Der Zufammenbang ı er, hohen - 
Stegalien bildete die —— ——— 
grafen, und dieſe übte er in dem Besirfe einer 
begrängten Marfgraffchäft ganz allein aus. 
Gefüge durch die Neichslehenbarfeit und 
machtiger als alle Anngefeflene feines Sandes, 
konnte er den Befig feiner erlangten Negalien 
immer mehr beveftigen. Die Marfgraffchaft 
war alfo immer für einen geſchloßenen Regalien⸗ 
diftrift anzufehen, in welchem Verhaͤltniß fie 
auch heut zu Tage noch ift, weil der Marfgraf 
die hohe Negalien nicht nur über feine eigen⸗ 
thuͤmliche Grafſchaft, fondern faft über alle 
Defißungen der Inngeſeßenen ausübt, in fo 
fern nicht durch befondere Dertrage oder 
Verleihungen hieran etwas vergeben worden, 
9. 223. 

Beweis hievon. 
Die Martgraftihaft Burgau, als eine 
fchmwäbifche Neichsmarf, war Feine der gemeis 
nen 


en Ina: 
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— — ſondern gehoͤrte unter die 
ſogenannte comitatus maiores ($. 21.) Die 
derfelben von den Kaifern übertragene Ges 
rechtfame und vornehmfte Regalien bürgen 
für den Beſtand diefer Behauptung. Der 
Burgauiſche Regaliendiſtrikt mußte billig in 
das Verhaͤltniß eines geſchloßenen Landes ein⸗ 
tretten, weil alle dieſe Gerechtſame demſelben, 
nach der erſten urſpruͤnglichen Verfaſſung 
Teutſchlands, nicht theilweiſe, ſondern im 
Ganzen, durch die kaiſerl. Uebertragung und 
nachherige Reichsbelehnung uͤberlaßen wurden. 
Andere Laͤnder, z. B. Wuͤrtemberg, Oettingen 
Limburg , ſelbſt das Herzogthum Franken, er; 
hielten ihre mehreſte Regalien durch nachheri⸗ 
ge Guͤterkaͤufe und ſonſtige Erwerbungsarten. 
Das Verhaͤltnis der Markgrafſchaft Burgau 
ſteht mit dieſen Laͤndern in Ruͤckſicht des es 
galienerwerbs in keiner Gleichheit. Die alten 
Marfgrafen bekamen den ganzen Zuſammen⸗ 
bang aller Negalien anfangs verwaltungss 
weife; nachher aber in ebenfalls ungerrennter 
Maafe als Erb und Eigenthbum. Der Res 
galiendiftrife war alfo gleich anfangs geſchloſ⸗ 

Ce 5 ſen, 
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fen, und er blieb es auch in ber Folge ohne 
einige Zerträmmerung. | 


6. 224. 
N : 

Vorzüge des Landes unter den alten 

Markgrafen. 

Unter der Regierung der alten Markgrafen 
war die Markgrafſchaft Burgau ein Comita- 
tus maior, die vor andern Grafſchaften als 
eine Reichsmarkgrafſchaft ſchon einen großen 
Vorzug ($. 14.) hatte. Mannennte fie zwar 
fein Fuͤrſtenthum, doch fahe man fie als ein 
fürftenmäfiges fand an, weil ihre Befiger bie 
alten Marfgrafen fehon von ihrer Erhöhung 
zu Neichsmarfgrafen alle fürftliche hohe Ger 
rechtfame und Regalien ausübten, 1) die 
ihnen nachhero von den Kaifern übertragen, 
und erblich überlaffen wurden, ($. 16) beſon⸗ 

| | ders 

) Selig Malleolus fchrieb_ im J. 1406. in feis 

nem dialogo de nohilirare folgendes : Sunt co- 
mites, qui propter virtutum merita apud impe- 
rialis maieftatis ferenitatem meruerunt ducibus 
aequiparari et principes proprie cum ſua pofte- 
ritate nominari, ut funt comites de Henneberg, 
de Clevis,deSchwarzenberg Ziliae et huiusmodi. 


Sunt tamen minimi inter terrae principes, prin- 
cipum tamen privilegio gaudentes, | 
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ders, da die Gefihichte Feinen Beweiß fiefert, 
daß diefe Marfgraffchaft weder von den alter 
‚Herzogen von Schwaben zu einer Marfgraf: 
ſchaft gemacht, noch weniger beſeſſen worden. 
Selbſt die Herzoge von Schwaben,und zwar 
Conradin der legte, biefte die Marfgrafen 
von Burgau für fürftenmäfig. ($.21) Schon 
in ben alten Urfunden wurden die Befiger - 
großer Grafſchaften Fürften genennt, ob fie 
ſchon nicht fürftl. Standes oder zu wirffichen 
Fuͤrſten erhoben waren. 2) Die Abfunft der 
alten Marfgrafen von Burgau Roggen; 
fteinifchen Geſchlechts hielt man mehr für 
fürftfich als für geäflich. (9. 14.) Die 
Innſaſſen der Marfgraffchaft Burgau Fonns 
ten ſelbſt in neuern Zeiten die fürftliche Stans 
deswuͤrde ihnen nicht ganz abfprechen, ($.23.) 
mwenigftens bat man mehr als einen Beweiß 
vor ſich, daß in dem XIII. Jahrhundert für, 
fienmäfig und gefürfter faft gleichbedeutende 
Worte gewefen, wie fie es öfters noch. heut 
zu Tage find. 3) In der Würde des Stans 
des 


5) Scheidemantels Repertorium von v. fürs 
ftenmäfjig. 
3) ebendaf. an der angez. Stelle. 
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des und des Landes war der Unterfchiet zwi⸗ 
fehen der Marfgraffihaft Burgau und der 
Markgrafſchaft Baden von feinem merflichen 
Betracht. Die ältefte Gefchichte von Schwas 
ben hielt beyde Länder und ihre Beſitzer für 
fürftenmäfig ($. 21.) und fie waren es aud). 
Ehen diefe Würde trug das mehrefte bey, daß 
die alten Marfgrafen in den unrubigften Zei; 
ten und Befehdungen, den Beſitz ihrer Re 
gafien ohne einige Zertrümmerung behaupten 
fonnten. Es fehlte ihnen aber auch), hierzu 
nicht an einer mit ihrem Stande berbältnißs 
mäfigen Macht. 
Ihre Mahht und Anfchen. 

Den alten Marfgrafen von Burgau ver; 
fchafte nicht nur ihre perfönfiche Wurde, ($. 
14, und 19.) fihon großes Anfehen; ihre 
verhäftnismäfige Macht, benußt aus den Kraͤf⸗ 
ten der damalig unbeſchraͤnkt beherrſchten 
Markgrafſchaft, unterſtuͤtzte ſolches. Ihre 
vielfaͤltige Schutzbuͤndniſſe mit Benachbarten 
(F. 22.) ihr Aufbott und die Folge des Adels 
und der Inngeſeſſenen beftättigeen ihre Macht 

| und 
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und Anſehen, ohne Wiederholung der voraus⸗ 
geſetzten Geſchichte. 
§. 226. 
Vorzůͤglich ihre Gerechtſame. 
Das Anſehen der alten Marfgrafen wurde 
vorzuͤglich auch durch ihre Gerechtſame beve⸗ 
ſtiget. Sie hatten in der Markgrafſchaft 
Burgau anfaͤnglich das kaiſerl. Landgericht, 
wie auch die vornehmſten Regalien des Plus 
bannes, Geleits, Zolls, und Wildbanns zwar 
wie mehr andere der ‚größern Comitafen nur 
verwaltungsweis, ($. 11) erhielten folche 
aber Durch die nachherige Beränderung des 
teutjihen Reichsſyſtems als erbliches Eigen 
thum. ($. 16.) Der Complex aller dieſer Res 
gafien fegte fie in den Stand, Die Oberherr⸗ 
lichkeit nicht nur uͤber ihre eigenthuͤmliche Be⸗ 
ſitzungen, ſondern uͤber die gonæt — 
ſchaft zu behaupten. 
RUN 
Verhaͤltniß des Sandgerichts, 

So bald in Teutfchland Die alte Einthet, 
fung der Laͤnder in Pagos nach) Abgang der 
Rarolinger verſchwunden war, fegren fich die 

Grafen 
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Grafen den Namen von ihren Beſitzungen 
bey; die Saͤchſiſchen Kaiſer trugen ihnen 
die Verwaltung der Gerichtsbarkeit auf; das 
Grafengericht nahm feinen Anfang. Die Gras 
fen waren in der ganzen Graffchaft Die Richter 
oder judices in mallo, 4) und hatten den 
Borfiß in dem größtentheil® aus dem Adel 
befegten Schöpfen + Gericht. Ihre Anfprüche 
Placita, Malla, Comitia nennte man mit Der 
ſchweigung des Pagi Iudicia provincialia. 
Hierdurch ward der Grund zu den gräflichen 
$andgerichten oder Placitis generalibus gelegt, 
doc) eoncurrirten die Kaifer noch immer felbft 
in den gräflichen tandgerichten mit ihrer Ges 
richtsbarkeit. Diefe concurrente Gerichtsbar, 
keit war eben das vefte Band der Unterwuͤrfig⸗ 
keit, welches den Adel der ganzen Grafſchaft 
an das Landgericht faßte. Alles blieb dem⸗ 
ſelben untergeordnet, weil der Graf im Namen 
des Kaiſers dem Landgericht vorſaß. 5) Dieſe 
Gerichte konnte man bis auf den Anfang des 
XII. Zahrhunderts als gefchloßen anfeben, 
indem ben ihnen alle Perſonen der ganzen 
Grafſchaft ohne Unterfhied Recht nehmen 
| ‚mußten. 
du Fresne in Gloffar. voc. Mallus. 
5) Grupen in obfervatt. $. 662. 
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mußten. Mit einem Landgericht von dieſer 
Art war die Markgrafſchaft Burgau yerſehen. 
Diefes Landgericht blieb zwar unter der Re— 
gierung der alten Marfgrafen noch) in feinem 
Weſen; es erlitte aber durch die nachherige 
Revolutionen in der teutfchen Reichsverfaſſung 
‚wie wir ($. 233.) erfehen werden, einen großen 
Abfall. Dennoch war es immer die Haupt⸗ 
quelle, aus der die alten Marfgrafen, auch nach 
zu Stand gebrachter Erblichkeit ihrer Mark 
graffchaft, Die Oberherrlichfeitsrechte über dies 
felbige herfeiteten. Es legte den Hauptgrund 
zu dem Compfer aller nachher erhaltenen Ne; 
galien, vorzüglich aber der hohen Eivif , Ge, 
richtsbarfeit. 
d. 228. | 

| Des Blutbannes. 

Doc) war das Landgericht nicht die alleinige 
Stüse, auf der das Anfehen der alten Bur- 
gauifchen Marfgrafen rubte. Der ihnen zu 
ftändig gewefene Rönigsbann verherrlichte es. 
Diefes Necht über $eben und Tod ward noch. 
in mittlevn Zeiten für das höchfte Regale ge; 
halten 6) und von den Kaifern nur den Her 

SB — zogen 
6) unter den mittlern Zeiten wird die Epoche vom 


10. Jahrhundert, bis auf die Regierung K. 
Maximilian des Iten verfianden. 
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zogen, Marfgrafen, Sandgrafen und Grafen 
und den fogenannten Hochleuten des Neichs 
mit der geöften Vorſicht verliehen, 7) wenig 
ftens bat man Fein Benfpiel in Teutfchland, 
daß vor dem XIII. Jahrhundert ein Reichs: 
ftand jemand den Blutbann zum Lehen ge 
geben hätte, 8). Diefes Negal übten die alten 
Marfgrafen von Burgau ausſchließungsweis 
über die ganze Marfgraffchaft aus. Man ſahe 
es als, Das vornehmfte Zeichen der Oberherr 
lichfeit noch nach) dem Mittelalter der teutſchen 
Keichsverfaßung an, und verfchiedene Reichs» 
ftände gründeten. in neuern Zeiten die landes— 
fürftfiche Obrigfeit 9) in ändern hierauf, die 
mit eigenen Sandgerichten verfeben waren. 
$. 229. 
Wildbann. 

Unter den vornehmſten Regalien hatten die 
alten Markgrafen von Burgau auch den 
Wildbann in der ganzen Markgrafſchaft ſchon 
vor dem großen Zwiſchenreiche hergebracht. 
In vielen Laͤndern war der Wildbann mit der 

— | landes⸗ 


7) Sehilter ad ius feudal. alemann. cap. 42. |. 14. 

8) Gundling de feudis vexilli. $. 22. 

9) — Sammlungen und Abhandlung. 
1. Stuͤck. 
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Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit ſo enge verbunden, 
10) daß man nach demſelben ſogar die 
Graͤngen der Landesherrlichkeit beſtimmte II). 
Wenigſtens hielt man dieſes vortreffliche Re⸗ 
gal durchgehends als ein Kennzeichen der 
Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit 12). Die alten 
Markgrafen behaupteten dieſes Recht auch 
immer fort ausſchließende, über die gan⸗ 
je Markgrafſchaft. Erſt in nochherigen 
Zeiten erhielten mehrere Inngeſeßene der 
Markgrafſchaft Burgau die Forſteylichkeit und 
Jagdgerechtigkeit durch Conceſſionen und Ber, 
träge, Da jich auch jefuft der Reichsadel die, 
ſes Regals theilhaftig gemacht har 13). 
$. 230. 
Geleits, 
Eines der vortreflichſten Regalien war vor 
dem großen Zwiſchenreiche das Geleitrecht. 
| Dd u Ds 


10) Hortleder von dem Urfprung bes teut en 
eos T.I lib. 3. cap. I. P.89. ſch 

11) Brandenburg, Limburg, Ellwangen, 

und noch mehrere Staͤnde behaupten die 
Landesfuͤrſtliche Hoheit fo weit als fi) die 

Wildbanns⸗Graͤnzen erſtrecken. | | 

12) Herold in obfervat. foreftal, confult, deciſ. T. 


13 )StiffersForfin. Jagdhiſtorie c.6. d. 16. S. 100. 
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Dieſes uͤbten die alten Markgrafen BAR Dur; 
gau uͤber die ganze Martgraflchaft in vollem 
Maaſe aus. Sie erhielten, es anfaͤnglich 
durch kaiſerliche Belehnungen } nach. den-Zeis 
ten der Befehdungen ward es aber, mit ihrem; 
Eigenthums Recht verbunden., und ftund if; 
nen vermöge ihrer landesherrlichen Obrigkeit 
zu. Fuͤr die hielt man es wenigſtens ‚ln. 
XII. Jahrhundert 14). Durch die Ders 
änderung der teurfihen Reichsverfaſſung vers 
lohr diefes Regal etwas von feiner Herrlich, 
feit , doch blieb A neh ein ausſchließendes 
— der r DartgrafenObt Vurdau | 
> 29 sltknlan. 13T 

de RYIE- ae nt 

und ded Zoll Regale. 

‚Das Zoll» Regal befamen die afte Mark 
grafen ebenfalls wie ‚andere Reichsftände durch 
kaiſerl. Belehnung. Sie uͤbten dieſes an, 
ſehnliche Recht vor und nach dem groſſen 
ae . über die ganze! Markgraf⸗ 

177 Jun BA NO e ſchaft 
1) Nach der Mercintatt Kaiſer Friedrich II. 


in conftitutione de iuribus ſtatuum de an. 1237. 
bey Schilter Tom, ll. Inſtit. I. Publ, Dit XVI. 
p. 119. | 


N tt anne tina 

fhaft Burganıaususeeftemd aber in Altern 
Zeiten nur den Landesherren 15) als eine Ent 
ſchaͤdigung für die Unkoſten zu, fo ſie aufdie 
Brauchbarkeit und Sicherheit: der Straßen 
verwenden mußten. Die alten Markgrafen 
behaupteten diefes Necht und Zoll , Regal auch 
in den nachfolgenden Zeiten, mit eben dies 
fer hievon abhangenden Bürde, 


| 8. 232. 
ESchlußfolge. 

Wenn man nun erwaͤget, a. daß die 
Markgrafſchaft Burgau Feine gemeineGraf— 
ſchaft, ſondern ein Comitatus maior($,223.) 
b. eine Reichsmark und c. ein mit feinen ei- 
genen Gränzen von aͤlteſten Zeiten her vers 
febenes Reichsland ($. 22.) gemefen, fofort 
d. daß ſowohl feine Befiger die alten Markgra⸗ 
fen als fuͤrſtenmaͤſige Perſonen in großem An; & 





ſehen geftanden (224.) e. das fand ſelbſt am 


ſehnliche Vorzuͤge gehabt, und f. feine Mack, 
grafen alle iene hohe Gerechtſame und Re⸗ 
galien ($.226—231.) ausgeübt hatten, die 
vor und nach — Interregnum die wahre 


2 Ken 
15) Pütter Element, iur. germ, $. 504. 
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Kennzeichen einer landesfuͤrſtlichen Obrigkeit 
und Oberherrlichkeit, ſelbſt nach der Verfaßung 
anderer Reichslaͤnder, ausmachten; ſo ergiebt 
ſich aus dem Verhaͤltniß der teutſchen Reichs— 
verfaßung und der damaligen Zeiten wenig— 
ſtens bis auf den Anfang des XIV. Zahrr 
hunderts (in welchem bas Erzhaus Defterreich 
zu dem Beſitze dieſer Warkgrafſchaft gekom— 
men) klar und augenſcheinlich, daß den al— 
ten Markgrafen die voͤllige Landes⸗Obrig— 
keit unwiderſprechlich zuſtaͤndig geweſen ſey. 
Der Name landesherrliche Obrigkeit und. Hos 
heit war zwar vor dem Mittel⸗Alter in der 
teutfchen Reichsgeſchichte noch nicht bekannt; 
allein die Ausuͤbung aller dieſer Regalien be— 
währt dennoch, Daß den alten Markgrafen 
die gradus füperiores meri imperii uber Die 
ganze Markgrafſchaft vollfommen zuſtaͤndig 
geweſen ſeyen. | 


Zwote - 





ö3wote Abtheilung. 
Ron dem PVerhältnig der Innſaſſen uns 
ter Der Megierung der alten 
Marfgrafen. 


de 233. 

Befchaffenheit der teutfchen Reichslaͤnder 
bis auf das dreyzehnte Jahrhundert. 
In allen teutfchen Neichsländern, fie 

mochten unter der Herzogen, Marfgrafen, 

oder der Grafen Borhmäfigfeit geftanden ha; 
ben , befanden fid) von äfteften Zeiten ber 

Eingefeßene von Geiftlichfeit und Adel. Rehai 

Sand war ohne Beguͤterte. In den dren 

Heichsfreifen, Schwaben, Franken und 

Rheinftrohm nahm der Güterftand des vor, 

zuͤglich zahlreichen Adels weit ftärfer,, alsin 

andern Reichsprovinzen überhand. Perſonen 
vom hohen Adel in Teutfchland bewarben fich 
um die Neichsbedienungen fehr wenig : fie 
wären vielmehr bedacht, das Anfehen ihrer 
Geburt aufrecht zu erhalten. Der niedere 
Dd 3 Adel 
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——————— — ans _ AR 
- Üdel füchte hing alle Gattungen von Bes 
dienungen , damit er feinen Gurerftand durch) 
‚hie Freygebigkeit der Kaiſer, Koͤnige und 
Fuͤrſten vermehren koͤnnte. Selbſt die geiſt⸗ 
lichen Stande eiferten um die Gunſt der Kai⸗ 
fer mit dem Adel in die Werte; aber nur 
‚am Freyheiten und Güter erwerben zu Fünneit. 
Nicht nur allein die Larolingifchen, fordern 
auch die Saͤchſiſchen uud vorzüglich die 
Schwaͤbiſchen Kaifer und Könige ertheiften 
den mehreften Klöftern durch Privilegien die 
ſogenannte reguläre Immunität. Diefe brach, 
te mit fit, daß fie unter den unmittelbaren 
Schuß des Kaifers genommen, und vonder 
WBewalt der ordentlichen Richter befreyt wur⸗ 
den 1). Der Kriegsdienſt und das in Teutſch— 
fand eingeführte Lehen⸗Syſtem verſchaften 
Bein niedern Adel , beſonders im XII, Jahr⸗ 
hundert, wegen Mangel des Geldes einen be— 
traͤchtlichen Guͤterſtand. Die geiſtlichen Fürs 
ſten 


1) Struben fir eine Menge folcher Befrey⸗ 
ungen in feinen KIebenftunden Th. V. ©, 
125—139. aud) Wegelin ım Bericht von der 
‚ Sandvogten in: — ©. 231. an. 
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ſten wißten sehfätte den Bir für feine Diens 
ſte nicht! deffer .. als” nit ‚Kehengütern zu bes 
"Topnen. Die Kälfer fhaten & das namliche; der 
Adel ernieft Hetdinc) Keikt iötbuin ‚, aber aud) 
deſto — Aula a an Zreybeit und Ge⸗ 
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a 
und * Marfgrafichaft: Burgan ind? 
befondere. 

Die naͤmliche Beſchaffenheit hatte es in 
der Markgraft Burgau. Die darinn befind⸗ 
lichen drey Abteyen erwarben ſich ſchon im X. 
Jahrhundert Güter und Freyheiten ($. 8.) 
Gleich bey ihrer Stiftung fehlte es an Guͤter⸗ 
Schenfungen nicht; denn dafiir waren ihre 
Stifter am erften beforge. Uber auch der 
zahfreiche ($.17.) Burgauiſche Adel vers 
fäumte feine Gelegenheit feinen Güterftand 
zu vermehren. Vorzuͤglich glüdte es dem 
Hochſtift Augsburg, von den alten Marfgras 
fen verfchiedene Beſitzungen kaͤuflich an ſich 
zu bringen ($.30.).. Die Befehdungen, und 
während des groffen Zwifchenreichs obgewal⸗ 
tete Unruben benutzte der Adel forgfältig. 

Dd4 Alle 
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Alle Eingeſeſſene der Markgrafſchaft Burgau 
waren im XIII. Jahrhundert ſchon mit Guͤ— 
tern verſehen ve fehlte ihnen aber auch 
nicht an Freyheiten ($.237.) Der Beſitz 
frener Güter nebft Verwaltung der Kriegs s 
und Staats; Yemter marhte das Kenn » und 
Entfiheidungs » Zeichen des teutfchen Adel 
ftandes von feitem erften Anfange an 2) und 
'ieb es in der Folge noch mehr. 
$. aßs. Ä 
Gerechtfame der Burgauifchen Klöfter. 

Eine der vorzuͤglichen Gerechtfame der 
Burgauiſchen Abteyen machte die Gerihts 
barfeit über ihre Eigenthumsleute und Bes 
fisungen aus, Sie erhielten ſolche wahrſchein—⸗ 
fich fehon in den erften Stiftungs » Perioden. 
Durch das eigenmächtige Leberfallen der Gröfs 
fern und die Befehdungen , wurden die Burs 
gauifche Kloͤſter, fo wie andere geiftliche 
Stände in den Nothftand verfegt, fih um 
Schutz und Schiemberren umzufehen. Die 
| Ob⸗ 


9) Gedanfen von dem aͤchten Begriff und 
Grund der Unmittelbarkeit und Territorial— 
Gerechtigkeit in vermiſchten Reichslanden. 

Frankf. 1785. ©. 98—117. 


— —— — ——— — — — — 





— 485 


Obliegenheit dieſer Schutzherren und Kitchen 
voͤgte brachte mit ſich die Gerichte der Kloͤ, 
ſter zu verwalten. Viele Kloͤſter begaben ſich 
ſelbſt unter die Schutzherrſchaft der Kaiſer, 
um deſto ſicherer zu ſeyn. Dieſe Schutzuͤber⸗ 
tragung verſchaffte ihnen zugleich die Gele— 
genheit mehrere Freyheiten zu erhalten. 

Kaiſer Konrad II. nahm z. DB. die in der 
Markgrafſchaft Burgau gelegene Abbtey Ur ⸗ 
fperg im. 1143. ſchon in feinen Schuz, er; 
theifte ihr auch Die Freyheit, daß fie vor Feis 
nem anderen Richter als vor dem Faiferfich. 
Hofgericht Necht zu nehmen befugt feyn foll.z ) 
Kaifer Friedrich II. verfegte zwar die Dogtey 
über Urfperg. Der römifche König Heinrich | 
VI. töfte fie aber mit dem von der Abbtey 
ſelbſt dazu hergefihoßenen Gelde in J. 1225. 
von Albrecht von Neuenburg wieder ein, 
amd befreyte Diefelbe, daß fie beftändig bey dem 
Reiche unter Faiferlihem Schutze verbleiben 
ſoll. 4) Auf gfeiche Art wählte fich die Abb⸗ 
ten Roggenburg fihon im J. 1150. einen - 
Ritter Bruno zum Advofaten. Im J. 1207. 

Dd5 uͤber⸗ 


31 Lunig in fpicil, ecclef, P. 2. p. 75. 
4) Lunig am a. O. ©. 672. 
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übertrug fie — Ritter von,‘ Ebeiſtall hie 
Schutzherrſchaft, und im * 1294. "ebendems 
ſelben auch) Die Vogtey, 5) nachher „aber im 
Rabe 133 1. dem Ritter Bernard von Eller⸗ 
bach. * 
Die Schutz- und Vogtey— — 
der Kloͤſter vor und unter der Regierung der 
alten Markgrafen von Burgau war zwar eine 
ganz willkuͤhrliche Sache; aber ein deſto jüches 
rerer Beweiß,daß ihnen die Civil » Gerichtsbar, 
feit über ihre Beſitzungen und Leute zuftändig 
gewefen fen; denn: fonften hätten fie ohne Ges 
nehmigung der Markgrafen folche einem ans 
bern nicht übertragen koͤnnen. 
8. 236. — 
Verfaßung der Gerichtsbarkeit Vz „ 
Schwäbifchen Adels überhaupt. . 
So bald Die concurrente Jurisdietion u 
Kaifer in den Herzog + Fürftenehümern und 
Grafſchaften aufhörte, und die Kaiſer ſelbſt 
nicht mehr herumreißten, nahm die Gerichts⸗ 
verfaßung in Teutſchland eine gauz andere 
Geſtalt an. In den drey Reichs⸗Kreiſen, 


RO JF Schwa · 
5) Graͤndl. Unterricht, ©. 6. 


en 7 ‘ 4 


er 487 


Schwaben, Sranten und den Rheinlanden 
war die Veränderung wegen der vielen Reichs, 
Domainen weit beträchtlicher, als in anderen 
Reichsprovinzen, die Durch die Vererbung ums 
ter die Gewalt und Bothmaͤſigkeit ihrer Her 
zoge fielen. Die ftärffte Beranderungen zeig 
ten fich aber in. Schwaben. Fürften und 
Grafen befegten allda Die Sandgerichte, bey 
welchen der Adel ſammt allen Eingefeffenen 
vormals Recht nahm, mit einem eigenen Oberge⸗ 
richte, 6) Die Aeiter ſamt den bis dahin ge; 
hegten Sandgerichten wurden in Untergerich⸗ 
te 7) verwandelt... Bey' dieſen weigerte ſich 
der Adel ſodann Recht zu nehmen. Er hatte 
ſelbſt beſonders durch kaiſerl. Privilegien ſchon 
viele eigene Gerichte angeordnet, welche ihrer 
Maͤſigung wegen beliebter als die Fuͤrſtl. und 
Gräfliche -Untergerichte waren. Hierzu Fam 
das Fauſtrecht, welches den Sandesherren ihr 
Anſehen ohnehin fo ſehr benahm, daß der Adef 
ihnen den Gehorfam, wenigftens in Schwa⸗ 
ben, Franken und bem Rhein, gänzlich ver; 
fügte, 

6\ Struben —— iuris et hiſtoriae ger- 
man. obferv. 5. d. 3. — Nebenſtunden. 2 &. 


3. Abfchn. 14. $. 12. 
7, ebenbal. Yreoenfi. ch. 1. Abſch. 1:.$.1% Ai 
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fagte, vielmeniger ihre Beamte in feinen es 
richten mitherrfchen ließ. Dieſes zog den Ders 
fall der Sandgerichte in Schwaben um fo 
mehr nad) fich, als der Adel denfelben niemals 
gänzlich unterworfen war, und felbft aus feinen 
Gliedern das Landgericht mitbefeste. 8) 
Nach Abgang des Hobenftaufifchen Ha 
fes nahın das Anfehen des Adels in Schwas» 
ben noch mehr uͤberhand. Die ehemalige Her⸗ 
zoge hatten über den gefammten Adel ohnehin 
niemals eine vollftändige Oberherrlichkeit er; 
Yangt, weil er fihon im XI. Jahrhundert in 
dem Beſitze fo vieler Neichsgüter war, 9) die 
tandesherten Fonnten daher auch nicht mehr 
hindern, daß der Adel in Schwaben wegen 
feiner Befigungen dem Kaifer und dem Reiche 
unmittelbar unterworfen bfie, 

An die geiſtlichen Reichsſtaͤnde ſchloß fich der 
Adel von jeher fehr enge an. Ertrug ihm die 
mehreſte Befigungen zu Lehen auf, und erhielt 
auch ſelbſt viele Sehen. Bey biefen Sehen wur, 
ben aber die Vafallen auch mit der eigenen 


Ge 


9) ebendaf. T. 5. Abh. 34. S. 1711. 
ee Freyheit und Unmielartei 
Ch 
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Gerichtsbarfeit belehnt. War aber auch) der 
geſammte Adel mit der Gerichtsbarfeit in einer 
oder andern Provinz noch nicht verfehen, fo 
erhielt er fie bald nachher durch Berträge und 
Tandesherrfiche Begnadigungen. 
Selbft die weltliche Landesherren befehnten 
den Adel mit aller Gerichtsbarkeit, und behiel, 
ten fich nur die hohen Negalien bevor. Bey 
den häufig vorgegangenen Pfandfihaften ers 
hielt der adeliche Pfandinnhaber die Eivil.Ge, 
richtsbarkeit; und auf Diefe verſchiedene Weife 
brachte der gefammte Adel fich die Allgemeins 
heit der Gerichtsbarkeit zumegen. 


| §. 237. 
und des Burgauifchen. 

Der Burgauiſche Adel war unter der Re— 
gierung der alten Markgrafen ſchon mit ans 
fehnfichen Gütern verfehen ($. 9. 17) Faſt 
alle diejenige Familien, welche noch in ſpaͤtern 
Zeiten in der Burgauiſchen Geſchichte vor⸗ 
kommen, waren ſchon in XIII. Jahrhundert 
allda inngeſeßen. Einige derſelben erhielten 
ſelbſt von den alten Markgrafen Guͤter zu 

Lehen 
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sehen. ($. 30.) Sie befamen hierdurch die 
Serichtsbarfeit, oder nad) damaliger Benen⸗ 
nung die Vogtey, und das Dorfrecht ſammt 
den Ehehaften. Ueberhaupt hatte der Adel 
in allen ſeinen Beſitzungen die Vogtey- oder 
Civil/Gerichtsbarkeit; denn nur dieſe machte 
das erſte Kennzeichen ($. 334.) feiner Frey⸗ 
heit aus. Ä F 
FR ($. 238. I BT, 
Begriff von der Vogtey in Schwaben 
- überhaupt; 2 
Man muß die Vogtey des Adels im XI. 
Jahrhundert nad) ihrem achten Begriffe neh⸗ 
men. Es ward unter derfelben nicht eine blofe 
Schirm » Grund; oder Guͤltherrſchaft (wie es 
dergleichen Vogteyen noch heut zu Tage giebt‘) 
verftanden, fondern man hielt die Vogtey des 
Adels in Schwaben fir die niedere Gerichts, 
barfeit oder Civilobrigfeit mit Ausſchluß des 
Blutbannes. 10) Jederzeit hatte die Vogtey 
ihre gewiße Stufen. Bey großen Allodien 
und auch den Dynaftien begriff fie alle mögfts 
che Straffälle, Gebote und Verbote in bürgerl. 
| Sa 


10) Gedanfen von der Unnrittelbarfeit und Ter⸗ 
ritorialrecht. ©. 89. 
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Sachen zu Handhabung ſeines Eigenthums 
in ſich, und wurde gemeiniglich die Obervogtey 
genennt, weil fie aus dem freyen Eigenthums—⸗ 
rechte entftund; und Das ar Eigengericht 
— 
$. 239. 
und in der Markgrafſchaft Burgau 
insbeſondere. 

Der Burgauiſche Adel war mit Ende des 
XIII. Jahrhunderts ſchon in dem Beſitze der 
Vogtey oder Civilgerichtsbarkeit; da er die 
naͤmlichen Gerechtſame wie die in der Mark 
graffchaft eingefeßene Kföfter ausübte. Die 
Vogtey oder Gerichtsbarfeit Flebte den freyen 
Gütern des Adels gleichfam. von ihrer Urs 
fände an, da hingegen die Klöfter folche erft 
durch Faiferliche Freyheitsbriefe erlangten, und 
in ſpaͤtern Zeiten noch zu beveſtigen ſuchten, 
nachdem ſie ſich von dem Schutz⸗ und Schirm⸗ 
vogteyen gänzlich losmachten, mit denen der 
Adel niemals belaͤſtiget war. 


I 91 , d 


$. 240. 
Unterfchied der adelichen Gerchtsbarkeit. 


Es ergab ſich aber — ‚ wie in am 


dern 


] 
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dern Laͤndern, alfo auch in der Marfgraffchuft 
Burgau unter der Öerichtäbarfeit des Adels 
ein merflicher Unterfihied. Immer kam es 
hiebey auch auf die Landesherren an, ob fie 
bey den Güterverfaufen und Belehnungen 
dem Adel mehr oder weniger Gewalt mitges 
theift hatten. _ Aus diefer Urfache entftund 


auch Die Mannigfaltigfeie der verſchiedenen 


Gerichtsbarfeiten. An der Graffchaft Bur⸗ 
gau blieb Der Adel forthin landſaͤßig, weil 
die Marfgrafen Die Eigenſchaft eines gefihloß 


ſenen Gerichtsgwangs in ihren eigenthuͤmli⸗ 


chen Befigungen behaupten konnten; in ber 
Marfarafichaft hingegen verfihafte ſich der 
del und die Klöfter durch die verfihiedene 
Erwerbsacten und Immanitäten immer mehr 
vere Freyheiten, da Die Marfgrafen , wie 
fie die kaiſerl. Gewalt in ein erbfiches Recht 


und eigne Regierung umftaltete, ben Den — 


ſtaͤndigen Gaͤhrungen, Verbindungen und 
Fehden die Macht nicht hatten, ſich in dem 
ganz geſchloſſenen Umfang des Landes und 
der Rechte, ſo die kaiſerliche Verwaltung in 
fi) begriff/ vollfommen zu erhalten. Die 

viele 
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viele Gerichtöbarfeiten zogen zwar in der vers 
mifchten Markgrafſchaft Durgau ein unge 
ſchloſſenes Gericht nach fi. Aus dem Grun⸗ 
de aber, weil den Markgrafen die landesfuͤrſt⸗ 
liche Regalien nicht konnten entriſſen werden, 
($.226—31:) blieben auch Die Obervogtey⸗ 
Gerechtſame des Adels und der Kföfter in 
verfhiedenem Betracht noch) befchränft und 
vermifht, Ä F 

| gar. Ze 
Unabhängigkeit der Klöfter und des 
Adele, | 

Eine der vorzüglichften Gerechtſame deg 
Burgauifchen Adels ’ und auch der Kföfter 
war die Uuabhängigfeit von den alten Mark, 
grafen. Dieſe ergab ſich nothwendig aus 
der Freyheit ihrer Beſitzungen und haupt⸗ 
ſaͤchlich den vielen Reichs + Domainen, fo der 
Adel an fich gebracht hatte 11). Eben in 
ber Marfgraffhaft Burgau haben ſowohl die 
Klöfter als der Adel nur den geringften Theil 
ipres Güterftands von den Marfgrafen er, 
—— Ce ba, 

u) Vertheidigte Sreyheit und Unmittelbarkeit 

h. 2. ©.596. 


⸗ 


494 Br 


haften ($. 8.) Det Adel war. ſchon in dem 
Beſitze vieler und‘ Atößer Guͤter zur Zeit als 
die Markgrafſchaft Burgau zum erblichen 
Reichslehen gemacht wurde (F ARYdenn ſelbſt 
das Geſchlecht der alten Grafen von Berg und 
Roggenſteinhatte bor Erhaltung der markgraͤf⸗ 
lichen Verwaltung und Wuͤrde ſeine eigent huͤm⸗ 
liche Beſitzungen. Die Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau ſtund nicht unter Den Herzogen, fondern 
dem Kaiſer ont den von ihm geſetzten Mark⸗ 
grafen , ($. 1 49 folglich war der Adel den 
Markgrafen nur im Namen des: Kaiſers un: 
terwuͤrfig. Die große Veraͤnderungen in der 
teutſchen Neichaderfafling mit Abgang befon, 
ders der Schwäßifchen Herzogen, das Faufts 
Recht, die Befehdungen, das eingeführte tes 
ben ; Syſtem und die Verbindungen des Adels, 
der Verfall des Landgerichte , und- die haͤufi⸗ 
gen Immumitaͤten welche von den Kaifern 
und ſelbſt von den Landesherren ertheilt wur— 
den, zogen die Freyheit und Unabhaͤngigkeit 
des Adela nach fi, Die in der Folge durch 
die immer mehr beſtimmte Reichsverfaſſung 
und die nachherige RAR aufrecht er; 
haften wurde. . 
$.295- 


f 


—— 495 


d. 242. 9 
und Freyheit Ka dem Landfaffiat. 

Alles dieſes zuſammgen genommen, erweiſet 
ganz klar, daß der in der Markgrafſchaft Dun 
gau angefeflene. Adel eben fo wenig, als die 
Kiöfter Tandfäßig, das iſt, den alten Markgra⸗ 
fen unterwuͤrfig geweſen ſeyen. Die Kloͤſter 
wußten ſich fruͤhzeitig die perſoͤnliche und ding⸗ 
liche Unmittelbarkeit ſowohl in Anſehung ihrer 
Perſonen. als Guͤter zu verſchaffen. ($. 2 35.) 
Der Adel hingegen benuͤzte Die Revolutionen, 
und Fam auch zu gleichem Zwecke. Die 
alten Marfgrafen harten die Landſaͤßigkeit der 
Eingefeßenen nur von ihrem in der Marfgrafs 
Schaft befegten Sandgericht herleiten Fönnen, 


Da es aber bie Gefihichte hinfänglich erklaͤrt, 


daß die Eingeſeßenen der Markgrafſchaft ſi ch 
von der landgerichtlichen Gerichtsbarkeit los⸗ 
gerißen, und dieſe ſich keineswegs nach der Ei, 
genſchaft der drey Reichsprovbinzen Schwa⸗ 
ben, Franken, und Bhein uͤber ein ganzes 
Sand und deßen eingeſeßenen Adel mehr er⸗ 
ſtreckt habe, ($.236.) fo bald die concurrente; 
Jurisdiction der Kaifer Aufgehört, und die 
re fich in landesherrliche Dber und 

Ee 2 Unter⸗ 


Untergerichte umgeftaltet hatten, fo fielen | 
auch alle Bermuthungen von einer förmlichen 
r sandfäßigfeit „nollfommen hinweg. Denn 
Freyheit der Güter ftund von jeher bem fand» 
faffiat ganz entgegen. | J 
— | % 243. ur 
Adel und Klöfter blieben zwar in und de 
territorio 5 | 

Doch blieb die Tandesherrfiche Obrigkeit der 
aften Marfgrafen immer in ihrer alten Ders 
faßung; weil fie an den hoben Regalien nie 
mals etivas vergaben. Die. Inngeſeßene ber 
fanden fich nicht nur in territorio der Mars 
grafſchaft, ſondern fie waren auch de territo- 
rio, namlich des geſchloſſenen Burgauifchen 
Regaliendiſtrikts, ($. 22 2.) d. i. fie blieben 
zwar in Anfehung ihrer Perfonen und Güter 
unabhängig von den Markgrafen, mußten aber 
deßen landesherrliche Öbrigfeit qua regalia. 
erfennen. Zr Ä 


R 6. 244 | 
auch die Gerichtöbarkeit concurrent. 
Gaͤnzlich unelngefihränfte Gerichrsbarfeit 
und ausfchfiegende Obervogtey » Gerechtfame 
Fonnren die Innſaſſen dennoch nicht erlangen, 
SIE BE | weil 


rn 
—— 


weil die Jurisdiction der Markgrafen immer 
in gewißen Faͤllen mit der Gerichtsbarkeit der 
Jnnſaſſen coneurrirte; denn es zeigt ſich auch 
aus den in ſpaͤtern Zeiten errichteten Ver⸗ 
traͤgen ($. 168.) daß ſelbſt das Landgericht In 
den dahin gehörigen En bey em IR 
wlaßn wurde. 
6. 245. 
Dee waren Die Gerechtfame der Safafien 
| ſchon beträchtlich. _ 

- Dem ohngeachtet waren. die — 
ber Burgauiſchen Innſaſſen unter der Regie⸗ 
rung der alten Markgrafen immer betraͤchtlich 
genug. Sie hatten einmal kraft der Civil 
gerichtäbarfeit, die Befugniß, ihr freyes Ei . 
genthum nad) Erforderniß zu handhaben, und 
ihren «eigenen teuten zu befehlen, und von ib» 
nen Gehorfam zu erwarten. Die Civilges 
richtsbarkeit, oder vielmehr. die über ihr Eigen 
thum :erlangte Obervogteyrechte wären der 
Hauptgrund ihrer perfönfich s und dinglichen 
Unabhängigfeit, oder kurz zu beftimmen, inder 
mit gänzficher Unabhaͤngigkeit verbundenen 
Eivilgerechtigfeit beftunden die Befugniße der 
Sunfeflen indem XII. Jahrhundert, als der 

Ee 3 Bog⸗ 





Roggenſteiniſche Stamın der Burgaui⸗ 
ſchen alten Marfgrafen mit Heinrich dem 
V. abgieng ‚ und das Erzhaus Oeſterreich 
zu dem Beſitz ‚der Marfgraffchaft Burgau 
Fam. Es iſt unnörhig, alle die Wirkungen 
bier anzuführen, welche die Eivil « Gerichts⸗ | 
barkeit Damals ſchon nad) ſich zog. Sie ſind 
zum Theil ſchon durch die vorhergehende Ge⸗ 
ſchichte aufgeklaͤrt, und die Zeitfolge beſtimmt 
ſie noch naͤher· Die Rechte des freyen Eigen⸗ 
thumes zogen eine weit groͤſſere und mehrere 
Ausdehnung nach ſich, als fie feit ber Zeit 
find; da die erwachfene Landeshoheit fich 
Rechte zugelegt bat, die fonft noch Ausflüge 
eine vollen freyen Eigenthumes waren. 

| 6. 246. 

Reſultet dieſer beyden Abtheilungen 

Das Reſultat dieſer beyden —* 
— alſo hauptſaͤchlich darinn: 

a) Die alten Markgrafen, hatten uͤber die 
ga ize Markgrafſchaft Burgau / als einen ges 
ſchloſſenen Regaliendiſtrikt, die landesfuͤrſtliche 
Obrigkeite, unbeſchraͤnkter Weiſe ( ($.222.) 
ausqeubt. 

b) Die Innſaſſen befanden fi ch aber im 

Beſitz 





Beſitze — un 1d.der —F abhängt, 
‚gen Civil Gerichtsbatteit, oder der eigentli⸗ 
chen Immediat Bogten. & 236.) Bin 
e) Burgau atte" unter ben alten Marfı 
grafen fein „getöloffenes een über‘ die 
ganze, Martgraffchaft, mehr, die Gerichte wa⸗ 
ten vielmehr ‚wegen der vermifchten und nicht 
gefihloffenen —— vollkommen un⸗ 
geſchloſſen ; ($. 240.) 
° d) Hingegen. — bie alten Mark⸗ 
grafen in Anfehung des $andgericht3 noch in 
verjchiedenen Fallen bey der Civil⸗Gerichtsbar⸗ 
feit der Innſaſſen ($.244.) und deswegen 
e) war dieCivilgerichtsbarfeit zwifchen den 
Markgrafen und den Innſaſſen nicht quoad 
effectus , fondern nur in Ruͤckſicht der * 
ausuͤbung getheilt. 

E) Die landesherrliche Obrigkeit betund 
hingegen in Ruͤckſicht des Landes und der. Mes 
“gaften » Ausübung in unzertheilter Maafe bey 
den Markgrafen; fie war aber forthin nur 
in Anfehung derienigen Gerechtſame getheift, 
die von der Innſaſſiſchen Unabhängigkeit — | 
BUDFUN: 
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Unter der ‚ptesbesriighen Obrigkeit oder 
nach heutiger Benennung fandesfürftlichen 
Hoheit verftund man zu Negierungs + Zeiten 
der alten Marfgrafen, bie, Ausübung, ber bo, 
hen Negalien. ‚Sie waren alfo im geſchloſ⸗ 
ſenen Regaliendiſtricte bis auf die Oeſterreichi⸗ 
ſche Beſitznehmung die wahren Landesherren. 
Den Innſaſſen ſpricht zwar die Geſchichte der 
alten Markgrafen die landesherrliche Obrig ⸗ 
feit vollkommen ab, fie gewaͤhrt ihnen aber die 
Eigenfchaft eines freyen Gürerftandes ‚ und 
der hievon abfälligen Civil + Gerichtsbarfeit , 
oder Immediat⸗Vogtey und der hieraus fließ 
fenden Reihsunmittelbarfeit. 


Dritte 





" Dritte 4 btbeilung. 
Non des Erzhaufes Oeſterreich überr die 
Markgrafſchaft Burgau durch die Beſit⸗ 
nehmung erlangten und bis auf gegen⸗ J 
waͤrtige Zeiten ausgeuͤbten Ge⸗ 
| — 


$. 247. | | 
Oeſterreich trat in die Rechte der at | 
WMarbkgrafen. 

Das vorhergehende Reſultat (. 246.) bei 
weiſet nun ziemlich klar, was fuͤr Gerechtſa⸗ 
me die alten Markgrafen und auch die Inm 
ſaſſen vor. der Geſterreichiſchen Beſitzneh⸗ 
mung ber reichslehenbaren (9. 16.). Mark⸗ 
grafſchaft Burgau hergebracht hatten. Jene 
waren in dem Beſitz der landesherrlichen 
Obrigkeit, dieſe hatten die Ausuͤbung der 
mit dem freyen Guͤter⸗Eigenthum verbunde⸗ 
nen Civil⸗Gerichtsbarkeit vor ſich. Oeſter⸗ 
reich Fam alſo in den Beſitz der landesherrli⸗ 

chen Soelgteit weil fie den alten Markgra, 
| Ee5 fen 
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fen unwiderſprechlich zuſtaͤndig wat 231) 
Dieſes hohe Haus gruͤndete ſeine Beſttzergrei⸗ 
fung auf die Gerechtſame der alten Matfgra, 
fin ; es erhielt aber. hierdurch Feine größere: 
Befugniſſe als jene der alten — 
fen. 
$. 248. 
Die Marfgraffchaft Burgau blieb ein 
ungefihloffenes Sand; 
' Hätte Oeſterrrich die Marfgraffchaft 
Burgau iure belli an ſich gebracht, ſo wuͤr⸗ 
de nach dem allgemeinen Voͤlkerrecht 1) dem⸗ 
felben unbenommen geweſen ſeyn, dieſes ver, 
miſchte und ungefchloſſene Reichsland auch 
ohne Ruͤckſicht auf die Vorrechte und Frey 
heiten feines Etzhauſes zu einem ganz ges 
fchloffenen „Lande umzuftalten. ‚Die reiche 
lehnbare Eigenfchaft deilelben war, aber, ein 
ſtillſchweigender Contraft und Verbindlichkeit 
es bey feiner Verfaſſung, und Die Inngeſeſ⸗ 
ſene des Landes bey ihren erlangten Freyhei⸗ 
ten und Reichsunmittelbarkeit zu laſſen. Eine 
Ab⸗ 


ı) Moſers Europ. Voͤlker ⸗Recht zu Keine . 
und Sriebensjeiten. ©, 254, 7951 
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Abtrettungs + Urkunde der Markgrafſchaft 
Burgau ift niemals zum Vorſchein gefoms 
men 2). Die rechtliche Vermuthung fuͤr die 
Freyheit der Inngeſeßenen bleibt hiemit bis 
dahin um fo mehr in ihrem vollen Werthe, 
als die Reichsprovinzg Schwaben Fein einzis ' 
ges ganz gefchloffenes Land in fich begreift, 
fondern von .iehber mit Franken und: den 
Rheinlanden aus verimifchten Gebieten bes 
ſtund. Selbft die Markgrafſchaft Burgau 
war wegen der. eigenthimlichen Befisungen 
ber alten Markgrafen und . der Derfihieden, 
heit ihrer Gerechtſame ein — jand. 


43277. 
aber Foetbin ein gefchloßener Drei, 
Birk, 
Burgau mußte immer ein vermiſchtes — 
ungeſchloßenes Land in Anſehung feiner inner; 
lichen Beſtandtheile und Beſitzer bleiben. 


Hieran 

2) Die Rudolfiniſche Belehnung, wovon Moſer 

in feinem rechtlichen Gutachten ©.76. eine 

Anwendung macht , bezieht fich nicht auf 

Burgau, welches in dem Belehnungs Jahr 

1283. noch in den Händen der alten Mark: 
srafen war. (8. 28.) 
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Hieran konnte die Beſitznehmung des Erzhau⸗ 
ſes nichts mehr ändern, indem die Inngeſeße⸗ 
nen ſchon vor ſolcher zum Beſitze ihrer eigem 
thuͤmlichen Guͤterfreyheit gekommen waren. 

Einige der Burgauiſchen Innſaſſen“ hutten 
die Neichsunmittelharfeit durch weit ältere 
Freyheitsbriefe, als felbft die Oeſterreichiſche 
waren, erhalten, ($. 25. 30.) und es liegt noch) 
fein Neichsgefeg in Mitte, dag jüngere Frey 
heiten die in Alteren Zeiten’ erworbenen Nechte 
gänzlich aufheben koͤnnen. Vielmehr haben der 
ewige tandfriede, die zur deßen Handhabung 
errichtete Buͤndniße, infonderheit der Schw 
biſchen Stände und. des Adels, die. befere 
Einrichtung Des Reichsgerichtsweſens, die 
Eintheilung des Reichs in Kreiſe, die Errich⸗ 
tung der Kreis, Matrifeln, und Theilnehmung 
des Reichsadels an allgemeinen Neichögefegen 
auch die Reichsverfaßung i in eine ſolche dauer⸗ 
hafte Ordnung gebracht, wodurch den älte, 
ſten Rechten und Befisungen der Reichsſtaͤnde 
und Reichsunmittelbaren die ſicherſte Gewähr. 
verſchaft wurde. Eben diefe Reichsunmittel⸗ 
barkeit — den — eines geſchloßenen 

Bur⸗ 
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Burgauiſchen Sandes vollfommen;, Der 
Regaliendiſtrikt blieb aber immer gefihlogen, 
weil das Erzhaus verınöge der Befigergreifung 
über die ganze von Älteften Zeiten her mit 
Graͤnzen verfehene Marfgrafichaft alle hohe 
Negalien ausübte. Diefer gefihloßene Dis 
ſtrikt Fann auch fortbin eben fo unnachtheilig 
der Reichs; Unmittelbarfeit beftehen, als die 
von den alten Marfgrafen auf das Erzhaus 
Oeſterreich übergegangene Tandesherrfiche 
Obrigkeit G. 287.) ihr nichts benimmt. 


8250. 
Oeſterreich erhielt die Marfgraffigafe 
Burgau ald ein Reichälehen. 


Die Reichslehenfchaft wird den alten Mark; 
grafen ohne Grund widerfprochen, 3) denn die 
biftorifihen Beweiſe ($. 16.) bewaͤl ren gerade⸗ 
zu das Gegentheil. Die vorgeblich Fuldai— 
ſche Lehenſchaft ſteht dem Burgauiſchen 
Reichslehen nicht entgegen. Es iſt nicht er» 
wiefen, daß Fulda Sehen in der Marfgrafs 
ſchaft gehabt, ($. 29.) am wenigften worinn 
fie beftanden haben, Gegen wir aber den 
u j Fall 
3) Moſers Rechtl. Gutachten. $. 80 
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Fall, es waͤren Lehen in der Markgrafſchaft 
Burgau geweſen, ſo waren es Affterlehen, 
die dem markgraͤflichen Reichslehen nichts be⸗ 
nahmen. "Wie viele dergleichen Lehen haben 
nicht die größten teutſchen Häufer von geiſt⸗ 
lichen Stifftern? Durch klare Urkunden iſt 
zwar dargethan, daß die alten Burgauiſchen 
Markgrafen Fuldaiſche Lehen gehabt: es 
folgt aber nach den geſunden Schlußregeln 
nicht hieraus, daß dieſe Lehen in der Markgraf⸗ 
ſchaft geweſen. Die Geſchichte erlaͤutert die 
Unrichtigkeit dieſes Bedenkens vollkommen. 
Burgau war im Ganzen genommen ein feu- 
dum imperii infeudari folitum vor und nad) 
der ©efterreichifchen Befisnehmung : aufer 
dem würde das Erzhaus ohne weitere Beleh—⸗ 
mung es feinen Erbländern mit völliger Unter, 
wirfigfeit einverleibt haben. Das fand war 
ganz Neichslehen, ſowohl was Die Burgaui⸗ 
ſche Eigenthumsgrafſchaft, als die Regalien 
der ganzen Markgraft anbetraf. Der Marks 
graf war Figenthumsherr über feine Graf 
ſchaft: aber auch Landesherr in Ruͤckſicht aller 
hohen Regalien über die ganze Marfgraffihaft. 


. 251. 


$. 251. | 
Burga hat feine eigene Landesherren, 


Die alten Marfgrafen wurden nicht mie 
der Graffchaft Burgau allein, fondern ‚mit 
dem Marfgrafthum als einem erblichen Reiches 
lehen belehnet. Dieſer ſtaͤrkſte Beweiß iſt 
aus der Eigenſchaft der Sache gezogen, und 
vereitelt alle Einfprüche, 4) gegen die landes⸗ 
herrliche Hoheits + Gerechtsfame. Die Iura 
Marchionatus beftunden in dem ganzen Coms 
pfer aller hoben Regalien mit Einfihluß des 
Sandgerichts. Dieſe machten eigentlich die ehes 
malige fandesherrliche Obrigfeit oder dermalige 
fandesfürftliche Hoheit aus. Keiner der inns 
geſeſſenen Reichsſtaͤnde und Unmittelbaren 
hatte jemals auf die Iura Marchionatus einen 
Anſpruch; denn nur die Markgrafen erkannten 
ſie allein und ausſchließend als reichslehnbar. 
Erſt die Zeitfolge hat aus der Innſaſſen eigen⸗ 
thuͤmlichen Guͤterfreyheit, Privilegien und Ver⸗ 
traͤgen einzle Territorialrechte gebildet, welche 
aber den markgraͤflichen Landeshoheitsrechten 
—— das Ganje Da ſeyn — 


fasa. 
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und war immer ein Sürftenthum. 
Defterreich befam die Marfgraffchaft 
Burgau als ein fürftenmäfiges fand von Pers 
fonen gleichen Standes. Durch die Beſitz⸗ 
nehmung ward Burgau ein Theil des Oe⸗ 
fterreichifchen Fuͤrſtenthums Schwaben, 
oder fogenannten Schwäbifchen Oeſter⸗ 
reiche, und bfieb ein Fuͤrſtenthum ohne weis 
tere Erhebung. Sobald Oeſterreich bie 
Grafſchaften Habſpurg, Tyrol, Pfird und 
Riburg erbte, erhielten fie den Namen ge 
fuͤrſtete Graffihaften. Die Würde des Lan⸗ 
bes hängt inögemein von jener bes Beſitzers 
ab, die Reichsgeſchichte liefert dießfalls meh⸗ 
reie Beweiſe. Burgau konnte als eine 
Reichsmarkgrafſchaft das Praͤdicat eines Fuͤr⸗ 
ſtenthums um ſo mehr annehmen, als es 
ſchon in aͤlteſten Zeiten vor andern Grafſchaf⸗ 
gen als eine Graͤnzmark von Schwaben be 
erächtliche Vorzüge und Gerechtfame hatte, 
und ſelbſt in zweyfachem Betracht (5. 14. 20.) 
ſchon zu Zeiten ſeiner alten Markgrafen 5) 


fürſtenmaͤſig war. | $. 233. 
Das Wort förftenmäßiß gebraucht die Cam» 
mergerichtsordnung P. I. til. 2. 3. 4 $.8. 
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WA: mark inar | Be 
E N here RER hiervon, 7 

Selbſu Kaifer Ludwig der Bayer erkannte 
bie, Markgrafſchaft Burgau in dem mit Her 
308 ‚Albrecht, dem III Markgrafen im 3. 
J 13474 geſchloßenen Eingangsvertrag 39.) 
als ein fuͤrſtenmaͤſi iges Sand, und feine Beſi iger, 
die Herzoge von Oeſterreich, als Landesfuͤr⸗ 
ſten. Der Vertrag enthaͤlt zwar nicht woͤrt⸗ 
lich etwas von einem Burgauifchen Fuͤrſten⸗ 
thum! Allein der Kaiſer trat mit dem Her, 
zoge ohne Beyzug der Junſaſſen wegen der 
ganzen Markgraffihaftzin Verhandlung: die, 
fes hätte doch nicht, gefchehen koͤnnen, in ſo 
ferne ſaͤmmtliche — Sanbesherren ge, 

weſen waͤtenn 
Der Einwurf ik. ſehr uͤbel ange⸗ 
brachty 6) daß wenn! die Markgrafſchaft 
Burgau ein Fuͤrſtenthum geweſen wäre, Kai⸗ 
ſer Ludwig beſonders ‚wegen „des Oeſter ⸗ 
— BE: ‚Bit, BR nicht 





‚ — 233 4 - Kr >17) 2 — noth⸗ 

wid gie %:1870.$. 10. 

7 Bien iger —— wi E man noch) u 
ER Ken an. 


) Mofer rechtl. Gutächten. S. 6. 
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nothwendig gehabt haͤtte, das Land Burgau 
mit allen feinen Eingeſeſſenen von der landge⸗ 
eichtfichen Zurisdietion zu befreyen. Allein 
Kaifer Ludwig hat diefe Befreyung nicht 
als ein neues Recht den Herzogen gegeben ; 
er beftättigte nur Die Freyheiten des Erzhaus 
fes auch in Bezug auf Die Befreyung von 

fremden Landgerichten. | | 
Diefer Einigungs ; Bertrag mar aud) in 
anderem Betracht fehr wichtig, weil der Kais 
fer in demfelbem die obrigkeitliche Gerichts, 
barkeit des Marfgrafen über die ganze Marks 
grafſchaft auf eine unbeſchraͤnkte Weiſe aners 
kannte. ae —— | 
Die fürftliche Würde der Markgrafſchaft 
Burgau ift unter dem Öefterreichifchen 
Befige gänzlich aufer Zweifel geſetzt. Maxi⸗ 
milian I. ertheilte als tandesfürft im J. 149 2. 
den Innſaſſen in der ganzen Markgrafſchaft 
auf ihr Verlangen einen Freyheitsbrief. Die⸗ 
fer war nicht blos eine Beſtaͤttigung ihrer 
alten Freyheiten, ſondern ſie erhielten auch 
neue Gerecht ſame. ($.75.). Wenn dieſe Bes 
färtigung auch Feine neue Freyheiten betrofs 
| fen 


sn) sır 
fen hätte, fo war fie ſchon ein mefentliches 
Kennzeichen der Iandesfürftfichen Hoheit und 
der Würde eines Fuͤrſtenthums. Wenigftens 
zeigt Das tentſche Staatsrecht von einer ge, 
meinen Grafſchaft Fein Beyſpiel einer folchen 
Beſtaͤttigungs, Faͤhigkeit. 

0254 

Begriff von der Burgauifchen Hul, 

digung; 

Das Erzhaus Oeſterreich beweißt die fan, 
— Hoheit uͤber die ganze Markgraf⸗ 
ſchaft durch die Gehorſam und Befehlbriefe 
46 — 48. und 51) welche bey den im 
3. 1357. und 147 1. vorgegangenen Pfaͤndun⸗ 
gen an alle Eingefeffene der Marfgraffihaft 
erlaffen, und worinn ihnen die Huldigung an 
die neuen Pfandinnhaber aufgetragen worden, 
Die Innfaffen widerfprechen theils die Au— 
thenticität cheils auch die Notorirär Diefer 
Urfunden. 7) Sie behaupten, daß niemals 
von ihnen den Öefterreichifchen Regenten 
oder jemand anderm gehuldiget worden, und 
ann ber Beweiß für bie landesfuͤrſtliche 
dr. Hoheie 

7) Moſero rechtl. Gutachten. ©. 66. 92. und 136 


Hoheit hinfättig fe: "Mir fheint-der Wi⸗ 
derfpruch fehr anſtoͤßig zu ſeyn. Fuͤr Die Au⸗ 
thenticität der Urkunden iſt das Anſehen der 
Oeſterreich. Archival⸗ Zeugniße Buͤrge und 
die allgemeine Notoritaͤt der Gehorſamsbrie⸗ 
fen gewaͤhrt der von dem Biſchofe zu Auge 
burg als Pfandinnhaber, ausgeftellte feyerlis 
che Nevers. ($. 50.) Man kann fich über 
diefe Anſchuldigung, als Verantwortungsſache 
des Gutachtenſtellers, hinwegſetzen; es kommt 
vielmehr auf die Entwicklung der Frage an: 
ob die ©efterreichifche Markgrafen von 
den Inngeſeſſenen eine eigentliche Landes 
huldigung oder nur eine uneigentliche 
Erbhuldigung fordern Fonnten?, 


Weder eine perfönliche noch dingliche 
sandeshufdigung, welche an und für ſich bie 


eigentliche ift, fonnten bie ©efterreichifche 


Landesregenten von den Eingeſeßenen Der 
Markgrafſchaft Burgau fordern, weil dieſe 
Gattung der eigentlichen Hufdigung in ges 
wißem Betracht eine volljtändige Landſaſſerey 
nach fi) zieht. Diefe Fonnte nun den Inn⸗ 
ſaſſen nicht zugemuthet werden, da ſie nach 

| der 
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der Eigenſchaft ihres, Exven Guͤterſtands, 
theils durch kaiſerl. Privie egien, durch die teut, 
ſche Reichsverfaſſung, Vertraͤge, und ſonder⸗ 
heitliches Herkommen die wahre NReſcheunmis : 
telbarfeit erlangt hatten. | 

Allein die Erbhufdigung Fonnten bie Oe, 
ſterreichiſche Regenten mit allem Fug von 
pen Eingeſeßenen der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau verlangen, da diefe Gattung von der 
| eigentlichen Sandeshuldigung fich. unterfchei 
det, und in eines andern Gebiet, wegen eini⸗ 
ger zuftändigen Gerechtfamen, dergleichen die 
hohe Negalien find, erfordert werden kann. 8) 
Das Erzhaus Defterreicy hatte alfo wegen . 
feiner eigenthümfichen Beſitzungen, nämf, der 
Graffihaft Burgen, die perfönliche und ding 
liche oder eigentliche tandeshuldigung, wegen 
der Negalien der Marfgraffchaft aberdie Er 
Hufdigung dem Innſaſſen zumuthen fönnen ; 
Denn dieſe zieht an und für fich Feine Sands 
ſaſſrey nach ſi 9 Diefe Erbhuldigung war 
= $f3 au) 
"9 Scheidemantel Repertor. des Staats, und 

Lehen⸗Rechts voc. Bbuldiguns. 
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auch eine der uneigentlichen, weil fie nur von 
den Innſaſſen der Marfgraffhaft Burgau 
erfordert wurde, die Feine Unterthanen des 
Sandesfürften find; fondern als reichsunmit⸗ 
telbare Stände und Glieder nur die Gerecht⸗ 
fame und Regalien deßelben über ihre eigens 

thümliche Befigungen anzuerfennen hatten. 


5. 25585. 
und Leiſtung derſelben. 

Sn der Burgauiſchen Geſchichte ſtellt ſich 
zwar kein Beweis dar, daß ein Burgauiſcher 
Regent aus dem Erzhauſe Oeſterreich jemals 
eine allgemeine Landeshuldigung von allen Be⸗ 
guͤterten der Markgrafſchaft Burgau wirklich 
eingenommen habe. Selbſt die eigentliche 
Landeshuldigungs + Einnahme iſt bey einer 
Kechtsbeftändigen Beſitzergreifung auch Fein 
weſentliches Erforderniß; um fo vielmehr 
Eonnte auch) die Erbhuldigung unterbleiben. 

Die Befehl» und angezeigte Gehorfams 
Briefe, die bey Berpfändungen der Marfgraf 
ſchaft Burgau an alle Innfaflen ohne Uns 
terfchied und Ausnahme ($. 5. 46.48.) ergiens 
gen, erforberten zwar, daß bie Innfaflen den 


Pfand; 
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Pfandinnhabern huldigen, ſchwoͤren, gehor⸗ 
ſam und gewaͤrtig ſeyn ſollen; doch gehuldigt 
wurde in der That niemals. 

Die Markgrafen erließen zwar zugleich 
ihre eigene Unterthanen und alle Innſaſſen 
in den Gehorſamsbriefen bey der Verfaͤndung 
der Markgrafſchaft aller Geluͤbde, Eid und 
Treue, ſo ſie ihm dem Erzherzogen von Erb⸗ 
und Landeshuldigung wegen angelobt hatten. 


Aus dieſer Pflichterlaßung iſt aber eben 
vorgemeldter Satz und Unterſchied der Hul⸗ 
digungsart klar erwieſen. Ihre eigene Uns 
terthanen erließen die Oeſterreichiſche Mark⸗ 
grafen der Landeshuldigung, und die Beguͤ⸗ 
terte der Erbhuldigungs-Pflicht. | 


Es ſcheint, das Erzhaus habe ſelbſt von 
den ſaͤmmtlichen Inngeſeßenen der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau keine andere, als die Erbhul⸗ 
digungs⸗Pflicht gefordert, weil es in dem Ges 
horfamsbrief ($. 46.) vom J. 1457. heißt: 
daß die Einwohner der Marfgraffchaft Bur⸗ 
gau alle Huldigung, Gehorfam, Eid und 
Treue, fo fie ihm als Erzherzoge von Erbhuls 
diguns Lehens⸗ oder anderer Sachen we⸗ 


Frt— gen 


sı6 og 

gen, "perette ra nn Sitten, ‘oder 
en gernefen, — hen feyen.‘ na 

Die ae J nad Vaſchie⸗ 
denheit der, Innwohner der Gehor⸗ 
ſamsbrief auf alle ohne isn ahme —— 
auch ſehr berfihieden. ie Syn reg Sräfiche U 
terthanen J—— rer aan 
die Beglterten TER er inatfgräflichen 
Gerechtfame und Regalien“ wegen der Erb, 
Hufdigungs + Pflicht erfaßeh? denn es ließ ſich 
nicht wohl unter dem Ausdruck, andrer Sa⸗ 


chen wegen, etwas anders verſtehen. * 
$. 256. —J 

Die ef beweifen für die, Sat 
deshoheit. 


Sowohl der Augsburgifche. ondsrief 
vom J. 1470. Als auch der Bayeriſche vom 
J. 1486. dann die Befehlsund Gehorſams⸗ 
Briefe uͤberhaupt, beweiſen, daß den Marf, 
‚grafen von Burgau Die. landesfuͤrſtliche Ho⸗ 
heit uͤber die ganze Markgrafſchaft damals 
zuſtaͤndig geweſen. Sch gehe in die verſchie⸗ 
dene Auslegungen nicht hinein 9), die man 
—— fm 
9) Mofers rechtl. Gutachten. ©. 70—72. 
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ft neuern Zeiten machte, was zu der Mark—⸗ 
graffchaft Burgan eigentlich gehören foll. Es 
ift genug ,. . daß das Erzhaus Befterreich 
nicht nur feine eigenthuͤmliche Graffchaft, 
ſondern ausdrüdlich auch die Gerechtfame, 
Gewalt und Herrlichkeit überdie ganze Marks 
grafſchaft verpfänder und abgetreten habe: 
Die Pfandinnhaber , infonderheit der Br 
ſchof von Augsburg, mußten fi) noch aus 
druͤcklich reverſiren, daß ſie die Innſaſſen 
bey ihren eigenen, Lehen⸗ und andern Guͤ— 
tern , Freyheiten, Gerechtigkeiten, guten 
Gewohnheiten, auch bey ihrem loͤblichen alten 
Herkommen laßen; hingegen aber die dem 
Erzhauſe uͤber die Markgrafſchaft Burgau 
zuſtehende Herrlichkeiten handhaben m 
— 

Das Erzhaus Oeſterreich haͤtte dieg ganze 
Markgrafſchaft mit aller Herrlichkeit niemals 
verſetzen koͤnnen, wenn es nicht uͤber dieſelbe 
die landesfuͤrſtliche Hoheit im Ganzen gehabt 
hätte. "Zum ſtaͤrkſten Beweiſe, daß fie im 
Ganzen‘ verpfänder tvorden s dient gewiß eben 
— Ff 5 derje⸗ 


4 Oeferreik. Unterricht. 8.11. . und 12. 
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von Elchingen,/ (6:33) und im 9. 1412. 
von Wettenhauſen (5 43.) verſchiedene uns 
laͤugbare Beyſpiele. Selbſt der Burgaui⸗ 
ſche Adel fiel bey Oeſterreichiſcher Frey⸗ 
heits⸗Ertheilung in der Folge nicht leer durch. 
LE 71. 72.)Wie konnte aber der Marfgraf 
inngeſeſſenen⸗ und beguͤterten Reichsſtaͤnden 
der Markgrafſchaft Burgau Freyheiten und 
Gnaden ertheilen und beſtaͤttigen, wenn er 
nicht Landesfuͤrſt geweſen, und uͤber Die 
ganze Markgrafſchaft eine Oberherrlichkeit ge⸗ 
Habe hätte ? Es iſt durch die Privilegien⸗ 
Ertheilung noch über dieß ſo viel erwieſen, daß 
die Oeſterreichiſche Markgrafen den Inn 
ſaſſen und Beguͤterten fihon vor dem Frey⸗ 
heits⸗Briefe vom J. 1492. Privilegien ge⸗ 
geben und beſtaͤttiget mithin dieſes landes⸗ 
fuͤrſtliche Hoheitsrecht mehr als um hundert 
Sabre früher und urigeftöhrt ausgelibt haben, 
ehe ſich wegen des Praͤd ikats Landesfürft, 
Ger der 1andesfücftlichen Hoheit nur ein 
Streit ergab. Es beſtaͤttigte z. B. Her 
309 Sigismund: der Probſtey Wettenhauſen/ 
als regierender kandesfürft , alle ihre Briefe 
und A, u. — von ſeinen Vor⸗ 
fahren 


u 00 gi 


fahren erhaften hatte 11). Dieſes bewährt 
nun Flar , daß die vor ihm vegierende Mark⸗ 
grafen ſchon Freyheiten und Gnaden ber 
— ertheilt haben. 
$. 259. 
inſonderheit der Freyheitsbrief vom J. 
1492. 

| Die Innſaſſen und Beguͤterten der Mark 
grafſchaft Burgau verlangten von dem roͤ⸗ 
mifchen Koͤnige. Maximilian J. daß er ihnen 
gegen Erfegung des Feuerftate + Gulden ihre 
Freyheiten, Rechte und altes Herfommen 
beſtaͤttigen foll. .C$. 67.) Wenn nım die 
Innſaſſen ſelbſt fihon die tandesherrfchaft 
uͤber ihre eigenthuͤmliche Güter gehabt hätten, 
zu welchem Ende mochten fie noch Beſtaͤtti⸗ 
gung nachfuchen? Es kommt hier im Grunde 
auf eine geriffe Betrachtung an.» Wenn ben 
Moarfgrafendas Beftättigungsrecht zuftunde, 
wie es Die Innſaſſen ſelbſt Durch ihr Begeh⸗ 
ven anerkannten, fo ift auch die landesfuͤrſt⸗ 
fiche Hoheit ; von welcher das Beſtaͤttigungs⸗ 
N abhängt; den Markgrafen nichti in Zwei⸗ 

fel 
| n ‚Zünige R. Arch (piel, eccief, 3 Th. ©. 
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fel zu ziehen 12). Ich’ will weiter in bie 
mefentliche Eigenfihaften Des Beſtaͤttigungs⸗ 
Rechts nicht eindringen, daß z. B. derjenige, 
der etwas zu beſtaͤttigen berechtiget iſt, auch 
die Gewalt aus der Natur der Sache habe, die 
Veſtaͤttigung zu verſagen und dasjenige, was 
derſelben unterliegt, entweder nicht zuzugeftes 
hen, oder gar zuruͤckzuziehen. Allein das 
mit der großmuͤthigen Denkart der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regenten nicht vereinbarlich ſeyn 
wollte ertheilte Gnaden und erworbene Redy 
te zuruͤckzunehmen, ſo mag dieſe Hypotheſe 
eben ſo ad odioſa gehoͤren, als der Einſpruch, 
daß den Burgauiſchen Markgrafen die landes⸗ 
fuͤrſtliche Wuͤrde und Hoheit vermoͤge dieſes 
ausgeuͤbten Rechts nicht zuſtehe. 
$. 260. 
; und Die ertheilten neuen Freyheiten. 
Im 9. 1492. wo esum die Beſtaͤttigung 
der alten innfaflifihen Freyheiten, Rechte 
und Gewohnheiten zu thun war, darf man. 
fer behaupten, daß diejenige Gerechtſame 
| der 


12) Scheidemantel Nepertor. bes Staats » und 
Lehensrecht, voce Beſtaͤttigung. 
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der Innfaffen , welche von der Immediarge 
richtsbarfeit abhiengen, ihre fo ganz genaue 
Beſtimmung nod) nicht erreicht hatten. Selbſt 
Die von den Innſaſſen über den Freyheitsbrief | 

nachaefuchte Erläuterung ($. 75.) ift für dies 

ſe Behauptung Bürge. Allein erft durch 
den Frenbeitsbrief und die auf denfelben in 
fpätern Zeiten erfolgten Vertraͤge wurden bie 
Wirfungen der Innſaſſiſchen Immedietaͤts⸗ 
Serechtfame näher beftimmt nnd beveftiget, 
zum Theil aber auch ‚.twie wir in der Folge 
erſehen werden, viele neue -Frenheiten und 
Gnaden erheilt, weil fich der römifche König 
felbft in dem Freyheitsbriefe ausdruͤcklich vor⸗ 
. behalten ‚daß nur bieienige Diefer Gnaden 
und Frenheiten cheifhaftig feyn follen , welche 
den Feuerftatt» Gulden wirklich bezahlt haͤt⸗ 
ten. Die Innſaſſen mußten alfo die ſaͤmmt. 
lich ertbeilte und beſtaͤttigte Freybeiten ‘als 
neue Gnaden aneıfennen, da es von der allı 
einigen Willführ. des Marfgrafen abbieng , 
ſolche zu-ertheilen und zu befkättigen, oder die 
Beftättigung zu verweigern, | 

| Er hat aber aud) wirklich ihnen die Imme⸗ 
dietaͤts⸗Gerichtsbarkeit als eine neue Gnade 
| ertheilt 
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ertheiſt, indem die Junſaſſen in ihrer vom 
letzten Febr. 1576, an die Faiferfiche Kom» 
miſſion abgegebenen Erflärung ($. 124.) eins 
fließen ließen : daß die hohe Obrigfeit ihnen 
von ‚dem; römifchen König Maximilian per _ 
modum contractus gegen Erfag des Feuers 
Statt + Gulden unmiderruflich zugeftanden wor, 
den fey. Könnte nun ein Geftändniß Flärer als 
diefes ſeyn und ergiebt ſich nicht hieraus, 
die natürliche Schlußfolge, daß fie vor dem 
Freyheitsbrief Die fogenannte hohe Obrigfeit 
(oder immediate Eivils Gerichtsbarfeit ) nicht 
gehabt , indem folche ihnen per modum con- 
tractus erft unmiderruflich zugeftanden wurde? 
Es ift daher durch diefe ohnummundene plats 
te Erklärung ausdrücklich beftäctiget , daß ih 
‚nen der,cömifche König die hohe Obrigkeit als 
eine neue Gnade, die ihnen vorher nicht auf 
dieſe Weife zuftund ‚.ertheilet hatte. Sie 
nennten es zwar ‚nicht eine neue Gnade, fon, 
dern einen Sonfract , der. aber unwiderruflich 
feyn ſollte. Ob er nun dieſe Eigenfihafe wirk⸗ 
ſich habe, wollen wir unten ($.315. 316.) 
näher prüfen. Immer bleibt es auffer allen 


Zweifel gefest, daß den Innſaſſen neue Frey⸗ 
heiten 
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heiten eueheilt worden, weil ſie felbft die Aeu⸗ 
ferung ‚von ſich kommen ließen ($. 156,) man 
muͤſſe das zweyte Compromiß 'zuerft entſchei⸗ 
den laſſen, um zu vernehmen, was für Ge— 
rechtſame ihnen durch Ruͤckloͤſung des Feuer⸗ 
* ⸗Guldens MEI 


$.' a6r. 


auch die noch weiters verlangten Frey⸗ 
| 2 ‚heiten. 

Da’ Ersbergog Ferdinand die Innſaſſen 
im 3. 1545. um die mebrmalige Erlage eis 
nes Feuerſtatt⸗ Buldens angienge, ſo erklar⸗ 
ten ſie ſich Bess wife zu feyn, fm 


ern 


fe "gelegenen Freyheitsbrief erweiſet augen⸗ 
ſcheinlich, daß die Innſaſſen die landesfuͤrſt⸗ 
liche Hoheit des Markgrafen anerkannten; 
denn ſonſt hätten, ſi ie feine neue Freyheits⸗Er⸗ 
theilung na fü en fönnen. , Privilegien und 
Frepheiten fonnen ja nad) ihrer wahren und 
natuͤrlichen Seſhafenſen nicht von einander 

BG. gan 
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ganz gleichen Perſonen ertheilt werden: daß 
ihnen aber der roͤmiſche König neue Frey 
heiten ſchon im J. 1492. ertheilt habe, ſetzt 
die Geſchichte (F. 124.) und vorzuͤglich die 
vorhin ($- 260.) angeführte eigene Erklärung 
der Innfaflen außer allem Zweifel. 
Bu $. 262. 
Defterreich. hat ſich weder der. Lan— 
deshoheit iemals begeben; 

Obſchon das Erzhaus Defterreic) während 
des Befiges der Marfgraft Burgau den Juns 
ſaſſen und Beguͤterten beträchtliche Gerecht, 
ſame und Freybeiten mitgetheilet ſo hat fich 
daſſelbe dennoch der landesfuͤrſtlichen Hoheit 
uͤber die ganze Markgrafſchaft Burgau nie 
mals begeben. Man behielt ſich oͤſterreichü 
ſcher Seits, als wie ben Ertheilung des Frey⸗ 
heitsbriefs geſchehen, entweder die landes⸗ 
fuͤrſtliche Hoheit ausdruͤcklich bevor, oder es 
wurde derſelben bey einigen nachfolgenden 
Vertraͤgen gar nicht gedacht. | 

Die Befterreichifche Landeshoheit grün, 
der fic in dem Eompfer aller hoben Rega— 
fien, und, wenn auch einzelnen Befigern durch 
| jo; 
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fonderbare Conceſſionen etwas hievon abgelaß 
ſen worden; ſo that es dennoch dem ganzen 
keinen Abbruch, weil die Verbindung aller 
hohen Regalien immer den ffärfften Beweis 
für die Landeshoheit giebt, die in der Per; 
fon des tandesfürften conzentrirt verblieben 
ſind. De z 

0.263 en 
hoc) der. Tandgerichtlichen Jurisdiction 
— im Ganzen. — 
Es hat zwar theils durch die den eigen⸗ 
chuͤmlichen Beſitzungen der Junſaſſen ankle⸗ 
bende Freyheit und Unmittelbarkeit theils 
durch die ertheilte Oeſterreichiſche Freyhei, 
ten und Conceſſionen die (andgerichtfiche Zus 
risdiction der Marfgrafen einen ſtarken Ab⸗ 
fall erlitten, ganz ward ſie aber dennoch 
nicht. von der Hand gelaffen, Selbſt nach 
denen in ſpaͤtern Zeiten errichteten Vertraͤ⸗ 
gen, inſonderheit des letztern (F. 16 8.) von J. 
1690. 1. 24. behielt fic) das Erzhaus He; 
fterreichh die Frevel in bürgerlichen Sachen 
auf Landſtraſſen, Sandfteigen und Wegen 
der ganzen Markgrafſchaft ausfihliegend zu 
ga be; 


beſtrafen bevor. Auf. anderen Wegen, die 
feine Öffentliche tandftraffen und Landwege, 
fondern nur Gemeinds / und Privat + Güs 
ter s Wege find, murden die Strafen 
zwiſchen ben Markgräfl. und Jnnſaſſiſchen 
Beamten als theilbar. feftgeftelle.. Selbſt 
der Beftrafung der Frevel auf innfaßifchen 
Gemeindsplaͤtzen hat man. fi in eben diefem 
Vertrag N. 25. nicht gänzlic) begeben. Für 
die Errichtung neuer Feuerftatte behielt ſich 
der Marfgraf n. 29. in der Art eines Com 
ceffionsgeldes 2 Rthlr. bevor, ohne deſſen 
Erlegung der Befiger der in dem Freyheits— 
briefe enthaltenen Freyheiten nicht theilhaftig 
ſeyn ſoll. N. 34. wurde in gewiſſen Faͤllen 
die Markgraͤfliche Concurrenz bey Inventu—⸗ 
ren veſtgeſtellt. N. 37. heißt es ausdruͤck⸗ 
lich, daß das Landgericht in den dahin gehoͤ, 
rigen Sachen in ſeiner Uebung verbleiben 
ſoll. N. 38. wurde nur die Beſteurung ders 
jenigen Güter den Innſaſſen eingeraumt, die 
den Feuerftart » Öufden bezahle haben. N. 
99. wird die Errichtung neuer Schenfftätten 
gegen das Herkommen beſchraͤnkt, die Straif, 

ohn⸗ 
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ohneracht ſie eigentlich nicht n jur: Gen gehörig 
ift, verblieb N. 5a. den marfgeäflichen Dean 
| ten. 

Auſſer dieſen ſtehen Are Markgrafen in 
der Warfgraffchaft noch verfihiedene Gerecht⸗ 
ſame zu, wovon in kurz erwähntem Vertrag 
nichts vorfommt, ale z. B. die Juden Grunds 
Steuer , Gaſſengericht und dergleichen. 


Alles diefes beweiſet klar, daß ſich das 
Erzhaus der landgerichtlichen Jurisdiction uͤber 
die ganze Markgrafſchaft nicht begeben habe 
und daß ſelbſt die Civil s Gerichtsbarfeit und 
das hieraus fliegende Territorial⸗Recht der 
Marfgraffihaft Burgau wegen der mark 
gräfichen Mitausuͤbung den Innſaſſen nur 
in getheifter Maafe und nicht vollfommen 
zuſtehe. | 
$. 264. 

Die Tandgerichtliche Zurisdietion beweiſet 
| für die Landeshoheit. 

Es fäßt. fi zwar wegen der Schickſaale 
der Sandgerichte, ihren Befchränfungen und 
Abolitionen nicht 6 ein richtiger Schluß 

= g3 heut⸗ 
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heut zu Tage auf die Landeshoheit mehr ma⸗ 
chen; allein die landgerichtliche Jurisdiction 
war noch im XIV. Jahrhundert, in dem das 
Haus Geſterreich ſchon in ‚deu Veſitze der 
Marfgraffehaft Burgen. fi) befand, der 
ſtaͤrkſte Beweis für die fandesfürftfiche D 
| rigkeit beſonders, indem mit. ihr ‚alle ande⸗ 
te hohe Negalien vereinigt waren. 


Können die Sunfaflen vonder Civil » Ge 
richtsbarfeit ihre unmittelbare Freybeit herleis 
ten, fo ift das Erzhaus auch berechtiget, aug 
denen noch benbehaltenen landgerichrlichen Ges 
| rechtfamen und. dem ſelbſtigen Eingeſtaͤndniß 
der Innſaſſe ſen ($, 67.) immer noch die fan 
desfürftliche Hoheit über die ganze War 
grafſchaft zu heweifen. Die landgerichtliche | 
Jurisdiction machte allerdings den vornehm⸗ 
ſten Theil des ganzen Regalien- Complexes 
aus. Es iſt nochuͤber das bekannt, daß wenn 

auch der gefammre Adel eines Landes die Ge 
vichtbarfeit erworben hätte, ihm folcher nur 
durch Verträge und landesherrliche Begnadis 
Yungen zu Theil geworden fey. Es hatte in 
ber Markgrafſchaft Surggp ben Ertheilung des 


SFren, 


nn 331 


Freyheitsbriefs vom 3. 1490. zuverlaͤſig faſt 
die nemliche Bewandtniß, wie in dem Herzog⸗ 
thum Bayern in welchem ehedeſſen alle ſpecies 
Surisdictionis demsandesheren zuftunden ; als 
aber Koͤnig Otto, Herzog in Bayern, zum Krieg 
inUngarn Geld benoͤthiget geweſen, hat er auf 
dem Landtage zu Landshut im J. 13 11. den 
geiſtlich und meltfichen Ständen in Nieder⸗ 
bayern die Gerichtsbarfeit über alle ihre Leu⸗ 
‘te, die fie mit Thür und Thor befchloffen hab 
ten, gegen eine verwilligte Steuer und Ber 
hülfe abgetreten, jedoch ımit Vorbehalt des 
Diebftahls, Todfihlags, und Nothzwangs. 13) 
So vielift aus der Gefchichte Flar zu erwei⸗ 
fen, daß die Gewalt bes tandgerichts vor dem 
Freyheitsbriefe vom 3.1492. weit betraͤchtli⸗ 
cher , ($9. 75. 94. und 147.) als nach deſſen 
Ertheilung war. Die Burgauiſche Annfaß 
fen haben zwar vor dem. 1492 durch Kaifers 
liche und Markgraͤfliche Eonceflionen mehrere 
Gerechtſame erlangt, die Sandeshoheit der 
Marfgrafen wurde aber hierdurch nicht ge⸗ 
kraͤnkt, indem fie noch nach ertheiltem Frey 


Gg 4 heits, 


13)v. Rreitmayer Anmerk. über den Codicem 
iuris bavarici iudiciarül, p. s3 


—— — 


heitslriefe Uber das Ganſe beſtimmt.Selbſt 


’ die Innſaſſen bekannten, CH 724.) daß die 


hohe Obrigfeit ihnen vi’ contractus durch den 


. Freyheitsbrief vom &. a492. erſt widerruflich 


zugeſtanden wordemanndisini) non 
| > BER R VOR: 1:1, PENTRRUTERZ 1 
wie auch der Blutbann. 
Es iſt ganz ungegrundet/ daß das Erzhaus 


Oeſterreich von dem Blutbann allein feine 


Landeshoheit uͤber die ganze Markgrafſchaft 


herleiten wolle. Der Blutbann macht nur 
einen Theil, aber in gewißem Betracht den 
fuͤrtrefflichſten, aller hohen Regalien aus. 
Hingegen, da die landesfuͤrſtliche Hoheit des 
Erzhauſes nicht aus dem Verhaͤltnis der neu, 


ern fondern auch aus der Gejihichte der aͤl⸗ 


tern Zeiten zu erweifen feyn will, fo, kann der 


Blutbann allerdings einen der ſtaͤrkſten Be— 


weiſe geben. Moſer 14) ſtellt ſelbſt den Satz 
auf, daß ein Unterſchied zu machen: ob die 
Frage wegen des Blutbanns von jetzigen oder 
altern Zeiten ber fey? „Wenn jemand heutiges 


Tages den Blutbann an einem Orte, ober in 


„einem 
14) in feinem Tractat von der Landeshoheit. 
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Sretnem Gebiete hat, iſt es noch keine Anzeige 
‚ober Beweis, daß er auch die Landeshoheit 
—* beſitze; weil mehrmalen ein Reichs⸗ 
„ſtand dergleichen in dem andern Lande her; 
gebracht hat, und der Ösnabr. Fried Art.5. 
sd. 44. auch) Flar beftimme, quod fola juris-; 
Adictio criminalis, Gentgericht, folumque ius 
„‚gladii — jus reformandi, (als ein annexum 
‚der Sandeshoheit) non tribuat, 


‚Allein (fährt er fort) es ift ein zwar nicht 
„allgemeiner doch möglicher Fall, daß, wenn 
„man darüber flreitet, wer vor 2. 3. 400. 
„Jahren die andeshoheit nad) damaligen Zus 
„ſtand der Zeiten, und der Neichsverfaflung 
ıgebabt habe, bey hinzufommenden noch meh, 
‚nern diefen Satz beftärfenden Umftänden, 
aus dem Befige und Rechte des Blutbanns 
„auf den Beſitz und das Necht der ganzen 
‚„‚randeshoheit gefchloßen werden Fünne, ‚, 


Unter diefe Umftände mögen nun zuven; 
laͤſig das Sandgericht, und der Compfer afler 
hoben Negalien gehören, die das Erzhaus 
Geſterreich durch die Befisnehmung der 

Markgrafſchaft Burgau im 3.1305. an ſich 
| Gg5 gebracht, 
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gebracht, und ohne einigen Widerſpruch auf 
eine ausſchließende Weiſe ausgeuͤbt hat. 

Ich gehe aber auf den Blutbann, als einen 
adminiculirenden Beweis der marfgräfiichen 
tandeshoheit, nochmals zuruͤck, und beziehe 
mich auf die. Lehre des Freyherrn von Era 
mers (eines von ganz Teutſchland geſchaͤtzten 
Rechtslehrers) welcher in feiner Abhandlung 
von Malefiz; Fraifihzeichen oder Pfändern 
soörtlich behauptet: 15) ‚vor dem XVI. 
„Jahrhundert habe der Blutbann mieiftens 
„die Sandeshoheit angezeigt, und man fage 
‚mit Grund, daß die Worte Hochfraifchliche 
„Dbrigfeit nicht nur das Ius gladii vi fupe- 
„rioritatis territorialis competens, fondern 
„auch ipfam füperioritatem erprimirt haben. 


Selbſt der König von Preußen ftellte ge» 
fegenheitlich der timburgifihen Streitigfeiten 
in einem Manifefte den Sag auf, daß da in 
den Limburgifchen Herrfihaften die Faifers 
fiche Neichslehenfihaft, und unter ſolcher der 
Dlutbann zum Fundament der behaupteten 
u Quar⸗ 


15) in feinen Nebenſtunden. P. 56. p. 98. 
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Auartierrechte geſetzt worden, Sr. Königl, 
Preußiſche Majeftät Diefes hohe Recht nach 
dem ftilo recentiori für ein jus fingulare 
nicht aeftimiren laßen Fönnte, fondern iuxta 
antiquitatem germanicam pro ipfo iure ter- 
ritoriali, dem das ius protettionis et defen- 
dendi regionem ac ſubditos anhaͤngt, achten, | 
folglich fich in allen den Diftrieten, worinnen 
Ihro die Halsgericht und Blutbann als ein 
unzweifelbares Reichslehen angefallen, der 


voͤlligen Territorial- Superioritaet anmaſ 
ſen thaͤten. 


Der Blutbann bleibt in Ruͤckſicht — 
Zeiten immer ein unverwerflicher Beweis fuͤr 
die Landeshoheit, da viele Reichsſtaͤnde und 
Unmittelbare ehedeßen nur die niedere Ge 
richtsbarkeit über ihre Unterthanen und Guͤ 
ter gehabt, hingegen die Herzoge und Grafen 
den Blutbann und die hohe Obrigkeit in ih 
ren Diſtrieten auszuuͤben batten. Diefes 
Verhaͤltniß kommt nun mit der Gefchichte der 
Marfgraffchaft Burgau vollfommen überein. 


$, 266, ' 
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Die Befchränfungen des Blutbannes die⸗ 
nen zu keinem Gegenbeweis. 

Der Weſtphaͤliſche Sriedens + Schluß 
beſtimmt zwar Art. C. daß ſola iurisdictio 
criminalis etc." die Landeshoheit ‚nicht nach 
fi ziehe. Die Worte fola iurisdictio cri 
minalis und. die meiters fpecificiete Gerecht⸗ 
ſame zeigen klar an, daß wenn praeter ſolam 
ĩurisdictionem criminalem noch andere hohe 
| Stegalien, als das Burgsuifche Landgericht, 
concurriren, die tandeshoheit Durch die Crimi- 
nal - Iurisdi&tion ſchon bewieſen werden Fönne. 
Der Artikel des Friedens » Schlußes findet 
hier nicht die geringfte Anwendung: Es gieng 
vielmehr gegen allen gefunden Begriff, wenn 
man dem Erzhauſe Öefterreich vor dem XVI. 
Jahrhundert die landesherrliche Obrigfeit über 
die ganze Marfgraffchaft in Zweifel ziehen 
wollte; da der Marfgraf alle hohe Negalien 
insgefammt ausgelibt hatte. 

Es haben zwar einige Burgauiſche Inn ⸗ 
ſaſſen in ihren Gebieten den Blutbann durch 
kaiſerliche 
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Faiferliche oder markgraͤfliche Privilegien em 
haften; allein was durch Verträge und Des 
gnadigungen eingeräumt worden, benimme 
afs eine Ausnahme von der Regel der Defters 
reichifch. Hoheit im Ganzen nichts, Ob num 
die Kaifer zum Nachtheil des Marfgrafen 
einigen Innfaßen, z. B. den Freyherrn von 
Stauffenberg zu Jettingen den Blutbann 
als ein Reichslehen haben ertheilen koͤnnen, 
iſt noch eine unentfihiedene Frage. | 
Obſchon die Criminal s Gerichtsbarkeit in 
heutigen Zeiten fo vielerlen Arten von Ein— 
fihranfungen erlitten hat, als faft Landes⸗Ge— 
genden find: fo kann fie dod) immer sum De 
weis ber Sandeshoheit dienen. 


Die Grafen j Herren, Reichsadel und 
Reichsſtaͤdte in Franken führten ſchon im 
Altern Zeiten, und befonders 1558. unter ibs 
ven Beſchwerden gegen die mächtigern Stäns 
de an: „daß nicht alle Malefizfaͤlle, obgleich 
deren etfihe an Leib und Leben geftraft wer⸗ 
„den Fönnen, wie heutiges Tags an etlichen 
„Orten geſchieht, Ehebruch, falſcher Eid, 
„falſche Mans und Gewicht, Markfteinauss 

| ö „graben 
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‚graben, und anderes den hohen Stauden zu 
„Strafen, nachgegeben worden, und gebühre, 
fondern nur allein die vier hohe Rügen, als 
„Word, Diebftahl, Brand und Nothzucht 
‚den hohen Ständen zu ftrafengebühre. Das 
„uͤbrige ftehe alles den Bogtherren, fo die Mit⸗ 
„tel⸗ und Niederfraiſchliche Jurisdietion ha⸗ 
ben, zu beſtrafen zu, wie ie das Namen habe, 
„nichts ausgenommen. ,, 16) 

Hieraus läßt fih abnehmen daß noch in dem 
XVI. Sahrhundert dem Blutbann die mehres 
ſte Effectus, die heut zu Tage zur Civilges 
richtsbarfeit gezogen werden, afficirt gewefen, 
und der Blutbannn alles in fich begriffen 
babe. Was alfo felbft Die Eingeſeßene im 
Burgauifchen von den ehemaligen Eifecten 
des Dlurbannes an ſich gebracht, gefahr 
durch Begnadigungen oder Derträge. Dieſe 
Befchränfungen thun dem Beweiß der Des 
fierreichifchen Landeshoheit Feinen Abbrud); 
denn diefe wurde in allen fändern aus dem 
mit dem Landgericht verbundenen Blutbann 
(6.228) gebildet. 

| $. 267. 

16) Wehner obfervat. praet. p. 520, 
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Die übrige hohe Regalien beftärfen die 
Beweiſe für die Landeshoheit. 

Nicht mit einzeln, fordern mit dem ganzen 
Complex aller hoben Negalien, erweifer das 
Erzhaus Oefterreich die tandeshoheit über 
die ganze Marfgrafichäft Burgau. Die Ne, 
galien des MWildbannes, Geleits und Zolle 
haben die Burgauiſchen Marfgrafen ihrer 
hierüber erhaltenen Neichsbelehnung wegen 
| hergebracht. Sie find ihnen als wahrhafte 
aus den Faiferl. Referaten  entfproßene Bor, 
rechte durch fonderbare Begünftigungen und 
Privilegien mitgetheilt worden, oder manch— 
mal ſchon wegen der Faiferlichen den Grafen 
übertragenen Derwaltung dem fand afficirt, 
gewefen, Man kann zwar bieraus Feinen 
Deweis für die Landeshoheit hernehmen, fie 
beftärfen folchen aber in foweit, Daß, weil der 
ganze Complex aller Negalien beyſammen ge⸗ 
weſen, auch die Landeshoheit den Marfgras 
fen zuftändig war. Wenn auc) in der Zeit 
folge durch Verträge oder fonderbare Ver; 
leibungen etwas bievon auf einzle Innſaßen 
, der 
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der Markgrafſchaft Burgau gekommen, ſo 
hewirkt es dennoch gegen die landesfuͤrſtl. Ho⸗ 
heit gar keinen Beweiß. Moſer behauptet, 17) 
das Erzhaus Oeſterreich habe das Zollrecht 
ſelbſt nicht als ein Stuͤck der Landeshoheit 
angeſehen, weil Erzherzog Ferdinand im J. 
1567. ben Praͤlaten zu Raifersheim erſucht 
hat, fuͤr ſeinen Zoller eine Amtswohnung in 
dem innſaßiſch. Ort Gendrichingen erbauen 
zu duͤrfen. Dergleichen Anſuchen that der 
Landeshoheit niemal einen Abbruch), weil der 
Landesfuͤrſt, der auf den eigenthuͤmlichen 
Grund und Boden eines Dritten etwas er, . 
bauen will, den Grundheren gemeinigfich über 
pie beßere Convenienz befpricht. Hieraus 
folgt aber noch nicht, daß der tandesherr an 
einem ſchicklichen Plage ſolches nicht zu bauen 
herechtiget , oder der Eigenthumsherr folches 
abzufchlagen befugt gewefen ſey. Man Fan 
diefes Anſuchen höchftens als eine Beſchraͤn⸗ 
fung der fregen Kegalien + Ausübung anfe 
hen, die ſich ans dem befondern Berhäftniß 
eines Landes ergiebt. | 
: $. 268. 
17) Rechil. Gutachten ©. 143. - 


— 541 

$,:208. 
De — der Regalien — keine 

Dienftbarfeit, 

Zuverläffig muß iedes fand nad) feiner ut 
—— und eigenen Berfaffung beur⸗ 
theilt werden. Einzelne Negalien z. B. das 
Geleit, welches ein Stand in dem Territo— 
rio eines andern auszuüben: berechtiger iſt, 
kann man als eine. Staatsdienſtbarkeit ;anfes 
hen: Allein die Meynung, daß man die 
ſaͤmmtliche Negalien » welche das Erzhaus 


Oeſterreich über die ganze Marfgraffchafe 


Burgau hergebracht hat, für. eine Staats; 
bienftbarfeit halten koͤnne, ift eine offenbare 
Srrung. Die einzelne Befigungen der Inn— 
faffen machen zwar Beſtandtheile der Murk, 
geaffchaft , aber nicht die Marfgraffchaft 
aus. Die Öefterreichifche Marfgrafen find 
hingegen mit der ganzen Markgrafſchaft, be, 
jehnt. Der Grund der Staatsdienſtbarkei⸗ 
ten liegt zwar in dem Eigenthum des terri 
torii, auf welchem fie ausgeuͤbt werden, es 
aͤßt ſich aber nicht behaupten, daß die ganze 
Markgrafſchaft (wenn ich auch die eigent huͤm⸗ 


Hb liche 
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fiche Befterreichifche Beſitzungen übergebe ) 
ein; Eigenthume der Innſaſſen fen. Wie woll⸗ 
te man die St üarsdienftbarfeit auf die lan— 
desfuͤrſtliche Hoheit. anwenden, die dem Erzhau⸗ 
fe auf den Heer und tanbftraffen. der ganzen 
Marfgrafichaft Zuſtehet ‚pda folche vielmehr 
das Eigenthum des Markgrafen ſind. Kr 


Selbſt' auf'deht übrigen Wegen und Ste 
— haben die Innſaſſen nicht ausſchließende 
Eigenthums/⸗Rechte hergebracht. Die Gaf 
fengerichte gehören: ihnen auch nicht ganz 
allein zu, weil det Marfgraf den Strafen 
— nach dein: Verträgen beziehen. | 


Der Begriff der Staatsdienſtbarkeit com 
traſtirt aber noch weit mehr mit der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Freyheits⸗ Ertheilung. Wie war 
es moͤglich, daß der MWarkgraf allen Inn—⸗ 
ſaſſen Freyheiten ertheilen Fonnte , wenn er 
sicht Landesherr ſowohl in Anfehung feiner 
eigentbümlichen Beſitzungen, als des ganzen 
Landes geweſen ware ? oder hat er vielleicht 
dieſe Freyheitsertheilung auch als eine Staats 
dienſtbarkeit uͤber die Bentzungen der Saal 


ſen ausgeuͤbt? 
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Es koͤnnen zivar einzelne Innſaſſen der 

Markgrafſchaft vor der Oeſterreichiſchen 
Beſitznehmung ſchon im Beſitze einfger Frey, 
heiten und Gerechtſame geweſen ſeyn, nichts 
deſtoweniger find die Rechte der alten Mark; 
grafen,, die dem: Haufe Defterreich im 
Ganzen übertragen worden , weit alter, als 
alle in der Marfgraffchaft Durgau ſich bes 
findende Neichsftäande und Unmittelbare, 


Ich übergehe , daß Das Erzhaus Defter, 
reich zum wefentfichen Kennzeichen der fan ” 
desfürftlichen Hoheit Titel und Wappen von 
der ganzen Marfgraffchaft führer, und daß 
e3 die Tandgerichtliche Jurisdiction über die 
ganze Marfgraft Burgau, in fo weit Ders 
frage nicht entgegen. fteben, fortbin ausgeübt, 
und noch) ausuͤbe, welche Doch die tandesho, 
heit eben fo fiher begründet , als auc) die 
Innſaſſen ihre unmittelbare Bogtey + Gerecht, 
faıne gleichfalls nur von der ihnen zuſtaͤndi⸗ 
gen Gerichtsbarkeit herleiten koͤnnen. 


Aus dieſen wenigen Hauptgründen kann 
man abnehmen , daß der ſinnreiche Einfall 
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die dem Erzhaus Defterreich zuftändige Ge⸗ 
rechtſame ald Stautsdienfibarfeiten anzufer 
hen , um fo weniger eine Anwendung finde, 
als hier nicht. von Ausübung einzelner Rega⸗ 
fen , fondern von der Tandesfürftlichen mit 
dem Compfer aller Regalien genau verbundes 
nen Landeshoheit die Frage entfteht. 


8.2090, 
Die Oefterreichifche Landeshoheit findet 
feinen Widerſpruch. | 


Wenn man auf die ältefte Zeiten , infon, 
derheit von dem Zeitpunft der Defterreichis 
ſchen Befignehmung bis auf das Ende des 
XVI. Jahrhunderts zurückgeht, fo ift fein 
einziger Beweis jemals zum Vorſchein gefoms 
men , durch welchen die Oeſterreichiſche Lan⸗ 
deshoheit über die Markgrafſchaft Burgau 
in Widerſpruch genommen worden. Die lan⸗ 
desfuͤrſtliche Jurisdietion, welche nad) den 
ertheiften Frepbeiten und auch nachherigen 
Vertraͤgen im Ganzen immer concurrent 
blieb, — die Ausübung aller hohen Negas 
fien nicht nur in der eigenthuͤmlichen Graf, 

Dr | ſchaft 
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ſchaft, ſondern in der ganzen Markgraf— 
ſchaft Burgau, und endlich die den Inn— 
ſaßen zum Theil neu gegebene Freyheiten, zum 
Theil beſtaͤttigte aͤltere Gerechtſame und Ge⸗ 
wohnheiten ſprechen fuͤr die Oeſterreichiſche 
Landeshoheit das volle Wort. Zudem find 
ia die Innſaſſen im einzelnen genommen, der 
Iandesfürftlichen Hoheit nach ihrem perſoͤnli⸗ 
chen Stande nicht fähig, und eben fo wenig 
in Ruͤckſicht ihrer Beſitzungen. Dieſe ſind 
ohnerachtet ihrer Reichsunmittelbarkeit dennoch 
‚von der laͤndgerichtlichen Concurrenz der 
Markgrafen nicht gänzlich befreyet; ihre tms 
mediate Vogteylichkeit oder eigentlichesTerris 
torial » Recht ift, im Ganzen genommen, eben 
jo getheilt , als die Tandesfürftliche Hoheit 
des Markgrafen in Ruͤckſicht der Innſaſſi iſchen 
| Unmittelbarkeit. 


G. 270. 
Eben es wenig das Pradifat — 
und Fuͤrſtenthum. 
Die Markgrafſchaft Burgau, als ein von 
den aͤlteſten Zeiten ber fuͤrſtenmaͤſiges fand, 


6. 20, bis 23.) befindee fih mun einmal 
Hh 3 | bey» 
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beynahe fuͤnfhundert Jahre fang in den Hän, 
den der Defterreichifchen Negenten. Diefen 
wird man das Prädifat eines Burgauiſchen 
Landesfürften (ach ohne Nückficht auf ih⸗ 
ze angebohrne Hausmürde) nicht abfprechen 
koͤnnen, da fie.e8 wegen der Marfgraffchaft 
Burgan fehon durch mehrere Jahrhunderte 
fortführen. Der Widerſpruch der Innſaſſen 
gegen das Präbifar Landesfürft und Fuͤr. 
ſtenthum ift auch an ſich ſchon unverfängfich, 
weil eg ibm an einem zureichenden Grunde 
tehlt. Der geringe Ertrag der Burganifchen 
Einfinfte war einer der innfafifchen Haupt, 
gruͤnde (K. 81.) der Wuͤrde des Fuͤrſtenthums 
zu widerſprechen. Allein wie viele teut ſche 
Fuoͤrſten beziehen aus ihrem Lande nicht“ eins 
mal fo viel, als die Marfgraffchaft dermufen 
erträger. Neben der Neichsunmittelbarfeit 
der Innſaſſen kann ja die landesfürftliche 
Hoheit des Marfgrafen befteben , und warum 
dieſe Praͤdikate nicht , welche von der Eigens 
fehaft des Landes und den Gerechtſamen, nams 
fi) den hoben landesfuͤrſtlichen Negalien, 
abhangen? Die allgemeine Staatslehre ber 
waͤhrt 


u. s 
währt es hinlaͤnglich, daß das Wort Lan. 
desfuͤrſt nicht eine volllommene Unterwuͤr⸗ 
figkeit mit ſich bringe, da es hiebey immer 
auf die beſondere Verfaſſung eines ieden Lan, 
des ankommt, in wie weit die landesfuͤrſtli⸗ 
che Hoheit ſelbſt Ihrer Wirfungen wegen ge 
* it. 


Das Prädikat Landesfürft ward z. B. 
von Otto, Grafen zu Uenneberg, Jo 
bann, Grafen zu Wertheim, Friederich, 
Grafen zu Caſtell, Herrn von Schwarzenberg 
und mehr andern von Adel, als Eingeſeſſenen 
des Herzogthums und Bißthums Kranken , 
dem Bifihofe Johannes von Würzburg im 
3. 1470. gelegentlich eines Vertrags unter 
dem Ausdruck: unferm gnädigen Herrn 
und Landesfürften gegeben , 18) die doc) 
alle ſowohl ihrer Beſitzungen als Perſonen 
wegen Neichöftände und unmittelbar find, ob» 
ne daß hierdurch dem Bifchofe zu Wuͤrz— 
burg einige Gubiection zugeftanden worden. 
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18) Vertheidigte Freyheit und Unmittelbarkeit 
Thl. 1. S. 259. 262. 
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Ueberhaupt in äftern Zeiten, und befon, 


ders in den Urfunden des Reichsadels von dem 
XIV, Jahrhundert, mard den bornehmiten 


F Herren eines Landes das Praͤdikat Landes 


fuͤrſt, als ein ſonderbares Zeichen der Ehre 
erbietunge, ohne einiges Bedenken, — 
den Grafen, beygelegt 19). 

Die Markgrafſchaft Burgau bleibt immer 
ein Zugehoͤrungs-Stuͤck des Geſterreichi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthumes Schwaben, und von 
daher ift das Erzhaus auch berechtiget, ſich den 
Titel als Burgauiſcher Landesfuͤrſt beyzulegen. 
Ueberdem erſtreckt ſich die landesfuͤrſtliche Hos 
heit nicht über die Grafſchaft blos allein, 
ſondern auch über die Markgrafſchaft Burs 

gau (9. 268 ) Sch übergehe, daß die Eins 
ohne Beleidigung des Wohlftandes, 
das Pradikat Landesfuͤrſt nicht einmal in Zwei⸗ 
fel sieben können, Ä 
g. 271. | | 
Anerkennung der Oeſterreichiſchen Lan⸗ 
deshoheit. 
Nicht nur filyweizend , fondern Me: 
wohl 


19) Myler ab — de Princ. et ſtat. cap. 
101. $. 22. ſeq. 
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wohl fehon ausdrücklich, haben die Hurranis 
ſche Aunfaßen die Defterreichifche taridess 
hoheit über die ganze Markgrafſchaft Burs 
gau anerfannt. Jenes gefchah durch die uns 
-widerfprochene erdfterte DBerpfändungen ver 
Marfgraffchaft, (F. 288.) Diefes aber vorzuͤg⸗ 
lich dur) ihr felbftiges Anſuchen um Beſtaͤt— 
tigung und Ertheilung eines allgemeinen 
Sreyheitsbriefs, (5. 259.) welches Recht nur 
einem regierenden Sandesfürften zufteht. Sie 
fuchten um diefen Freyheitsbrief an, weil fie 
in der Markgrafſchaft hoben Obrigkeit 
ſeßhaft feyen, ($.65.) und räumten dem ' 
roͤmiſchen Röniae felbft die Execution zu Eins 
bringung. des Feuerftattgufüens in der ganzen 
Marfgraffihaft ($.66.) ein. Nicht weniger 
erfannten fie bey einer andern Gelegenheit, 
(9. 81.) den fandesfürftlichen Titel an, ment. 
folcher ihren Nechten, Freyheiten und altem 
Herfommen nicht nachtheilig fen, und Fonnten 
im 3. 1576. ben, der Fatferl, Kommiſſion felbft 
die tandesobrigfeit über Die ganze Markgraf«⸗ 
fhaft nicht in Abrede ftellen, indem fie der, 
felben nichts, als die Deriährung entgegen 

#55 zu 
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zu ſetzen wußten. ($. 123.) Endlich beferiner 
ten die Innſaſſen in einem Schreiben ($.124.) 
daß ſie die Obrigkeit auf Wiederloͤſung 
erkauft haͤtten. Dieſes beſtaͤttigt nicht nur; 
daß fie die hohe Obrigkeit vor den Freyheits⸗ 

briefe nicht gehabt, und nad). der Wiederloͤ— 
fung — den Markgrafen zuſtaͤndig ſey. 

$. 272. 

Wirkungen des Widerſpruchs. 
Das Erzhaus Oeſterreich bat ſich der las 
desfürftlichen Hoheit über die Marfgraffihaft 
wedet begeben, noch jemals diefelbe nachfehen 
koͤnnen. Alle Verträge, welche bishero zu 
Beylegung der von der Innfaffifchen Im— 
mediat⸗Vogtey herrührenden Streitigfeiten 
errichtet worden, find nicht als perennirend 
fondern nur als interimiftifche Traftaten ans 
zuſehen. Die im $. 1587. errichtete Inte⸗ 
rims» Mittel und die im J. 1658. erfolgte 
Perpetuiſation derfelben wiefen es ihrer Bes 
nennung nach fihon aus; und felbft der Ders 
trag von 1690, ſteht auf Feinem haltbaren 
Grund, fo fange der Punfe der Landeshoheit 
als eee angeſehen oder von den 


| Inn⸗ 
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Innſaſſen gar widerfprochen wird. Der fam 
deshoheit ward zwar bey beyden letztern Ver⸗ 
trägen gar nicht wörtlich gedacht ; allein das 
Erzhaus behielt fi) dieſelbe nicht blos ſtill— 
ſchweigend bevor, fondern brachte fie auch (for 
weit die Verträge nicht entgegen ftunden) in 
fortwürige Ausübung, und legte fich auch die 
neuere und ſich immitrelft ergebene Effectus 
des Territoriafrechts zu, welche in den Ders 
trägen nicht bemerft waren. Alle diefe Vers. 
träge find in gewißem Betrachte nichts ans 
ders, als wieberhofte Beftärtigungen derieni⸗ 
gen Rechte, Freyheiten und Gnaden, welche 
die Innfaflen größtentheils von den Negens 
ten des Erzhauſes Oeſterreich gegen ein ges 
wißes Conceßionsgeld im Jahr 1492. 
1653. und 1658. erhalten haben. Nun ift 
nicht zu vermuthen, daß das Erzhaus des 
fterveich) Diefe Rechte und Freyheiten in dem 
Faͤlle jemals wuͤrde beſtaͤttiget haben, wenn es 


hierdurch ſeiner landesfuͤrſtlichen Hoheit haͤtte 
ſollen verluſtig werden. 


4. 273. 
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| 9% 273. 
Hit Defterreich feine Privilegien auf 
Burgau erſtrecken können ? 

Zwey wichtige Fragen ftellen ſich in Der 
Burgauiſchen Staatsgefchichte vorzüglich zur 
Erörtefung dar, davon die erfte: Ob das 
Erzhaus Geſterreich ſeine Privilegia do- 
mus auf die Markgrafſchaft Burgau ha—⸗ 
be erſtrecken koͤnnen? So weit es einem 
Privatmanne erlaubt ſeyn mag, freymuͤthig 
ſeine Meynung zu aͤuſern, ſo kommt immer 
hierauf an: a) ob dem Erzhauſe Oeſterreich 
die Markgrafſchaft Burgau als ein eröffnes 
tes Reichslehen in der Art verliehen worden, 
daß diefes Sand ohne Nückficht auf die Degen 
Einwohnern zugeftandene Gerechtfame und 
Freyheiten den Defterreichifchen Erblanden 
vollfommen einverfeibt werden Fönnte? 20) 
und b) b in der Marfgraffchaft Durgau, 
als einem vermifihten Meichslande, nicht Bes 
güterte und Eingefeßene zur Zeit der Defter, 

| reichiſchen 

eo) in der Reichsbelehnung vom J. 1331. beißt 
es eben ficut dicti ducgs et progenitores habue- 


runt er poffederunt — doch diefe Stelle hat 
noch etwas zweydeutiges. 


35 


veichifchen. Beſitznehmung ſich vorgefunden, 
die etwa ſchon durch ältere kaiſerliche Privi, 
legien oder ihren freyen Güterftand einige 
Gerechtſame unter: den alten Marfgrafen 
ſchon erworben hatten, und endlich c) ob die 
Derfaflung eines Landes, welches nicht iure 
.belli oder titulo onerofo, als durch _Pfands 
fhaft oder auf eine andere dergleichen Art, 
erworben worden, gänzlich Fonne umgeſtaltet, 
und nach) dem Hauptlande des Erwerbers 
regiert werden? 


Was ad 2) das erſte Bedenfen anlanger, 
fo ift es eine reichsfundige und eutſchiedene 
Sache, daß die große Neichslehen, fo wie alle 
Fleinere Fahnen; und Schildfehen nicht anders 
als falvo iure tertii verfiehen werden. Wenn 
nun Die DBegüterte ben der Defterreichifchen 
Beſitznehmung fehon einige Gerechtfame und 
Freyheiten gehabt hatten, die äfter, als ſelbſt die 
©efterreichifchen Freyheitsbriefe waren, ſo 
konnte die Markgrafſchaft den Oeſterrei— 
chiſchen Erblanden nicht anders als un— 
abbruͤchig dieſer Freyheiten einverleibt wer⸗ 
den. 
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der. 21) Nun ergiebt ſich adıb) aus der Ge⸗ 
ſchichte Flar, daß die Klöfter ($. 235.)-Ihon 
anfehnfiche Freyheiten, fo wie der Adel feine 
eigenthuͤmliche Guͤterfreyheit ($. 237.) unter 
den alten Marfgrafen gehabt habe, die zum 
Theil älter dem Erwerb nad, als felbft die 
Privilegien des Erzbaufes waren, auch hier; 
aus Fann ad c) mit Grund gefolgert werden, 
daß, weil die Marfgraffihaft Burgau absque 
omni onere dem Erzhaufe Oeſterreich ab 
gerretten worden, (menigftens zeigt jich in 
der Geſchichte Feine Bürde) auch die Berfaß 
fung der Oeſterreichiſchen Erblande und 
die Privilegia domus nicht weiter haben ers 
ſtreckt werden Fünnen, als in foweit den 
hergebrachten Freyheiten und Gerechtſamen 
dieſer Landesinnwohner Fein Abbruch geſchahe 

Nach ⸗ 


21) Die verewigte Kaiſerin und Koͤnigin Maria 
Thereſia, als ſie vernahm, daß die Landvogtey 
zu Schwaben verſchiedenen mit Renten und 
Stern angeſeßenen Perſonen neue Steuern 
zumuthete, verbot fie diefes mit der in dem 
Hofdecret vom 24. Dec. 1763. enthaltenen Urs 
fache, weil Rudolf, der Bater der Harfpurgis 
fhen Macht, bey Belehnung feiner Soͤhne 
verfehen habe, daß die Rechte und Freyheiten 
anderer nicht gefränft "werden follen. — 
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Nach dem Defterreich, Freyheitsbrief vom 
J. 1230. ftehbt nun dem Erzhaufe die hohe 
tandesobrigfeit über feine Erblande unläugbar 
zu: Selbiges war um fo mehr berechtiget, 
Diefe über Die Marfgraffchaft Burgau bey 
der Befißnehmung zu behaupten, als aud) die 
alten Markgrafen die hohe Obrigfeit mit 
allen Negalien über die ganze Marfgraffchaft 
inne gehabt und abgetreten, auch durch die 
Neichsbelehnung folche dem Erzhauſe Defters 
reich ($.250.) verfichert wurde, 


27 
oder -wirflich erſtreckt? | 

Was nun Die zweyte Hauptfrage anbetrift, 
ob das, Erzhaus Defterreich feine Privilegia 
domus wirklich auf die Marfgraffihaft Bur⸗ 
gau erſtreckt babe? fo feheint aus dem ganzen 
Zufammenhang der Gefchichte erwieſen zu feyn, 
Buß die Öefterreichifche Haus; Freyheiten 
wirffich auf die Marfgraffchaft Burgau auch 
in ſo weit erftreift worden, als es immer mit 
den Freyheiten und Öerechtfamen der Innwoh⸗ 
ner vereinbarlich war. Das Erzhaus Befter, 
veich hat in demfgreyheitsbriefe vom 3.1492. 
welcher bierinnfalls den beften Beweiß giebt, 
deu Einwohnern ihre Rechte, Freyheiten we 
l | altes 
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altes Herkommen nicht nur al neue Gnaden 
beftättiget, ($. 259.) fondern auch noch neue. 
Gnaden mitgerheift ($. 260.) Diefes beweißt 
un Elar, daß, wenn das Erzhaus feine Haus 
Freyheiten in ihrem ganzen limfang und voller 
Maafe gleich Anfangs bey der Befisnehmung 
auf die Marfgraffchaft erſtreckt hätte, die Eins 
wohner dieſes Landes nicht nur ihre Frenheiten, 
Rechte und altes Herfommen würden verlobs 
ven haben, fondern in die Eigenfihaft. wahrer 
Landſaſſen nach der Art der Oeſterreichiſchen 
Erblande verfallen feyn. Allein es gefchabe 
nicht. Es fihien ſchon mit der Großmuth der 
Defterreichifchen Negenten nicht vereinbarlic) 
su ſeyn, einem dritten feine erworbene Rechte, 
Freyheiten und gutes Herfommen zu nehmen: 
Es mar auch fhon nicht thunlich, indem die 
Schwäbifch » Defterreichifchen Lande nach 
eigenem Bekenntniß des hoben Erzhauſes ($. - 
204.) wegen ihrer vielen Bermifchungen von 
- fo verfihiedener Figenfihafe find, daß ein voll 
ftändiger Londſaßiat nad) der Verfaſſung dee 
Defterreichifchen Erblande, im Ganzen genoms 
men, niemals ftart finden Fann. Allein, went 
fchon die Befterreichifche Negenten die Bors 
rechte und Freyheiten ihres Erzhauſes nicht 
| über 
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über bie Innſaſſen und ihte Befisungen nach 
der ſtrengſten Maasgabe erftrecft haben, fo thut 

es doch der Defterreichifihen Landeshoheit Feis 
nen Abbruch, da ſelbige durch die in der Reiche? 
Lehenſchaft übernommene echte faft eben fo 
beveftiger ift, als wenn fie auf die Privilegia 
domus wäre gegründet worden. Des 


So weit es unabbrüchig der Innſaſſiſchen 
Rechte aber geſchehen konnte, hat das Erzhaus | 
Öefterreich feine Hausfreyheiren über die 
Marfgraffchaft Burgau gewiß erſtreckt. Es 
hat z. DB. in den Verpfändungen der Mark 
grafichaft Burgau ($. 50.) ſich wegen felbiger. 
die Privilegia domus. feyerlich vorbehalten, 
. Die Selehnung yom J. 1830. warb. zu. Ber 
Baupcung der Defterreichifchen Hausfrepheit zu 
Wellenburg, einem Innſaſſiſchen Orte, vor; 
genommen ($. 105.) und. die Marfgraffchafe 
für eine Eingehörde des Erzherzogthums Oe/ 
ſterreich ausdruͤcklich gehalten. Erzherzog, 
Ferdinand erflärteim I, 1582, daf die Frey⸗ 
heiten feines Erzhauſes wegen der Marfgraf, 
Saft Burgau fo gut als die Freyheiten und, 
Privilegien anderer Stände gelten müßten, 
($.136.) Sowol die zur Weſtphaͤliſchen 
Wa 3 i Fries 
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“— Execution angeordnete Reichs » Der 
putationy als. auch) der Reichs⸗Hofrath erkann⸗ 
ten die Oeſterreichiſche Hausfreyheiten mes 
gen der Marfgraffchaft Burgau ausdrücklich 
“an, ($. 170.) und fegterer beftättigte es ‚in 
neuern Zeiten mehrmals, ($ 195:) Mit vie, 
fem Nachdruck behauptete das. Erzbaus feine 
Freyheiten und Privilegia domus bey den 
neueſten Vorfallenheiten ($.a02.) Der Si 
iſt alfo richtig erwiefen, daß das Erzhaus feine 
Vorzuͤge und Hausfregheiten über die Mark, 
graffchaft Burgau, ſoweit fie ihrer Berfaßung 
nicht entgegen ſtunden, zuverlaͤſig erfrett 
habe. 
$. 275. Ä 
Die Landeshoheit kann neben der J Smmes 
diat⸗Vogtey beftehen, 

Wenn man die drey große Reichs ⸗Provin ı 
zen, Schwaben, Franken und die Bhein⸗ 
lande nach ihrer alteften. Verfaßung genau 
Betrachtet, fo wird ſich in denſelben Fein ein⸗ 
ziges Sand befinden, welches mit. einer alles. 
umfaßenden Sandeshoheit verfehen iſt. Immer 
trife man, befonders in Schwaben, große, 
Fuͤrſtenthuͤmer. und $äuder an, die aber mit, 

| ER 
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| zehlreichen kleinen ers bermengs 
— 
Selbſt die Reichsſahungen ſehen in keiner 
biefer drey Neichsprovinzen den Begriff einer 
alles umfaßenden und alles in complexu be⸗ 
greifenden tanbeshoheit zum Grund der Neichsr 
ftandifchen und Unmittelbarfeitsrechte. Die 
neuefte Wahl + Eapitularion Art. XIX. $. 3. 
beſtaͤttigt es in dem Flaren Ausdruck: „daß in 
‚den kaiſerlichen und der Kurfürften undStäm 
„de reſpect. Erbfönigreichen und fanden einge 
„ſeſſene Immediat⸗Staͤnde fenen, d. i. die nicht 
„allein ihrer Perſon ſondern auch ihrer Ber 
⸗/ſitzungen wegen reichsunmictelbar find. ,, 
Eben biefes trift gewiß bey der aus fo ver) 
ſchiedenen Reichsſtaͤnden und, Ummitrelbaren 
aufammengefegten Matfgraffchaft Burgau 
zu. E⸗ beſteht zwar ſelbſt unter den groſſen 
Schwaͤbiſchen Reichsfuͤrſtenthuͤmern nicht 
ein einziges Land, in welchem der Landesfuͤrſt 
uͤber das Ganze ſo viele Gerechtſame herges 
bracht hat, als ein Marfgraf von Burgen, 
Allein die Sandesfürftlihe Hoheit des Mark, 
grafen begreift dennoch bey weitem nicht alle 
Wirkungen einer alles umfaflenden Landesho⸗ 


3 2 heit, 
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heit, da die eingeſeßene Stände und: Unmittel⸗ 
bare durch Kaiſerliche Privilegien und Landes⸗ 
fuͤrſtliche Conceßionen, durch ihre eigenthuͤmli⸗ 
che Guͤterfreyheit und durch das Herkommen 
erworbene Gerechtſame ihre. reichsſtaͤndiſche 


und: unmittelbare Unabhaͤngigkeit gebildet bs 


ben. Dieſe Unabhaͤngigkeit und die mit dem 
felben verbundene Immediat⸗ Vogtey ift felbft 
der ftärffte Effect der tandeshohein " Bende 
Eönnen aber ungehindert neben einander beftes 
hen, weil Vertraͤge und das Herfommen die 
Gränzen derfelben beftimmen. Die tandeshos 
heit ift öfters in zwenfacher Art gerheilt, aber 
dennoch kann iede Are derſelben — fuͤr 

ſich — | 


. | " Setpeifte Sand Bandeshoheit, en 
Eben die Theilung der tandeshoheit mußte 
in oma Neichsländern immer dad Re⸗ 
ſultat bleiben, weil der Hinderniſſe zu viele ſich 
ergaben, die eine alles umfaſſende und voͤllige 
Landeshoheit faſt unmoͤglich machten, Die 
Vertraͤge unter Reichs⸗Staͤnden und Unmittels 
Baren über landesherrliche Regalien, und die 
mancherley ir in einander laufende Arten der Ger 
‚richts+ 
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eichtsbarkeit zeigen ſich aller ‚Orten, wo vers 
mengte Territorien find. Man fand fie noth⸗ 
wendig, weil die auffteigende Landeshoheits— 
Begriffe der Mächtigern mic dem entgegen ſtre⸗ 
benden Sinn der Schwächeren, ihre Freyheit⸗ 
altes Herfommen und Rechte zu — in 
| nn kamen. 23) | 

Eine gleiche Befihaffenheit hat es mit der 
Sanbeshoßeit in der Marfgraffchaft Burgau. 
Eine Univerfals tandeshobeit' kann in derſel⸗ 
ben nicht mehr ftatt finden, weil die Freyheit, 
Gerechtſame und das Herfommen den einge 


ſeſſenen Neichsftänden und Unmittelbarenfelft 
durch die mit dem Erzhaufe Oeſterreich errich⸗ 


tete Vertraͤge geſichert und beveſtiget worden. 
Der Hauptſatz in vermiſchten Reichslanden 
beſteht immer darinnen, daß die Landesfuͤrſtli⸗ 
che Hoheit in: Claſſen, naͤmlich in Anſehung 
des Landes oder der — getheilt * 

koͤnne 24) 
‚Nur die Sanbesfünftfiche Hoheit ſteht alſd in 
— des andes dem Erzhauſe Oeſter⸗ 
OEL. Wer reich 


—* Gedanken von dem aͤchten Begrif der Un⸗ 
mittelbarteit. ©. 193. 


24) Moſers Tractat von der Omen. 8. 201. 


< 
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. reich. in ungetheilter Maaſe zu. Sie iſt aber J 


in Belang der Gerechtſame theils durch Ver⸗ 


trage, Conceßlonen und das Herkommen ge 


theilt Alles was eine unabhängige Immediat⸗ 
Vogtey oder das eigentliche TerritoriahNecht 
nad) ſich zieht, haben die Eingefeflene der 


Markgrafſchaft in ihren Gebieren hergebracht 


Aufer ihrem Gebiete, z. B. auf band⸗ und Heer⸗ 


Straſſen, kurz im ganzen Lande, ſo weit eben 


die Graͤnzen der Markgrafſchaft reichen und 


auch ſelbſt uͤber ihre Gebiete in Ruͤckſicht um 


getheilter Regalien hat das Erzhaus Oeſter 
reich die Landeshoheit auszuüben. Auch ſogar 
die in den Vertraͤgen und dem Herkommen 
nicht beſtimmte Effecten der Landeshoheit koͤn⸗ 
nen dem Erzhauſe nicht abgeſprochen werden: 
weil in vermiſchten Landern und Territorien 
die Eingeſeßenen ſich nur mit dem Grundſatz 
in tantum praefcriptum, in quantum poſſeſ- 
fum beruhigen müflen 25) Es war aljo eine 
ganz natürliche Folge, daß des Kaijers Maier 
ftat im Jahr 1782. Durch. eine Provifionak 
———— erflarten $ 210.) ‚lich in Ans 
u „febung 
25) pouer Elem. iur. publ. L. 3. C. 6. 426. 


— 


* oh 
— beffen, ı was in den Interims⸗Mitteln 
/Cnaͤmlich in den Vertraͤgen) nicht klar enthal⸗ 
ten, ſomit als ein neuer Effeetus des Terri⸗ 
zıtorial » Rechts angefehen werden Förine, im 
Bei ige bis zur, Erdrterung der Hauptfrage, 
nwer in der ganzen Markgrafſchaft Burgau 
„Ladeshert ſey, zu Gzhalten und — zu be⸗ 
„haupten. 

Dieſes beweißt allerdings, daß die Imme⸗ 
diat s Vogtey der Innſaſſen ſich im Ganzen 
mehr auf Vertraͤge und beſonderes Herkom⸗ 
men, als auf ein urſpruͤnglich eigenthuͤmliches 
| Recht gruͤnde. 

u: 27T. 
Naͤherer Beweiß hievon. | | 
| Der Roͤmiſche K.Ferdinand hat durch die 

im J. 1530. in der Markgrafſchaft Burgau 
vorgegangene Reichsbelehnung ſowol die Pri⸗ 
vilegien ſeines Erzhauſes, als die Landesfuͤrſt⸗ 
liche Landeshoheit behauptet (ſ. 105.) da der 
Platz vor dem Schloße Wellenburg als ein 
Augsburgiſches Lehen, worauf die Belehnung 
vorgenommen wurde, nicht zu den Oeſterrei⸗ 
chiſchen Cameral⸗Herrſchafften und eigen⸗ 
Ji 4 him‘ 


thuͤmlichen Befigungen gehörte, 26) , Hätte 
ſich die landesfuͤrſtliche Hoheit nicht uber die 
‚ganze Markgrafſchaft erſtreckt, ſo wäre dieſe 
feyerliche Belehnungs ⸗ Handlung nothwendig 
in einer der. Oeſterreichiſchen Cameral⸗ Herr 
ſchaften nad) Vorſchrift des Oeſterreichiſchen 
Privilegii domus 27), x orzunehmen geweſen. 
Wenn ſich der Fall heut zu Tag wiederum er⸗ 
eignen wůrde, fo müßte, {ih dieſe Delsbmungs, 
Vornehmung ieder Eingefeffene in feinem Ger 
biete gefallen laſſen, weil ſich bie Oeſterrei⸗ 
chiſche Landeshoheit über bie ganze Markgraf⸗ 
ſchaft erſtreckt, und dieſe Handlung nd 
denen zwifchen Defterreich und den n offen 
errichteten Vertraͤgen beſtimmt ift. 
5 ee Se na — 
Neuer Effeet der Landeshoheit. 
Die Innſaſſen der Marfgrafichaft Burgau 
koͤnnen nun feine andere. Gerechtſame gegen⸗ 
waͤrtig und in der Folge behaupten, als welche 
entweder 
26) Gruͤndl. Unterricht. ©. 53. 

27) in Kaiſer Sriedrichs I. Privilegio vom J. 
1156. heißt e8: dux Auſtriae nec pro conce- 
dendis feodis requirere ſeu accedere debet im» 
perium extra metas Auftriae, verum in terra 


- Auftriae übi. debent ſua feoda conferri! per im- 
: perium et locari. 


EZ 
* 


* 


entweber bon ber Smmebiat s Vogtey herruͤh⸗ 
ren oder. ihnen. wegen ihrer von derſelben ab⸗ 
hängigen Unmittelbarfeit zukommen, oder 
Die in den mit den Marfgrafen errichteten 
Berträgen klar beſtimmt ſind. Die Berufung 
auf Vertraͤge beſtaͤttigtt zwar immer den 
Rechtsſatz 28) in tantum ‚praefcriptum in 
quantum poſſeſſum; allein . es entſteht ges 
genwaͤrtig die Frage von Ausuͤbung einiger 
Gerechtſame, die weder in Vertraͤgen, noch in 
dem — Stand ber Innſaſſen ſich begruͤnden 
a und dem Marfgrafen, als Landes⸗ 
fuͤrſten, — Ben —J 


Das Reichperformmen entebe 
hierinn nicht. 
Man Fönnte zwar den Einwurf machen, 
daß In jenen Fällen, in welchen die Verträge 
nicht Flaren Auffihluß geben, das Reichs, 
herkommen enrfiheiden müße; allein in ver . 
mifihten Sanden dient Das befondere Her 
fommen mehr zur Entfiheidung. In der Mark⸗ 
grafſchaft Burgau find Die Effectus der Inn⸗ 
| sis REN 
28) Pütter 1. c. $. 426. | 
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ſaſſiſchen Immedietaͤt⸗ We auch in ſo 
ferne fie ſich auf ein beſonderes Herkb inmen 
nach der Eigenſchaft dieſes tandes gründen, in 
den Derträgen fehon beftimmt. Selbſt da 
beſondere Herfommen machte die 2 
der innſaſſiſchen Vertraͤge von jeher aus. Er⸗ 
giebt ſiich alſo ein Fall, wo es um Ausübung 
einiger Gerechtfame zu thun ift, wovon Die 
Vertraͤge nichts enthalten, fo find fie als neue 
Birfungen ber fanbesfärftfichen ‚Dopet anzu⸗ 
ſehen 
Z.B.es koͤnnte bie Frage von Einführung 
des nenen Oefterreichifchen Landrechts entfte 
ben, fo würden zwar die Interims ‚Mittel und 
DBerträge beftimmen, daß die Innſaſſen in ib» 
ven Gebieten im einzeln das Gefeggebungs 
Recht hergebracht härten. Allein es ſteht 
ihnen Doch entgegen, daß die Verträge den 
möglichen Fall einer Gefeggebung im Ganzen 
nicht ausfihließen, weil diefe eine Wirkung der 
fandesfürftlichen Hobeit ift. Wollte man dieß 
Gefeßgebungs » Necht als eine Wirfung. der 
Sınmediat ⸗Vogtey nad) dem., ‚allgemeinen 
Reichsherkommen anſehen, fo ſteht dieſem die 
beſon⸗ 


88 
beſondere Verfaſſung der Markgrafſchaft 


— Burgau entgegen, nach welcher das Mark⸗ 


graͤfliche Landgericht und die Civilgerichtsbar⸗ 
keit nicht nur in gewiſſen Faͤllen, ſondern auch 
in den Gebieten der Innſaßzen, ſowohl urſpruͤng⸗ 
lich als vertragsmaͤñg ($. 168.) concurtirt. 
Ich will hiebey die Fragen gar nicht eroͤrtern, 
ob Eingeſeß ene eines Landes ſich nicht nach den 
Rechten des Landesfuͤrſten zu benehmen haben, 
und ob wegen Einfoͤrmigkeit der. Geſetze nicht 
die allgemeine Staatswohlfarth den Vorzug 
des Geſetzgebungs⸗ Rechts dem Landesfuͤrſten 
einraͤume· Das Privatgeſetzgebungs + Necht 
mag immer eben foein Effeet der einzelnen um - 
mittelbaven Guͤterbeſitzer ſeyn, wie das allger 
meine Gefeggebungs » Recht. eine me ber 
Landeshoheit ift. 


Es iſt 3. D. das Bergwerks⸗ Recht in den 
Veragen der Innſaſſen nicht zugeftanden. 
Ganz gewiß macht foldyes einen neuen Effekt 
- der fandesfürftlichen Hoheit aus, ber dem Erz⸗ 
hauſe Oeſterreich um ſo mehr zuſteht, als das 
ius metallifodinarum und andere relative 
Befugnibe iu dem Eompler der hoben 2 

| lien 
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lien gehören, die im Ganzen urfprüngfich" und 
ausſchließende Rechte des Markgrafen finds 

Eben ſo wenig koͤnnen Durchmaͤrſche von 
ben Innſaſſen dem Markgrafen widerſprochen 


werden, da die Vertraͤge nichts klares hievon 


beſtimmen. Nur in Anſehung der Verpflegung 
kann den markgraͤflichen Stellen dasienige, was 
das Neichsherfommen mit ſich bringt, zu beob» 


achten, zzugemuthet werden; befonders, wenn 
“ man: betrachtet, daß auf offenen and’ und h 


Heerftraffen der Marfgraf die ausfchfiegende 
Landeshoheit ohnehinhergebracht hat, ) 
"Das lus reformandi im einzeln hänge zwar 
nach’ dem Reichsherkommen von dem Territo⸗ 
rial ⸗Rechte oder der Immediat⸗ Vogtey, vor⸗ 
zuͤglich in vermiſchten Laͤndern, in der Mark⸗ 

grafſchaft Burgau aber von Vertraͤgen ab. Da 

aber in dieſen nichts beſonders von dem Re⸗ 
formations⸗ Rechte vorkommt, fo bleibt es im⸗ 

mer ein. neuer. Effectus der landesfuͤrſtlichen 
Hoheit. ; ‚Es koͤnnte auch kelnen Gegenftand 
der vorhandenen Vertraͤge ‚abgeben, ‚weil das 
Erzbaus Oeſterreich ſich der Landeshoheit nie⸗ 
mals begeben, und eirca exercitium religionis 
das⸗ 


’ 
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Dasienige, was der Sriedens- Schluß Art. 5. 
. $. Silefii verordnet, in feinen Erbländern aus⸗ 
ſchließend behauptet. 

Ueberhaupt koͤnnen ſich in der Folge — 
adeſpota zeigen, wovon in den Vertraͤgen 
nichts bemerkt iſt. Dieſe fließen dem Landes⸗ 
fuͤrſten als Witrkungen der Landeshoheit um fo 
mehr zu, als für ihn nach der befondern Vers 
faſſung der: Marfgraffchaft Burgau und we⸗ 
gen des Beſitzes des ganzen Complex aller Res 
gafien auch. die: unmiderfprechliche rechtliche 
Wenmushung ftreiter, 

In diefen und dergleichen Sällen kann da⸗ 
Neichsherfommen bey Abgang klar redender 
Vertraͤge nicht entfiheiden; alles beruher viel⸗ 
mehr auf der befondern Verfaſſung destandes;, 
welche dem tandesheren die Regalien in der 
- ganzen Marfgraffchaft von den älteften Zeiten 
ber, und ſchon vor dem Öefterreichifchen Be 
fiß, zuſprach. Hat auch ein oder der andere 
Eingefeflene für fein Gebter durch Privilegien 
oder Derträge ein einzelnes Stuͤck der Regalien 
erlangt, fo macht Diefes feinen Beweiß für, alle 
— da in in Betref derſelben kein Innſaß 

der 


so — — 


ber Markgrafſchaft Burgau ohne Darfegung 

. feines Titels die Vermuthung eines richtigen 

Defiges vor fich hat. | 

de 280. - 

Die Geſchichte fteht der Oeſterreicht 
ſchen Landeshoheit nicht entgegen. 
Sowohl die alte als neue Geſchichte der 

Markgrafſchaft Burgau beſtattigt die Landes⸗ 
Obrigkeit der Markgrafen. Die Geſchichte 
der aͤltern Zeiten zeigt uns, daß dieſe Mark⸗ 
grafſchaft ein von der Unterwuͤrfigkeit ſeiner 
Herzoge ganz freyes Land geweſen ſey, daß man 
die ſes Land theils wegen feiner Beſitzer, theils 
der Landeseigenſchaft und Wuͤrde fuͤr fuͤrſten⸗ 
maͤſig gehalten, und ſolches auch in dieſer Art 
durch die Reichsbelehnung und ſeine nachheri⸗ 
ge Vererbung verblieben ſey; endlich, daß die 
alten Markgrafen nicht nur das Landgericht, 
ſondern auch ausſchließend alle hohe Regalien 
uͤber die ganze Markgrafſchaft ausgeuͤbt, und 
dieſen Beſitz bis zu Abgang — Stammes 
behauptet haben. 

Die Geſchichte jüngerer Zeiten beweißt hin⸗ 

| esen, daß das Erzhaus Oeſterreich den Beſitz 

der 


u sn 


der Marfgeaffchaft Burgau mit allen denies 
nigen Gerechtfamen angetreten, Die von den 
alten Marfgrafen ausgeubt worden. “Eines 
der vorzügfichften Gerechtfame war die landes⸗ 
herrliche Obrigfeit, Diefe wurde den Erzher⸗ 
‚ zogen durch Die Neichsbelehnung beveftiger, 
G. 38.) und allgemein anerfennet, ($. 39.) 
Diedefterreichifche Regenten vergaben auch - 
nichts an der fandesherrlichen Obrigkeit, weil 
es ihnen an Macht nicht fehlte, fie nach dem 
Maafe ihres Beſitzſtandes zu behaupten, ob 
ſchon die Eingeſeßene nach und nach zu einer 
| vollfommenen Immedietaͤt gelangt ſind. 

4 281. | 

Ehen fü wenig das Reichsherkommen und 
die Reichsgeſetze. 

Das Eizhaus Oeſterreich erhielt durch 
die Reichsbelehnung nicht nur den Compfer 
aller hohen Regalien, fondern auch die wirk— 
liche landesherrliche Obrigfeit. Es wird aber 
auch. Durch das allgemeiye Reichsherkommen 
beſtaͤttiget, daß derienige, welcher das Regale 
des Blutbanns und Landgerichts zuſammen 
—— des XIV. ES gehabt, au) 
| zuver 


572 = 0 
zuverlaͤſg im Beſitze der landesherrlichen Obs 
rigkeit geweſen ſeye. (H.265)) Das Reichs—⸗ 
herkommen ſetzte zwar immer eine gewiße Qua⸗ 
lification zum voraus; und hieran fehlt es 
gewiß nicht. Sowohl die alte Markgrafen 
als die Oeſterreichiſche Regenten haben die 
landesherrliche Obrigkeit ohne Widerſpruch 
durch einige Jahrhunderte uͤber die ganze 
Markgrafſchaft Burgau ausgeuͤbt. Immer 
wurde in aͤltern und neuern Zeiten Die landess 
herrliche Obrigkeit, ſtatt einer Beſchraͤnkuug, 
vielmehr durch das Reichsherkommen ausge⸗ 
dehnt, 29) und die Reichsgeſetze, inſonderheit 
die Wahlcapitulation Art.I. $. 9. und der 
VD. Sr. Art. VUI$. 4. beftärtigen dießfalls 
in voller Maafe, daß ein jeder Stand ben feinen 
errvorbenen Rechten und Freyheiten ſolle ge 
* werden. 
| "a2. 
noch die befondere Derfaffung ı von 
Burgau. 
Selbſt die beſondere Verfaſſung der Mark⸗ 


grafſchaft Burgau beweißt ſchon fuͤr die Lan⸗ 
deshoheit 


29) — im teutſch. iur. publ. Buch I. Cap. 
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deshoheit der Marfgrafen. Burgau war 
immer eine durch unwiderſprochene Graͤnzen 
‚ vermarfte Reichsmark, ($- 4.und 5.) fie hatte 
j alle zeit ihre Landes Regenten, anfangfich zwar 
fremde (&,rr. 12.) im XIII. Jahrhundert 
aber ihre. eigene ($- 14.) Markgrafen. Die gas 
richtsbarkeit der Marfgrafen erftreckte ſich über 
das ganze Land ($. 227.) Zum Beſitze der 
hohen Regalien war fein Eingefefiener auffer 
dein Markgrafen fabig,($ 269.).,.Die Einges 
ſeſſene erhielten zwar durch Conceßionen und 
Vertraͤge zu Beſtaͤrkung ihrer Unmittelbarkeit 
betraͤchtliche Gerechtſame; ſie nahmen aber nur 
wegen der erworbenen Gerechtſame Ancheif 
an der Landeshoheit in Anſehung ihrer einzeln 
Beſitzungen. Die Sandeshoheit blieb hinge, 
gen in Nückischt des ganzen Landes immer den 
Markgrafen zuftändig, 
§. 233. 
oder die Reichsgerichtůche —— 
In aͤlteſten Zeiten haben Kaiſerliche oder 
Reichsgerichtliche Erkenntniße in der Mark, 
grafſchaft Burgau gegen die Landesobrigkeit 
des Markgrafen nicht entſcheiden koͤnnen, weil 
Kk die 
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die älteften Privilegien des Er hauſes keine 
Erkenntniß moͤglich machten G. 333.) Der 
Kaiſerliche Spruch vom J. 1489. benahm der 
landesfuͤrſtlichen Obrigkeit nicht das geringfte, 
indem er ganz allein Die Abſtellung der Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten des damaligen Mand-Sunhas 
bers Herzogs Georg, von Bayern, zum Grund 
hatte, und mehr. die. geſammte Schwaͤbiſche 
Lande, als die Markgrafſchaft Zurgan Dr betraf. 
(4. 60. 62. und 68.) 
In neuern Zeiten konnten einzelne Erkennt⸗ 
niſſe der Reichsgerichte gegen die Oeſterrei— 
chiſche Regenten theils ob privilegium fori 
nichts bewirken, theils weil die Keichsgerichte 
nur auf das Poflefforium fummarifiimum der 
Eingefeffenen ihre Erkenntniß richteten, nies 
mals aber in die Gefihichte der äftern Zeiten 
hinein giengen, nach welchen eigentlich die 
Kechte der Marfgrafen zu bemeſſen find. 
Selbſt die höchften Reichsgerichte haben den 
Befig der Defterreicyifchen tandeshobeit im 
XVII, Jahrhundert nicht mißkennt. 48 165. 
und 170.) Nach den neueſten Erkenntniſſen 
wurden die Innſaſſen wegen ihren Klagſachen 
an 


— > 575. 


an die Öefterreichifche Regenten und auf die 
in den Verträgen. veſtgeſetzte Entfiheidungss 
mittel verwiefen. ($. 205.) 
I 284. 
oder die Verträge. | 
Es bemeifen aber auch die ziwifchen dem 
Erzbaufe Defterreich und den Eingefezenen der 
Markgraffchaft Burgan errichtete Verträge im 
Hauptweien nicht Das geringfte gegen die de, 
ſterreichiſche Landeshoheit. Sie enthalten 
größtentheils nur die Conceßionen und Beſtaͤt⸗ 
tigungen der Innſaßiſchen Gerechtfame ; Diefe 
ziehen aber feine Landeshoheit für die Innſaſſen 
nach fich, am wenigften räumen fie ihnen jof, 
che weder directe noch per indirectum ein. 
Der Freyheits-⸗Brief vom J. 1492. ſteht den 
Innſaſſen gerade zu in demienigen entgegen, 
mas hierdurch follte erwiefen werden, da der 
Roͤmiſche König als tandesfürft, ſolchen er 
heilt, ($.73.) und fie wörtlich als Eingeſeße, 
ne in feiner Obrigkeit diefen Freyheitsbrief 
verlangt. Die übrige Derträge Fünnen der 
Marfgrafichen tandeshoheie um fo weniger ei, 
nen Abbruch thun, als fie der Errichtungs⸗Ur⸗ 
| Kk2 ſachen 
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fachen wegen, und ihrer Eigenfihaft nach) nur 
interimiftifihe und nicht perennirende Tractaten - 
find, auch. fo fange bleiben, als Die Eingefefles . 

nen der marfgräflichen Univerfal »tandeshobeit - 


wiberfprechen: wenn man auch „übergebt, daß 
alle diefe Verträge nicht das geringfte von der 
Landeshoheit enthalten, deren fid) die pacijch 
ende Markgrafen nicht begeben Fonnten ; ſon⸗ 


dern fich folche hierdurch vielmehr: vorbehiel, .u. - 
ten, weil fie den Weg des Compromißes iedes- 


mal in den Verträgen ($. 168.) zum Grund 
| gelegt hatten, I ’ 
$. 285. 
noch weniger einige, Widerſpruͤche 
Die Innſaſſen glaubten zwar in einigen Er, 
klaͤrungen der Defterreichifchen Negenten Wi⸗ 
derfprüche gefunden zu haben, und hierdurch 
beweifen zu fonnen, daß das Erzhaus Oeſter⸗ 
reich felbft nicht gemeynt fey, Die Landeshoͤheit 
tiber die ganze Marfgraffchaft Burgan zu bes 
haupten. Es beißt z. B. in dem Hofdekret 
vom 24. Dec. 1763. daß Schwäbifch 
„Oeſterreich Fein territorium claufum habe, 
„noch aus bloßer tage auf bie andere Befug; 
„niſſe 


= 
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yniſſeſich ein Schluß sieben faffe; folglich Ih— 


„ro Kaiſerl. Koͤnigl Apoſtoliſche Maieſtaͤt nicht 
„Willens ſey, iemand in der ihm von Rechts⸗ 
wegen zuſtehenden Freyheit zu kraͤnken. Hin⸗ 
gegen heißt es in dem gruͤndlichen Unter⸗ 
richt. 30) „daß die Markgrafſchaft Burgau 
„ein wahres territorium clauſum und die 
„darinn de Güter in et de territorio - 
„ſeyen. | 
Dieſe nur den Worten nach anfcheinens 
de Widerfprüche heben fich aber von felbft, 
wenn man in Die wefentliche Derhäftnis der 
Sache und des Sinnes feldft tiefer eindringt. 
Das ſchwaͤbiſche Oeſterreich begreift ver; 
fihiedene Fuͤrſtenthuͤmer, Graffchaften und 
Herrfihaften, die einander aber in Anfehung 
der tage und ihrer urfprüngfichen Befugniße 
ganz ungleich find. Es bleibe alfo wahr, daß 
fhwäbifch ©efterreich im Ganzen genoms 
men, fein folches territorium claufum hat, 
wie Öefterreich, Brandenburg, Sachfen 
und Bayern, weil in Schwaben alles mit 
freinden Beſitzungen vermengt ift, und daß 
Kk3 wegen 
30) vom J. 1768. $. 19. 
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wegen bloſer Lage, namlich daß dieſe oder jene 
Herrſchaft in einem zu Schwaͤbiſch Oeſter⸗ 
reich gehoͤrigen Land gelegen ſey, auch nicht 
auf die Gerechtſame zu ſchließen ſeye. Allein 
es folgt hieraus nicht, daß die Markgrafſchaft 
Burgau, wenn fie ſchon ihrer vielen Beſitzer 
halber ein vermiſchtes Land iſt, dennoch nicht 
einen in ſeinen Graͤnzen geſchloſſenen Rega— 
lien⸗Diſtrikt ausmache und daß nicht die Eins 
gefefiene in und. de territorio feyen, was das 
Anertenntniß derer dem Marfgrafen zuftändi, 
gen und ihrer Unmittelbarkeit unnachtheiligen 
Sandeshoheit und Regalien anbelangt. 


Die Widerfprüche, fo der Tandesfürftlichen 
Hoheit entgegen gefegt werden, find ohnehin 
von feiner Wirfung, da die Innſaſſen nach der 
urſpruͤnglichen Veefaſſung der Markgrafſchaft 
Bur au die Landesobrigkeit nicht gehabt, noch 
in der Folge erhalten haben; vielmehr zeige 
fi) aus den Gehorjfamsbriefen ($. 48.) Die 
von ihnen damals nicht widerfprochen worden, 
dann felbft aus dem bifchöflich Augsburgifchen 
Nevers (F. 50) und anderen Bemeifen (6.65. 
und 66.) infonderheit aber aus der Erflarung 

| | 6. 123.) 
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(8. 123.) der Dillingiſchen Raͤthe vom 3, 
1544. und der Innſaſſiſchen Deputierten ($. 
124.) daß die Eingefegene und Begüterte ehe⸗ 
deßen die Landesobrigkeit des Marfgrafen un· 
widerſprechlich anerkennet, ja ſogar bey Erle⸗ 
gung des Feuerſtattguldens bein roͤmiſchen 
König anheim'geftellt‘ Haben:($. 66.) die Nents 
tenten mit Gewalt: and! Strafe hierzu. anzus 
halten. stahl a. 
0: 286. 
oder mangelhaften Befisftand. 

Eben weil man wegen des Beweiſes der 
Öefterreichifch. Landeshoheit auf die Ges 
ſchichte älterer Zeiten, vorzüglich der alten 
Marfgrafen, und der nachherig Oeſterreichi⸗ 
fhen Befisnehmung zurücgehen muß, fo 
ergiebt fich fehon aus dem $ehenbrief vom 3. 
1331. daß der Marfgraf von Kaifer Ludwig 
IV, mit den Ausdrüden: cum omnibus 
iuribus, libertatibus, conſuetudinibus ſey 
belehnt worden. Hierdurch zeigte man nach 
den Lehenbriefen und ſelbſt der goldenen Bul⸗ 
fe 31) alle Oberherrlichkeit über ein Land an. 
Der Pfandinnhaber, Herzog Beorg von 

| Kk4 Bayern 
31) cap. 13. 8§. 1. 
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Bayern — ausdruͤcklich ($- 38) alle 
Obrigkeit der Marfgrifich. fi Durgeu zu 
handhaben. Es bat aber in der Zeirfolge das 
Haus ©efterreich nicht verfehlt, fid) den 
Veſitzſtand jener landes errlichen Gerechtſame 
zu vernchern. Selbſt der Freyheitsbrief vom 
Jahr 1492. macht einen der ſtaͤrkſten Pe 
weife.aus... Die Berpfandung + und Ruͤckloͤ⸗ 
Kungsgefchichte der ganzen Martgrafiihaft, der 
Vorbehalt der Landeshoheit bey Conceßionen, 
das Anſuchen der Innſaſſen um neue Freyheis 
ten, die in Burgovico im J. 1530. vorge⸗ 
gangene feyerliche Belehnung, die Erkenntniße 
der Reichsdeputation und des Reichshofraths 
find die helleſten Beweiſe, daß ſich die Defter; 
reichiſche Regenten in dem unünterbrochenen 
Beſitzſtand der Landeshoheit nicht blos über 
ihre eigenthuͤmliche Grafſchaft Burgau ſon— 
dern uber die ganze En erhalten 
haben, 
$. 287: 
am wenigften die allgemeine Staats⸗ 
rechte » Kehre, 
Die allgemeine Siaatsrechts Lehre/ in fo 
ferne 
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. ferne fie auf die zwifihen dem Erzhanſe De 
ſtexreich und den Innſaſſen der Marfgrafs 
ſchaft Burgau obmwaltende Landeshoheits⸗ 
Streitigkeiten eine voͤllige Anwendung hat, 
ſteht der Oeſterreichiſchen Sandeshoheit tiber 
die ganze Marfgraffihaft Burgau in feinem 
Betracht entgegen. 
Man muß den vonden vornehmften Staats, 
vechts+ Sehrern 32). angenommenen Hauptiag 
zum Grund legen, Daß iedes Land ſeine eigene 
Derfaflung babe, fo, daß vielleicht in- ganz 
Teutſchland nicht. zwey Länder find, welche in 
allen Stürfen eine ganz gleiche Landesverfaſ⸗ 
fung bärten, ob fie gleich fogar unter einen 


einzigen Herrn ſtehen. 


Diefes trift num zuverlaͤſig ia der Mark 
graffhaft Burgau zu. Die Gerechrfame 
bes tandesfürften und der Eingeſeßenen find 
im Burgauiſchen von andern Laͤndern, Die 
Defterreich in Schwaben bejigt, fo fehr um 
terſchieden, als ſich die Markgrafſchaft Bur— 


Kk5 gau 
39) moſers Tractat von der Landeshoheit uͤber⸗ 
haupt. ©.295. Pürter in nov. epit. iur. publ. 
l, 3. © 1. 9. 289. 
v. Kreitmayr im teutſch. Staatsrecht, $. ‚87. 
“ 149. 
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gau ſelbſt in Anſehung derer dem Landesre⸗ 


genten zuſtaͤndigen Gerechtſamen von anderen 


reichsſtaͤndiſchen Laͤndern unterſcheidet und 


i9 


auszeichnet, indem die eingefeßenen Stände 


und -Unmittelbare weit größere Gerechtfame 
auszuüben haben. . 

Die Marfgraffehaft Burgau bat vor allen 
Schwoͤbiſch · Oeſterreichiſchen Ländern und 
auch allen andern inSchwaben gelegenen Fürs 
ftenthiimern den fonderbaren Vorzug / daß der 
Marfgraf und $andesfürft den ganzen Com, 
pler aller hohen Regalien in einem fo durch 
die: Landgraͤnzen geſchloßenen Negaliendiftrift 
auch über alle Güter der inngefeßenen Reichs» 


ftände und Unmittelbaren, foweit diefe nicht, 


durch Privilegien, Conceßionen oder Vertraͤ⸗ 


ge, hieran etwas erlangt haben, vollfommen 
ausübet, und daß die tandeshoheit in Anſe⸗ 


bung des ganzen tandes dem Marfgrafen uns 
getheilt, wegen der Gerechrfame aber in 
getheilter Maafe zuftebe. | 

Es kommt alfo nad) der allgemeinenStaots+ 
rechtslehre Tediglich auf die Frage an, ob eine 
voͤllige Landeshoheit in Anſehung · des Landes 


beſtehen koͤnnen, wenn eingeſeſſene Relchoſtan⸗ 
de 
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de und Unmittelbare das Territorialrecht oder 
eine Immediatvogteylichkeit auszuüben haben? 
Daß es getheilte Landeshoheit gebe, wird heut⸗ 
zu Tage allgemein behauptet, da inſonderheit 
in den drey Reichs⸗Provinzen Schwaben; 
Franken und den Abeinianden feine fandes; 
hoheit ſtatt finder, die alles, was hierzu dem 
Reichsherkommen gemäß gezogen werden — 
in ſich begreifet. 

Gleichwie alſo in eines Fuͤrſten Land ſich 
auch Reichsſtaͤnde und Reichs⸗ Anmittelbare bes 
finden, die vermoͤg ihrer freyen Beſitzungen die 
völlige Gerichtsbarkeit fammt "allen Immedie— 
taͤts Rechten ausüben, fo kann auch eine fans 
deshoheit über das ganze fand wegen Ausübung 
höherer Nechte und Negalien ſich erſtrecken, 
wenn ſchon einige Gerechtfame nämlich den 
Eingefeffenen zuftändige Unabhängigfeit und 
Immediat⸗ Vogtey von der tandesfürftlichen 
Hoheit getrennet find, oder, wie in Burgovico 
wirklich der Fall obwaltet, die Landesfuͤrſtliche 
Hoheit wegen des tandes den Marfgrafen zus 
ſtehet, die Immediat-Gerichtsbarkeit aber in 
einigen Fällen und Orten im einzeln oder auch 

gemein⸗ 
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gemeinſchaftlich mit eingeſeſſenen Ständen und 
Unmittelbaren vondem Landesherrn (9. 168.) 
ausgeuͤbt wirdiga) 

Alles hangt Daher von der beſondern Ver⸗ 
faſſung eines ieden Landes ab, und wenn Diefe 


. nicht klaren Aufſchluß dießfalls giebt, fo ent» 


fheiden die Verträge. Daß aber.die landes 
fürftliche Hoheit neben der Immediat⸗Vogtey 
in einem fand beftehen fönne, hat Pürter 33) 
durch ein Beyſpiel in Sachen Kl. Eberach 
gegen Wuͤrzburg dargethan; daſelbſt heißt 

es in einem Vertrag vom J. 1557 
„Doch ſoll durch ſolchen Vorbehalt Landes, 
„fürftl. Hoheit und hohe Obrigkeit nicht 
„mehrers verftanden oder gefucht werden, 
„denn die fuperiores gradus meri imperii 
pin füch halten, und fonft auch) Diefer Vers 

„trag ausweifet. 7, - 

Machen wir nun eine Anwendung von 
dieſem Beyſpiele auf die Marfgraffchaft Dur, 
* | gan 


9) Seibſt die Reichsgerichte haben in biefer. Art 
mie ung Freyherr von Cramer i in obferv.516. 
S. 208 ein Beyfpiel vom 3.1740. liefert) für 
die Yandeshoheit und getheiite Serichtsbarfeit 
geſprochen. | 

33) in jeinen auserlefenenRechtefällen. Refp.2p. 
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gau, fo beſtaͤttigt fich der zum Grund’ gefegte 
Rechtsſatz vollfommen, daß in einem fand die 
Sandesfürftliche Hoheit beftehen Fönne, wenn 
ſchon andere Stände und Unmittelbare für ihre 
Derfonen und Güter Immedietaͤts-Gerechtſa⸗ 
me hergebracht haben; da die Immediat ⸗Bog—⸗ 
tey und Gerichtsbarkeit in keinem vermiſchten 
Reichslande in einer ſolchen Vollkommenheit 
beſtehet, daß fie alles, was immer zur Sinne 
diatvogtey gehöret, in ſich faſſet. Sie verhält 
fid) eben, wie die Landesheit, da Fein Reichss 
Stand in vermifihten Reichsfändern ſich ‚bes 
findet, der erweißlich machen kann, dag er ei⸗ 
ne alles umfaffende Landeshoheit wegen. der 
ſo vielfältig in einander faufenden amd. vers 
mengten Gerichtöbarfeiten auszuiben habe. - 

Es ift auch heutzu Tage. eine nur zu befannte 
Sache, daß einige hohe Reichs⸗Staͤnde vor ans 
dern in ihren Landen eingeſeſſenen Staͤnden 
und Unmittelbaren eine Landesfuͤrſtliche Hoheit 
in ſenſu eminentiori hergebracht haben So 
iſt z. B. in dem im J. 1767: zwiſchen Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Heſſen⸗Homburg getroffe⸗ 
nen Vergleich Die Landeshoheit in fenfü emi- 

nentiori 
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nentiori vorbehalten, das übrige aber Hom⸗ 
burg überflaffen worden. 

Warum follte das Erzhaus Oeſterreich 
vermoͤge feiner Privilegiorum domus, deren 
fich Fein Reichsſtand in einem fo hohen Grad 
zu erfreuen bat, einius füperioritatis emi- 
nentioris nicht auch in der Markgrafſchaft 
Burgau auszuuben haben, da doc) befannt 
ift, daß Oeſterreich und Preußen als obris 
fie Herzoge ſich in Schlefien die Sandeshoheit 
in höherem Grade und die Schlefifche Fürften 
nur in einem geringern beyfegen. 34) 

So ganz ohne Grund ift dieienige Meinung 
nicht, die der Biſchof zu Würzburg, als Her, 
309 zu Franken im 3. 1631. in einer feinem 
Geſandten ertheilten Anftruction einfließen 
ließ: „das Jus territorii, in foferne durch 
„daßelbige Das Necht verftanden werde, wel 
‚ches iure regalium den hohen Ständen. des 
„Reichs, als Churfürften und Fürften in ihren 
„Fuͤrſtenthuͤmern und Landen kraft habender 
„landesfuͤrſtlicher Obrigkeit zuſtehe, ſeye eine 


„ſolche Herrlichkeit, welche allein den Praeſi- 
„dibus 


34) Moſer im Tractat von. der Landeshoheit. 
. 299. d | 
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„dibus Provinciae (worunter auch) die Mark⸗ 
„grafen zuverlaͤſig gehoͤren) denen naͤmlich 
„ſolche von den Kaiſern und des Reichs wegen 
„ſonderbar befohlen, und anvertraut, und nicht 
„einem jedweden als Grafen, Herren und 
„Städten gebühre. ‚, | | 

Daß diefe Meynung einige Anwendung bey 
der Oeſterreichiſchen Landeshoheit über die 
Morfgraffihaft Burgau finden möge, getraue 
ich mich, fo fehr ich alle Keibnizifche, Lynke⸗ 
vifche und Sürftenerianfche von den Reichs, 
gerichten fängft verworfene Supremat s und 
Porentatsfäge verabfcheue, dennoch zu behaups 
ten, indem der ganze Compfer aller hohen 
Regalien mit dem vertragsmäfig noch beve, 
figten tandgericht dem Marfgrafen in dem 
ganzen Land ausfchließend zufteht. Der Vice, 
Canzler Strube 35) ſtellt den in jedem Bes 
tracht richtigen Sag auf: „daß die fürfkfiche 
„tandeshoheit Feineswegs fämmtlichen Reichs⸗ 
„ſtaͤnden in gleicher Maaſe zuſtehe. „In 
den Heſſen · Darmftädrifch + und . Heſſen · 
Homburgiſchen Territorial Irrungen finde 


ich, 
35) in feinen Nebenſtunden Sart. I, S. 580, 
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ich, den ebenfalls ſehr merkwuͤrdigen Sag 36) 
„die Landeshoheit eines ieden Reichs: Standes 
„insbeſondere begreife nur deſſen alt berge, 
brachte Gerechtfame in fih. Das Herfoms 
„men beſtimme die Graͤnzen, und daher dürfe 
man ſich nicht verwundern, wenn in Teutychs 
‚hand ein Sandesherr mehr oder weniger Kira, 
„als im anderen habe. 

Nun entfcheidet dieſer Satz freylich in Ans 
fehung der Landeshoheit und Regalien, wenn 
man in die altern Gefihichte der markgraͤfli⸗ 
chen Gerechtſamen zurücf geht, fihon für den 
Landesherrn. Was aber die neuen Falle ans 
bervift, die in den Derträgen und Interims— 
Mitteln nicht fpecialiter begriffen find, oder in 
einer Analogie ſtehen, fpriche die Prafumption 
fur den Landesfuͤrſten ohnehin das Wort. 

In der Staats⸗ Rechts⸗ Lehre hat einmal 
die Abibeilung der Landeshoheit in zwey Klaſ⸗ 
fen ſtatt, nämlich in Anfehung des Landes 
und der Gerechtſame; eben fo fennbar untere 
füyeider ſich Das Territoria-Necht und die fans 
desfürftliche Hoheit. Diefe erſtreckt ſich über 
Das ganze and, jene aber nur auf einzle Bes 


ſitzun⸗ 
36) neue Erastetanjlep. 3.8. ©, 240, 


* 
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fißungen, Die Tandesfürftliche Hoheit führt 
den ganzen Compfer aller Negalien mit fich, 
das Territorial,Recht hingegen nur die von der 
immediaten Gerichtsbarfeit abfällige Wirfun, 
gen. Diefe Gerichtsbarkeit ift ſelbſt in fo weit 
noch befchranft, als der Landesherr die Mit— 
ausuͤbung fich entweder vorbehulten, oder ori. ' 
ginarie hergebracht hat. Da die Warfgrafs 
ſchaft Burgsu wirklich in dieſem Verhaͤltniß 
ſtehet, ($. 218.) fo vettraͤgt ſich auch dieſe 
landesfuͤrſtliche Hoheit des Markgrafen mit 
dieſer in der Staats⸗Rechts⸗Lehre angenomme— 
nen Abtheilung vollfoinmen.. Meines Erach— 
tens entſcheidet ſich die landesfuͤrſtliche Hoheit 
von dem Territorlal⸗Rechte der Eingeſeſſenen 
und Begüterten am beſten durch die vereinizre 
Ausübung entweder der höhern oder mehrern 
Iandesfürftlichen Gerechtfamen , in diefer Are 
ift fie Fennbar von den afteften Zeiten her in der 
Markgrafſchaft Burgau unterfihieden, und in 
fo weit bleibt auch mein vorhin aufgeiteilter 
Satz unwandelbar: alle eingefejjene Reichs; 
Stände und Unmittelbare eines Landes 
haben. nach, den Reic)sgefegen und Reichs; 
herkommen die immediate Gerichtsbarkeit 

— oder 
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oder das Territorla Recht, nicht alle aber 
deswegen die lan fürB lich vaben Jin 
OBEN? TOR BENETREBENE 1: #57 4 
Defterreiche ftandhafte: Behauptüng J 
der Landeshoheit 4) nu“ 
» Wenn man die ältefte und‘ enter Geſchichte 
der Marfgraffchaft Burgau während d 3100 3 
fterreichifchen Beſitzes genau diirchgebet, fo 
zeigt fich, daf die Oeſterreichiſche Regenten 
die Landeshoheit uͤber die ganze Marrgraffchaft 
immer ſtandhaft behauptet haben mat 09° 
Schon die ältere Berpfaͤndingen der gan⸗ 
zen Markgrafſchaft Yon dem. 1437. 458. | 
und 1463. (8.43.38. 29) etiweifen Die ber 
hauptete tandesobrigfeit uͤber das Gange, venn 
ich. auch der erlaßenen Gehorſamsbriefe (F. 
46.) und Befehle (. nah micht ers 
wähnen wollte. . + asigsitm 
In dem Grenbeitäbriefe, von, 14924 behlelt 
der römifche König; Maximilian die Obrig⸗ 
und Herrlichkeit über, die ganze Marfgraffshaft. N 
bevor, (d. 72: .} ein gleiches, geichabe bey der im 
Jahr 1498. vorgegangenen Wexpfändung · 
($. 86.). este 
Kaifer 
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Kaiſer Kari V behallgt Uplete die oe Obrig⸗ | 


feit und die Freyhelt feines” Erst aufes durch 


die im Burgauiſchen vorgenoannene Belels 
nung des roͤmiſchen Königs Serdinand im 
J. 1530. die in Gegenwart aller Reichsſtaͤn⸗ 
de und der Innſaſſen ohne einigen Wider, 
fpruch vor fich gieng. ($. 102. 


Eben fo bat K.Leopold in unterſchieblichen 


Fallen (5. 181.) die Landeshoheit in Bur- 
govico ftandhaft gehandhabet, und fogar in 
dem Neceffe vom J. 1690. nnier der Pedro 
bung der Straffälligfeit der Innſaſſen die 
Beobachtung deßelben anbefohlen ($. 184.) 
wie er uͤbethaupt die ganze Sache nicht afs 
Kaifer ; fündern a tandesfürft verhandeln 
lieg. ee 


Noch meit nachbrückficher behauptete K. 


Karl VI die Burgauiſche tandeshoheie 


durch Wiedererbauung des von den Innſaſſen 


demolierten Wachthauſes ($. 192.) und da er 


noch über das. die Innſaſſen als Sandesfürf 


zur fehwerften Derantwortung 509, und über 


fie eine fiscaliſche Rechtsklage berhängen ließ. 


($. 193.) 
Mit gleicher Standhaftigkeit ließ Die ab, 


la gelebte 
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gelebte Kaiferin Koͤnigin, Maria Therefis die 
dem Erzhauſe Oeſterreich über die Martgraf⸗ 

Schaft Burgau zuſtehende Landeshoheits⸗Rech⸗ 
te durch eine Deduetion ins volle Licht ſetzen, 
($.200.) und erklaͤrte ſich ſogar noch unterm 
3. Auguſt/ 1769. daß man ſich ab Seiten des 
Erzhauſes Defterreidy der von Kaifer und 
dem Neid) zu Lehen tragenden auf aller eina; 
börigen Innſaſſen Güter der Marfaraffihaft 
Burgau fih erftrecfenden tandeshoheit nicht 
begebe. ($.204.) 

Des iet regierenden Kaiſers Maieſtaͤt er, 
fießen unterm 20. Det. 1780, fogar an die 
Border ; Befterreichifche Stellen den Befehl, 
daß fie in denen durch die Verträge nicht auss 
druͤcklich entfihiedenen Fallen, proviforie, bis 
die Entfcheidung über die Zwendeurigfeit der 
Landeshoheit erfolge, die unumfchränfte fans 
deshoheit über die Burgauifihe Innſaſſen aus⸗ 
uͤben ſollen. (F. 208.) | 

Endlich erklärte K. Joſeph noch unterm 
28. Senner, 1782. wie er nicht nur unabweich—⸗ 
lich auf dem vorgefihlagenen, Compromiß bes 
harre, fondern er fügte noch weiters bey, daß 

er 


nn, 
” ’ om 
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er fich in Anfehung deffen', was in ben Inte⸗ 
rims » Mitten nicht klar genug enthalten ift, 
fomit als ein neuer Effectus der Landeshoheit 
angeſehen werben Fönne, im Befig bis zur Er⸗ 
‚Örterung der Frage, wer in der ganzen Marks 
Sraffchaft Burgau Landesherr fen? erhalten 
und folche behaupten werde. ($. 210.) | 
Dicieſes find Die vorzügfiche Stellen, aus 
welchen man die ununterbrochene Behauptung 
der Öefterreichifchen landeshoheit abnehmen 
kann. 
$. 289. 


Schluß: Folge. 


Aus diefer Abtheilung ergibt fich im gan⸗ 
zen die untruͤgliche Schluß⸗Folge, daß 


I.) das Erzhaus Defterreich zum völligen 
Beſitz der tandeshoheit durch den Erwerb der 
Markgrafſchaft Burgau ($. 247.) gefoms 
men fey. 

2) bat es folche big auf die Ertheilung des 
Srenheitsbriefs vom J. 1492 auf eine auss 
ſchließende Weiſe — (9,251) Hm 
gegen | 

tlg 3) fund 


94 — 


3) ſtund den Innſaſſen, fo den den: Feuers 
ſtatt⸗ Gulden erlegt, Die Immediat Gerichts⸗ 
barkeit (J.7 1.) uͤber ihre Beſitzungen zwar zu; 
4) es behielt ſich aber die landesfuͤrſtliche 
Hoheit, welche fi) von der Immediat-Ge— 
richrsbarfeit, oder dem eigentlichen Territorials 
Recht nach der Verfaſſung dieſes tandeg fenn 
bar unterſcheidet, über die ganze Marfgrafs 
ſchaft ausdruͤcklich bevor ($. 72. und 73.) 
‚Hieraus folgt nun 
5) daß die Landeshoheit in —— des 


Landes und der hohen Regalien in ungerbeil; ’ 


ter Weiſe den Burgauiſchen Marfgrafen, als 


Sandesfürften, zuftandig ($. 218.) Hingegen 


6) ſolche in Nückficht der Gerechtſame ge⸗ 
theilt fen, weil den Innſaſſ en in dem Frey, 
heits+ Brief eine Wirkung der Sandeshoheit, 
namlic) die Immediats Gerich:sbarfeit, nebft 

alten davon abbangenden Wirfungen zugeftans 


den worden, der Sandesherr aber fich eben Die 
immediate Eivil » Gerichtsbarkeit in gewiſſen 


Fallen als concurrent, in andern aber als aus⸗ 
fehliegend, | habe; ($- 263.) und. 


ae 
6 n ne 


proh > rer 
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wer wie ſich fi —— Burgau 

der Satz als Unwiderleglieh darſtelle, daß die 
eingeſeſſene Reichs⸗Staͤnde und Unmittelbare 
eines Landes zwaͤredus von der Immediat · Ge⸗ 
richtsbarteit mit allenWirkungen abfallende 
Territorial⸗ Recht/keineswegs aber deßwegen 
die rege Hoheit‘ zu behaupten be» 

; — — J 
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Vierte Abebeitung 


Von denen von den Iynſaffen waͤhrend des 

Oeſterreichiſchen Beſitzes und der obwalten⸗ 

den Streitiekeiten erworbenen und ausſ⸗ 
geuͤbt wordenen Gerechtſamen. 


$. 298. 

Von den Burgauifchen Eigen ; Gerichten. 
An was für einer Verfaſſung die Gerichts, 
barkeit der Klöfter und des Adels ſowohl in 
Zeutfchland in dem XII. und XIII. Zahrhuns 
dert ($.233.) als auch in der Marfgraffchaft 
Burgau vor und nach der Oeſterreichiſchen 
Befitznahme ($. 234 ) geitanden und was für 
Anlage ihren Zuwachs begünftigt, haben wir 
bereits erfehen und die Folge wird es noch 
beper auftlären. Mur ift noch zum voraus 
zu bemerfen, daß wie in anderen ſchwaͤbiſchen 
$ändern, aljo auch) in der MarfgraffchaftBurs 
gan im XII. und XIII. Jahrhundert zweyerley 
Gerichtsbarkeiten ſich vorgefunden. Die kaiſ. 
und hohe Gerichtsbarkeit wurde mit Erbeigens 
thum 
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chum ber alten Marfgrafen verbimben; die 
eigene und niedere Gerichtsbarfeic hatten bin, | 
gegen die Kföfter durch Privilegien, der Ude | 
aber durch urjprüngliche Guͤterfreyheit, welche 
Das Kennzeichen des — Adelt auemach⸗ 
te, erworben. 8 

Dergleichen eigene. mit, der. niedern Ge 
richtöbarfeit verfehene, Güter hatten. der Adel 
und die Klöfter ſchon lange vor dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Beſi itze in der Markgrafſchaft Bur⸗ 
gau erlangt. („. 25.) Sie bekamen ſolche 
Durch Schenkungen ($. 8.) und Käufe ($.30.) 
auch durch das ——— genommene Ban. 
Syſtem. 

In dem XV. — bezweifelte man 
gar die Gerichtsbarkeit der Kloͤſter und des 
Adels nicht mehr. Selbſt in dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Freyheitsbriefe vom Jahr 1492. 
($. 72.und 73.) ward ihnen die Grund⸗ und 
Eigenthumsherrfihaft eingeräumt. _ | 

Es find mir bey diefer Abtheilung noch. in 
wiße Borausfegungen nöthig, aus welchen man 
deito Teichter nach) unferer teurfihen Reichs⸗ 
verfaßung beurtheilen kann, was fuͤr Ge⸗ 

sI5 recht⸗ 
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sechtfame die Innſaſſen ber. Wortgtafſchoft 

Burgau zur Zeit der Oeſterreichiſchen Be 

fisnehmung gehabt, und in latczen Zeiten 

erworben haben. 

-$. 290. — | 
und berfelben Zuw achs. 

Die Urfachen, welche die Unabhängigfeit 
des Adels und der fandesherrlichen Gewalt 
nach ſich gezogen, find ſchon ($. 241.) ange 
zeigt worden. » Eben diefelben find es auch), 
Die der Eigengerichtsbarfeit auf einmal einen 
groͤßern Schwung in dem XII. Jahrhundert 
gegeben. In allen Reichslanden, auch ſelbſt 
in der Markgrafſchaft Burgau, in welcher die 
Staufen Güter hatten, gab es immer kaiſer⸗ 
liche Kammerguͤter, die mit ihrer anklebenden 
Unmittelbarkeit in die Haͤnde der adelichen 
Geſchlechter und Kloͤſter kamen. Großen und 
kleinen Gütern war im XI. XII. und XII. 

Jahrhundert die Gerichtsbarkeit ſchon ankle⸗ 
bend; hierzu Fam der Zerfall der kaiſerl. tand, 
Gerichte. Faſt alle Stände ‚und Unmittelbare 
machten fich Durch kaiſerl. ‚Eremptlons » Privis 
legten bievon 106, und die Kloͤſter bewirkten 

ihre 
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— Freyheit bir die haͤufig erhaltene Ins 
munitäten. Ein günftiger Zeitpunkt ver 
ſchafte auch den Eingefeffenen eines Landes 
von den Sandgerichten mehr $uft, und auf 
dieſe Weiſe nahm die Eigen-Gerichtsbarfeit al 
fer Orten und aud) in der REINE Dur; 
gau zu. 
” 64. 291. GR 
Grund der Eivil Gerichtsbarkeit. 
Den Hauptgrund zur Civil⸗Gerichtbarkeit 
legte in den vermiſchten Reichslanden von 
Schwaben, Franken und dem Rhein die 
Guͤter⸗Freyheit. ($. 241.) Dieſe wirft für 
ieden Eingeſeſſenen die Vermuthung der Uns 
mittelbarkeit von ſelbſt, wenn der Landesherr 
ſeine Oberbothmaͤſigkeit nicht klar beweiſen 
kann. Der Schwaͤbiſche, befonders der in 
der Markgrafſchaft Burgau eingeſeſſene Adel 
legte ſich deswegen bey vielen Gelegenheiten ($. 
81.) das Praͤdikat, als freye Schwaben bey. 
Allein es fehlte ihm aber auch nicht theils 
an Verleihungen der Kaiſer und Sandesherren, 
durch welche der urfprüngliche Grund des 
fregen Guͤter-Eigenthums noch mehrers beve, 
ffiger wurde, Daß alle Klaffen der Landes⸗Ein⸗ 
geſeſſe⸗ 
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gefeffenen in obgedachten drey groffen Reichs—⸗ 
Provinzen im XIII. und XIV. Jahrhundert 
ſchon mit der Civil» Gerichrsbarfeit verſehen 
waren, bewähren die alten tandfriedshandlums 
gen 1) in voller Maaye. 
$. 292, SER; 
und des Territorial » Rechts. Ä 
Gleichwie vie urfprüngliche Autonomie und 
Freyheit der groſſen Güter» Befiger für den 
Grundftein der Sandeshoheit nad) der reinften 
teutſchen Staats⸗Lehre 2) angegeben wird, fo 
ift auch die Immediat-Gerichtsbarkeit Der 
wahre Grund. des Territoria Rechts. Landes⸗ 
Hoheit und Territorial . Recht wurden durch das 
Reichsherkommen beveſtiget, durch ſelbiges aber 
auch merklich unterſchieden. Die Landeshoheit 
| | i hatten 
2) in König Wilhelms Kandfrieden vom Jahe 
1255. heißt es: nobiles terrae et domini fuis 
iudiciis iufte urantur— fodann im Kandfrieden 
zu Nuͤrnberg vom J. 1323. verordnet R. 
Ludwig: „wir gepieten und wollen auch, daß 
„die Fuͤrſten, Grafen, Freyen, Dienſtmann 
und Städten die Straß befrieden, und aller 
„männiglic auf Waſſer und auf Fand ſchir⸗ 
„men als vern fie mugen, on alle Gevärde yes 
‚der Fürft, Graf, Frey Dienftmann und Stett 
in feinem Gebiet und Gericht. 7 
e) Puͤtters Benträge zum teufichen Staats » und 
Surfen ⸗ Recht. TH. l. Abb. VI. S. 321. 


6oi 
hatten die alten Marfgrafen, durch die Erb⸗ 
lichmachung des Marfgrafthums und durch die 
Neichsbelehnung erhalten, das Territoriak 
Recht Fam aber den Innſaſſen aus dem 
Grund ihrer Unabhängigfeit und Guͤter⸗Frey⸗ | 
‚heit Durch landesherrliche Verleihungen ($,70,) 
zu. Daß die Civilgerichtsbarfeie des Adels, 
. and der Klöfter in der Marfgraffchaft Sur, 
gan älter, als die Landeshoheit ſelbſt iſt, de; . 
ſtaͤttigen die in der Gefihichte ($. $. 25. 40.) 
angezeigte Guter Kaufe und Derfäufe bins 
fänglich. | 


$. 299. | 
Misverſtand von der Landeshoheit und 
| Territorialrecht. | € 


Alle feit einigen hundert Jahren in. der 
Marfgraffchaft Burgau zwifchen dein Marks 
grafen und den Inſaſſen obmaltende Miß⸗ 
helligkeiten rühren ganz allein von dem Miß— 
veritand her, daß man die landesfuͤrſtliche 
Hoheit von dem Territorialrecht nicht genau 
unterſchieden. Dieſem noͤthigen Unterſchied 
wich man vielmehr beyderſeits mit einem ge⸗ 

| Ä wiſſen 
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wißen Mißtrauen aus; es zog aber auch die 
leidige Folgen nach ſich, daß einerſeits der 
landesherrlichen Obrigkeit, oder dermalig lan 
desfuͤrſtlicher Hoheit alles zugeſchrieben wor⸗ 
den, was nach dem alten Herkommen zur 
Immediat-Gerichtbarkeit, oder dem heutigen 
Zerritoriale gehörig tft, und daß man anderer 
ſeits fehr viele Wirfungen der Sandeshoheit 
dem Zerritoriafrecht zueignete. Die tandess 
berrfchaft kann neben der Gebiereherrfchaft 
nad) heutigen geläuterten Begriffen eben fo 
unnachrheifig befteben, als aus allgemein be, 
Fannten Benfpielen die Reichsftandhaft in der 
Perfon eines landſaͤſſigen Pag greift. Es 
hat nur einer genauen Abfonderung der Ber - 
fugniße nach) dem: Maasftab des Reichs - und 
Privatlandsherkommen oder hauptſaͤchlich der 
Verträge noͤthig, 3) und dann zerfallen tau⸗ 
ſend Streitigkeiten von ſelbſt. 
$. 294. 
Regalien ſind kein Effectus des 
| ZTerritorial ; Rechte. 
So wenig RN hohe Negalien die fans 
desfuͤrſt⸗ 
— von der Landeshoheit uͤberhaupt. 
43 
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desfuͤrſtliche Hoheit weder in aͤlteſten noch 
neuern Zeiten ausmachten, da fie durch Kai— 
ferliche Privilegien Fonnten erhaften werden, 
eben fo wenig find ſie Wirkungen der Territos 
riafs Rechts iemals geweſen. So find jum 
Beyſpiele die Zölle niemals ber Wirfung der 
tandeshoheit überlaffen worden, 

Indeſſen ift es eim durch das Reichsherkom. 
men und die allgemeine Staats⸗ Lehre beveſtig⸗ 
ter Satz, daß, wenn alle oder die vornehmſte 
hohe Regalien, inſonderheit des Landgerichts 
und des Blutbannes, in der Perſon eines Lan⸗ 
desherrn vereiniget waren, ſie zuverlaͤſſig die 
Kennzeichen der hohen Landesobrigkeit ausge⸗ 
macht haben. J 

Gleichwie aber alle Gewalt von dem Kaiſer 
bis auf den Edelmann in Teutſchland beſchraͤnkt 
iſt, und kein Landesherr in vermiſchten Laͤndern 
gar alles, was zur Landeshoheit gehoͤret, zus 
ſammen erhalten oder hergebracht hat, ſo blieb 
auch die Landeshoheit immer in Anſehung der 
Gerechtſame getheilt. Aus der Unabhaͤngig⸗ 
keit des freyen Guͤter⸗ Standes mußte noth⸗ 
wendig in vermiſchten Laͤndern, wie es uns die 

R Geſchichte 
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Geſchichte der Marfgraffchaft Burgau Far 
erweiſet, die Immediat-Gerichtsbarkeit, und 
aus diefer das Territoriaf» Recht entftehen, fo 
weit die Befihaffenheit des Gebiers der Ausuͤ, 
bung der Territorial» Rechte fähig war, und 
weder Vertraͤge oder Herfommen einige Aus, 
nahme oder Einſchraͤnkung machten. 4) 
Nicht allein Die Neichsgefese, 5) fondern 
auch die allgemeine Staats ;Sehre 6) har den 
Unterfchied der fandeshoheit und des Terriros 
rial » Rechts aller Orten anerfannt, alfo zwar, 
daß, weil die Ausdrücfe von Landeshoheit 
und Territorial⸗Superioritaͤt auf geringere 
in einem fand gelegene Ammediar- Güter feis 
ne Anwendung fanden, die Worte Unmittel⸗ 
| | barkeit 
4) Moſer von der Landeshoheit überhaupt. ©. 
203 - 294 
sy im Wweſtphaͤl. Srieden Art. V. $. 30. ius ter- 
ritorii et fuperioritatis etc. Wahl⸗Capit. Art. ı. 
8.2. Hoheiten, geiftlihe und. weltliche 
Würden, Gerechtigkeiten, Macht und Ge⸗ 
walt. Ars. 1. f.9. Negalien, Obrigfeiten, 
Freyheiten — Art. 12. $. 2. Landesfuͤrſtliche 
hohe Obrigfeit, Botmäfigfeiten und Ju⸗ 


risdictionen $. 8. Kandesfürftlihe und 


herrliche Iura. Ä 
6) Freyherr von Cramer hat die Ausdrüde ins 
‚ gerritorii et füperioritatis territorialis genau: in 
einen obfervat. surıs univ. T. II, obſ. 537. untere 
fchieden und erklärt. 


a — 
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‚barkeit, Reiche Freyheit oder Territorigl, 
Recht gebraucht werden müßten. : Die fan, 
besfürftliche Hoheit in der Markgrafſchaft 
Burgau bfieb vor und. nach der Öefterreichi, 
fchen Befisnebinung, und auch zur Zeit des 
ertheilten Freyheitsbriefs, Fennbar von dem 
Iure territorii unterfchieden, und die nachge⸗ 
folgten Vertraͤge zeigten auch in Anſehung 
der Wirkungen dieſen Unterſchied nicht nur 
klar an; ſondern fie beſtaͤttigten den in dem 
Reichs⸗-und Privat⸗Herkommen dieſes Lan⸗ 
des bewaͤhrten Satz, daß das Territorial⸗Recht 
in getheilter Maaſe neben der tandesfürftfichen 
Hoheit beftchen koͤnne. | 


| be 295, 
Hauptbeweiß der Innſaßiſchen 
| Immedietaͤt. 

Das karacteriſtiſche und untruͤgliche Kenn⸗ 
zeichen eines unmittelbaren Guts beſteht darin, 
nen, daß es zur Zeit der Errichtung der Reichs, 
und ECrayß⸗ Matrickel in den Händen eines 
Reichs + Mitglieds geweſen ſeye? 7) Dieſe 
Mm Wahr⸗ 


N — von Cramer Wejlariſch. Nebenſt. 
42. 4 


I 
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Wahrheit wird nicht Keffer, ale fe st aa 
die Verfaflung der Braf+ und Y Ay ** 
ſchaft Burgau aufgeklärt; in iene (ech 
vollfommene Sandfäfligfei,bes Pi eb m 
Gürerftands, in dieſer aan bie Sı 
tät. dar. en 





3Inrid = 
‚19 1349 F 
Selbſt der Vorbehalt der vier hohen ort, 
gen, den die tandeöhertent bey Verkaͤufen und 
Ueberlaſſungen der Guter mit allen Rechten, 
mit Vogteh und Gerichtsbarkeit machten, be⸗ 
ſtaͤttigt ſchon "die Unmittelbarkeit und zeigt 
klar, daß die Immediat⸗Gerichtsbarkeit ieder⸗ 
zeit unabhaͤngig und⸗ fuͤr ſich beſtanden fen, 
wenn man auch· von der Centgerichtbarkeit die 
Landesfuͤrſtliche Hoheit nach der Verfaſſung 
aͤlterer Zeiten herleiten wollte ··· 


In dem Oeſterreichiſchen Hab Haken 
vom .1492.x6 7%) ward dieſer Borbes 
halt in gleicher Maafe gefeßt: ‚daß der Bur⸗ 
„gauifche sandvogt, nod) jeinand von des x, u 
„miſchen N wegen ‚ über Pralcten, Adel, 
„Städte und ihre Lute ‚u tilhren haben / dann 
* die vier Faͤlle, Mord, Brand, Tod— 

„flag 


—— —⸗ 607 


oſchlag und Diebſtahl das übrige hingegen 
„dem Gericht des 14 Ssungperen zu ſtrafen ver; 
„bleibe, „ | ‘7 Ct 3yp : nd 


Das in folgenden Zeiten nach — 
kommen und den "Verträgen den‘ Innſaſſen 
überlaßene freye Appellationsrecht an die hoͤch⸗ 
ſte Reichsgerichte ($. 78.) befeſtigt die Imme— 
dietaͤt der Innfaſſen noch mehr. Ich uͤber— 
gehe die uͤbrige Wirkungen der Immediat 
Gerichtsbarfeit, da ſie in der Folge noch 
vorkommen. 


Kan 296. 
Unnothwendigkeit den Titel zu beweiſen 


Wenn auch die urſpruͤngliche Guͤterfreyheit 
imn denen drey Reichs⸗Provinzen Schwaben 
Franken und Rhein und vorzuͤglich in der 

Marfgraffchaft Burgau nicht fchon die Im⸗ 
medietaͤt der Burgauifchen Innfaflen beweiſen 
würde, fo ergiebt fich der Beweiß augenſchein⸗ 
lich aus den vielfaͤltigen Verleihungen der 
Kaiſer, und auch der Burgauiſchen Marfgra; 
fen (F. 72. 73.) ohne weiteres zuthun von 
ſelbſt. | F 24 
Mma .. Eben: 
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Eben ſo unbillig waͤre, wenn man den Bur⸗ 
gauiſchen Innſaſſen den Beweiß der von der 
Immedietaͤt abfaͤlligen Civil⸗Gerichtsbarkeit 
und des in ſpatern Zeiten hieraus entſtan⸗ 
denen Territorialrechts noch weiter zumuthen 
wollte. 8) Es iſt in den vermiſchten Reichs⸗ 
laͤndern ein allgemein bewaͤhrter Satz, daß 
kein Reichsſtand oder Unmittelbarer jemals 
den Titel der beſitzenden Civilgerichtsbarkeit 
zu probieren, ſondern nach dem Neichs + und 
Privatherkominen dießfalls alle Vermuthung 
vor ſich habe. Die Niedergerichtsbarkeit 
involvirt bey Reichsunmittelbaren Perſonen 
nach einem in vermiſchten Reichslandern 
allgemein anerkannten Herkommen ſchon das 
Territorialrecht. 0) Der Reichshofrath hat 
unterm 20. Nov. 1766. dieſen Saz in einem 
in Sachen der Neicheritterfihaft in Schwa, 
ben Bezirks Hegau ad die von Enzber— 
giſche Unterthanen an die K. K. oberſte 
Juftigfiele m Infinuato beftättigt, da 

es 


| | 8) Gründl. Unterricht. $. 90 


9). — — der ——— in Juſtiz⸗ —* 
chen. © | 





e3 in bemfelbigen wörtlich hieß: „daß die 
niedere Gerichtsbarfeit oder Vogtey bey 
„denen der unmittelbaren Reichsritterſchaft 
„collectablen Gütern von jeher die Territos 
‚tials Serichtsbarfeit involviert habe ; dage⸗ 
„gen folche der hoben Gerichtsbarfeit oder 
„Eent bey dergleichen Gütern niemals an⸗ 
„klebe. 

Man kann alſo den rwerlaſi under 
werflichen Sag von der Gerichtsbarfeit. der 
Burgauiſchen Innſaſſen aufftellen, daß die 
miedere Gerichrsbarfeit ihnen iure proprio, 
bie. Immediat⸗Gerichtsbarkeit aber ex con- 
cefione : det Burgauiſchen Landesfuͤrſten 
zuſtaͤndig fey, da felbft die Oeſterreichiſche 
tandesfürften ſich mehrfaͤltig geäufert., daß 
fie. die feßtere der gemeinen Landſchaft 
d. 1. den Burgauifchen Innſaſſen insgefammt 
ertheilt haben, und daß diefe Ertheilung, da 
fie in in gewißem Betracht eine Beſtaͤtti— 
gung des alten Herfommens war, aud) dens 
jenigen Faiferlichen. Privilegien nicht entges 
gen ftehe, durch welche einige Innſaſſen die 
Immediat⸗Gerichtsbarkeit in frühern Zeiten 
| Mm z | vor 


— 


= erden 
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vor dem Deſterrelchlſchen Beſitze erlangt has 
ben, indem fie fi) niemafs auf eine Tandess 
‚ Fürftliche Obrigfeit, welche die Innſaſſen 


. & i N 
nicht erhalten Fonnten, erſtreckte. 
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” Weder die Sage fteht der. Immediat ‚Ge 


* 


richtsbarkeit entgegen. — 
Eben ſo ſteht in vermiſchten Reichslaͤn⸗ 


dern von ·Schwaben die bloſſe Lage der Inn ⸗ 
ſoſſiſchen Immediat + Gerichtsbarkeit nicht ent · 
‚gegen: Die Richtigkeit dieſes Satzes hat das 
Erzhaus ſelbſt in Schwaben: mehrfaͤltig (6. 


2 85.) and zwar I 0) mit dem Ausdruck aner⸗ 


anne daß ſich in Vorderoͤſterreich wegen 


„der groſſen Untermiſchung nicht allezeit aus 


der geogrophiſchen Sage ſelbſt auf bie Lan⸗ 


„deshoheit ein untruͤglicher Schluß zie⸗ 


hen laße./ 2 — 


Es kann aber dieſer Satz noch aus ana⸗ 


logen Beyſpielen dargethan werden. Die 
denen Grafen von VRamſperg zugehoͤrig 
geweſene nunmehro Stadt Ueberlingiſche 


| K Hearts 
10) allerneuefte Staats: Aften Thl. 5. S. 265. 


— on 


Herrfchaft Ramſperg ward in einer befann, 
‚ten Urfunde von 1488. eine Herrſchaft ges 
nannt, ohnerachree fe in der hohen Forſt⸗ 
und — long der Graffchaft A 
ligenberg getegeh ft. Hohenfels war im—⸗ 
mer ‚eine —— vhneracht ſie ſich mit⸗ 
ten in. der Kanpgräffehäft Nellenburg und 
‚ber ik Schwaben hoher Obrigkeit 
befindet. in 


Auch * Umfang eines Gebiets 
hemmt die Nechte der Ammediat + Gerichts - 
barkeit nicht; denn ob man gleich in einem 
geringen Gebiete ‚Die - Immedietaͤts⸗-Rechte 
nicht zu einer Gattung von Landeshoheit er- 
| "Heben Fand, fo ‚sieben Doch die MWirfungen der 

Immediat ⸗ Gerichtsbarkeit oder Territorial⸗ 
teches alle — — —— nach 


ſich. a) 
Mn 4 Wie 


Ir) mehrere: dergleichen Beyfpiele find in den 
den Gedanfen von dem Achten Begriff 
der Linmittelbarfeit und —— 
in vermiſchten Reichslanden. ©. 76. ꝛc. ꝛc. 
angefuͤhrt. 

12) Freyherr v. Cramer in den Wezlar. Ne⸗ 
beuft. Th.9. ©. 87. in den —— von 
der Herrſt aft Schönau. 
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Wie viele adeliche Nittergfieber haben ei, _ 
zelne zerſtreute Unterthanen Güter in einem 
mit aller Landesherrlichen Obrigkeit einem 
Reichs; Stand zugehörigen Flecken, und Das 
Ritterglied übt immer Etters -feiner Bauern 
Höfe und auf alle dazu. gehörige zur Nitters 
ſchaft colfectable Grunde die volle Immedie⸗ 
täts + Gerechtfame ‚ausz, Auch die Neiche, 
Städte 13) haben wegen Ausübung. ihrer in 
den territoriis anderer Staͤnde gelegenen ein⸗ 
zele Unterthanen hergebrachten Immedietaͤts⸗ 

Rechte alles angewandt. | 
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noch die Tandeöfürftliche Regalien. 
Aus gleichem Grunde, daß die hohe Rega⸗ 
fien in vermifihten Neichslanden der Imme⸗ 
diat ⸗ Gerichtsbarfeit Feinen Eintrag&thun, viel 
weniger ihre Zernichtung nad) fih ziehen koͤn⸗ 
nen, hat der Reichshofrath in verſchiedenen 
wi wu; Erkennt⸗ 

15) meine Abhandlung von der Reichoſtaͤdti⸗ 
ſchen Gerichtsbarkeit über ihre in’ alieno 
zerritorio gelegene Untertbanen ©. 112. lies 
fert hievon verfchiedene Beyſpiele. J 


— 


\ 
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Exkenntniſſen 14) gezeigt, wovon ich· Kuͤrze 


Wegen hin das letztere vom 20. Nov. 1766. 


nochinals umſtaͤndlicher beruͤhren werde: 
Ahugleich werde auch eine Loͤbl. Kaiſerl Roͤ⸗ 
„nigl. oberſte Juſtiz + Stelle aus ermeldtem 


„Inſinuato beliebigſt entnehmen, aus wel⸗ 
„chem Ungrund alle dieſe ſo unleidliche Drang⸗ 


ſaale dem Freyherrn von Enzberg ugefloſ⸗ 


„fen ſeyen, maflen dann der im 3. wie 
„dem Erzhauß Oeſterreich uͤber die Landge⸗ 
„richte, Blut, Wild, und. Forſtbann errichtete 


„Specialvertrag, welchen die Vorderoͤſterr es 
„chiſche Regierung. zu ‚Steyburg. für. fh, 
Adoch ganz verkehrt zu, deuten vornimmt, ben 
„Freyherrn von Enzberg in Oppofitione ber 


‚„‚Sent + Serichte, die niedere Gerichtsbarkeit 
„oder Vogteylichkeit deutlich eingeftebt,- dieſe 


„aber bey denen der unmittelbaren Reichsrit⸗ 


„terſchaft colleetabſen Guͤtern von: ieher die 
„Territorial⸗Gerichtbarkeit involvirt hat, das 
Mn 5. ‚gegen 


14) in Sachen Reichsritterſchaft in Schwaben, 
Bezirks Hegau contradie zur Enzbergiſchen 
Herrjchaft gehörige Ortſchaften ıc.2c. in Ma⸗ 
ders Sammlung Reichsserichtl. Erkenntniſſe. 
B. II. S. 474. 
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„gegen ſolche der hoben Gerichtsbarkeit oder 
Eent niemals antklebet / und daher mit Be⸗ 
„ſtand Rechtens entgegen die Unmittelbarkeit 
„den Herrſchaft Můͤhlheim und dazu gehoͤri⸗ 
„gen Ortſchafften Mahlſtetten/ Boͤttingen 
‚und Boͤnigsheim nicht angebracht werden 
fann. // A Da Tr 
Eben dieſe Beſchaffenheit hat es zuverl 
mit dem Guͤterſtand der Burgauiſchen Jnn⸗ 
faffen, da ihnen das Erzhaus Geſterreich durch 
den Freyheitskrief,/ nachherige Vertraͤge, Der 
ſicherungen und Erklaͤrungen die niedere Ge⸗ 
richtsbarkeit ausdrücklich (in der Gegeitfage 
‘aller hoben Regalien des Landgerichts und 
Blutbannes) zugeſtanden hat, weiche in Bur- 
:govico ald einem vermifihten Reichslande bie 
Dunmediat · Gerichrsbarfeit ipſo iure auch oh⸗ 
sie weitere Declaration oder Beſtaͤttigung nad) 


— 


——— BY Po 
oder die Mittelbarkeit des Beſitzers. 
Wenn ſchon nicht alle Innſaſſen der Mark⸗ 


e gtafſchaft Burgau ſich der Perſonal⸗ Imme⸗ 


ig ar 


bietat zu cfetien haben; 1 fönnen dennoch 
ihre Befisungen Reichsunmittelbar ſeyn, und 
von einem Neichsftande dein ſie ihrer Perſon 
wegen unterwuͤrfig ſind, vertreten werden. 
Aus den Reichs) Städten Augsburg und 
Ulm haben viele ihrer Geſchlechter und Stif⸗ 
tungen, die beyden Reihe; ‚Städten mit Burs 
gevPflichten verwandt und mittelbar find, ats 
fehnliche Befigungen in der Markgrafſchaft 
Burgau erworben. Sie uͤben auf ſolchen die 
volle Immedietaͤts Gerechtſame aus, und 
werden von ihrem Magiſtrat in Reichs⸗ und 
Kraiß⸗ Anlagen auch ſonſten gegen Jedermann 
in Rechtfertigungs Fallen vertreten. Dieſe 
Art alle, Immedietaͤts Gerechtſame auszuübeh | 
contraſtirt mit der teutſchen Reichsverfaſſung 
in vermiſchten Laͤndern gar nicht; da aus der 
Geſchichte aͤlterer Jeiten befannt iſt, daß die 
Kaiſer den Reichs⸗Staͤdten eine Menge Frey⸗ 
heiten ertheilet, nicht nur in ihrem Gebiet alle 
Sachen zu richten, ſondern auch uͤber ihr und 
ihrer Buͤrger und Unterthanen Gut, wo ſie 

immer gelegen ſind. 15) 
Die 


15) Mofers Reichsſtaͤdtiſches Handbuch. I. Thl. 
©.236. 37. 43. 287. 
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Die Dom Capitel ſind zwar ihrer Grund⸗ 
verfaßung nach ſowohl in Ruͤckſicht der Per 
ſenen ihrer einzeln Glieder, als auch des ge⸗ 
ſammten Kapitels und. feiner in dem Stift! 
ſtaate gelegenen, ‚Güter nur mittelbar; fie 
koͤnnen aber, dennoch Reichsunmittelbare Guͤ⸗ 
ter auswaͤrts beſitzen und von ihrem Biſchofe 
vertreten werden, oder, wenn es neuadquirirte 
Guͤter ſind, ſolche als Glieder der Ritter— 
Cantonen ſelbſt vertreten. Pr Selbſt die geiſt⸗ 
lichen Mediat/⸗ Stiftungen, die in dem Bur— 
gauiſchen beguͤtert ſi nd, werden vorgeblich 
äure, incorporationis i- Du das Eollegiat 


St: Moriz von dem Hochſtift Augsburg, 
nicht, nur. in geiftlichen, fondern auch in ganz 
— Sachen vertreten. 16 ) "Der Mas 


— — — giſtrat 


Sr 16} Der Beſi itz iſt Amar. richtig ‚aber _ um ben 
Titel einer ſolchen Incorporation müßte es 
ſehr ſchwankend und elend ausfeheny wenn eg 
4. B. der Reichsſtadt Augsburg ‚einfallen 

„. , Sollte, eine ftandhafte Unterfuchung anzuftels 

“Jen. Allein in Unfehung des Markgrafen zu 

> ,Burgau und der Innſaſſen, waltet bier quae- 

ſtio de iure tertii ob, und bedarf diefe Stelle 

gegenwärtig feiner Eroͤrterung; doch hätte 

ſie ſchon längfiens eine Aufmerkfamfeit ver- 
viend. 
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giſtrat zu Augsburg erhielt aber auch in⸗ 
ſonderheit von R. Maximilian ($. 94.) die 
Frenheit, die auf ihren in der Marfgraffchafe 
Burgau gelegenen Gütern fervlende Bürger 
(ausgenommen in Mafefiz + Sachen) in die 
Stadt zu Bringen, und. abzuſtrafen. Das 
Dertrefungs + Recht: war alfo durch dieſen 
Freyheitsbrief in der That anerkannt; 


Viele Innſaßen ſind ſelbſt erſt in ſpa⸗ 
tern Zeiten zur Reichsſtandſchaft gekommen, 
als z. B. die Grafen von Fugger um die 
man zur Zeit der Oeſterreichiſchen Beſitz ⸗ 
nehmung noch gar nichts mußte. Allein 
ihre Defisungen, maren dennoch fihon mit 
den Immedietaͤts + Nechten , verfehen. 


. 330. 

‚ Urfache der mehreften Jurisdictional 
| Irrungen. FJJ 
Den einer genauen Unterſuchung, woher 

die vielen Jurisdietional + Irrungen entſte— 
ben, wird ſich ohnfehlbar als die Haupt » Uns 
fache faft in ollen vermifchten fanden, infors 
| derheit 


cs —— 


derheit in der Markgrafſchaft Burgau, die 
gar zu ſtarke Exrtenſion der landgericht lichen 
Gerichtsbarkeit darſtellen. Dieſe mußte ſich 
nothwendig aus der allzugroßen Generalitaͤt 
der kaiſerlichen Lehenbriefe ergeben, die einem 
Reichsſtand gemeiniglich auf das Ganze feie 

ner Länder gegeben find. Man kann diefes 

eben aus dem Lehenbriefe R. Rarl VI. ($, 
104.) erfehen, da er den römifihen König 
Serdinand mit der Marfgraffhaft Burgau 

und allen derfelben Negafien, Obrigfeiten, 

Herrlichkeiten, und Rechten, Gitern und 
verlehnten Gütern als regierenden Herrn und 
Sandesfücften für ihn und feine Erben belehn⸗ 
te. Nach dieſem gar zu generell s gefaßten 
gehenbriefe blieb Feinem Innfaflen an Gerech⸗ 
tigfeiten etwas mehr übrig. Allein da ſowohl 
inmn diefem als in hundert anderen Neichsfehen, 
Briefen nicht ein Wort vorkommt, wörinnen 
einem Reichs, Stand die Gerichtsbarfeit über 
einzle Befigungen verliehen worden, fo kann 

man eben hieraus Flar abnehmen, daß die Eis 
vi, Serichtsbarfeit nicht auf fonderbaren Ders 
range wie andere Begalien berubete, ſon⸗ 
ii. Den 
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been mehr als ein. Recht angefehen wurde, wel⸗ 
ches ſchon urfprünglich mit den Gütern und 
Beſitzungen der Stände und des Adels verbun⸗ 
den waren. Die Sandgerichtliche Jurisdietion 
grief aber dennoch unter dem Schutze der all⸗ 
zugenerellen Lehenbriefe um ſich, und ſie gab 
zu fortwuͤhrigen Jurisdietions Colliſionen Am 
laß, derſelben ſich eben. die Eingefeffene - der 
Marfgraffchaft Burgau bis zu Errichtung der 
in Mitte fiegenden Verträge nie verehrten | 
konnten. 

Freylich traͤgt die ſtarke Vermiſchung der 
Territorien und in einander laufenden Juris⸗ 
dietionen ſehr vieles zu Vermehrung der Ir⸗ 
rungen bey. Allein eben dieſe beweißt theils 
den Ungrund der landgerichtlichen Jurisdi⸗ 
etions⸗ Erweiterungen, theils Die Unrichtigkeit 
der allzugenerellen Reichslehenbriefe. Die 
Vermiſchung der Territorien, und Jurisdi⸗ 
etionen muß fich nothwendig ergeben, da ſich 
der Adel von den Verbindungen, in denen 
er im XI. und XII. Jahrhundert noch mit 
den Herjogen und Grafen, als Statthaltern 
des Kaiſers und Reichs geftanden, losge⸗ 
rißen und aus dem Rechte einer bey Erblichs 

werdung 
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werbung großer Comitaten, ebenfalls benge⸗ 
legten erbeigenen Unmittelbarkeit alle Rechte 
und Freyheiten auf dem Seinigen ausgeübt 
hatte, woben fich die Stände und Unmittelbare 
allerdings vom XIII. bis: zu Ende des XVI. 
Jahrhunderts ganz Paflive gegen einander 


verhielten. 
301. 


Mißverſtand des Ausdrucks hoher. 
| Dbrigfeit. | 

Viele Irrungen ruͤhren auch von dem 
Mißverſtand des Ausdrucks hoher Obrig ⸗ | 
keit her. Es heißt z. B. in dem Burgaui— 
‚fehen Vertrag vom. J. 1690. $- 9. durch 
der Markgrafſchaft Bezirk oder hohe 
Obrigkeit, und in eben dieſem $. durch der 
Herren Innſaſſen bobe Obrigkeit. Es 
iſt nach. den verjchiedenen Derhältnigen und 
Gerechtfamen des Marfgrafen und der Sans 
faffen nicht begreiftich, daß das Wort hobe 
Obrigkeit einem jeden Theil die landesfuͤrſt⸗ 
fiche Hoheit: gewähren ſoll. Vielmehr laͤßt 
fich nach der wahren Befchaftenbeit der Ums 
ſtaͤnde aus den Worten: ‚durch der Mark⸗ 


grafis er Bezirk oder. hohes Obrigkeit 
jchliepen. 


— 621 


ſchließen, daß, weil hier von dem markgraͤf⸗ 
lichen Rechte und von dem eigentlichen ge; 
ſchloßenen Regallen Bezirk die Rede iſt, 
durch das Wort Obtigkeit, die landesfuͤrſ 
liche ‚Hoheit verſtanden werde; hingegen der 
Ausdruck durch der Herren Innſaſſen 
"Obrigkeit, das. Territorialrecht in dein Ge, 
biet jeden einzeln Befißers bedeute. 
era Sererhrfame des Sandesfürften 
Nvon jenen der Innſaſſen ganz unterſchieden 
"nd, fo muß: nothmendig auch das Wort 
| Obrigkeit nad) dem Berſtand des obange, 
jeigten Vertrags eine zweyfache Ausfegung 
haben, fo richtig als der Unterſchied zwiſchen 
der landesfuͤrſtlichen Hoheit und dem iure 
territorüi (. 294) Am allen vermiſchten Dr, 
ten Platz greifet, und jene von den Innſaſſen 
ſelbſt in mehrfaͤltigen Stellen. ($. 271.) aner⸗ 
| Fer Ma iſt. 





N 13; 2 el 


X . se, J— 
‚hindern det völligen Landeshoheit. 
‚Die ‚Berindlichteit, i in melcher die Bus 


— * Snnfaflen n wegen Reis Kraiß und 
AFFEN? Rn | * — Ritter⸗ 


ut" 


* 

ah « 
» ’ — 
Zu, 
i J ⸗ 


*⸗ — 14 * 
| 
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Ritter⸗Matrickeln F — an Amd RR 


ſich ſchon gegen die MPN, völligen 
Landesfuͤrſtlichen Hoheit. WU ndie Verträge, 
des tandesfürften mit — een Stan. 
den und Unmittelbaren find in allen vermiſch⸗ 
ten Reichslanden die ſtaͤrkſten Hindern iße 
einer völligen Sandeshoheit, und biefe ftellen ü 
ſich in der Marfgraffchaft Burgau am ic 
ften dar, da fich ber Märfgraf nach denen 
in Mitte liegenden Jnterimsmitteln vom J. 
1532. dann -derfefdeh Perdetuiſtrung vom 
x. 1653. und dem’ ‚Jegtern’ Haupt 4 Receß 
vom J. 1698 fäſt übet alle Wirkungen bes 
Territorialrechts vetglichen bat." De 
u rtıas9 An im 
Ä 803. 2unfv — 
und es Landſuſſiats. 


rt Mi) Hi Pr! 


— Bey den alten Marfgrafen mar, a 
die ur;prüngfiche Freybeit ‚Ber „© uͤter das 
Hinderniß, Daß em, Sandfafiat in. Der Mark. 
graffihaft Burgau nicht, ſtatt ‚haben konnte, 


wozu noch andre (9:236.) — 
ſachen vieles beytrugen. Wahrend des Oe⸗ 


fterreichifchen a kamen aber bie Ders 
| träge 
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träge dazu und die in ein vollftändiges Ters 
ritorialrecht Durch Die gefnderte Neichsverfafs 
fung umgemodelte Mediat⸗Gerichtsbarkeit 
vereitelte alle Behauptungen eines Landſaſ⸗ 
ſiats fuͤr gegenwaͤrtig und kuͤnftige Zeiten. 
Endlich hemmten die eigene Erklaͤrungen der 
Oeſterreichiſchen Regenten allen Begriff eines 
Landſaſſiats, da fie verſicherten ($. 123.) nie 
mals die Meynung gehabt zu haben, die Jan⸗ 
faffen in einen Landſaſſiat zu ziehen, fie als 
Landſaſſen auf Landtage zu fordern ($ 95.) 
oder ihnen eine tandeshuldigung zum Zeichen 
einer völligen Unterwürfigkeit zuzumutben. ($. 
95. 123.) , Hierdurch ward alfo der Grund 
der Immedietaͤt und des Territorialvechts _ 
gänzlich, befeftige. In diefer Art bleiben 

unmittelbare Einwohner reichsftändifiher ta» _ 
de auch in Nückficht der an die teutfihen ° 
Reichsgeſetze gebundenen reichsftändifchen far, 
deshoheit immer Reichsunmittelbar, und wer; 

den durch die Unterwwerfungsart der Landes— 
einwohnerſchaft unrer die Fandesfürftliche Ho 
heit niemals veichsftändifche tandesunterthes 
nen, 17) 8.304. 


17) Dieß ift Cfchreibt der fürtreffliche Churmain, 
sifche Profeßor — in ſeinen ae Ä 
na 
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Worinn das alte Herkommen beſtehe. 
Der Grund des alten Herkommens lag in 
allen vermiſchten Reichslaͤndern in der urſpruͤng⸗ 
fichen Freyheit ‚derer Güter. Die ande ber 
Keichsftände waren in dem XI. und XII, Jahr⸗ 
hundert beftändigen Veraͤnderungen unterwor⸗ 
fen. Selbſt die wirkliche Verleihungen, Veraͤu⸗ 
ſerungen und Schenkungen der Kaiſer beguͤn⸗ 
ſtigten dieſe Veraͤnderungen, und kein großes 
reichsftändifches Land Fonnte eben deswegen 
eine veſte Staats; Einrichtung beftimmen, Der 
große Keichsftand verficherte ſich ſo vieler, Ger 
recht ſame, als ihm zu erlangen möglich wat, der 
mindermächtige und’ Uninirtelbave that desglei⸗ 
chen. Hieraus entſtund die große Vermengung 
der Territorien und der Jurisdictionen; „aber 
noch 
nach welchem das Verhaͤltniß unmittelbarer 
reichsſtaͤndiſcher Lande gegen reichsftändifche 
und unmittelbare Yandesherren zu bemeßen iſt. 
Mainz, 1784: 8. 12. ©. 10.) eine auf der teut⸗ 
fhen ? eichsgrundverfaßuag auf den Reichs⸗ 
Kefetzen, inſonderheit dem Keichsabſchied vom 
& ı320. $. 68. 1548. 6. 8. 1566. $.6..1570. $ 
24. 1641. $. 18. dem neueften Reichsabfebied 
1. der kaiferl. Wablcapitulation. Art. Il. 
. 6. Yu 1X. 8.10. XV. $. 1.5.9. XIX.8,67, 
dem Weſiphaͤliſchen Sriedens Inſtrument. 
Art. VIlI.$. 2. und auf dem Anſehen der wich⸗ 
tigften teutfchen Staatslehrer gegruͤndete Be⸗ 
ſtimmung. 
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noch mehr die Wermiihung ganz ungleicher 
Rechte. Die Ausübung derfelben zog den Be⸗ 
fisftand nad) fi, und machte "das Herfoinmen 
aus. Die Immediat · Gerichtsbarkeit war alſo 
eine ganz natuͤrliche Folge der Unabhaͤngigkeit, 
und je mehr jene durch Privilegien der Kaiſer 
und die Verleihungen und Vertraͤge mit dem 
Landesherrn zunahm, deſto augenſcheinlicher 
erreichte fie die hoͤchſte Stuffe des Territorial⸗ 
rechts un und ward am Ende durch die beftimmte 
Eineihtung der teutfchen Reichs» und Negies 
rungsberfaßung und felbft durch Die fundbaren 
Reichsgeſetze befeftigt. | 

Die, Simmediat ; Gerichtsbarfeit * 5 
gauiſchen Innſaſſen gruͤndete ſich auf das 
Reichs » oder. allgemeine Herkommen; zu dem 
befondern Herfommen konnte man aber: einzel 
ne Nechte der Innſaſſen als Die Freyheit von 
Haupt » Nerhren ($. 78.) von Appellationen, 
Steuetn und andern Freyheiten ($. 40. und 
43.) zur Zeit des ertheilten Defterreichifchen 
Sreyheitsbriefs rechnen. Die Ammediar-Ge, 
richtsbarfeit war alfo in allem und iedem Bes 
ttacht der.ganze Complex des alten Annfaßis 

| — indem ſie all ihr unterge⸗ 
Nnu 3 bene 
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5 bene Befugniſſe vñthlelt/ die das heutige Le 

2 Tito Recht ausmachen. | 

TR 305. 
. Algemeine Wirkungen der Immediat⸗ 

| Serichtöbarfeit. 
In vermiſchten Reichs⸗ Laͤndern waren die 
Effectus der Landeshoheit noch gegen die Mitte 
des XVI. Jahrhunderts eben fo wenig genau 
beſtimmt, als die Wirkungen der Immediat⸗ 
Eerichtsbarfeit. Es fehlte damals noch an ei ⸗ 
foͤrmigen Gruͤndſaͤtzen der innern Reichsver⸗ 
fafung: Das allgemeine Reichs » und befons 
dere Landes⸗Herkommen blieb-inimer das ſtaͤrk⸗ 
ſte Normativ, in dem mar viele Wirkungen 
der Civil⸗Gerichtbarkeit noch zu der hoben Cent 
zoge. Es laͤßt ſich folches aus den Beſchwer⸗ 
den abnehmen, melche von den Grafen, Her 
ren, dem Meichsadel und den Reichs⸗Staͤdten 
befonders in. Franken im %. 1538. gegen 
mächtigere Stände geführt wurden, Sie giens 
gen hauptfächlich dahin: „daß nicht alle Mas 
„ilefiz⸗Faͤlle, obgleich deren etliche an Leib und 
‚geben geftraft werden koͤnnen, als Ehebruch, 
‚falfcher Eid, Maaß und Gewicht, Feld Fre 
vel und anderes den hoben Ständen zu ſtra⸗ 
E od ‚fen 


— 
Afen aiachgegeben oe) Lim" gebuͤhre / Fir 
dern nur Biken bie: vier hohen Ruͤgen, das 
„übrige alles ſtehe dem Vogthertn, fo die Mit⸗ 
„tel⸗ und Niederfraiſchlichkeit und forſan Iu- 
„risdictionem habe⸗ zuöfträfen zu, wie das 
Namen hube/ oder genannt werden koͤnne, 
„nichts davonuausgenommen. — GSelbſt in 
der: Markgraffchaft Burgau, in der die Land⸗ 
and Cent⸗ Gerichtbarbeit noch im XVI. Jahr· 
hundert, ſo weit es ſeyn konnte, erſtreckt wur⸗ 
de, war die niedere Gerichtbarkeit der Innſaſ⸗ 
fen mit den Markgrafen noch auf keinen rich⸗ 
tigen Fuß geſetzt. Sie ſuchten im 9.1543. 
bey dein. Marfgrafen: an, daß er ihnen noch 
mehrere die miedere Gerichtsbarkeit berreffende 
Freyheiten gegen Erlag des Feuerftatt-Guldens 
einräumen moͤchte. (F. 107.) Diefe Unbe, 
ſtimmtheit machte alfo Berträge zwifchen fans 
desherrn und den Eingeſeſſenen in allen ver, 
miſchten Landen zur Nothwendigkeit, und es 
kam auch in der Markgrafſchaft — 
birzu. 
Sowohl in den Interims Mitteln ats in 
| derſelben nachgefolgten Perpetuiſation und in 
Nnu 4 dem 


vr ». 
— 
— — 
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dem Hauptvertrag vum 2. 1690, wurben Die 
M A⏑——— — 

Efeeius der Znnedie y Gerichrbarteit ei 


lich genau beſtimmt. „Die Junſaſſen Si 


— 


ten, wie man aus dem 468 kurzgefaßten 


Auszug des Vertrags vom J. 1653- erſehen 


tkann, auſer den, vier ‚hoben, Fällen alle moͤgli⸗ 


che Effectus der heut zu Tag beſtehenden Im⸗ 


miediat » Gerichtbarfeit. Alle Gattungen von 
Gebot und Verbot) Horn Yang und Straf 


_ Recht, und vollkommene Freyheit über ihr Eis 
genthum, Befigungen und Seute zu falten und 


zu walten, und ihre Befugniflezu handhaben. 


Ich will mich Kürze halber auf all Die in vor⸗ 


bemerktem Vertrag angezeigte Effectus übers 
haupt beziehen, und nur die vornehmſte "der 


Immediat ⸗Gerichtsbarkeit oder, heutigen Ter⸗ 


ritorial⸗Rechts insbeſondere anführen. «>, 


ini §. 306. | 
+2 Beftättigungen des Herkommens. 

Das allgemeine und befondere Herfommen 
der Burgauifchen Annfaflen warb aber nicht 
allein durch den Freyheitsbrief ($. 72.) befes 
ftigt, in welchem es hieß: „daß er ihnen und 
ihrem Nachkommen alle und iede Gnade, 
a , 2 „Recht, 
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Recht, Feenbeit, Pribi fegien, alt Herfommen, 
gut und loͤbliche Gewohnheit, wie ihnen von 
feinen: Bordern gegeben und verliehen wors 
Hden / ſie auch bishero gebraucht haben, als re⸗ 
„gierender Herr, Landesfuͤrſt und Markgraf zu 
„Burgau beſtaͤttige und erneure, — ſondern 
es erhielt durch die nachherige Beſtaͤttigungen, 
Erklaͤrungen und Verſicherungen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Negenten noch weit ſtaͤrkern Zu⸗ 
wachs. Bey der im Jahr 1495: vorgegan⸗ 
genen Verpfaͤndung mußte ſich Biſchof Sein» 
rich zu Augsburg reverfiren, daß er die Inne 
ſaſſen der. Markgrafſchaft Durgau bey ihren 
| Freybeiten, altem Herkommen und Gewohn⸗ 
heit. belaſſen wolle, (F. 86. 87.) und die Ers 
fklaͤrung, welche Erzherzog Ferdinand ($. 123.) 
© aber verſchiedene Die Immedietaͤt der Innſaſ⸗ 
fen betreffende Punkten abgab, dient zum 
ſtaͤrkſten Beweiß / daß das alte Herfommen den 
Grund aller. den Innſaſſen i in der Marfgrafı 
[haft Burgau zuftändigen Freyheiten und 
Gerechtſamen /ausmache, indem, in. Tturfchs 
landsalteſter Geſchichte wenig Beyſpiele vor⸗ 
kommen, daß fi ch Die. Sandesherren mit ihren 
Nu5 Lan⸗ 
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Landesinnwohnern uͤber einzle Gerechtfane 
ſchriftliche Vertraͤge errichtet haben. Alles 
beruhte eben auf einem unlaugbaren — 
nen oder Privatherkommen. 


$. 307. 
Befondere Wirfungen der Immediat⸗ St 
richtsbarkeit/ ald Huldigung. | 
Fur eine der befondern und vorzüglichften 
Wirkungen der Immiediat · Gerichtsbarkeit, oder 
des Territorialrechts iſt zuverlaͤſig zu halten, daß 
die eingeſeſſene Staͤnde und Unmittelbare der 
Markgrafſchaft Burgau dem Landesfuͤrſten 
niemals eine wirkliche Landeshuldigung geleiſtet 
haben, ($. 44.) fie wurde nur den Einwohnern 
der marfgeäflich » eigenthumlichen Beſitzungen, 
als Burgau, Bünzburg, Scheppach und 
Hobenwang in Wirffichfeit auferlegt. Selbſt 
die zu Einlöfung der Marfgraffihaft Burgau 
afgefihictte Befterreichifche Kommiſſarien ber 
ſtaͤttigten es in ihrem vom 3.1559. erſtatteten 
Bericht, 18) und noch mehr die Erklaͤrung wel⸗ 
he Erzherzog Ferdinand im 3.158 2,grchei itte 
($.123.) Ob aber Die Oeſterreichiſche 00 
nicht befugt ſeyn moͤgen eine Erbhulbigung Pe 
allen 
29) Wiofero rechtliches Gutachten. ©. 136. 
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allen Landes ⸗ Eingeſeßenen der hohen Regalien 
wegen zu erfordern / und ob’ben denen vormali⸗ 
gen Verpfaͤndungen nicht die Meynung wirklich 
dahin gegangen ſey, das ſcheint kein Problem 
mehr zu ſeyn ($. 254. und 255.) Allein dieſe 
uneigentlihe Erbhufdigung, da fie feine eigents 
fiche Landeshuldigung iſt, fteht der Innſaſſiſchen 
Ammediat » Gerichtsbarfeit oder eigentlichen 
Zerritoriafrechte nicht entgegen, indem fie we 
der eine Unterwürfigfeit noch Sandfaßerey nach 
fid) zieht. Die Innfaffen haben vielmehr als 
ein unlaugbares Kennzeichen ihrer Jmmebierät 
‚bie Rechtsbefugniß vor ſich, daß fie. ohne einige 
Beſchraͤnkung von ihren Eigenthums + Unters | 
thanen die vollſtaͤndige Unterthans⸗ Pflicht und 
— — — 


Srenbeit. * ——— — 

Die Freyheit von den Oeſterreichiſchen 
Landtagen iſt ein Effeetus der innſaßiſchen Im⸗ 
medietaͤt und des. Territorialsrechts. Gill 
ſchweigend fcheint er wenigftens von den Oe⸗ 
fterreichifchen Negenten durch ihre Nachgies 
‚bigfeit ($. 100.) hievor gehalten zu werden, ins 
dem die Vertraͤge hievon nicht das geringſte 
melden. 


melden. . Abein die Ver cherung des Erzher⸗ 
5093 Ferdinand vom J. 1582. daß das Erz⸗ 
haus nicht gemeynt geweſen, die Innſaſſen zum 
Kennzeichen des Landſaſſiats auf die Oeſterrei⸗ 
chiſchen Landtage zu fordern, ($. 123.) beſtaͤt⸗ 
tigt ihre dießfallſige Freyheit und vorzuͤglich 
das alte Herkommen. Ob aber der Markgraf 
als Landesfuͤrſt der Markgrafſchaft Burgau 
nicht. berechtiget, die Eingeſeßene in. allgemei⸗ 
nen und nicht fein Privat⸗Intereſſe betreffen⸗ 
den Sandes » Angelegenheiten auf einen mit ihm 
- insbefondere zu haltenden Landtag zu berufen, 
iſt eine zur Zeit nod) — ee SE 


§. 3 

Zweyfache VitcangoFtehheit, 
Die Innſaſſen der Markgrafſchaft Burgau 
ſehen als den Hauptgrund ihrer gImmedietaͤt 
und davon abgehenden Territorial⸗Rechts ih⸗ 
re zweyfache Befteurungs ⸗Freyheit an, naͤm⸗ 
lich, daß die Oeſterreichiſche Regenten von ih⸗ 
nen keine Steuer zu erheben berechtiget, hin⸗ 
gegen fie, die Innſaſſen befugt ſeyen, ihre eis 
gene Unterthanen felbft zu beſteuren. | 
Die Freyheit von tandesfürftlicher Beſteu— 


rung gruͤndet ſich in dem alten Herfommen der 
Mark⸗ 
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Marfgrafichaft Burgau 5. 95.) wenigftens 
zeigt die Gefihichte feinen Beweiß / daß iemals 
von den Öefterreichifchen Regenten weder die 
Innſaßiſche Herrfihaften noch ihre angehoͤrige 
Leute beſteuret worden. Herzog Georg, als 
Pfand⸗Innhaber der Markgrafſchaft Burgau 
nahm zwar den Eingeſeſſenen der Markgraf, 
ſchaft mit Gewalt Steuern ab; dieſe Zudring⸗ 
lichkeit 309 ibm aber eben eine allgemeine 
Haupebefchwerde zu. (5. 62.) 

Es fragt fi nun, ob der von ben Innſaſ⸗ 
fen dem Haufe Oeſterreich bezahlte Feuer, 
ftatt» Gulden für eine Steuer zu haltenfey ? 
Sc) glaube es in zweyfachem Betracht mit 
Grunde verneinen zu koͤnnen; und zwar aus 
dein Reichs ⸗ und ne se heskart. 
graffchaft Burgan. 

Mac) ‚dem allgemeinen‘ ——— “ 
war die Steuer⸗Freyheit immer das erſte Fa; 

rakteriſtiſche Kennzeichen eines unmittelbaren 
Reichsglieds. Sie wurde ſchon im Zu ry47r. 
in dem Anſchlag auf Kriegsvolk wider die Fiir, 
fen, den Fuͤrſten, Grafen, Herren, Ritterfchaft 
und Srädten überfäffen, und ihnen aufgetra⸗ 
gen, den Anſchlag zu vollziehen, von ihren Uns 
tert ha⸗ 
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terthanen und denen, fo ihnen zugehoͤrten, zu. 


erheben, und. das. Kriegsvolf zu beftellen. 19) | 
Man nahm. feine Nückficht auf die tage, fon. 
bern demjenigen Herrn, welchem der Unterthan , 
eigenehinnfich angehörte, war er Neißs und _ 


fteuerbar; und fo wurde in der Folge der Zeit 


der Grundfag felbft bey Errichtung älterer... 
Reichsmatrifeln und fonderheitlicdy der Worm· 


fer. von 1521. beybehalten, daß. Güter und 


Rechte, der Perfonalität ihres Eigenthums⸗) 


Heren und Defigers nachfolgten. Nach die, 


ſem Grundſatz benahm ſich auch der: Adel bey 


feinen Berbindungen und Errichtung der Rit· 


termatrickeln. Die Steuer fahe man niemals 


als einen Effeft der hoben Negalien und fans -: 


desfürftfichen Obrigfeit fondern als eine zuge, -, 


hör der Immediat » Gerichtsbarkeit an. Das 
allgemeine Reichsherfonmen, befonders in ver; 
mifchren Laͤndern, fprac) die Innſaſſen der 
Markgrafſchaft Burgau vnn aller Steuer; 
Freyheit los. Aber auch das Privatherkom⸗ 


men dieſer Marfgraffihaft kam mit dem allge⸗ 
meinen dießfalls ganz überein | a Innfap 


a. 


— 


| ſen 
15) Reichoabſchied ut 5 $, 6%, 


| | 158%. 8. 24. und mehr 
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ſen erflärten ſich im I. 1492. den Feuerſtatt⸗ 
Gulden, als eine willführfiche Anlage, feines 
wegs über als ein Steuer zuibezahlen, ($. 66.) 
fie. verwahrten ſich dießfalls, daß ihnen dieſe 
Abgabe unpraͤiudicierlich ſeyn foll»C$. 67) Im 
J. 1496. leinten fie den von dem Markgrafen 
geforderten Pfenning ab, (F. 85.) desgfeichen 
im J. 1504. die anverlangte Kriegs «Steuer 
($. 88.89.) Im Ir 1544 ſchlugen fie mehr, 
malen den zugemutheten Feuerftatt+ Gulden 
ab, ($.108.) Der Grund diefer Werweige, 
rung beftund immer in dem Privatherkom— 
men der Marfgrafichaft, nad) welchen fie von 
Steuern befreyet geweſen. Der Feuerſtatt⸗ 
Gulden iſt alſo in allem und iedem Betracht 
für ein ſubſidium charitativum oder willkuͤhr/ 
liche Abgabe anzuſehen. Man Fann es hiers 
aus abnehinen, weil die Innfaflen im. 1544. 
ſolchen unter der Bedingniß abreichen wollten, 
wenn ihnen der Landesfuͤrſt an einige neue 
Sreyheiten bewilligen würde, | 
In den nachfolgenden Zeiten, ſobald die 
Innſaſſen einmal in Reichsanſchlag genommen 
waren, konnte der Markgraf um fo weniger 
eine Steuer von ihnen mehr verlängen, als der 
nexus 
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nexus ſubdititius hierdurch von ſelbſt hinweg⸗ 
fiel. Auch die Erimirung der Annfaflen fand 
nicht mehr ftatt, da Die Oeſterreichiſche Res 
genten nachhero die Steuerbarfeit den Innſaſ⸗ 
ſen ſelbſt durch die Beſtaͤttigung ihres alten 
Herkommens in ben Vertraͤgen überlaffen, ia 
ſich jedesmal, fo öft die Stände gegen die bes 
fondere Belegung ihrer Guter in den Deiter, 
reichiſchen Erblanden ſich verwahrten, erklaͤrt 
haben, ſich alſo zu verhalten, daß fie nicht bes 
f t werden follten.20) Die Steuerfrey⸗ 
heit blieb alſo in zweyfachem Betrachte immer 
ein Kennzeichen der Inn aßiſchen Unmittelbar⸗ 
keit und ihrer immediaten Beſitzungen, wenn 
ſie auch ſchon in den Haͤnden mittelbarer Per⸗ 
ſonen ſich befanden, aber von Unmittelbaren 
($. 299.) vertretten wurden. 


2 310. 
Gerichtsbarkeit im; Malefizſachen. 
Rich alle ‚Malefizfachen: gehören nady dem 
Herkommen aͤlterer Zeiten zur hohen Cent, ſon⸗ 
dern viele derſelben zur Immediat⸗Gerichtsbar⸗ 
#eit. Man kann es zum Theil aus ben äfteren 
ee ech, — Beſchwer⸗ 
30) mehrere dergleichen Stellen find in den Ge⸗ 
danken von dem &chten, Begrifder Unmit- 
6 elbarfeit. S. 138. aus dep Neichsabjchieden 
ausgehoben. du 


2 


ir 37° 


Beſch wilde” ber min det aͤchtigen Staͤnde 
und. nähen ($. 305.) theils in der 
Marfgraffehaft Burgau aus denen mit den 
Innſa iſſen errichteten Vertraͤgen abnehmen. 
In dieſen ſind die Wirkungen der niedern Cent 
gerichtsbarkeit von den vier hohen Ruͤgen ge⸗ | 
trenmet, und Der Junſaßiſchen Immediat⸗Ju⸗ 
risdiction aͤberlaſſen worden. Daß der Mark 
graf auſer den vier hohen Ruͤgen noch in nie⸗ 
dern Malefizſochen/ beſonders in Anſehung des 
Straf⸗Rechts oder Strafgebuͤhren Antheils 
roncurrirt, (.168.) ſteht der Immediat Ges 
richtsbarkeit nicht 1entgegenz « denn gleichwie 
kein Landesfuͤrſt in einem ganz geſchloſſenen 
Lande alle Effectus dertandeshoheit zuſammen 
erhalten hat, ſo kann ſich auch deſſen kein Ter⸗ 
| ritorialherr in einem vermiſchten Lande ruͤh⸗ 
men, in welchem die niedere Gerichtsbarkeit 
zwar immer ein Eigenchumsrecht der adelichen 
Güter war, die Junmediat⸗ Bogtey hingegen 
aber ſamt ihren Rechten größtentheifs von Deri 
feihimgen t lind Bertragen m mit t dem tandesperrn 
abbaggt. ne 
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Geſetzgebungs⸗ Rechksintent? si 
—88 Und Unniittelbabden iſt in ih⸗ 
ren Landen und Gebieten das Geſetzgebungs⸗ 
Recht Reichs⸗Conſtitutionsmaͤſig zugeſtanden 
worden, es kommt alſo auch den Durgaui⸗ 
ſchen Innſaſſen wegen ihrer Reichsunmittel⸗ 
baren Eigenſchaft zu ſtatten · Mas Geſetzge⸗ 
bungs⸗Recht iſt eine Wirkung der Immediat⸗ 
Gerichtsbarkeit nwenm ſich ſolches blos auf die 
Verordnungen zum Hand habung der Eigen⸗ 
thums / Rechte ber Guͤter⸗ ind Unterthanen 
beziehet 3 und dieſe Geſetgtdinge· ‚Mr kann 
den Burgauiſchen ZInnſaſſe en, nlemals in 
Zweifel gezogen ehe naßasedam nad mi 
Auch an — ————— 
Rechts und Verkuͤndigung sine: Weror dnum⸗ 
gen; die von Reichs⸗ und Eraikweg uere ehem" 
kann fie niemand Herbthbern; weit ie Erbin, 
dung mit dein Reſch⸗ © Ei 9 und. jener. bes A 3 He: 
dels mit RN Cantonen Riefes Befugniämie 
ſich bringt. IR, dieſer Ruͤccba ñ das Zinn 
ſaßiſche Geſeboe bungs Recht auch keiner Ber 
ſchraͤnkung N umdiisadt schnmn:} 
Iren‘ 
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Wegen den dandesfuͤrſtlichen Verordnungen 
in Forſtey Fraiſchlich Hoil und Landgerichts⸗ 
Gegenſtaͤnden iſt in dem Wertrag bomng 1487. 
art. 57. (G. 168) ſchom dier den Innſaſſiſchen 
Immedietaͤts⸗Rechtenn⸗ unna chtheilige Fuͤrſe⸗ 
hung gemacht worden, daß ſie den Inn ſaßi⸗ 
ſchen Gerichts⸗ und Grund⸗Herrſchaften uͤber⸗ 
ſchickt, und von dieſen, zur Warnung ihrer Un, 
terthanen verfündigt werden follen, 5 
Allein es fragt ſich: Ob in Sachen, die das. 
Algemeine des Landes betraͤfen, dein Sandes, 
Pinften das Geſeggebungs Recht nicht zuſtuͤn⸗ 
ENDE DEI TO Fer Einführung eineg 
Durgauifchen Landrechts die Frage waͤre? 
Allerdings dürfte man behaupten, daß dieſer 
-Gegenftahd unter die Effectus der Landeshobeit 
"gehörig fen, weil bievon in den Derträgen 
nichts beftiime wördeh, "und 63 dein Karyer, 
Hetin, “befonderd "eher an Gerichrbgkfe 
Feiner Eingeſe ſenen Theil hat/ immer vðliegt, 
| Einförrigfeit” Ber Gefetze auch-In’efneih Vet⸗ 
miſchten Lande zu bewirken. Allein Ar 
diefem Punkte muß- die Anafogie des er, 
ſtaͤndiſchen Geſetzgebungsrechts enefheißen, ! 

ö DE 


— we 


Du 0) ©; 79 Se 
Kirchen ; und Meligionsſachen. 
Das Recht in Kiga und Religonsſachen 

gu difponiren, fo wie das Reformation; Net 
ſelbſt gehört zwar nach Flaren Neichsgefegen 
und Entſcheidungen zu dem Zerritoriah Recht. 
Allein in der Markgrafſchaft Burgau koͤnnen 
die Innſaſſen es nicht weiter ausuͤben, als die 
sHerträge es ihnen einraͤumen. Da aber in 
dieſen hievon nichts enthalten iſt, und man ſich 
auf ein altes Herkommen deshalb nicht berus, 
fen fan, fo ſteht weder das Ius reformandi, 
noch fonften eine Difpofitton in Kirchen; und 
Kefigionsfachen ihnen weiter zu, als es der Bes 
fißftand mit fich bringt. Fe 
Es werden zwar Präiubicial + Fälle von den 
Innſaßen angezeigt, nach welchen z. B— der 
von Schertel zu Burtenbach und die Stadt 
Ulm zu Leipheim 2 1) die Evangeliſche Nele 
gion eingeführt. Allein dieſe und andere 22) 
Fälle Fönnen dem Erzbaufe Oeſterreich nicht 
nachtheilig ſeyn, weil fie während der Berpfäns 
dungen vorgegangen find. Zudem bat das 


Erz⸗ 
a1) Miofer rechtl. Gutachten. ©. 133. 

: 90) Innfafftfche. € — Schrift. vom J. 
1725 ad $, 116, a 9. g. g. Fr 
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Erzhaus entſcheidende Benfpfele. tum Punkte 
des Reformations⸗Rechts durch den Zoblifchen 
Fall zu Pferſen 23) und der Pfarren Holz 
- beim vor fich, in welch feßterem fogar von der 
Reichs; Deputation ($..165.) und dem Neichss 
hofrathe ($. 170 ) auf das dem Erzhauſe Oe⸗ 
ſterreich in ſeinen Erblanden zu ſtatten kom— 
mende Vorrecht gegen die Stadt gefprochen 
worben. 

Man mill zwar RE daß weil — be 
von Erzherzog Serdinand zu Oeſterreich dem 
Abbten und Convent zu Urſperg im 3.1569, 
verfauften Nittergute Muͤnſterhauſen in ber 
dritten Bedingung gefegt worden, die Unten · 
thanen bey altfatholifcher Religion zu belaffen, | 
hierdurch das Erzhaus Defterreich das ius re- 
formandi dem von Muͤnſterhauſen zugeſtan⸗ 
den habe. Allein die geſetzte Bedingniß in⸗ 
volvirt ia ein offenbares Verbot und keine 
freye Willkuͤhr. 

Wenn das Erzhaus Oeſterrrich feine Pri- 
vilegia Domus über die Marfgrafıchaft Bur⸗ 
| gau J der Weiſe ſeiner Erblande erſtreckt 
Oo 3. hätte, 


23) ebendaſ. poſt — 3. inter actus ex are 
fpeciali. 
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haͤtte⸗ swäreisdin Ben Innſaſſiſche Reforma⸗ 
tions und ſonſtige Kirchen · Rechts ſachen ohne⸗ 
hin gefiheßen; ſo aber muß der Beſitzſtand ent⸗ 
‚erden, und wenn ſich Vorfaͤlle gegen denſel⸗ 
len ergeben, fo gehören ſie als neue Effectus 
gauz ungezweifelt und um ſo mehr zurtandes; 
uͤrſtlichen Hoheit, ($.278:) als das Erzhaus 
Seffetreich in vielen Fällen jelbft bey dem Pers 
ritorial ; Rechte der Innſaſſen coneurrirt. Der 
Girtöbeliger' "B. in Burtenbach oder andern 
Orten waͤren nicht befugt den Katholiſchen den 
Durchfirg eines Wollfarths⸗Gangs einzuſtel⸗ 
feit, weil die hohe Gerichtsbarkeit dem Erzhauſe 
auf offenen Straſſen zuftändig iſt. In Fällen 
in welchen der Befisftand entſcheidet, fteht das 
. Jus' reförmandi’den Innſaſſen vermög ihrer 
Immediat⸗Gerichtsbarkeit ungezweifele zu, in 
allen übrigen aber dem tandesfürften. Die in 
Sachen Lüzelburg -ergangene ReichsCam⸗ 
mergerichtliche Mandate erweifen gar nichts; _ 
weil das Erzhaus Defterreich folche nach dei . 
privilegiis domus nicht anerfennen fonnte. x: — 
| 9: 319. JA 1 17° 
"Militarfachen. aa MÄR 
Ei Folg⸗Muſterung, und uͤberhaupt alled 
fi Befug⸗ 


Befugniffe, find algenieh erkannte Wirkun⸗ 
gen der m mͤdiheen er ſihtsbatret ober des 
TereteoriatrReihte:! Sie ſind demfelben eben 
ſowie Steuerhatreidan Angig. Beſonders ift 
aber den ‚Ankfaffe ‚a Erjherzogfichen 
Erfläcingen Bam & 1659 bie Quartier Bes 
legung augeftan den ben vo de . 174.) Au) 
in noch Indie Ace beftättigen. es einige 
Vorfälle. . 187). In Exeigniſſen aber, als 
ben Durchzuͤgen auf offenen Straſſen und 
durch die Ortſchaften der Innſaſſen ($..278.) 
dürften Die Befugniſſe des Landesfuͤrſten von 


— 


ſelbſt ‚eintreten, und dergleichen Vorfälle nicht 


hinmal gls neue Effectus des Territorial⸗Rechts 
anzuſehen ſeynn Die allgemeine Verbindung 
nach der dermaligen teutſchen Reichsverfaſſung 
entuͤbrigt die Landbeſchuͤtzungs⸗Rechte, die 
ehedeſſen den alten Markgrafen von Burgau 
aus dem Weſen ihrer Wuͤrde zuſtunden. Doch 
koͤnnten auch noch Faͤlle beſonders bey Kriegs⸗ 
Zeiten ſich ergeben, wo dieſes Recht den regie⸗ 
renden Markgrafen nicht zu beſtreiten ſeyn 
duͤrfte. Die Geſchichte des Mittel Alters zeige 
es EN klar (8. 90.) daß die. ——— 

Oo 4 ſchen 


cH un 


ſchen Junſaſſen aufcing zwar ‚eingefchränfte 
Weiſe dem tandesherzn Reiß⸗Folg⸗ — 
| bar ſeyn mußten· neo sale! 
* sb⸗lz 5 NEED 
"and Schuß." 

Die renheit: a — 
ſiſchen Güter zieht natuͤrlich auch die Freyheit 
von Dienſten nach ſich, welche von den Unter⸗ 
tyanen eines Landes dem Lundesfuͤrſten ſollten 
geleiſtet werden. Dieſe Dienſtfreyheit ward 
aber erſt durch die Vertraͤge den Innſaſſen 
gaͤnzlich zugeſtanden. Selbſt aus den Erffäs 
zungen ($. 90.) der Innſaſſen ergiebt firh, daß 
fie in älteften Zeiten dem Marfgräfen zu far 
desdienften —— Be! 2 

"Frage von Bieerrufchfet ve : 
|  Freyheitd ; Briefe. 
Es iſt zuverlaßig eine der wichtigſten Gras 
gen: Ob das Erzhaus Oeſterreich den 
Maximilianiſchen Sreybeits + Brief 
rom %. 1492. widerrufen Eönne oder 
nicht ? | 
Blum fragt fich vorzüglich, auf welche Weiſe 
den 
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‚Ken, Zunfaffen, Der Freyheitsbrief ertheilt wor⸗ 
Dem ob ſie ſolchen titulo onerofo oder lucra- 
tiyo exworben? Man follte allerdings Das ers 
fiere glauben, indem er ihnen gegen Erlag des 
Feuerſtatt⸗Guldens ertheilt. worden. Allein, 
wenn man Die Gefchichte dießfalls zu Rathe 
zieht, fo ergibt jich hieraus, daß den Innſaſſen 
der Marfgraffchaft äuferft Daran gelegen ger 
wefen, von dein Dayrifchen Joch und den. ers 
littenen aufferordentlichen Zudringlichfeiten. der 
Bayriſchen Herzöge loßzukommen, mithin 
dieſe Summe wegen eigenem Nutzen und ei⸗ 
nem andern Beweggrund, als blos dem Erz⸗ 
hauſe Oeſterreich zum Vortheil aufgewendet 
worden. Im Hauptweſen war der Erwerb 
des Freyheitsbriefs in immer mit einer Buͤrde be⸗ 
haftet. 

Die Innſaſſen — — daß die⸗ 
ſer Freyheits· Brief, den das Erzhaus Oeſter⸗ 
reich in neuern Zeiten widerrufen wollte, ih⸗ 
nen per modum contractus unwiderruflich ſen 
zugeſtanden worden. Ganz ohne Grund iſt 
dieſe Behauptung nicht, weil ſie bey vorgehab⸗ 
ter Wiederloſing zur Bedingniß geſetzt hatten, 

Q ν daß 
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daß der Roͤmiſche Koͤnig ihnen ihren Nez 
Freyheiten und. Herkommen gegen Erlag des 
Feuerſtatt⸗Gulden beſtaͤttigen ſolleA(h0 685) 
Die wechſelſeitige Verbindlichkeit ſtellte alfo xin 
rechtskraͤftiges Pactum ii: alen — Eh 
genfihaften. Datz. unız .n % Rh; 
Allein Die Unsoigherrulichfeie. diefes Ber 
098: ſcheint ſich nicht zu bewähren, da bie 
Inufaſſen ueſich gerllaͤrten, daß Der Freyheits⸗ 
BDriefinun, guß. Wiederloſung gegeben worden. 
(Sta) Raus erfolgt vielmehr: Die Auft 
loͤſzng des Wertrags dan Wiedererſtattung des 
Feuerſtatt⸗Guldens von fe‘ bin Meines, Erach⸗ 
tens. hebt aber dieſe Erblaͤrung Dem Vertrag 
dennoch nicht aufı weil. fie: fich ‚nur auf xine 
willkuͤhrliche Angabe und nicht auf den Inng 
haft der Vertrags oder eigentlichen Contraktsa 
Urkunden gruͤndte. u. &lapsdi 
Zudem ift ia der Freyheits · Briel in weteren 
Vertraͤgen inſonderheit vom J. 726 90 gewiſſer 
maßen zum Grund gelegt, und als sim ewig 
verbindlicher Vertrag ($. 168.) feſtgeſetzt wors 
Den in folglich, ward ‚die Inmaßiſce Kyflarung 
wegen ſtatt ſindender Wieder oſung ipfo facto 

— Wirkung geſetzt. 2 ars rl 
| 3 yf F. 310. 
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BR Ania? 
Borauf. es ankomme 
Bey dem allen halte ich dafuͤr, daß die * 
derruflichkeit dieſes Freyheits Briefs als eines: 
Staars+ Contrafts,: den der Landesherr mit 
ſeinen eingeſeſſenen Immediat⸗Staͤnden und 
unmittelbaren Gliedern errichtet; auch nach 
Grundfägen des teutfihen Staats/⸗Rechts ber 
uetheilt werden muͤſſe; daben es vielmehr auf 
die Huauptfrage ankommt, ob die Innſaßen 
vor Ertheilung des Sreyheits-Briefs ſchon 
Freyheiten und Rechte gehabt haben, und 
worinn ſolche beftanden feyen ? E 
Ich habe ſowohl in dev zwoten als vierten 
Abtheilung ausider Geſchichte und der Verfaſ⸗ 
fung unſerer teutſchen Reichslande dargethan 
daß die Burgauiſchen Innſaſſen ſchon vor der 
Oeſterreichiſchen Beſitznehmung theils durch 
kaiſerliche Freyheits⸗Briefe, theils duch Vers 
leihungen und eigene Kräfte ſich einen freyen 
unmittelbaren Guͤterſtand erworben, und. ſich 
von der Markgraͤflichen Bothmaͤſigkeit durch 
Erhaltung ihrer eigenen Gerichte gaͤnzlich loss 
gemacht haben. | 
Leber alle ihre erworbene — und 
Rechte 
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Rechte finb zwar ſo wenig Urkunden vorhan⸗ 
den, als das Erzhaus Oeſterreich ſelbſt die 
Abtretungs · Urkunde Heinrich des legten Marks 
grafen von Burgau zu Erweiſung feiner das 
mals gehabten Befugnifle befist. Alles. bes 
fund daher auf einem theils allgemeinen, theils 
befondern Herfommen. Zu ienem wurde wer 
gen dem Beſitz freyer Gürer die Unabhängige 
Feit von der landesfürftlichen Hoheit gerech⸗ 
net, zu dieſem gehörten aber, die aus der Gi 
terfrenheit und Der Linabhängigfeit fid) ergebe» 
ne Rechte als.der eigenen Gerichtsbarfeit, Heiß 
und Steuer auch Huldigungefeenheit. Alles 
biefes brachte das Herfommen mit fich, 
Faſt in allen Provinzen Teutfchlande grüns 
ben ſich die Landes⸗Freyheiten blos auf das alte 
Herkommen. Deswegen in allen kaiſerlichen 
und Iandesherrlichen Beftärtigungen der Lan⸗ 
des⸗ Freyheiten, iederzeif Das: Herfommen den 
ausdrücflichften Verträgen und Privilegien an 
Die Seite gefegt, auch beeden einerley Rechts; 
kraft und Wirfung bengelegt wird. 24) 


Da man aber in Teutſchland ſehr wenig 
landes⸗ 


Er ofer von der.teutfihen Reicheftände Lande. 
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landeshertliche Privilegien antrift/ die nicht 
zugleich wahre Vertraͤge mit dem Lande, for 
dern bloße Snadenzeichen find, und wirkliche i 
Landesfreyheiten enthalten; fo fheint, daß der 
denen Burgauiſchen Innfaflen ertheilte Frey 
heits⸗Brief (als worinnen ihnen ihre Freyhei⸗ 
ten, Rechte und das alte Herkommen beſtaͤtti⸗ 
get worden) ein wahres Pactum fey. " :° .% - 
‚Wegen diefem Freyheits⸗ Briefe haben die 
Oefterreichifdye Regenten eine zweyfache 
Verbindlichkeit auf ſich, und zwar 1) nach der 
Eigenſchaft des Vertrags, und 2) der Beſtaͤt⸗ 
tigung: Mad) iener find fie verbunden we⸗ 
gen Erlag des Feuerſtatt⸗Guldens die erthbeiß 
te neue Freyheiten und nach: diefer das beſtaͤt⸗ 
tigte alte Herfommen zur gewähren. ’ Der 
Freyheits⸗Brief ift hiemit in- feinem Betracht: 
wiederruflich: es wäre denn, Die: Innſaſſen 
wollten darauf beharren, dem Erzhauſe Des: 
ſterreich die Landeshoheit ſtreitig zu machen. | 
In diefem Falle koͤnnte es nun auf die Frage: 
anfommen, ob R. Merimilien bey Erthei, 
lung des Sreyheits +» Briefe fich auch der 
2 andes: Übrigkeir begeben babe? ($. 173.) 
und zum Nachtheil ſeines Hauſes zu bege⸗ 
ben 
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Wen befugt geweſen, und denn duͤrfte der 
— wirklich Gefahr leiden. 
ee G. 317. | 

gu Der: Freyheits Brief fonn neben * 4. 

Landeshoheit heſtehen. 

Es iſt ein in der Staatslehre allgemein ans 
genommener-Grundfaß, daß Landes⸗Freyheiten 
‚neben der Landeshoheit beſtehen koͤngen. Es 
kommt immer darauf an, daß die Wirkungen 
ber Landeshoheit und. des Territorial⸗Rechts 
Henau von einander -unterfchieden- werden. 
Landesherren ertheilen alle. Concefionennie; 
mals anderft,. als. mit dem Vorbehalt ihrer 
Sandesherrlichen Hoheit. Diefer: Worbehaft 
gruͤndet ſich auch felbft in den Reichsgefegen.2 6) 
Nur: in dem: Falle, wenn die Innfaßen ‚dem 
Erzhauſe Oeſterreich Die Sandeshoheit über 
die Morkgnafichaft Durgau in ihrer, Manfe 
nicht erfennen woliten, Fünnte der Freyheits— 
Brief. nihrimehe: für einen unwieberruflichen 
Eontract gehalten. werden, indem ſich eih vi- 
tium.contractus darftellte, fobald Die nad) der 
Antention des Concedenten:und dem Reichs⸗ 
berfommen vorbehaftene: landesfuͤrſtliche Ho⸗ 


NIE MER“ beit 
aM Neichsabfchied vom I. 1548. J. 66. 1382. $. 2. 
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heit: hinwegfallen ſollte. Hier muͤſſen nun die 
Regeln der Staatsklugheit von‘ Seiten der 
Innſaſſen nothwendig eintreten, daß ſie ſich 
nicht durch) felbftige: Beraulaſſung die Entſchei⸗ 
dung dieſer bedenkfichen Frage uͤber den ME 
derruf des Frehheits⸗Briefs“ zuſiehen. Denia 
wuͤrde dieſer ſeinen Rechtsbeſtand verlieren 
und widerruflich ſeyn, fo waͤre es auch um Die 
nachfolgende U =” bie en ge 
ſchehen. 
F arg: ae 
wie die Sinnfaßifchen —— — den 
Defterreihifchen Privilegiis domus. 

Eben fo gefährlich Fönnte den Innſaßen 
auch eine unnoͤthige Colliſion ihrer und der De; 
fterreichifihen Privilegien werden. Man 
fann es immer als eine wahre Regenten Groß; 
murh des Erzhauſes Geſtecreich anſehen, daß 
fie ihre Privdegi Domüsckuf die Marfgrafı 
ſchaft Burgau nicht weiter brſtteckt, als ſolche 
dem Herkommen“ und ber Verfaſſung der 
Markgrafſchaft Biorgau⸗ nicht Nentgegen ges 
ſtanden ſind. Wuͤrden die Oeſterreichiſchen 
Kalt ni a ihrem Umfang auf bie Mark 


— graf⸗ 
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graffchaft Burgau angewendt worden fen, 
fo müßte fi; in Burgovico eine — 
— darſtellen. | 

Einige Innſaſſen,  befonders Die. Klöter 
—** freylich den Oeſterreichiſchen Privi- 
legiis Domus auch einige kaiſerliche Frey 
heits /Briefe entgegen ſtellen, und das ganze 
Innſaßiſche Corpus moͤchte ſich hierauf beru⸗ 
fen, daß die Freyheiten des Erzhauſes wegen 
fpäterem Erwerb der Markgrafſchaft Burgau 
nicht auf ſolche konnten erweitert werden. Als 
‘ fein, wenn man betrachtet, daß der Freyheits⸗ 
brief R. Friederich J. vom J. 1230. ſchon 
die Eingeſeſſene der Geſterreichiſchen Erblan⸗ 
den zu voͤlligen Landſaſſen machte, und daß 
dieſer in allen nachherigen Freyheits⸗Briefen 
auf erworbene und zu erwerbende Laͤnder zum 
Grund gelegt und erſtreckt worden, ($. 101 ) 
fo. verdient das Schreiben des Erzherzogs 
Serdinand vom 3.1582: ($. 136.) allerdings 
eine groffe Ruͤckſicht, in welchem er einfließen. 
ließ, daß wenn andere Stände, Privilegien 
und Freyheiten gelten, iene feines Zuge 


gelten müßten. 
Sınmer 


Immer koͤnnen die Freyheiten und Rechte 
der Innſaßen mad) der Grundlage der vorhans 
denen Berträge, neben den Oeſterreichiſchen 
Privilegüs: Domus beftehen, welchen man ihre 
Wirkung nicht hemmen kann, fo lang fie dem 
alten Junſaſſiſchen Herfommen und Beſitz⸗ 
ſtand und» auch den mir den Innſaſſen geſchloſ⸗ 
ſenen Vertraͤgen nicht zuwider gehen. 

er RT 

' Haupt⸗ Bemerfung; | 

“Aus Biefer Abtheilung laͤßt ſich num klar er⸗ 
ſehen, daß die Landeshoheit im Ganzen genom⸗ 
men, über Die Markgrafſchaft Burgau dem. 
Er hauſe Ye das Territorial + Recht 
hingegen als ein Effeetus der Ummirtelburfeie 
mir ben mebreften Wirfungen den Innſaſſen 
suftehe, Die Landeshoheit if alfo in Anſehung 
der Gerecht ſame getheilt, wenigſtens kann man 
nicht in Abrede ſtellen, daß die Innſaſſen von 
ben NRactibus eccleſiaſtieis, 2) Iuftitiae, 
3) gratiae, 4) utilibus, 5).bellicofis und 
honorificis, welche die Sandeshoheit in fich bes 
greift, bie mehreften (Coon $. 305. bis 314.) 
bemerften Effectus theils ſchon durch ihren 
Immedietaͤts⸗Stand/ theils durch die fanden; 
fürftliche Verleihungen und Verträge herge⸗ 
bracht haben. 
Pp Fuͤnfte 


— 
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Fuͤnfte Heu Aa 
Vorſchlag eines "Yusfunfteniiktels zu zu Beyler 


‚gung aller zwiſchen Defterreic) und den But 


vauiſchen Innſaſſen obwaltenden 


Jerungen. er and Je 


ge: And 
Nahhthei der a ‚Stritige: 


Der Nachrbeil, welcher fi 4) aus den Sande, 
ftreitigfeiten uͤ berbaupf ‚ergiebt, iR furt den dan⸗ 
desherrn und die Eingefefenen. unüberfehfich. 
Beyde Theile find wegen ber ‚gehäufren Stier 
tigfeiten, fortwährenden Mißrrayen. ben jedem 
Unternehmen, und: Dem. Maugelreinförmiger 


Geſinnungen auſer Stand gelegt des Staats 
und der Unterthanen Wohl zůu befoͤrderm Nur 


gar ſelten geſchieht es / daß dergleichen Irrun⸗ 
gen im Rechtswege abgethan werden. In den 
Burgauiſchen Streitigkeiten iſt dieſes ſchon 


wegen des in Mitte liegenden Oeſterreichi⸗ 
ſchen Privilegii fori gan nicht. wohl moͤglich - . 
am Ende werden eben die Unterthanen durch 


fortdaurende große Unfoften, welche derfelben 


— — zu Handhabung ihrer 


Ober⸗ 


ee‘ 
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Oberherrlichen Gerechtſamen aufwenden, aus 
gefaugt, ohne daß fie einigen Nutzen davon ba, 
den, wer immer aus beeden ftreitenden Theilen 
ber tandesherr iſt. Oder welchen Vortheil 
brachte es demUnterthanen der Burgauiſchen 
Eingefeßenen, daß dem Erzhaufe Oeſterreich 
die tandeshoheit bisher miderfprochen worden, 
Würden die innfaßifche Unterthanen wohl niche 
glücklicher ohne dieſen Widerſpruch geweſen 
ſeyn? Hätten fie ſo nahmhafte tauſend Guf, 
den zu Unterhaltung eines Engern Ausſchußes 
bezahlen müßen ? Und was haben fie fuͤr ſolche 
wohl eingeerndet? Die Freyheit welche jeden 
Tag mit Unkoſten muß gehandhabet werden, 
iſt Bag nicht, was fie feyn ih 
— 1 9: 321, * 
Benlegungsmictel il dasConmpromiß ſeyn. 
Seit zweyhundert Jahren wußte man kein 
anders Mittel, die Burgauiſche Landeshoheits⸗ 
Streitigkeiten beyzulegen, als das Compromiß. 
Dieſes ward ſchon im J. 1587. 6. 141.) von 
beyden Theilen angenommen; aber wegen de⸗ 
nen errichteten Verträgen wiederum beyſeit 
geſetzt. Nur im Rechtswege dieſe Landesho⸗ 
ie abzuthun, iſt auch kein anders 
Pp a Mictel 


656 
Mittel mehr übrig: Die Reichsgerichte ſind 
wegen der Oeſterreichiſchen Privilegiorum fori 
nicht die eompetierenden Richter. Es wurde 
deswegen in allen Vertraͤgen ($. 168.) zur Des 
fegung der ſich ergebenden Irrungen auf ein 
Eompromiß oder Obmannſchaft jangerragen- 
Kaiſer Jofepb U. ein Feind von Streirigfeis 
fen, die durch‘ Jahrhunderte fortgefeger wars 
den beftimmte ſelbſt (. 2 10.) daß die Frage, 
wem die Landeshoheit in der Markgrafſchaft 
Burgau zuſtehe, durch ein Compromiß eheſtens 
ſolte entſchieden werden. Allein die Innſaſſen 
fanden Bedenklichkeiten, ſich in ſolches einzu⸗ 
laßen. ER 1— u 
— gar. 
Betrachtungen über das Compromiß. 
Sobald man durch ein Compromiß vollkom⸗ 
wen durchgreifen/ und alle Streitigfeiten abs: 
chun kann iſt es das heiffamfte Mittel: indem 
die Sache nicht in die Länge:gefpielt wird. Al⸗ 
fein in der Burgauiſchen Landeshoheit sſtreit⸗ 
ſache läßt ſich nicht erwarten, daß, wenn auch im 
Bein Punft-der tandeshoheit wirflic) ein Com⸗ 
rromißariſcher Ausſpruch erfolgte, die Sache 


gaͤnzlich abgethan ſeyn. 
1 Ex Wenn 
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Wenm die landesfuͤrſtliche Hoheit über bie 
Marfgraffchaft. Burgan zuftehe, bedarf feiner 
kompromißariſchen Entfeheidung mehr. Die 
Geſchichte der älteren Zeiten ſpricht ſie dem 
Erzhauſe Oeſterreich zu, und nach der. Ges 
ſchichte der. neueren: wird ſie demſelben nicht 
abgeſprochen. | 

Die tandeshoheit bes Marfgrafen über das 
ganze tand hat mehr den Bezug auf den Ums 
fang..aller hoben. Regalien, als auf. die Wirs 
kungen, die von ber Immediat + Gerichtsbarfeit 
herruͤhren. Jene Fann man dem Marfgrafen 
nicht in Zweifel, ziehen,. und dieſe ſteht nach 
dem heutigen Begriffe des Territorial, Depeh 
den Junſaſſen zu. 
Die Entſcheidung der Landeshoheit wuͤrde 
alſo nichts zur allgemeinen Ruhe beytragen; 
die Immedietaͤt der Innſaſſen koͤnnte hierdurch 
nicht hinweg fallen, weil ſie aus einem andern 
Grunde als aus der Landeshoheit entſtund. Der: 
Defig der eigenchümlichen Guͤterfteyheit in ei⸗ 
‚nem vermiſchten tande ift in allem Betracht 
‚älter, als Sanbesobrigfeit und Landeshoheit. 
Wir ſetzen den Falt,:die Landeshoheit folkte: für: 
Oufterweid, binweg fallen, die Junſaſſen er⸗ 
p 3 hielten 
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Fetten doch nieht im ein Haar mehr an Ge⸗ 
rechtſamen / als fie dermalen beſitzen. Es kann 

alſo durch ein Compromiß, wenn es auf ‚bie 

andeshoheit allein gerichtet werben foll, der 

Endzweck niemals erhalten werden. 

= Sollte aber das Compromiß Die Entfheis 

dung einer alles umfaflenden andeshoheitizum 

Gegenſtand haben, fo wird daflelbe wie derum 
nichts beſtimmen, da nad) der Verfaſſung der 
vermiſchten Reichslande eine fo beſchaffene 

Vandeshoheit nicht Statt hat. Es muͤßte ſich 

bierdurch noch über das eine Eollifion zwiſchen 
kaiſerlichen Freyheitsbriefen ergeben, welche die 

gJunſaſſen und auch das Erzhaus erhalten has 
ben. Die bisherigen Verträge wuͤrden an dem 

Rande. ihrer Zernichtung ſtehen, und die Zer⸗ 

ruttung der beſondern Verfaſſung und des 

Herkommens dieſes Landes muͤßte weit groͤſſer 

ſeyn, als fie iemals war. 


| . 322. | 
Sehlichlag — Vergleichsmittel. 
Alle bisherige Vergleichsverſuche mußten 
vergeblich ſeyn, weil kein Theil der ſtreitenden 
Partheyen der andern die Landeshoheit einge⸗ 
ſtehen wollte. Die Innſaßen glaubten auf ih⸗ 
— rem 


‚sem Gebiete derſelben berechtiget zur feyn, und 
Oeſterreich vermeynte ſie "ausfchliegend über 
die, ganze Markgrufſchaft hergebracht zu haben. 
Auf gleiche Weifefonnte aber die Landeshoheit 
benden Theilen nicht zufteben. Kein Theil 
bat fie aud) im Ganzen auszuüben ; fie ift alfo 
getheilt, - Das Erzbaus Oeſterreich befigt fie 
über Das. ganze-tand, und den Innſaſſen ſteht 
das Territorial⸗Recht als ein Theil der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Hoheit in, Anſehung ihrer herge; 
brachten Gerechrfame auf ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen Gebieten zu. 

©. unterſchieden auch die landesfuͤrſtliche 
Hoheit von ‚dem Territorialrecht ift, fo koͤnnen 
doch beyde unberührt neben einander. ftehen. 
Die Gränzen der Sandeshoheit und des Terris 
‚soriatrechts: müßen eben nad) den Vertraͤgen 
und der Analogie des teutfihen Staatsrechts 
erdrtert werden. Die Innfaffen widerfprachen 
aber bishero dem Erzhauſe Oeſterreich die lan⸗ 
desfürftliche De und dieſes denfelben das 
Zerritorialveht. Die Srrungen mußten affo 
immer mebr überhand, als abnehmen, weil man 
im Hauptwefen einander widerfprach , und 
nicht unterfcheidere, was nothwendig zu unter⸗ 
ſcheiden war. $, 324. 
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Bedenklichkeiten ‚für. Defberreich. 
Der Entſchluß des Erzhauſes Oeſterreich 
die Landeshoheit dem Erlenntniß eines „Roms 
rgendes zu zugpgpfent, ‚lcipt. dummer ein 
Rerfingl einer, —— — ‚Sroßmurp. 
Niemand würde bemfelben zumuthen / ein Recht, 
aufzuopfern, über welches fein Zweifel nach der, 
Geſchichte der äftern und neuern. Zeiten und 
allen zufammen treffenden Beweiſen obmaltet.. 
Es fcheint deswegen fehr bedenklich zu ſeyn, daß 
bie Frage; wenn die Landeshoheit über die 
Markgrafſchaft Burgau zuftehe, noch einer 
Entſcheidung bedürfe, da die Innſaſſen nach ihr 
ren eigenen öfters wiederhohlten Neuferungen 
($ 271.) folche dem Erzhaufe ſchon zugeſtanden 
haben. Auch andere in den Schwoͤbiſch⸗Oeſter⸗ 
reichifchen fanden gelegene Stände 5. DB. der. 
Johannitterorden koͤnnten gegen dieſe Zweifels⸗ | 
frage noch eine dem Erzhauſe zum Nachtheil ge⸗ 
reichende Anwendung machen. | 

und für die Innſaſſen. 

Allein, eben weil die tandeshoheit bem Erz⸗ 
hauſe ®efterreich nad) Flaren Beweiſen nicht 
abgeiprochen werden Fann, fo ift einKompromiß 

Er Des, 
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deßhalben fiir die Innſaßen noch weit gefährs 
licher. "Winde dem Erzhaufe die Landesho⸗ 
heit durch ein Kompromiß zugeſprochen wer⸗ 
den, fo müßte ſolches eine alles umfaſſende 
Superioricät nach fich ziehen. Hierdurch 
koͤnnten ihre Smmedieräts + Rechte zerfallen, 
Freyheiten, Privilegien und das alte Herfoms 
men. würde auf das Spiel, und die Vertraͤge 
nebſt dem Beſitzſtand gleichſam auſer Wir 
fung geſetzt. Gleichwie auf das Erzhaus Oe— 
ſterreich die Landeshoheit vermoͤg des Erwerbs 
ſchon uͤbergangen iſt; auf eben dieſe Weiſe ha⸗ 
ben auch Die Innſaͤſſen aus ihrer urſpruͤngli⸗ 
chen Guͤterfreyheit die Immedietaͤts⸗Rechte er⸗ 
worben. Man kann es ihnen alſo noch weni⸗ 
ger zumuthen, dieſe Gerechtſame dem Aus, 
ſchlag eines Kompromiſſes zu unterſtellen, da 
ihrerſeits der Verluſt von weit groͤſſerem Bes 
lang wäre, als iener des Erzhauſes Oeſterreich⸗ 
welches feiner Regalien wegen, wovon keine Fra⸗ 
ge niemals feyn Fann, feinen Abbruch erfeider, 

$- 326. 

- ‚Grund der Beurtheilung bey einem 
| Eompromif. 
Bey einen Lompromiß mußte der. Deurs 
PpP 5 thei⸗ 
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cheilungs · Grund auf einem vierfarhen Rigfber 
tracht beruhen, und zwar. auf der Geſchichte 
aͤlterer Jeiten. 2) den Privilegien, ,3)-dem 
Herfoinmen, 4) den Berträgen und dem Bes 


ſitzſtand. 
ad 1) fo viel die Geſchichte älterer Zeiten 


bewaͤhret, ſtunde die tandeshoheiı dem Mark⸗ 
grafen wegen des Umfangs ſeines Beſitzes aller 
hohen Regalien zu. Eben dieſe Geſchichte zeigt 
aber auch klar, daß unter den alten Markgra⸗ 
fen die Burgauiſche Eingeſeßene ſchon die 
Freyheit uͤber ihre ee — 
hergebracht hatten · 

ad 2) die Privilegien, welche das Wihau 
Oeſterreich von Kaiſern erhalten hatte, verfis 
dern zwar bie Umiverfal / Landeshoheit allen 
Oeſterreichiſchen Erblanden; die Junſaſſen 
haben hingegen auch verſchiedene kalſerſiche 
Freyheits⸗ Briefe vor ſich, die, ihnen ihre Kerr 
| ‚gebrachte Gerechtſame gewähren. ‚Hier ent⸗ 
ſtuͤnde eine Privilegien + Collifi ion, moben. der 
| größte Theil der Innſaſſen verlieren muͤßte. 
Es wuͤrde einem Compromiß „Richter. ſchon 
ſchwer ‚halten, dieſen delikaten Punkt zu uns 
terſuchen. add 3) 
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ad 3) das Reichs⸗ und beſondere Herkom⸗ 
men der Markgrafſchaft Burgau raͤumt ſchon 
dem Erzhauſe aus dem Umfang aller hohen Res 
galien nach der aͤlteſten Geſchichte die landes; 
fürftliche Hoheit ein; allein beedes beftättiger ” 
auch den Annfaflen die Freyheit eines’ uralten 
unmiftelbaren Güterftands, und ebemdiefe 
Freyheit zog von ieher bey dem Adel die niede⸗ 
ve Gerichtbarfeit und das hieraus RE 
Territoria Recht nach fich. | 

ad 4) Nach den Berträgen hat ſich * 
Erzhaus Oeſterreich der Landeshoheit niemals 
begeben, ſondern ſolche vielmehr ſtandhaft über 
das ganze Sand behauptet: Aber auch die Ver⸗ 
träge führen fehon zu Gunften der Innfaflen 
wegen hergebrachter Unmittelbarkeit das Flare 
Wort, und verficherten denfelben einen — 
baren Beſitzſtand. 

Das Reſultat des Kompromißes wuͤrde alfo 
immer auf dem Grund einer getheilten Landes⸗ 
hoheit beruhen, auf dem es —* —ä * 
Compromiß feſte Brei 


ge 3 
Beichwerlichfeiten J * Compromiß. 
Eine der groͤßten Beſchwerlichkeit bey die⸗ 
fein 
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ſem Compromiß liegt hierinn, daß uͤber einem 
Gegenſtand entſchieden werden ſoll, der nicht 
mehr res integra iſt. Das Erzhaus Oeſter · 
reich behauptet wirklich in allen neuen Effekten 
die Landesfuͤrſtliche Hoheit. ‘Der Beſitzſtand 
der Landeshoheit iſt alſo wohl nicht mehr die 
Frage bey diefem Kompromiß. Eben deswegen 
kann man aud) feine Erörterung diefer ſchon an 
ſich erledigten Frage mehr entgegen feben, wenn 
bie tandeshoheit überhaupt in der Markgraf⸗ 
ſchaft Burgau zuſtehe. Sollte aber eine alles 
umfaflende sandeshoheit der Gegenitand des 
Kompromißes feynz fo ift den Innſaſſen wies 
derum nicht zuzumuthen, ihre Gerechtſame auf 
das Spiel zu fegen; da das Erzhaus durch den 
Beſitz den unerſchuͤtterlichen Grund einer Uni⸗ 
werfal » Landeshoheit Tu wieflich — vom: 





indbefondere für ben —— „Richter. 

Die Frage, ob eine Landeshoheit in der 
Marfgraffihaft Burgau ftatt finde, muß zwar 
aus dem obangeführten ($ 326.) vierfachen 
Beurtheilungsgrund, noch mehr aber aus ber 
Analogie zinferer teutſchen Neichsverfaflung 


entfchieden werden. Jede Entſcheidung iſt aber 
uͤber⸗ 
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überflüßig, weil das Erzhaus Defterreich ſchon 
Die tandeshoheit wirklich behauptet, es kann as 
fo die Frage jo wenig mehr aufgeworfen wer⸗ 
den, als die Zuruͤcknahme dieſer Behauptung | 
zu erwarten ſteht won TE Ze TI=  Te 

Selbſt die, Effectus, welche zur landesfürft;; 
lichen Hoheit: und iene, ſo zum Territorials 
Recht gehören, koͤnnen wohl nicht anders als 
nach der. Analogie der Burgauiſchen Vertraͤ⸗ 
ge und dem Herkommen ber Reichs-⸗Kraiſe 
Franken, Schwaben und Rhein entſchieden 
werden. Allein auch hierinn ſind einem Kom⸗ 
promiß⸗ Richter die Haͤnde ſchon gebunden, 
weil Fein Unterfchied zwifchen Landeshoheit und: 
Territorial⸗ Recht bisher Statt gefunden; ſon⸗ 
dern alle neue Effectus ohne Ruͤckſicht, ob ſie 
zur Landeshoheit, oder dem Territorial⸗Recht 
gehoͤrig ſeyn, der erſteren zugeeignet worden. 


329. ne 
Ablehnung E Kompromiffes, 

Es fonnte alfo den Innſaſſen nicht verdacht 
werden, Daß fie aus erheblichen Urſachen ($, 
160.) das Kompromiß ehedeſſen ausgefihlagen, 
und ſolches aus gleichen Bedeuflichkeiten noch 
In iungeren Zeiten (F. 209,) abgelehnt hahen 

Dieſe 


* — 
Dieſe Schwierigkeiten ſtellen ſich aber derma⸗ 
len noch weit mehr ein da das Erzhaus Oeſter⸗ 
reich durch Aufwerfung der Kompromiß⸗Fra⸗ 
ge auf eine Univerſal⸗ Landeshoheit antraͤgt, 
und den Beſitz der neuen Wirkungen der dans :: 
deshoheit (9. 208.) bis auf den Ent ſcheid des 
Kompromiſſes zu behaupten ſich erklaͤrt hartes; 
Eben dieſes veranlaßte den Schwaͤbiſchen 
Kraiß/ des Kaiſers Maieſtaͤt unterm zten Jen 
ner 1785 Durch ein Promemoria die von den 
Oeſterreichiſchen Stellen den Innſaſſen zu⸗ 
gefuͤgte Bedruͤckungen des Endes zu Gemüch 
zn führen, damit durch eine allerhoͤchſte Ne 
medur' diefebefränfte Stände ihrem gängfichen 
Verfalle noch’ enteiffen, und fie mic einem Roms | 
promiß werfehont werden follten, worinn ihre 
Unmittelbarheits«Nechteranf das Spiel geſetzt 
wuͤrden und der Kaiſer am Ende ‚feine Mi 
glieder‘ verlieren dürfte, Dieſe Beſorgniß 
wird nun den Junſaſſen für allezeit tum Wege 
frehen, das von dem Erzhauſe Defterreih am 
mn. Kompromiß von ſich ho h 
| 8.3300 ALLER 
unwirkſonen deffelben. 


e⸗ fi Werhaupt Thon’ die" Boinpeem | 
ey 
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bey dermaligen Zeiten äuferft ſelten und zu vie; 
fe Urſachen 2) vorhanden, warum man ſie im 
mer ablehnte. In der Burgauiſchen fandes, 
hoheits / Streitſache würde ein Kompromiß 
auch ganz ohne Wirkung ſeyn, wie es auch im⸗ 
mer ausfallen moͤchte. Wenn das Erzhaus 
Oeſterreich Die tandeshoheit‘vi privilegiorum 
domusserhaften follte, ſo würden. die Innſaſſen 
die mit älteren Privilegien (ihres freyen. Gi - 
terſtands vergehen ſich nicht beruhigt halten. 
Waͤre aber im Kompromiß der Beſitzſtand der 
alten Marfgrafen zum Grunde der Oeſterrei⸗ 
ſchen Landeshoheit gelegt worden ; fo entſtuͤn⸗ 
den abermahls. neue Streitigkeiten, da die 
Geſchichte der alten Marfgrafen, und-die Anas 
logie der Schwaͤbiſchen Landesverfaßuug die 
ſtaͤrkſten Beweiſe liefert, daß die eingeſeßene 
Kloͤſter und vorzüglidyher, Adel ſchon die Frey— 
beit eines eigenthumlichen Guͤterſtands nebſt 
der ‚Gerichtsbarkeit.‘ vor: ſich gehabt ‚hatte, 
Hieraus entſtuͤnde alſo seine - ganz auſeror, 
dentliche Benachtheiligung / die den Kom⸗ 

ITRRRTER Ni reg 


. 2) Ludoif de iurisdictione compromifirio, Gief- 
fen. 1747. zeige ſie umſtaͤndlich an. J 


668 —* 
promiße an und vor ſich ſchon alle Rechts⸗ 
kraft benimmt. 2) 

Sollte aber die Sandeshobeit den Inn⸗ 
faffen auf ihren Gebieten zugefprochen werden, 
fo hätte das Erzhaus Oeſterreich noch weit 
größern. Grund. ben Fompromißarifchen Aus, 
foruch zu verwerfen, meil den Innſaſſen ein 
vorhero niemals gehabtes m juerfanne 
würde; | | 
- Die größten Schmierigfeiten es man 
noch über das bey der Erecution des Koms 
promißes finden. Des Kaifers Maieftäc vers 
ficherte zwar mit ihrer Faiferlihen Würde, 
Macht und Anſehen folche zu handhaben. Als 
fein, wenn es zum Nachtheil der Defterreichts 
fihen tandeshoheit ausfallen würde, fo läßt 
fich der Bollzug megen bes Präiudiz anderer 
Schmwäbifch Defterreichifcher Erbländer gar 
nicht erwarten, befonders in fo ferne die Des 
fterreishifche Privilegien bey dem Kompromiße 
nicht zum Grund gelegt würden. Härte aber 
das Rompromiß die Innſaßiſche Immedietaͤt 
und Territorial » Rechte befränft, fo — 2 

w 


9) Puͤtter Introduetiö in rem iudiciariam im- 
peri. P.l. b.l. 6.146: p. 109. 





ſche Kraiß bierben am · wer alicn ſich | 
berubige finde N, 7 — „able. in, feinem: Be 
tracht die X * es Kompromiſſes vor⸗ 
zuſehen. Hip se —* — HN tu AR 
VEN ———— je Prag An 
Ob die — —————— eine 
Craiß⸗ FREE a u 

a 88 — Bi 
— Anl iR Ar BRaık Se 
ſterteich⸗ inen — 
nehmung Rra ifes aus, 


be? ft zu iote a En au fie Platter, 
mach IX u g, 

dings a, inte "Ba Errhaus De, 
ſterrelch lehmung 
— — ———— dem 
cache aberf ͤßlg Yu Fern, da die Deſterrel⸗ 
Ba Be a ein der Mitte liegt, 
daß bie Are Abe ge⸗ 
ſinnet ſeyen, die in Butgovieo en geſeßene 
Stände und Unmitt elbare bey ihrer Subiection, 
Rechten und Gewohnheiten zu laſſen, und micht 
zugeben tooliten, dag Ptulaten, Adel und Staͤd 
te, die dem Reiche ohne Miktef ; igethah, von 
des Reichs SEE die De, 


nr None aan al, ca 


wo 


— 
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ſerreichiſche a werden. 


Allein, daß das eitte dilles min⸗ 

faſſende Landeſhohett abhteſt, iind bir die auf⸗ 

eeſtellte Kompromiß⸗Frage, wem die Kindes⸗ 
hoheit in der Markgrafſchaft Burgau zuſtehe? 

ie augenſcheinliche Bedentlichten und zuver⸗ 
laͤſſige Folge Na ſich zieht, Daß, ſoferne das 

Kompromiß dein Erzhauſe Oefterreich die Lan⸗ 
beshobeit, zuerkennen würde, der Krais feine 

‚eolleetable Stände und. Mitglieder verlieren 
wuͤrde, fo kann demfelben auch) die Jnterven⸗ 
‚tion und bisherige Theilnehmung 8. 18%. und 

193.) nicht mipbilliget werden, Selbſt Die 

Innſaſſen ſi nd i in dieſem Betracht! auſer Stand 
geſetzt, ohne Genehmigung beb Kreiſes ſich in 

ein Kompromiß einzulaſſen, indein hietdurch 

die Iura tertii, namlich des Kraifes, Gefahr 

faufen würden, Die, teutſche Reichsverfaſſung 

geſtattet an und vor ſich nicht, daß die Jura 
"Circulorum auf te eine rt für die Neichsge, 
richte Fönnen gezogen werden, ” "Der Kreis 
fann alfo einem Kompromiſſe | in dieſer Sache 
niemals Statt geben. Die vielfache Verbin⸗ 
dung, in welchem die Junſaſſen der Markgraf⸗ 
ſchaft Surgau mit den Fuͤrſtlich, Graͤflich, 

Staͤdtiſch 


BR sra 
Staͤdtiſch und andern Collegien auch ſelbſt mit 
dem ritterſchaͤftlichen Canon Donau ($.209,) 
ftehen, legen dem Co TR; in vielfachem 


Jet g > I ji? ⸗ 
e Sion aahegeenhe Pinbernife m 
e 
Kae ae EI ee 6 
6.83% . —— 


ober Reichsangelegenheit ſey⸗ * 

Eben ſo wichtig iſt auch Die weitere Frage, 

ob die Durgauifche ‚Stueirigkezen ‚eine 
Reichsangelegenheit ausmachen ? Nach) den _ 
‚reinen, Grundfägen des teutſchen „Staats, 
Rechts gehören alle Staatsfachen, welche die 
inmerfiche und aͤuſſerliche Verfaſſu 19. Des 
Reichs betreffen, für den Reichstag. 5 
die Burgauiſche Irrungen nicht auf die in den 
Sunbesverträgen, beſtimmte Weiſe ahgechan 
werden koͤnnen, und in ſoferne der Schwäbi. 
fche Krais in einer das interefle eireuli, be, 
treffenden Angelegenheit dem Compromiß bey 
einem Neichsgericht nicht Statt geben kann, 
und in fo weites um einen Gegenftand au chun 
ft, "der ſelbſt durch / die Neichs / Geſehe und ans 
der Analogie der teutſchen Reichsverfaſſung 
nF EEE ker, 
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entſchleden werben-Hiuß7 To find Kaiſer und 
Reich hierinn die allein competirenden Richter. 


Daß die Aualogie her teutſchen Reichsber⸗ 
faſſung/ "und beſonders in einem vermiſchten 
Reichslande der drey Reichs, Kraife, Franken, 
Schwaben und Bhein bey Entfcheidung der 
zur Frage ſtehenden Irrungen den Ausſchlag 
Igeben muͤſſen, dürfte ich bereits ſchon hinlang—⸗ 
iu dargethan haben. 3) 


Da es aber auch in den Burgauiſchen 
Irrungen auf die Erkenntniß des Kaiſers und 
Reichs ſelbſt nach dem, Flaren Buchftaben der 
Neichsgefege anfomme,, bewährt die Baiſerl. 
Wahl Capitulation Art, I. $.,2. allda vers 
fi chert wird: „die Stände des Reichs bey ihr 
„ren Hoheiten, geiſtlich und weltlichen Wuͤr⸗ 
„ben, Gerechtigkeit, Macht und Gewalt, ſomit 
auch) ieden bey ſeinem Stand und Weſen zu 
ae" | 
& bald nundie us einer) * — = 


ſenden $andeshoheit in dem. Compromiß zum - 
Vorwurf liegt, ſo kann der. Kreis sul. ‚mehr 


gleich; 





, 9 zul. 2. Autheil 3. unb 4 
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gleichguͤltig ſeyn/ indein eine Alfenfalfige Ent⸗ 
ſcheidung die Immedietaͤt feiner Glieder und 
mit diefer auch die Trennung der innerlichen 
Verbindung nach ſich ziehen würde. Die 
Sache macht alfo in allem Betracht eine Die 
innere Verfaßung des Reichs berceffende Ans 
gelegenheit aus. Selbſt/ wenn es auf eine 
Eolliſton der Oeſterreichiſchen und Innſaßi⸗ 
ſchen Privilegien ankaͤme, die durch das Kom⸗ 
promiß allezeit muͤßte veranlaßt werden fo 
koͤnnte die Entfheiting Eu den Kaifer Ä 


und ner gr ee RER DEN zu 
—AV —— — — — — D ehr nen 
is e and BEER 

* Rechtsweg hat nicht ſtatt. 


Mach dem Privilegiis domus * Fri 
PER Erzhaus Oeſterreich wegen rechtlicher 
‚Entfcheidung der obmaltenden Landeshoheits⸗ 
‚Streitigfeit niemals einem der beyden Reichs» 
gerichte unterwerfen. Dem. Kompromiß 
‚giebt der. Schwäbifihe Kraiß wegen denen 
vielfaͤltigen Bedenklichkeiten nicht Stat, auch 
‘Bas Reich hat in dieſer Angelegenheit zur Zeie 


az nicht 


er |  — 


nicht zu entfcheiben, da die Burgauiſche lan⸗ 
desvertraͤge klaren Auffchluß geben, was jedem 
Theil für Gerechtſame zuſtehen, und durch 
welche Wege die allenfallſige Irrungen abge ⸗ 
than werden follen:: Das Reich wuͤrde ſelbſt 
in dieſer Suche noch weit mehrere Schwierig 


keiten/ als ein anderer Kompromiß⸗ Richter . 


finden. Sollten wohl Neichsftände. die in 
m nchen territorlis mit ihren Eingeſeßenen, 
wie das Erzhaus Oeſterreich mit den Bur⸗ 
gauiſchen Innſaſſen wegen der Landeshoheit 
in gleichem Verhaͤltniß und Streitigkeiten 
befangen ſind, in dieſer Sache ſo leichterdings 
entſcheiden Fonnen.? amd. wuͤrde das Neid) die 
Oeſterreichiſchen RE ‚ielche in 
öffentlichen Frieden Schlüßen ſchon mehrs 
mals beftättiget worden / auſer Wirfung, ſe⸗ 
gen?‘ Immer ſtellen ſich große Bedenllich⸗ 
keiten dar, die den Innſaſſen alle buſt zu 
eihem weitern Recurs benehmen duͤrften. 
Selbſt der Reichshofrath hat ſie in neuern 
Zeiten an die Oeſterreichiſche Stellen ver⸗ 
weiſen muͤßen, (H. 200.) da Ihm durch bie 
RER Hasapeien und bie In⸗ 


com⸗ 


| — 0 
——* feines, fori, die Hände gebunden 
find. · Es laͤßt ich alſo gar leicht Fallen, das 
eig Rechtsweg in dieſer Streitſache ſo leicht 
nicht Statt ſinden werde. 4). ‚So, hart es 
an ich ſchon haͤſt, in die ſer Streitſache einen 
in jeden BPetracht ganz unpart heyiſchen Rich 
fer wegen dem Darunter befangenen befpndern 
Intereſſe verſchiedener groſſen Neichaftände 
een machen... 

BE "7. PREZE 
* n wendigteit eines Vergleichs. 


Erwaͤgt man noch nebſt allen dieſen Um⸗ 
Anden, daß die Errichtung eines Kompro⸗ 
mißes in den Burgauiſchen Angelegenheiten 
in vorigen Zeiten fehlgeſchlagen habe, und 
daß fofches, Moe es auch heute zu Stande 
kommen föllte, feinen Zweck etwa eben fo we⸗ 
nig erreichen dürfte, als z. B. das im J.1573. 
jwifchen dem fürftfichen Haufe Oettingen 
und der Neichsitadt Noͤrdlingen errichtete 
Kompromiß 200, Jahr darnach noch von feis 

‚Ra 4 ner 


2, Püttere Hiſtoriſche Entwicklung der heuti⸗ 
gen Staatsverfaßung. Th. 3. ©. 210. 
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ner it ee — 
"tigen, und noch) simetörtertew‘ Soiliſibnen Fwi⸗ 
ſchen beyden Reichsgerichten Gelegenheit ge⸗ 
geben hat. 5) Faſt aller Kompt omiſſe⸗ ſo viel 
derſelben in den Staats Aetem ſich vorfinden, 
haben die ermünfchte Wirkumg nicht erreicht. 6) 
Das Kompromiß gruͤnder ſich ein fuͤr allemal 
auf ein rechtliches Exkenntniß, weſches bey 
weitem nicht eine Fortdauer und Zufrieden⸗ 
heit fuͤr beyde Theile gewaͤhret, derſelben man 
ſich durch den Vergleichsweg verſichert. Je⸗ 
der Rechisſpruch gebührt zuverlaͤſig für einen 
wo nicht oͤfters für beede Theile eine gewiße 
Kraͤnkung, die ſelten einen anhaltenden Ru⸗ 
heſtand nad) ſich ziehet. 


Alle dieſe Bedentlichkelten — ge⸗ 
nommen ſollten dem Kompromiß und jedem 
rechtlichen Austrage einen Vergleich weit 
vorziehen, wodurch nach der Grundlage der 
vorliegenden ——— und der Analogie un⸗ 

ſerer 

5 Puͤtter liefert den ganzen Hergang in ben 


Opufe. rem. iud. ** illuftr. p. 381. und in 
feinen auserlefenen Rechtsfällen B. 2. ©. 277. 


6) Miofer von der teutfchen Jufliz » Berfafung. 
©. 525—29 





Peter keutſchen Staatsverfaffung die Gerecht 
Fame des Erzhauſes Oeſterreich und der 
AInnſaſſen koͤnnten auseinander geſetzt wer⸗ 
den; wenigſtens haben die Innſaſſen ſeit eini⸗ 
gen Jahrhunderten her den Vergleichsweg 
allezeit (d. 156, und 166 .) dem — 
vorgezogen. 


gi 335. 
| Bas für eine Vergleichsart fiat ehe 


Wem es Ernſt iſt, eine Streit ſache durch 
Vergleich abzumachen, dem fehlt es ſelten an 
einem Auswege. Oefters fließt der Vergleich 
aus der naͤmlichen Quelle, aus welcher die Ars 
rungen hervorſtroͤnten. In der Burgaui⸗ 
ſchen Landeshoheits⸗Streitſache koͤnnten uns 
terſchiedliche Wege zu einem Vergleich vorge⸗ 
fihlagen n werden. Wenn man 5. B. die Sache 
ben denen in Mitte fiegenden Derträgen fieße. 
Allein hierdurch wäre’ der Streit wegen der 
tandeshoheit nicht gehoben, indem Die Vertraͤ⸗ 
ge bievon nichts melden. Selbſt die nene 
Wirkungen der Landeshoheit, wem fie zuſtuͤn— 
den, koͤnnten durch Die Verträge Die dießfalls 
| Da5 etwas 
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etwas dunkel find; nicht erörtert werden Bi 
wird alſo ein Yugkunftgmiscel erfordert, weh" 
ches durchs Ganze greift, und beede Theile 
wegen kuͤnftiger Irrungen ſicher ſtelt. 
| on 5 1 0: 
Das fchicklichfte Mittel wäre, eine 
Afterbelehuungc. 
Nach) mehriaͤhriger Ueberlegung auf was fuͤr 
eine Art die Burgauiſche Streitigkeiten ab— 
gethan werden koͤnnten, ſchien mir eine After⸗ 
pelehnung jmmer das einzige und fuͤglichſte 
Mittel zu feynz; mern namlich das Erzhaus 
Oeſterreich, als welches non Kaiſer und Reich 
die Markgrafſchaft Burgau als ein Reichsle⸗ 
hen im allgemeinen mis aller hohen Obrigheil, 
Oberherrlichkeit und Regalien beiist, bie 
(ömmtliche Innſaſſen ber Markgrafſchaft, Die 
an dem Feuerſtatt ⸗Gulden bezohlet, und ſich 
des Freyheitsbriefs theilhaftig gemacht hatten 
GG. 172.) mit dem Territorial⸗ Recht insbe⸗ 
ſondere belehnen würde. Die Reichsafterle⸗ 
henſchaft iſt n ach der teutſchen Reichsverfaßung 
und der allgemeinen Staats⸗Lehre keinem Bes 
| : ſitzer 
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ſitzer can ' feiner Neichsunmittelbarfeit ' zum 
Nachtheil. 7) Man hat vielmehr, wie wir 
($. 338.) erſehen werden, Beyſpiele die uns 
geradezu das Gegentheil gewähren. 

ab Ä $ 337. 

Grundlage diefer Afterbelehnung. 
Hiebey müßte aber zum Hauptgrund ange 
nommen werden, daß dem Erzhaus Oeſter⸗ 
weich über) die, ganze Marfgraffchaft Burgau 
die tandesfürftliche Landeshoheit, den Aunfaß 
fen hingegen das Territorials Recht auf ihrem 
Gebieten zuftehe. Die in Mitte liegende Bers 
träge dienten zum Grund eines neuen Vertrags, 


und auf diefen Fönnte man fich in dem $ehens 
machungs; Inſtrument ganz allein beziehen. 


In dem neuen Vertrag koͤnnten dem Erz⸗ 
hauſe Oeſterreich alle Wirkungen der fandess 
hoheit, die ſich aus den Regalien ergeben, den 
Inuſaßen hingegen die theils in den Vertraͤ⸗ 
gen, ſchon beitimmte Effectus der Territorial, 
Dbrigfeit, theils Dieienige neue, die nad) der 

Ana⸗ 
.Moſer von der Landeshoheit überhaupt, ©.,62. 


‘6. — — — ug 
Analogie Berteutfihen Näcsverfaffung infor» 
derheit dar; Schwöbifchs vermiſchten Lauden 
hierzu gehbrig wären, verficherk: werden· 
Eine der Immedietaͤt unabbruchige Landes 
hoheit duͤrften die Innſaſſen dem Erzhauſe Oe⸗ 
ſterreich um ſo weniger in Zuweifen sieben, als 
der Freyheits⸗Brief und Die errichtete Derträs 
ge fo ziemlich Far beweifen, daß die Innfaͤſſen 
hierdurch den Umfang des gröpten Theils ih⸗ 
rer wirklich beſitzenden an 
Baben. are ννιαννν— 


Hingegen fteht auch von ber Sogmuch, des 
Erzhaufes Defterreid) allerdings micht m er⸗ 
warten, daß den Innſaſſen Die Immedietaͤts⸗ 
Gerechtſame oder das eigentliche Zerritoriäh 


Hecht erſchweret werde, "welches fie durch 


dreymal erlegte, nach damaligen Zeiten aller» 
dings beträchtliche Summen erfauft haben, . . 


Die tandeshoheit des Erzhauſes eimerfeits, 
und das Territorial » Recht der Innfaflen andes 
ver ſeits wuͤrde den Grund des ganzen Ders 
gleichs ind auch der Reichs⸗ ——— 
Bee: 

$. 338. 
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HISTEH $. 338° G nu rd 
> Bari von dergleichen Reiches Ad 
— —————— 


Das — Staats de iefert una eie | 
ne Menge: von Beyſpielen, daß; die groͤßten 
teutſchen Haͤuſer verſchiedene Reichslehen⸗Guͤ⸗ 
ter als Reichs⸗Afterlehen wieder andern Stans 
den gegeben / oder auch ſelbſt zu Lehen genom, 
‚men haben: 8) Mlein da hier nicht von Reich» 
Afterlehenmachung ganzer Reichs⸗Lehen, fon; 
dern nur des Territorial⸗Rechts die Rede iſt; 
ſo kann ich and dieſe Gattung von Afterlehen⸗ 
ſchaft mit Benfpielen beleuchten. Eines’ der 
merfroiiebigften, und anafogeften iſt/ daß das 
Kurhaus Hrandenburg im J. 1699. denen 
Örafen zu Giech zu Reichsaftermannlehen, 
die hohe ge Ya Faith Oprigtee"enm 
omnimodo iürisd ehone er 
in und um Thurnau, fodann Peften mp v6; 
ren Zuigehör in einem gewiſſen ſgeiebenen 
Beyirt zu gehen zeheben hat, 9 2102 


* 


10 


Selbſt 
. 8) Moſer von der teutſchen —2* —— 
ı## "N; a 18, ie re 


9) Künigs Keichsarchio Spicil, at ©. ee. 
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Selöft von dem Kaiſer wurde im 3. 1650. 
| auf ein erftattetes Neihsbofraths Gutachten 
dem Grafen von Sulz erlaubt, die noch ums 
verglichene Gradus der hohen Obrigkeit ſamt 
dem $orft, foweit fich das niedrige Gericht 
zivener von den Städten Schaffhanfen und 
Sürch von der Landgrafſchaft Kleggau an 
fich gebrachten Orte in bie Landgrafſchaft 
ziehe, beſagten Städten zu einem Reichs⸗Af⸗ 
terlehen zu verleyhen, welches ein adelicher 
Lehentraͤger zu empfangen habe. 10) 


Gogar in der Marfgraffchaft Burgau 
Haben wir ein, Hares Beyſpiel ‚einer ſolchen 
Reichs » Afterlehenfihaft ſchon vor und. Die 
von Mechberg trugen das Schloß und die 
Mark Neuberg an. der Sammel mit allein 
‚hoben und niebdern Gerichten, dem Blut⸗ 
baun, Herrlichkeiten, Zoͤllen ꝛe. von Kaiſer 
und Reich zu Lehen. Als ſie aber ſolches 
an die Freyherren von Voͤhlin, verkauft, 
trugen dieſe ſolches im Jahr 1551. mit des 

— — Kaiſers 

EM 7 

40) Mofer von ber teutfchen Lehens Verfaſ⸗ 
fung. S. 423 . ee 
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Kaifers Bewilligung an Burgau dergeſtalt 
zu teben auf, Daß fie es von Demfelben 
eben fo wie vorhin von Kaifer und Neich zu 
sehn tragen follten, woben der von Vehlin 
noch von dem Kaifer die DBerficherung er, 
hielte, daß, wenn er vor den markgraͤflichen 
Stellen in feinem -aften ıfreyen Herfommen 
beſchweret werden mwolite, ihm freyſtehen folle, 
Diefe Afterssebenfihaft wieder aufzufünden, 
und Die Lehen vor neuem von dem Kaifer und 
Neich zu empfangen. 11) | 


Mein Vorſchlag wegen einer Neichsafterfe, 
benfchaft gründet ſich niche in einer ganz will⸗ 
führlichen Meynung, fondern auf Reichskundi— 
ge Beyſpiele, und zwar. folche, die ſelbſt zum 
Theil aus der Verfaſſung der Narkgrafſchaft 
Burgau genommen ſind. 


$. 339. | 
Nothwendige Miodififationen, und 
zwar die erfte. | 
So einfach dieſer Vorſchlag an und vor ſich 
ſelbſten 


x1) ebendeßelben rechtl. Gutachten. ©. 101. 
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ſelbſten it, fo duͤrfte ſolcher wegen gewiſſen 
verborgenen Bedenklichkeiten dennech verſchie⸗ 
dene Hauptmodifikationen eyfordern damit es 
in der Zeitfolge nicht zu groͤſſern und weit ge⸗ 
faͤhrlichern Streitigkeiten kommen moͤchte, als 
die dermahligen find... 

Die- erfte Hauptmodififation. müßte darinn 
Gefteben, daß alle in. ber Marfgraffihaft Dur; 
gau-befindliche Oeſterreichiſche NReichsafters 
tehen nicht nach den Grundfägen der Oeſter. 
reichiſchen Lehenbarkeit, als mit welcher die 
ſtrengſte Landſaͤſſigkeit verknuͤpft iſt, 12) fon, 
dern nad) der Art anderer in dem Schwaͤbi— 
ſchen Kraiſe befindlichen Lehen beineffen wuͤr⸗ 
den. Es war z. B. ſelbſt das Herzogthum 
Wuͤrtemberg vom J. 1514. bis 1599. ein 
Oeſterreichiſches Reichsafter⸗Lehen, und die 
Herzoge beherrſchten es dennoch mit aller Lan⸗ 
deshoheit. 13) Den Junſaſſen müßte ohne 
Linoerfihied das von ihrer Reichs⸗AUnmittelbar⸗ 
keit herruͤhrende Territorial⸗Recht mit allen 

‚feinen: Wirfungenc auf eine uneingeſchraͤnkte 

Weiſe zuſtehen. In ungeſchloſſenen Laͤndern 
12) Beck his publ. auftr. ſpec. J. p. 124. Ga 
13) Moſer teutiche Lehenoerfaſſuug. S. 62. 
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(wie Schwaben iſt) bringt es an ſich ſchon 
die Natur aller Lehen mit ſich, daß weder der 
Lehenherr, auſer deßen Gebiet ſie liegen, noch 
der Herr des Landes, worinn ſie eingeſchloſſen 
find, einige Landeshoheit, daruͤber haben. Das 
Etzhaus Oeſterreich ſcheint dieſen Grundfg, 
gen ſelbſt nicht zuwider zu ſeyn, da die Kaife, 
rin Königin den 29. Jul. 1767. 14) in eis 
nem an die Rurböhmifche Comitial⸗Geſand⸗ 
ſchaft erlaffenen ” Reſeript erklaͤrten, „daß es 
„ihnen ind, ihren Votfahren an der Kron 
„Boͤhmens niemals zu Sinn gefommen feyn, 
„aus Dem. bloßen nexu vaſſalagii eine Landes⸗ 
herrliche Obrigkeit zu erzwingen, oder dieſer 
„mit iener Eigenſchaft vermiſchen zu wollen. ‘ 

$ 340. 
Ä zweyte. 

Die zweyte Hauptmodifikation muͤßte dahin 
gehen, daß auf dieſe Reichsafterlehenſchaft die 
Oeſterreichiſche Hausfreyheiten in keine Wei⸗ 
fe erſtreckt würden, welche der Reichsunmittel— 
barfeit oder dem Innſaſſiſchen völligen Zerris 
torialrecht oder auch felbft den Lehensbefugniſſen 

Nr Ä eint, 


14) Neueſte Staatsacten unter K. Joſeph II, 
Thl. 2.©, 143. 
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einiger Burgauiſchen Annfaflen, als 3. B. dem 
Hauß Bayern und Hochftift Augsburg zu 
nahe gienge. Nach dem Defterreichifchen 
Hauß ; Privilegium vom $. 1530. 

‚toll das Neich Feine Lehen im Erzherzog 
„tbum ©efterreich haben, und welcher Fürft 
oder Herr darinn Güter, hat, fo von ihm tes 
‚ben feyen, die foll er niemand fenben und bes 
stellen, er habe jie dann vom Erzherzog von 
„Befterreidy) beftanden, oder einpfangen ; wo 
„das nicht befihäbe, follen die Güter dem Erz 
„herzog frey eigen verfallen feyn. 15) 

Da nun die Marfgraffichaft Burgau für eis 
nen Theil des Erzherzogthums Öefterreich ge; 
haften werden will, 16) fo müßte nothwendig 
bey den Burgauiſchen Innſaſſen dieſe Modis 
fifation eintretten, wenn fie nicht der Gefahr 
des Verluſts ihrer Lehenſchaften ausgefegt wer⸗ 
den follten. 

$. 341. 
dritte, Ä 

Einen wichtigen Umftand machten bey der 
Afterlebenfihaft Die Veraͤnderungs⸗Faͤlle aus, 

nach 


15) Moſer teutfche Lehenverfaffung. $. 104. S. 99. 
16) gründlicher Unterricht. $. 104. ©. 99. 
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nach welchen die Belehnung mußte regulirt 
werden. Es wäre fehr beſchwerlich, wenn bey 
iedem Sterb + oder Beränderungs + Falle eines 
Innſaſſiſchen Lehenmanns die Afterbelehnung 
nachgeſucht werden ſollte. Hierinnfalls koͤnn⸗ 
te am fuͤglichſten die Modififarion getroffen 
werden, daß bey iedem DBeranderungs + Falle 
eines Öefterreichifchen Regenten und Mark 
grafen zu Burgau von dem ganzen Innfafli, 
fen Corpus ein Muthſchein nachgefucht, und 
von einer aus den Fürften, Pralaten, Grafen, 
Adel und Städten zu ernennenden Deputation 
das Territoriah,Necht als ein Reichsaftersgehen 
eınpfangen würde. 

Hieben kaͤme es ebenfalls auf einen fehentar 
und ein gewiffes Formular an, worüber man 
fich zu vergleichen, und nach welchem ſowohl 
der Lehenbrief als auch der Lehn⸗Revers ein; 
zurichten wäre. | 

$. 342. 
vierte. | 

Es Fönnte bey diefer Afterlehenfchaft auch) 
Die vorzügliche Modifikation eintreten, daß dem 
gefammten Innſaſſiſchen Corpus, fo wie iedem 
Innſaſſen insbefondere in dem Lehnmachungs⸗ 

Ka n— 
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Inſtrument der Vorbehalt verfichert wiirde 
die Afterlehenfchaft bey einer fich ergebenden 
Kraͤnkung auffünden zu dürfen, wie folchen der 
Kaifer im 3. 1551, dem Freyberen von Vob, 
lin verfichert hatte; ($. 338.) hierdurch wuͤr⸗ 
den die Gerechtfame der Innſaſſen auf alle und 
iede Falle gewahret. | 
$. 243. 

' fünfte. 

Ben diefer Afterlebenfchaft müßte nothwen, 
dig auch) die Modifikation Statt haben, daß 
bey Confolidations » Fällen der Vurgauiſchen 
Lehnguͤter den anderen Reichsftänden 3. B. dem 
Hochſtifte Augsburg 17) zu Lehn gehen, kein 
Hinderniß in Weg gelegt wurde, ſondern ders 
ienige Stand, der ein folches Lehn feinen Kam— 
mer, Gittern einzuverleiben, berechtiget wäze, 
das Zerritorial » Recht, wie der vorkinige Le— 
henmann von dem Erzhaufe recognofeirte, da 
das Eigenthum die Territorials Gerechtfame 
nach fich zieht, Feineswegs aber diefe das Eis 
genthum. " 

| de 344. 

17) Die beträchtliche Anzahl der Lehenguͤter, die 
das Hochſtift Augsburg ſchon vor dem Frey—⸗ 
heusbrief vom J. 1592. ın der Markgrafſchaft 


gehatt, hat Moſer in dem rechtlichen Gutach— 
sen ©. 178. nahinhaft gemacht. = ch 
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$. 344. | 


| und fechfte. 
Auch ſelbſt wegen dein Belehnungs + Ore 


dürfte als eine fonderbare Modiifarion ans 
fchlagen, daß hierzu allerdings der Tyrofifche $es 
henhof angemwiefen würde, bey welchem in Uns 
febung der des fehenbaren Territorial, Rechts 
wegen fich ergebenden Streitigfeiten nad) der 
- Grundlage. der Derträge, der Analogie, der 
Berfaffung vermifchter Reichsländer und dem 
alten Herfommen per pares curiae abgethan, 
werden Fönnten, da die Lehenherrliche Gericht, 
barfeit nad) offenfundigen Reichsgeſetzen kei⸗ 
nem Stand an feinen Immedietaͤts-Gerecht—⸗ 
ſamen nachtheilig if. Es ftünde demfelben 
auch eben deswegen nicht entgegen, wenn dem 
Lehnhoff die Erecution des Lehenausſpruchs zu 
vollfuͤhren überlaffen würde; wiewohl fich deßs 
wegen noch ein anderer Ausweg durch den 
Krais finden ließe, 
$. 345. 
Neue Effectus des Territorial» Rechts 
und der Landeshoheit. 


Was nun die neuen Eifectus der fandeshos 


heit und des Territorials ‚Rechts anlangt, fo 
Rr 3 mußten 
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müßten folıhe vor Errichtung des Lehenma⸗ 
chungs⸗-Inſtruments genau beftimmt und fich 
hierüber verglichen werden. Wegen der fünfs 
tig fich ergebenden Wirfungen und in den Ver⸗ 
trägen nicht beftimmten Fallen, Fönnte in dem 
zu errichtenden neuen Vertrag generice, bes 
merft werben. daß alle Fälle, die auf das gans 
ze fand oder die hoben Negalien einen Bezug 
hätten von der Defterreichifchen tandeshobeit, 

| dieienigen hingegen, die der Immediat— Ge 
richtsfarfeit oder Territorials Recht nad) der 
Analogie der Burgauiſchen Derträge, oder 
der Verfaſſung vermifchrer Reichs⸗Lande zus 
ſtuͤnden, von den Innſaſſen zu behaupten wären. 
Es gehören z. B. Die Bergwerfe, und alle 
dahin einfchlagende und davon abgehende Ges 
rechtfame nach der äfteften Verfaßung der 
Marfgraffihaft Burgau zur fandesfürftlichen 
Obrigkeit und zu dem Compfer der hohen Res 
galien; mwenigftens hatte Oeſterreich ſolche 
allezeit ſogar bey Verpfaändungen ſich vorbes 
halten. ($. 86.) Es koͤmmt nun darauf am 
ob das Erzhaus Oeſterreich folche einigen 
Innſaſſen, Die dergleichen Bergwerfe und 
Mines 
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Mineralien etwa' nicht auf eben die Art zu 
tehn gebe, wie 8. Maximilian I, folche dem 
Freyherrn von Dietrichitein in feinen Herr 
ſchaften mir dem Vorbehalt der dem Herzogs 
thum Raͤrnthen darüber zuftändigen Landes⸗ 
hoheit uͤberlaßen bat. 18.) 

Man hat von dieſer Art Reichsafterlehen 
noch mehrere Beyſpiele. Der Grafen von 
Mansfeld 19) Bergwerke waren fogar ans 
fangs unmittelbare Neichslehen, wie es die 
Faiferl, tehnbriefe von ı215. bis 1444. be 
zeugen, und dennoch) brachten es die Herzoge 
von Sachſen im J. 1484. dahin, daß fie 
folche von dem Kurhauſe Sachfen felbft mit 
Beftärtigung R. Friederich III zu Lehen 
empfiengen. 

Zu den Bergwerfsfachen in der Marfgrafs 


ſchaft Burgau gehört allerdings auch das 


Salpetergraben, welches von den Annfaffen 
für eine Wirfung des Territoriafrechts gehaf, 
ten wird. Die After » Belehnung zeigt nun 


auch bierinnfalls ein binlangliches Auskunft⸗ 


Mittel. . 
Rra $. 346, 
ı8) Roͤhlers Münzbelufiigung. Th. 4. ©. 90. 
19) Buͤſchings Erdbefchreibung, Th. 3. ©. 2368. 
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$. 346. 
Conſens zu dieſer After 5—— 
Dieſe After-Belehnung iſt mit feinen, 
Schwierigkeiten in Anfehung . der hierzu ers 
forderfichen Eonfenfe verbunden. Der Com 
fens des Kaifers ift zwar unmittelbar hierzu 
nothwendig, weilen mit feinem Meichslehen 
eine Veränderung ohne defen Genehmigung 
vorgebendarf. Selbſt in der Markgrafſchaft 
Burgau iſt oben ($.338.) ein Beyſpiel mit 
dem Rittergut Meuburg an der Sammel ans 
gezeigt worden, zu deſſen Reichsafterlehenma⸗ 
Hung nur der Kaifer feinen. Confens ertheik, 
te. Die ganze Marfgraffchaft Burgau ward 
ja befanntermafen felbft mit des Kaifers alleis 
nioer Berilligung fihon dem Marfgrafen Karl 
von Öefterreich ($. 150.) zum Afterlehen 
gegeben, und daß der Kaifer folches ohne Ges 
nebmigung des Neichs zu thun berechtigee 
fine, babe ich anderwärts 20) umftändlicher 
ausgeführt, 
| §. 347. 
20) in einer Gefchichte von ben Urfprung und 
Foortſetzung der Longobardifc und teutfchen 


Lehenrechte, befonders in Beräußerungsfällen 
Augsburg, 1783. ©. 189. 
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$. 347. | 
Vortheile von dem Vergleich für 
Oeſterreich. 

Der Nutzen, der ſich aus Beylegung dieſer 
Streitſache für das Erzhaus Oeſterreich er 
gibt, iſt in verſchiedenem betraͤchtlich. Fuͤr 
das Intereſſe des hohen Erzhauſes iſt die Zu 
friedenheit der teutſchen Reichsſtaͤnde der höch» 
ſte Preiß, und dieſer kann wohl nicht anders 
als durch jenen Hauptgrundſatz erhalten wer⸗ 
den, einem jeden kleinen in ſeinen Erblanden 
angeſeſſenen Reichsſtand dasjenige zu laßen, 
was ihm ſeiner Urſtaͤnde nach, ſodann von 
Herkommen und Vertragsmaͤſig erworbenen 
Rechts wegen gebuͤhret. | 

Was fann für K. Joſeph II. einen Regen 
ten, in dem fein Zeitalter das Urbild des teut— 
fihen National; Geiſtes erkennet, ſchmeichel⸗ 
hafter ſeyn, als eine Streitigkeit durch einen 
ruͤhmlichen Vergleich zu beendigen, an dem 
uͤber 200. Jahre lang fruchtlos gearbeitet 
worden? | 

Sollte au) das —7 Oeſterreich durch 
die Nachgiebigkeit ein kleines Opfer machen, 

Rr 5 ſo 
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fo gewinnt e3 auf der andern Geite weit 
mehr, da es die Fleineren Stände des Reichs 
nicht fefter an fein Intereſſe binden kann, als 
wenn es ihm ihre natürliche und rechtmäßige 
Starfe laßt, welche aber für allezeit verlohren 
gehet, wenn jie einigen Verluſt an ihren ur; 
ſpruͤnglichen Wefen erleiden follten. 

Das Erzbaus fieht zugleich hierdurch eine 
Streitigfeit auf eine Art geendiget, die in Ans 
fehung der von denen Innſaſſen nad) der 
Grundfage einer hierüber zu trefienden Cons 
vention bey iedem Deränderungsfalle eines 
Markgrafen zu bezablenden Afterlehens + Rech 
ten auch den Nutzen des Oeſterreichiſchen Ca; 
merafe durch einen beträchtlichen neuen Ers 
tragszuwachs befördert. 

Kaiſer TJofepb, der in der Handhabung 
der Reichsverfuffung und Gefege bey der Nach: 
welt fich unvergeplich macht, würde zugleich 
die eben wegen der Burgauifchen Innſaſſen⸗ 
Saͤche gemachte unverdienteBerchuldigungz 1) 
mit Verachtung von feinem Fuͤrſtenthron bes 
ſchauen fönnen, wenn er mit feinem alles 


durch 
or) in der Darffellung des Fürften » Bunde. 
1781. ©. 188. 189. 
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durch ſpaͤhenden Adlersblick auf Jahrhunderte 
zuruͤck, auch jene Grundſaͤtze gegen das In— 
tereße feines eigenen Hauſes anwendet, die 
der teutſchen Reichsverfaſſung in vermiſchten 
Reichslaͤndern nicht ganz angemeßen ſind. 

Oeſterreich entuͤbrigt ſeinem Erzhauſe 
durch Beylegung dieſer Streitſache große 
Unkoſten, die ohne einige Eroberung aufges 
wendet wurden. Statt des bisherigen inns 
ſaßiſchen Mißvergnügens würde es allgemei, 
ne tiebe und Zufriedenheit einernden und 
dennoch Burgauifcher Landefürft ſeyn unter 
ganz freyen Schwaben. 

$. 348. 
und die Innſaſſen. 

Die Innſaſſen würden durch einen folchen 
Dergleic) in dem Genuß des Rubeftandes, um 
welchen fie bereits über 200. Jahre fang frucht, 
(08 Fampften, gefegt werden. Eine Erobes 
rung, die fie nur der Herzens; Güte und allges 
mein gefihägten Gerechrigfeits Pflege eines 
K. Joſephs II, zu verdanfen hätten. Selbſt 
der Innſaßiſche Sandmann wuͤrde ſich erleich⸗ 
tert finden, wenn er die Buͤrde der zu Unter⸗ 
haltung des bisherigen Snnfaffifchen Ausſchuſ⸗ 

ſes 
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fes und fich auf, mehrere hundert tauſend Guf: 
. ben. belaufene Abordnungs » Unfoften abgegebe; 
ne Contributionen abwerfen koͤnnte. 22) Bey⸗ 
legung einer zweybhundertiährigen Streitigfeit, 
Sicherheit gegen Kranfungen, Aufrechterhal— 
tung der Immedietaͤt und Neichsfreyheit, Er, 
leichterung des Untertbahen und Nube in eis 
nem Staat, find Die Reſultate eines Vergleichs, 
den man leichte erhalten kann, wenn beyde 
Theile fich nur von ienem Mißverftande und 
widrigen Vorurtheil loßreiſſen, daß Die Landes⸗ 
hoheit neben der Immedierät und diefe neben 
jener in ihren beyderfeitigen Verfaſſungsmaͤſi⸗ 
gen Graͤnzen nicht unberuͤhrt beſtehen koͤnnen. 
Hievon iſt die gegenſeitige Moͤglichkeit ziemlich 
überzeugend ($. 287.) dargethan worden. 
Selbſt Erzherzog Ferdinand hatte einerfeits 
die Ammedierät der Annfaflen anerkannt, ans 
dererfeits aber die Sandeshoheit über die ganze 
Marfgraffihaft ($. 123. und 124.) ſtandhaft 
behauptet. 

$.349. 


oa) im laufenden Fahr wurde nur auf eine ein 
zige Abordnung an die Höfe des Schwaͤbiſchen 
Frank» Direetoriumd ein Aufwand von 100. 
Rthi. veranlaßet, ohneracht die Neftanten bey 
der Innfaftfchen Contributiong » Kaffe fi) auf 
32 fl. wuͤrtlich fchon belaufen. 


$. 349. 
Refultat. 

Die Streitigfeiten der Burgauiſchen Inn⸗ 
ſaſſen fönnen allem Anſchein nach durch den 
Rechtsweg nicht bengelegt werden. Die Vers 
träge, der Befisftand, das alte Herfommen, 
and die Analogie der in vermiſchten Neichss 
fandern beftehenden Berfaflung müffen fofche 
von felbft durch die Uebereinfunft beyder im 
Streite befangener Partheyen entfcheiden. 
In Staatsfireitigfeiten, wo Uebermacht, Uns 
gleichheit der ftreitenden Perſonen und die 
Eotllifion der Gerechtſame den Verfolg des 
Nechtswegs wo nicht hemmet, doc) fehr be 
fehwerlich macht, muß die Staarsflugbeit eins 
treten; Diefer fehlt es auch) an Vereinigungs⸗ 
Mirteln niemals. Ob nun die Reichsafter⸗ 
lehenfchaft das einzige wahre und vortheilhafs 
tefte Mittel fey, welches. Die, Staats + Polirif 
zu Beylegung derer über. getheilte tandeshos 
beit objchwebenden Burgauiſchen Irrungen 
an die Hand giebt; hieruͤber will ich meine 
fhwache Privat, Meynung einer hoͤhern Bes 
urtheilungsfraft und der Ermajigung jener 

vor⸗ 
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vorfreflichen Männer unterwerfen, denen Die 
$eitung diefes wichtigen Gefchäfts von beyden 
Seiten anvertrauet ift, und welche die Folgen 
aus dein Zufammenhang der Sache erwa tie 
fer zu ergründen im Stande find, als es mir 
möglich war. Ganz ohne Nugen wird dennoch 
Die Bearbeitung dieſes Gegenftands nicht feyn. 
Die Darftellung der altern und neuern Burs 
gauifchen Gefchichre und Die Quellen, woraus 
meine Betrachtungen gefihöpft find, werden 
wenigftens mir zur Rechtfertigung dienen, daß 
ich dieſen wichtigen Gegenftand nad) den 
Grundſaͤtzen ünferer teutſchen Reichs und, der 
befondern Verfaſſung tenes Landes, von wel⸗ 
chem die Frage iſt, ohne einiges Vorurtheil, 
mit unbefangener Wabrheitsstiebe behandelt 
habe. 





Zuſatz. 


In den Texte $. 279. nach den Worten — Erblan⸗ 
den ausſchließend behaupten; iſt folgen⸗ 
des einzuruͤcken. 


In dieſem Betracht würde man dem Erz⸗ 
haufe Oeſterreich auch das Recht einen eige; 
nen Sandesbifchof in der Marfgraffchaft Burs 
gau aufzuftellen, niemals abfprechen Fönnen. 
Diefes Recht hangt nicht von der Immedie— 
tät, oder dem Territorialrecht, fondern vondem 
höchften Grade des Iuris reformandi und der 
landesfürftlichen Hoheit ab; dann fonft koͤnnte 
jeder unmittelbare Neichscavalier, der ein Ter; 
ritorialrecht hergebracht bat, auch berechtigt 
ſeyn, einen Biſchof in feinem Gebiete aufzu— 
ftellen, 
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Regiſter. 


A. 


Abbach (Grafen) hatten die Graͤnzregierung von 
Burgau niemahl8 Seite 53. 
Adel ( Burganifcher) befteht aug freyen Schwaben 
211 


2 

Afterbelehnung, in burgauiſchen Streitigkeiten das 

befte Vergleihgmittel 678. Grundlage deffels 

ben 679. Benfpiele von dergleichen Afterlehen 
651. Modificationen nothwendige 683 689. 
Anweifungsbrief ſ. Gehorſamsbrief. 

Appellationen. Vernachlaͤſigung ohne Nachtheil des 

Erzhauſes 199. wohin fie in burgovico gegan⸗ 

gen 256. Oeſterreich will ſolche behaupten 259. 

bey der Appellation, auf mas es ankomme 263.4 

Auflagen konnen den Innſaſſen nicht gemacht wer» 


den 200. | 

Augsburg (Biſchof) ihm mird die Markgraffchaft 
Burgau verpfaͤndet 140. bat auffer deme Güter 
in felbigen 145. . 

Augsburg ( Stadt) Freyheitsbrief oiterreichifcher 
für diefelbe wegen der Gerichtbarfeit in buͤtger⸗ 
lichen Sachen 217. Vergleich der Stadt mit 
Burgau 248. Vertrettungsrechte 6. 15. 

Ausfhuß Ernennung eines engern von Seiten der 
Inſaſſen 252. Beftätigung deffen 268, Unfor 
fen auf deffen Unterhaltung 696, 


Baden ( Markgrafen von) waren anfänalich nut 
glraͤflicher Würde 65. — füsfkiiper 105. 
| | ai⸗ 


Regiſter. 


Baiern, deſſen Abſichten auf Burgau rro. vergleicht 
fich wegen Burgan mit Defterreich 113. K. Lud⸗ 
wig Einigungsvertrag 116. hat Guͤter in der 
Markg. Burgau 145. loͤſet fie von dem Hochſtift 
Augsburg ein 147.ſucht alle oͤſterreichiſche Be⸗ 
—— in Schwaben an ſich zu bringen 151. 

ergleich zwiſchen Baiern und Oeſterreich 160, 
Exceſſe der baieriſchen Beamten 163: Anfprüche 
auf Burgau 414 oͤſterreichiſche Widerlegung 


415 

Befehl des Ergberzogen an fämmtliche Einmohnere 
wegen Abtretung der Pfandftüce 136. 

Belehnung 8. Ferdinands mit ber Markgrafſchaft 

urgau 228. Feyerlichkeiten 229. beſondere 
Umſtaͤnde 231. Schlußfolge hievon 233. 

Berg (Grafen von) hatten die Regierung von Bur⸗ 
Zau 35. ihre Guter 56. vornehmes Geſchlecht 67. 

Beſchwerden allgemeine der Innſaſſen 245. Vor⸗ 

ſtellung bey dem Kaifer 247. eine neue 249. Er⸗ 
Härung des Erzherzogs hierauf so. mehrma⸗ 
fige Beſchwerden nach Errichtung der Interims⸗ 
mittel 285. unter Markgraf Carl 295. unter 
Raifer Leopold 331. bey Reichshofrath 470. 

Befinftand, ein mangelhafte ftebt der öfterreichifchen 
Yandeshoheit nicht entgegen 579. 

Beſſerer (ulmifche Patricier) kaufen Güter im Bur⸗ 
gauifchen 150. j 
Beſteuerung, zweifache Freyheit hievon iſt ein Zeichen 

der Immunitaͤtvogtey 682. i 

Bibereck ( Grafen von) regierten inder M. Burgau 
55. 

Blutbann Burgauifcher unter den alten Markgrafen 
471 bemeifet zum Theil die Landeshoheit 532. 
Einſchraͤnkungen deffelben find nicht gegen bie 
Randeshoheit 537. | 

Brandenburg die Marl 64. 


Bund 


— 


Regiſter. 


Bund (Schwaͤbiſchet) Errichtung deſſelben 156. 
Fortgang und Verfaſſung 157. Bezug auf Burs 
gau 159. Wirkung 160. 

Burgau (Landſchaft) urfprüngliche Benennung Ir. 
Uebergabe als eines vermarkten Landes 149. Uns 
terſchied zwiſchen der Markgraffchaft und Grafs 
ſchaft Burgau 457. war niemals ein. gefchloffes 
nes Land 466. - aber ein gefchloffener Regalien⸗ 
diftrict 467. Beweiß bievon, Vorzüge unter den - 
alten Markgrafen 468. 

Burgau (Markgrafen von) waren der Perſon nach 
Fuͤrſtenmaͤſig 66. auch wegen ihres Landes 69. 
und zwar vor und ach dem Interregnum 71,74, 
Beweiſe hieruͤber — Unerheblichkeit der Einwen⸗ 
dungen 76. ihre Titulatur 77. veraͤuſſerten wenig 

von ihren Gütern 98/ 101, der erſte aus dem 
Erzhauß Oeſterreich 103. der zweyte 1135. dritte 
116. vierte 119. fünfte 121. fechfte 127. fiebens 
be 132. achte 141. neunte 181, zehente 221. eilfs 
te 243. zwoͤlfte 84, dreisehente 288, vierzehen⸗ 
te 303. funfzebente 327. fechzebente 329. fiebens 
zehente 402. achtzehente 411. der alten Markgra⸗ 

fen Anſeben und Gerechtfame 472. 473. 
Burgau Warkgrafſchaft) ihre Lage 35. Vdſchreihung 
derſelben — Größe, und Inbegrif 37. Graͤnzen 
uͤberhaupt — Bevoͤlkerung 38. näbere Graͤnz⸗ 
beſchteibung 39. was man eigentlich unter der 
Markg. B. verftehe Au Erhebung zu einer 
Markgraffchaft 56. Ertheilung zum Reichslehen 
59. und zwar im ganzen 63. Ein Stück der Con» 
zadinifhen Verlaflenfhaft 90, Beweiſe hierüber 
91. war niemabls dem Hauß Baiern unterwors 
fen 109. verpfändet an Batern 132. Kenerlichkeit 
babe 133. Iweyte Verpfändung 138, dritte an 
das Hochflift Augsburg 140. Unſſtaͤnde dabey 
141. Ablofung 167. fund niemahls unter ben 
ſchwaͤbiſchen Herzoͤgen 198. nochmahlige Ner⸗ 
pfaͤndung im J. 1498. 1 ſonderbare Umſtaͤnde 
Der. 


Regiſter. 


derſelben 206. Verſuch einer neuen Verpfaͤndung 
236. Wiedereinloͤſung im J. 1558. 242. Folgen 
derſelben 244. ihre Beſchaffenheit nah Abgang 
der Schwabifchen Hergogen 465. und bigaufdas 
13. Jahrhundert 483. blieb ein ungefchloffenestand 
502. aber fortbin ein geſchloſſener Regaliendiſtrict 
503. Defterreich befam fie als ein Reichslehen 
505, bat feine eigene Landesherren 507. nähere 
Beweiſe hievon 509. J 

Burgau (Ritter von) ihr Geſchlecht 43. Güter 62. 
dienten der Reichsſtadt Augsburg —. _ 

m. (Stadt) 43. Belagerung derfelben und des 

chloſſes 111. 
C. 


Cammeralherrſchaften (Burgauiſche) welche darun⸗ 
ter begriffen ſind 205. 

Cammergericht f. Reichsgerichte. 

Cent ſ. Blutbann. 

Civilgerichtsbarkeit Grundlage davon 599. 

Commiſſion, Kalſerliches Reſcript wegen ſelbiger 251. 
Eroͤfnung 253. Vortrag der Innſaſſiſchen Depu⸗ 
tirteu 254. Vorſchlag der Kaiſ. Commiſſion 264. 
Vorſtellung zu nochmahliger Vornehmung des 
Commiſſionsgeſchaͤfts 269. Verfuͤgung des Kai⸗ 
ſers 271. Hinderniſſe 271. 


— 


Comitaten, ihre Veraͤnderung in Markgrafſchaften 


49. 
D. 
Dienfte des Burgaunifchen Adels 213. 
Druckſchriften inden Innſaſſiſchen Streitigkeiten mit 
Oeſterreich 405. 420. 422. 437. 450. 
Durchzuͤge ſ. Militarſachen. 


Edelſtaͤtten (Stift) kauft Guͤter in der M. Burgau 


150. er 


Regiſter. 


ein mehreres hievon 689. 

Eigengerichte behaupten die Innſaſſen von aͤlteſten 
zeiten ber gebabt zu haben 255. unterſcheiden ſich 
vonden Kaiferlihen 596. Zuwachs derfelben 398. 

Eingeſeſſene im Burgauiſchen f. Innſaſſen. 

Einloͤſung der M. Burgau, ſ. Burgau Markgraf⸗ 


ſchaft. 
Elchingen (Kloſter) Beſtaͤtigung ſeiner Freyheiten 130 
Erbhuldigung ſ. Suldigung. 
Erkenntniſſe keichsgerichtliche ſtehen der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Landeshoheit nicht entgegen 573. 
Evocationen f. Beiern. 


Effect neuer der rn wem er gebührt 564. 
9 


Sälle (die vier hohe) auffer diefen hatten die Inſaſſen 
noch zurichten nach dem Freyheitsbrief 186. die 
vier hoben Kalle find den Burgauifchen Stellen 
allein vorbehalten 256. 

Feuerſtaͤttgulden, mird ſtatt einer Steuer zur Finlös 

ſung der Markg. Burgau feſtgeſetzt. — Maßre— 
geln bey deſſen Erhebung 172. Feuerſtaͤtt Anzahl 
in der M. B. 177. Anforderung eines gedoppel⸗ 
ten, Feuerſtaͤttgulden 237- 

olge, f. YAilitarfachen. Sub 
orftfachen, f Tagen. Wildbann. 

Freye Schwaben ſ. Adel, 

Freyheit wird den Innſfaſſen in dem Freyheitsbrief 
verfichert 196. Beftätigung 220. » 

— öfetreichihe, Beftätigung derfelben von K. Karl 


. 227. 

Sreyheitsbrief Königs Marimilian für die Einwoh⸗ 
ner der Markg. Burgan 181. deffen inhalt 182. 
Erklärung deffelben 188. Frage von der Widers 
tuflichfeit 644. worauf e8 ankomme 647. kann 

neben der Landeshoheit beftehen 650, 
Fugger.  Verlaffenfchaftsfache und Streitigkeiten des⸗ 
wegen 418. \ & 

. | 3 Fuͤt⸗ 


N. 


+ 


Megiiter. 


Sürftenehum, ein folches behauptet Defterreich, DaB _ 
Burgau ſey 186. von welcher Zeit man diefes 
verftehe 198. Erklärung der Innſaſſen hierüber 255. 

Fulda hatte Feine Lehen in der Markgraf. B. 92. Be⸗ 
weife diefer Behauptung 93. 98» 

\ 


« 

Bau, was es ſey 3r. ze 

Baugrafen, 34. auch Öografen. — 

Sehoͤrſambrief oͤſterreichiſcher bey Verpfaͤndung der 
Markg. an Baiern 133. Wirkung deſſelben 135. 
bleibt obne Widerſpruch 140. nochmahliger Ges 
horfambrief 141. ebenfalls ohne ———— 

Geleit, Streitigkeit hieruͤber mit der Stadt Augsburg 
146. Abftellung deſſelben 235. behauptet Oeſter⸗ 
reich in der ganzen Markg. 259. unter den alten 
Markgrafen 477. 

Berichte ſ. Eigengerichte. | 

Serichtbarkeit/ HSefterreichifche Behauptung deswe⸗ 
gen 259. immediate und Wirkungen derfelben 
626. infonderbeit die Huldigung 630. Freyhelt 
von Landtagen 631. zweyfache Steuerfreyheit 
632. Gerichtbarkeit in Malcfizfachen 636. Ges 
feßgebungsrecht 637. Kirchen und Religionsſa⸗ 
chen 640. Militarſachen 642. Landſchutz 644. 


Geſetzgebunggsrecht iſt eine Wirkung der Immediat⸗ 


gerichtbarkeit 637. | | 
Bnaden (von Gottes) Befchaffenbeit mit diefem Praͤ⸗ 
dicat 78. werden den — verſichert 186. 
alle Freyheiten ſollen als reine Gnaden angeſehen 
werden 187. 
Graͤnzmark, war Burgau 31. 
Günzburg (Stadt) Nachrichten davon 43. 
Bürerverfauf, in der Markg. Burgau 131. 


Herfommen (altes) wird den Innfaffen verfichert 
m worinn es beftehe 624. Beftätigung deflel» 
en. us. B k . 


ww . | | voch⸗ 


Regiſter. 


olzbeim (Pfarrey) Irrungen wegen ſelber 319. 

uldigung, leiſteten die Innſaſſen niemahls nach den 
Gehorſamsbriefen 144 nur die Cammeralherr⸗ 
ſchaften waͤren hiezu verbunden 211. leinen die 
Innſaſſen von ſich ab 219. Begriff von der Bur⸗ 
gauifchen sıı. und Leiſtung derfelben 514. iſt eine 
befondere Wirkung der Jmmediatgerichtbarfeit. 
7% “ 


Zaibem (Herrfchaft) Verpfaͤndung derfelben 146. 


Jagdfreyheit wird von Defterreich ertbeilt 192. 
Tagen, Erklärung der Innſaſſen wegen felbigem 210, 
eine weitere 214. . 

agdgränzbereitung vom 9. 1522. 221. 
mmedietät f. Unmittelbarfeit. 
ncorperstionen augeburgifche find bedenklich 616. 
unfalten oder Eingefeffene der Markg. Burgau nach 
dem Freyheitsbrief 186. ihre Beſchwerden gegen 
den Landvogt 192. Klage ben dem fchwäbifchen 
Bund 194. Wirkung hievon. — Bundshands 
lung deswegen 196. Bedenken über felbige 197. 
Berrachtlichkeit ihrer. Serechtfamen unter den ale 
ten Markgrafen 497. ihre Vortheile bey einem 
Vergleich 697. 
Interimsmittel Beftimmung einiger, und Hauptins 
halt 279. Verhaͤltniß nach Errichtung derfelben 
9283. Verſuch zur Beobachtung 287. Fehlſchlagung 
088. Perpetuiſirung 308. Ausführung und Ans 
halt der neuen Tractaten , oder des Perpetuifas 
tionsvertrag 309. Unbeftand derfelben 320. 
Joſeph (der zweyte) Vorftellung der Innſaſſen an 
ibn 435. feine Erklaͤrung 439. weitere Entſchlieſ⸗ 
fung 440. fein perfönliches Intereſſe bey einem 
Vergleich 693. und feineg Erzbaufeg 694. 
ae Hauptgrund aller bisherigen 459. 
rrſee (Reichskloſter) haben die Grafen von Names 
berg geſtiftet 57. | 
X4 K. 


Regiſter. | 


K. 

Karl (Markgraf erhält die Regierung von Burgau 
289. deſſen Befugniffe 291. Bekanntmachung ſei⸗ 
ner Immiſſion 294. Benehmen der JInnſaſſen da⸗ 
bey und ihre Vorſtellungen 295. Ableben 302, 

Henri (Stift) hatte Güter in der Markgrafſchaft 

urgau 145. 

——— ſ. Religionsſachen. 

Kloͤſter, ihre Gerechtſame 484. 

Knoͤringen (Freyherren von) hatten nicht die ganze 

Matkgrafſchaft in Beſtz 131. der Biſchof zu Augs⸗ 
burg löſet ſie wider ab 141. 

Kreisſache, ob die Burgauiſche Streitigkeiten eine fey 


669. | 
Kreis (Schwäbifher) Verwendung deffelben für, die 
w.  Innfaffenfache bey dem Wablconvent 412. bey 

K. Jofeph Il. 441. die Kreigdeputirten wollen 

die öfterreichifchen Beamte bey dem Kaiſerl. Com⸗ 

miſfionsgeſchaft nicht zulaſſen 262. Widerſpruͤche 


263. 
Kriegoſteuer verlangt Oeſterreich 210. Widerſpruch 
der Innſaſſen 214. * 
Rurfuͤrſtliche Collegium. Vorſtellung an daſſelbe 
von den Innſaſſen 270. nochmahliger Recurs 
272. Erfolg bievon 273. Erklärung des Erzher⸗ 

3098 Ferdinand 274. 


Lage der Innfaffen ftebt der Immediatgerichtbarkeit 
nicht entgegen 610. 

Landesfürft behauptet Defterreich in der M. BD. zu 
feyn 186. dieſes Pradicat findet keinen Widers 
fpruch 542. 

Landesbobeit, Vertheidigung der Defterreichifchen 
420. Einwurf dagegen 422. neuer die L. H. bes 
Aſender Vorfall 425.\die Hauptfrage: worauf 
es ankommt ift wegen der 2.9. 451. Unterſchied 
swifchen der L. H. und dem Territorialrecht 45% 


ad —* 
er 

Fi 

a 
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bie 2. H. wird durch die Verpfaͤndungen erwieſen 
516. durch die Ruckloſungen 518. und Privilegien 
519. infonderhbeit durch den Sreyheitsbrief 521. und 
die ertheilten Rreyheiten 522. und die noch weiters 
verlangten 525. der &, H. hat fich Defterreich nies 
mahls begeben 526. wird durch die Landgerichtliche 
Jurisdiction bewieſen 529. leidet keine Widerſpruͤ⸗ 
che 544. Anerkennung derfelben 548. Wirkung det 
toiderfprochenen 2. H. 550 befteht neben der Im⸗ 
mediatvogten 558. getheilte 560. näherer Beweiß 
hievon 563. die Gefchichte-fteht der öfterreichifchen 
. 8.9. nicht entgegen 370. weder dag Neichshers 
kommen oder die Neichsgefege 571. noch die Vers 
faffung von Burgau 572. oder die Reichsgerichtlis 
hen Erfenntniffe 373. am wenigſten die Staats⸗ 
techtölehre 580. ftandhafte Behauptung der 8. H. 
590. Mißverftand von der 2.9. und dem Territo⸗ 
tialrecht 601. Hinderniffe der völligen 2. 9. 621. 
Nachtheil von 2. H. Streitigkeiten 654. 
Landgericht (Burgauifches) Befchaffenheit unter den 
alten Markgrafen 473. der Landgerichtlichen Juris⸗ 
diction bat fih Defterreich niemahle begeben 517. ' 
Landſaſſerey, in dieſe, erklärt fich. Defterreich,, die 
Innſaſſen niemahls zu ziehen 258. find bievon an 
und vor fih fhon befreyet 495. Hinderniffe deg 
Landſaſſiats 612, Kr 
| — iſt eine Wirkung der Immediatgerichtbar⸗ 
eit 644. 
CLandtag zu Augsburg 171. Ausſchreibung nach Jet⸗ 
tingen 218. widerſprochene Erſcheinung 219. Aus⸗ 
ſchreibung nach Inſpruck 222. mehrmaliger Wider⸗ 
ſeruch 223. Ausſchreibung nach Günzburg 225, 
——— von Landtagen, eine Wirkung der Imme⸗ 
ietät 631. | | 
Landtagsabſchied und deffen Volliehung 175. 
— Aufſtellung eines 187. Beſchwerde gegen 
ihn 192. | 
Lehenerneuerung in der . Burgau 190. 
| 5 e⸗ 


Regiſter. 


Ramsberg ( Grafen. von) regierten in der Mar 
graffch. Burgau 55. ER 
Rechte der. infaflen wurden in dem Freyheitsbrief 
verfichert 186. 4 
Rechtsweg, der findet in den baierifchen Streitigkei⸗ 

ten nicht ftatt 673. Urfachen 674. A 
Regalien des Geleits, Blutbanns, Zoll, Landge⸗ 
richte, Landvogtey und Wildbannes hat Defterreich 
42. und behauptet: ſolche 259. ſaͤmtliche ſind ein 
Beweis für die Landeshoheit 539. ihre Ausuͤbung 
iſt feine Staatsdienſtbarkeit 541. find keine Effecte 
des Territorialrechts 602, ſtehen der Immediatge⸗ 
richtbarkeit nicht entgegen 612. Beweiſe hievon 613. 
Reichsgerichte, ihre Gerichtbarkeit erfennet. Oeſter⸗ 
reich in Burgauiſchen Sachen nicht 431. Beſtaͤtigung 
dieſes Satzes 432. 
Reichsgeſetze ſind der Oeſterreichiſchen Landeshoheit 
nicht entgegen 571. TE 
Reihsherfommen entfcheidet nicht über die Effecte 
der Landeshoheit 565: ſteht der Öfterreichifchen 2. 
H. nicht entgegen —* —8 | ae I 
Reichsländer , ihre Befchaffenheit bis auf dag 13te 
Jahrhundert 48r. J u N 
Reichsklöfter, von wem fie ihre Güter in der M. 3. 
erlanat 62. f. Klöfter. rer DD TEEN 
Reicheftädte ihrer Gefchlechter und Bürger Gerecht⸗ 
ſame in burgovico 615. Hi 32 TR 
— ob die Burgauiſche Streitigkeiten 
eine ſey 671. 
Religions Beſchwerden, Burgauiſche bey der Weſt⸗ 
phalifchen Friedens Executions + Commiſſtion 306. 
— — Irrungen in der Markgrafſchaft Burgau 253. 
— — Saͤchen das Recht hierüber ift eine Wir⸗ 
| fung der Immediatgerichtbarkeit 640. ; 
Ritterfchaft, follen gehorſame Unterthanen, Landſaſ⸗ 
fen und Einwohner feyn. 187. ” 
Rokenftein (Grafen von) ihre Abkunff 58. Stifter 
des Klofter Roggenburg. — befaßen die an 
a 


Kegifter. 


als ein Erbeigentbum — kommen unter dem Nah⸗ 
men der Markgrafen von Burgan vor 59. erhiels 
ten die M. B. als ein Reichslehen, regierten big auf 
d. I. 1301. 60. ihr Güterftand 61. vornehme Vers 
maͤhlungen, vorgebliche Erlöfhung ihres Stam⸗ 
mes 82.Bemweife gegen den Zeitirrtbum 83. 

Roggenburg, Reichsklofter 44. Freyheitsbriefe 128. 
Schutzherrſchaft 129. Ercefe gegen den Abbt 165. 
feine Vertheidigung. — klagt bey dem Kaifer, ers 
halt eine Entfchädigung 166. 

Ruhſtand in den Burgauifchen Streitigkeiten 417. 


©. 


Salpetergraben, Streitigkeiten deswegen 405. 

Schannats Bemweife von der Kuldaifchen Lehnbars 
feit der M. 3. find nicht anmendfam 93. 98. 

Scyelklingen (Grafen von) ihre Abkunft 6. hatten 
— RE als die erften Darkgrafen von 


Säusberrfhaft fah man für kein Hoheitsrecht an 


129. 

Schwaben, Belchaffenheit des Landes nach Abgang 
feiner Dergoged 463. 

Selbſthilfe, Kefkfesung derfelben 298. Erklärung deg 
Erzherzogs dagegen 299. 

Sigismund (Ersbersog8) Laͤnderabtretung 167. 

Stastsrechtslehre fleht der Defterreichifchen Landes 
hoheit nicht entgegen 580. - 

Städte follen gehorfame Unterthanen, Landfaffen und 
Innwohner feyn. 186. 

"Stein (von) hatten einige Burgauiſche Güter pfand⸗ 
weiß innen 137. 

Steuer, dazu verficht fich der Burgauifche Adel nicht 
173. ift niemahls von Defterreich verlangt worden. 


& 


«ı» 
Tegernfee (Grafen von) verwaltete die M. B. 53. 
Ter⸗ 


Regiſter. 


Territorialrecht unterſcheidet ſich von der Landesho⸗ 
heit 459. Grund deſſelben 600. Mißverſtand von 
der £. H.und dem Zerritorialreht 601. 

Territorium, der Burgauifche Adel und Klöfter blies 
ben in und de territorio 496. 


Titel Markgeäflicher, f. Oeſterreich. 
U. 


Ulm (Reichsſtadt) zugemutheter Antauſch der M. B. 
146 ſchlaͤgt es ab 147. Vertretungsrechte 615. 
Unabhaͤngigkeit der Kloͤſter und des Adels in der 


M. B. 493. BR 
Unmictelbare können doch der hohen Obrigkeit eines 
dritten unterworfen ſeyn 261. 
Unmittelbarfeit, Hauptbeweiß Innſaſſiſcher 605. 
Pichtnothmendigkeit den Titel zu bemeifen 607. 
Yrfperg (Reichsklofter) 44. f 
Urjpring (Meichsklofter) fein Guͤterzuwachs 61. 


V. 

Verfaſſung (Burgauiſche) ſteht der oͤſterreichiſchen 
Landeshoͤheit nicht entgegen 573. 

Vergleichsprojeet vom J. 1514. S. 216. Fehlſchlag 
deſſelben 276. Vergleich vom J. 1658. 322. nz 
halt 323. Zuſtand nach dieſem Vergleich 324. meue 
Bergleihshandlung vom J. 1682. 332. Inhalt deſ⸗ 
felben 333- _ Anftände bey deflen Vollziehung 336. 
wegen unerörterten Befchwerden 397. fruchtlofe 
Bergleichehandlung vom. 1697. 400. nochmah⸗ 
liger Betrieb des Vergleichs 401. vorzuͤglich im J. 
1719. 402. Fehlſchlag der bisherigen Vergleichs⸗ 
mittel 658. Nothwendigkeit eines Vergleichs in den 
Burgauifchen Streitigkeiten 675. maß für ein Vers 
gleich ftatt finde 677. Vortheile von den vorgefchlas 
genen für Defterreich 693. und die Innfaffen 695. 

Verhandlungen der Innſaſſen, ob fie dem Erzhauß 
Oeſterreich age mitgetheilt worden 200, Beden⸗ 
ten über die AÄechtheit derſelben 215. — 

er⸗ 


Regiſtet. 


Verpfaͤndung ſ. Burgau Markgrafſchaft. 
Dillinger, deſſen Nachrichten von Burgau 43. 
Vertraͤge, Verweiſung der Innfaffen auf felbe 429. 
find der öfterreichifchen Landeshoheit entgegen 576. 
Vogtey, nurdieniedere wollte den Innſaſſen zugeftans 
Den werden IST. was die Vogtey in fich begreife, 
die Schwabifche überhaupt 490. und die Burganis 
fche insbefondere 491. immediate 558. 
Vohmburg (Markgrafen von) hatten die Regierung 
von Burgau 54. 
W. 


Wappen der alten Markgrafen von Burgau 106. 
- Defterreich behielt eg bey. 

Welferinn ( Rreyinn) Gefchlechtertochter von Augs⸗ 
burg 248. Verehlichung und Kinder mit Erzherzog 
Ferdinand 289. 

MWertenhaufen ( Neichsklofter) 44. Nachlaß des 
Schutz berrſchaft und Freyheitsbrief 129. 

Widerſpruͤche ſind der oͤſterreichiſchen Landeshoheit 
nicht entgegen 576. 

Wildbann deſſen Regale hehauptet Oeſterreich 259. 
unter den alten Markgrafen 476. 

Wellenburg ſ. Belehnung. 


3. 
Zeitpunct, von welchem die Unterfuchung der Bur⸗ 


gauifchen Jrrungen anzufangen 453. Bedenken hier⸗ 

uher 455. | 

Zollordnung Burgauifche unter Regierung Erzhers 
3008 Leopold 304. 

Zollregal unter den alten Markgrafen 478. 


Ve 


BAYERISCHE 

STAATS- 
BIBLIOTHEK 
MUENCHEN 
— — 





Wegen Entlegenheit des Druckorts ein⸗ 
geſchlichene Fehler. 


S. 327.3. 13. ft, vierzehente I, funfzehnte. 

S. 329.3. 11. ft. funfzebnte I. fechgzehnte. 

. 418. 3. 23. ft. Weltenburg I. Wellenburg. 

. 451. 3. 14. fl. erſtreckte I, erftrede. 

.458. 3.10. fl. ausgeftimniter I. ausgeſteinter. 


. 507. 3.22. ft. nachtheilig I. hicht nachtheilig. 


ARARR 


.1. fl. den den I. de 
.18. ft. Kaiſer I. Kreiß. 


ARRRRRR @ 


NO VOonNI 


6. 3. 24. fl. 100. |. 1000, 
. 27. fl. 32. I. 32000, ; 
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